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Ueber Bhuvanapäla’s Commentar zu Häla’s 
Saptacatakam'). 


Der freundschaftlichen Fürsorge Franz Kielhorn’s 
verdanke ich die Zusendung einer dem Deccan College, 
Government of Bombay (No. 245 aus der Sammlung von 
1880/81), gehörigen Handschrift des in der Ueberschrift 
genannten Uommentars, der den Specialtitel: chekokti- 
vicäralilä führt. Leider ist dieselbe nicht vollständig, um- 
fasst nämlich auf 71 Blättern (die Seite zu 17 Zeilen & 
46—48 akshara) nur die ersten sechs Uento, und entbehrt 
daher auch eines eigentlichen Schlusses, resp. der Angabe 
des Datums und des Ortes. Die beiden ersten Blätter 
und das letzte Blatt haben durch Abreissen und Abs 
schürfungen gelitten, welche letzteren auch sonst noch 
gelegentlich sich finden; dazu treten hie und da noch 
kleine Löcher. Im Ganzen aber ist die Handschrift doch 
gut erhalten, auch, bis auf häufige Ersetzung des g durch 
s, ziemlich sorgfältig, und zwar ganz in der Weise der 
Jaina-Manuscripte?), geschrieben. Die Schrift zeigt je- 


1) zu pag. 1—8 s. den Sitzungsbericht der Königl. Akad. der Wiss. 
vom 9. Febr. 1882 p. 60 — 62. 

2) am Beginn der Handschrift findet sich das in den Jaina-Manu: 
scripten an dieser Stelle übliche, aus drei Zeichen bestehende Diagramm, 
welches vermuthlich arham zu lesen sein wird. Dasselbe kehrt auch vor 
Beginn der Cento 1, 5 und 6 wieder, die im Uebrigen noch je durch einen 
Jaina-Heilruf, om namo jinäya bei Cento 1, grigautamäya namah grima- 
hävira orivitarägäya namah bei Cento 5, und namo jinäya erigautamäya 
namah bei Cento 6, eingeleitet werden. 
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doch auch einige Eigenthümlichkeiten. Initiales i ist einige 
Male in ganz archaistischer Weise durch © gegeben, — 
initiales ri resp. durch ein Zeichen, das dem einfachen jh 
in der absonderlichen Form, die es hier hat!), sehr nahe 
kommt; — finales einzeln stehendes o im Präkrit ist meist 
durch u gegeben; — hie und da findet sich, wie auch in 
andern Jaina-Handschriften (s. B. ms. or. fol. 1167), 
mitten im Wort ein Zeichen, das dem p sehr ähnlich sieht, 
aber nur zur Silbentrennung (und zwar mehrfach ohne 
ersichtlichen Anlass) dient; — kka sieht wie thu oder 
ghu aus; — jj wird, ausser durch das den Jaina-Manu- 
scripten eigenthümliche Zeichen (welches, mit einem bh> 
Strich unter der Doppelcurve versehen, hier auch für jjh ge- 
braucht wird), auch noch durch ein Zeichen gegeben, das wie 
shv, shb, gelegentlich auch wie bb, mv?) aussieht); — 
jjh wird im Uebrigen auch in der üblichen Jaina- Weise 
gegeben, in der es von bbh nur durch den bei jjh noch 
hinzutretenden Querstrich geschieden ist und einem shbh 
sehr ähnlich sieht; — th sieht wie gh aus, steht hie und 
da auch für vv; — die Zeichen tth, cch, b, sind ebenso 


1) s. 117; jhi sieht bei v. 447 wie mi aus. — Die hier angeführten Vers- 
zahlen beziehen sich sämmtlich auf die hiesige Reihenfolge der Verse. 

2) aiumvaya in v. 360, aiushvaya B, d.h. aiujjuya. Aus dieser Schrei: 
pung erklärt sich eine curiose Variante in einer hiesigen Handschrift des 
Anuyogadvärasütra (ms. or. fol. 1063) mit dem Comn. des Hemacandra; es 
steht nämlich daselbst (fol. 19%) im Text selbst: itthamjali statt ijjamjali, 
und im Comm.: ishtä& (statt ijyä) yägah, athavä degibhäshäyäm ishte ’'ti (statt 
ijje ’ti, wohl aus ajjä) mätä. Hier ist eben wohl shv, statt jj, mit sht ver: 
wechselt, und danach dann tth statt jj in den Text gesetzt worden. 

3) ich habe meist beide Zeichen durch yy gegeben, um sie von dem 
gewöhnlichen jj zu scheiden; hie und da jedoch habe ich speciminis causa 
auch das shv festgehalten. — Das Zeichen shv dient im Uebrigen auch für 
jh, z. B. 351 ashväe, — für kk, z. B. 268 nishviva, — für ddh, z. B. 305 


sishvaräja. 
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schwer zu scheiden, resp. eben so oft verwechselt, wie in 
den Jaina-Manuscripten überhaupt, s. Bhagavati 1, 384; — 
ebenso schwer zu scheiden, resp. sich gegenseitig ver- 
tretend, sind dv ddh, sowie tt tth; — gg wird durch gg, 
gj oder gr gegeben; — mehrfach ya statt i und umge: 
kehrt!); — mehrfach Wechsel zwischen n und | (was bei 
518 Bhuv. selbst irre geführt hat); — im Präkrit wird ini- 
tiales n fast stets, und doppeltes n durchweg, dental ge- 
schrieben, nn jedoch mehrfach auch durch mn gegeben; 
da nun nu und tu?) sich ja auch sehr ähnlich sehen, so 
ist mamnu von mamtu, für mannu, manyu, kaum zu 
scheiden (sollte die Form mamtu für manyu etwa über- 
haupt einfach hierauf basiren? cf. auch mamtuä lajjä 
bei Hem. degin. 6, 116); — der anusvära steht bald, wo 
man ihn nicht braucht, oder fehlt, wo er stehen sollte. 
Die Text-Recension giebt den in meiner Editio des 
Häla (Leipzig, 1881 = Ed.) mit R bezeichneten Jaina- 
Text, und zwar nicht nur was die Reihenfolge und den 
Bestand der Verse (mit einigen wenigen Differenzen) be- 
trifft, sondern auch in Bezug auf die Orthograpbie und 
den Wortlaut. Während sich resp. in letzterer Beziehung 
mehrfach doch auch Differenzen, und zwar ganz selbst= 
ständige, zum Theil recht gute Lesarten zeigen), ist da= 
gegen die Orthographie mit der von R ganz identisch, 
nur etwa noch consequenter. Die yacruti liegt also durch: 
weg zwischen Vocalen vor (hie und da sogar auch im 
Anlaut! so yanimisachä 401, s. noch 144. 227. 392. 393. 


1) in den Jaina-Mss. ist so z. B. aus Vajra durch das Medium Vayara, 
Vaira, schliesslich hie und da gar noch Vaira geworden! ?) resp. auch u. 

3) a. z. B. 78. 264. 326. 383. 391. 525; in einigen Fällen (s. z. B. 
88. 80. 120. 251. 262. 274. 296. 881. 499. 557. 571) stimmt Bh. speciell 
zu Hemacandra. 


1* 


g. 

B. 
immt= 
Fekehrt 


5 unmittel: 


1 33. 68) 1). 


Zen im Verlauf nichts 
> sowohl für A als für 
uption oder wegen Be: 
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Daran reihen sich grammatische, lexikalische, exegetische 
Bemerkungen, sowie etwaige Varianten. Den Schluss 
machen meistens Angaben aus dem rhetorischen Ge:= 
biet, über den technischen Namen nämlich des besonderen 
alamkära, der je in dem Verse zum Ausdruck gelangt 
sein soll. Dabei giebt Bhuv. mehrfach lange Definitionen und 
gen, unter Anführung verschiedener Meinungen, 
sr oder kürzerer Citate aus den Lehrbüchern 
Jandin, bei v. 26. 142. 232. 312. 77. 501. 
: Rudrata!), Rudrabhatta, bei v. 232. 
48. 498. 510. 62, — des gri Bhoja» 
42. 337, — des Dhvanikära?), bei 
. 9, — so wie aus unbenannten Texten, 
lakshanam, oder auch ohne diese Ein- 
79. 80. 81. 85. 93 etc. Leider sind diese 
m höchsten Grade corrumpirt; ich führe 
’tz dessen sämmtlich voll auf, so wie ich sie 
6 ganze Zahl derselben, so weit sie in gloka sind, 
ı faetisch in Dandin’s kävyädarga vor; zu andern 
er Kävyaprakäca einige Hülfe (der dritte Theil der 
als Belege citirten Präkrit-Verse findet sich in dem 
sära-Buche, ulläsa 10, vor). Die Auffassungen der 
n Auctoritäten differiren mehrfach, und zwar wird die 
ht des äcärya Dandin stets an letzter Stelle genannt, 
digung der Handschrift, nicht möglich gewesen festzustellen, wie Bh., sei 
in A, in B, oder im Comm. dazu liest, s. z. B. 56. 457. 492. 495. 
54. 598. 

1) Verfasser eines kävyälamkära, in gloka, aus dem Schluss des elften 
Jahrhunderts, s. Bühler, Iieport of a tour in Kashmir p. 67. Die hiesigen 
Citate sind zum Theil in äryä, s. bei 232. 290. 498. 510. 

2) über die alamkära im Sarasvatikanthäbharaga desselben s. Aufree* 


im Catalogus p. 208. 
3) Vorgänger des Mammata, s. Aufrecht, Catalogus p. 212%. 
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412. 419. 543); — 1, u stehen vor Doppelconsonanz fast 
stets für e, 0; auch im Auslaut, z. B. padahu vva 27; — 
vielfach i statt & am Schluss der obliauen Casus im Singul. 
Fem. Zu R stimmende Charakteristica sind im Uebrigen 
noch: °m piva; — °mäni; — padhamullaya; — palahi; 
— haliddi; — ajjhä; — saajjhiy&. Hiesige Eigenheiten 
sind u. A.: Ygüh mit ava; — patthi für putthi, prishtha, 
s. Hem. 1, 129; — puttaya für putrike; — avarım für 
upari; — maya für mua; — vane für mane. 

Der Commentar ist im grossen Ganzen gut, von ein 
zelnen Missgriffen natürlich abgesehen, z. B. wenn er 75 
amgoväsam durch amgapärgvam erklärt, oder 90 
patthi, resp. 252 putthi, durch prishti, rukkhe 243 durch 
rükshye, sunnoväsa 305 durch eüinyät pärcva’; s. noch 
117. 218. 383. 480. 481. 483. 486. 518. 550. — Von er: 
heblichem Interesse ıst, dass Vers für Vers die Namen 
der Autoren angegeben werden, und zwar je voran= 
stehend; dieselben stimmen nur zur Hälfte etwa, und 
auch da nur nothdürftig, mit den bisher bekannten Namen 
überein. Es folgt darauf meistens eine kurze Situations- 
Angabe. Danach der Text zunächst vollständig, für sich 
(= A). Hierauf der Text nochmals (= B) in seinen ein 
zelnen Abschnitten, mit je hinzugefügter Uebersetzung. 
Hierbei liegen vielfach ganz andere Lesarten vor (s. z. B. 
261. 273), als diejenigen, welche vorher in der Gesammt- 
aufführung des Textes da waren; aber auch umgekehrt 
wird hie und da weiterhin als pätha aufgeführt, was unmittel- 
bar vorher die Textlesart selbst war (so z. B. bei 33. 6). 


1) hie und da ist B unvollständig. Wo im Uebrigen im Verlauf nichts 
Besonderes bemerkt ist, gilt das als Lesart Angegebene sowohl für A als für 
B. — Leider ist es einige Male, sei es wegen Corruption oder wegen Be: 


Bhuvanapäla’s Commentar zu Häla’s Saptagatakam. 5 


Daran reihen sich grammatische, lexikalische, exegetische 
Bemerkungen, sowie etwaige Varianten. Den Schluss 
machen meistens Angaben aus dem rhetorischen Ge- 
biet, über den technischen Namen nämlich des besonderen 
alamkära, der je in dem Verse zum Ausdruck gelangt 
sein soll. Dabei giebt Bhuv. mehrfach lange Definitionen und 
Erklärungen, unter Anführung verschiedener Meinungen, 
resp. längerer oder kürzerer Citate aus den Lehrbüchern 
des: äcärya-Dandin, bei v. 26. 142. 232. 312. 77. 501. 
510 (2), — des: Rudrata!), Rudrabhatta, bei v. 232. 
50. 90. 312. 13. 48. 498. 510. 62, — des pri Bhoja- 
deva?), bei v. 115. 42. 337, — des Dhvanikära?), bei 
v. 115. 542. 60. 2. 5. 9, — so wie aus unbenannten Texten, 
blos durch: tasya lakshanam, oder auch ohne diese Eins 
leitung, so bei 279. 80. 81. 85. 93 etc. Leider sind diese 
Citate meist im höchsten Grade corrumpirt; ich führe 
sie aber trotz dessen sämmtlich voll auf, so wie ich sie 
finde. Eine ganze Zahl derselben, so weit sie in gloka sind, 
findet sich factisch in Dandin’s kävyädarga vor; zu andern 
bietet der Kävyaprakäga einige Hülfe (der dritte Theil der 
daselbst als Belege citirten Präkrit-Verse findet sich in dem 
alamkära-Buche, ulläsa 10, vor). Die Auffassungen der 
eitirten Auctoritäten differiren mehrfach, und zwar wird die 
Ansicht des äcärya Dandin stets an letzter Stelle genannt, 
schädigung der Handschrift, nicht möglich gewesen festzustellen, wie Bh., sei 
es in A, in B, oder im Comm. dazu liest, 8. z. B. 56. 457. 492. 495. 
554. 598. 

1) Verfasser eines kävyälamkäßra, in cloka, aus dem Schluss des elften 
Jahrhunderts, s. Bühler, Iteport of a tour in Kashmir p. 67. Die hiesigen 
Citate sind zum Theil in äryä, s. bei 282. 290. 498. 510. 

2) über die alamkära im Sarasvatikanthäbharaga desselben s. Aufrecht 


im Catalogus p. 208. 
3) Vorgänger des Mammata, s. Aufrecht, Catalogus p. 2122. 
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somit als entscheidend betrachtet. Einmal, bei 562, nimmt 
der Dhvanıkära dem Rudrata gegenüber diese Stellung ein. 
Jedenfalls ergiebt sich hieraus wohl als Bhuv.’s Ansicht, 
dass das Werk des Häla allen diesen Autoren als Vor: 
lage gedient hat. 

Er bringt im Uebrigen auch mehrfach grammatische 
und anderweite Citate beil), doch sind dieselben, speciell 
die ersteren, nur theilweise nachweisbar und leider eben= 
falls meist im höchsten Grade corrumpirt. Auch hier gebe 
ich alles, was und wie ich es finde. Vararucı wird z. B. 
bei 31. 38. 39. 60 (wo aber irrig!). 62. 107. 28. 34. 8. 
84. 201. 213. 222. 225. 349. 409. 410. 411. 518. 567. 592, 
und zwar hie und da anscheinend zu Unrecht und anders 
resp. mit Varianten, citirt; Hemacandra auffällig genug ?) 
viel seltener, z. B. bei 60. 511. 516. 557; keiner von Beiden 
übrigens etwa mit Namen genannt. Auf die sämänya- 
bhäshä wird zu v. 112, und zwar als im Verein mit den 
deci dem »vierfachen Präkrit der früheren Grammatiker« zu 
Grunde liegend, und auf lokaprasiddhi wird zu 268, ver: 
wiesen. — Eine gleshachäya wird anscheinend zu 430. 2 
und 465 citirt. — Es werden dennauch eine ganze Zahl anderer 
Erklärungen, resp. Varianten, durch anye oder apare (333). 


1) z. B. 81. 56. 72. 127. 41. 5. 59. 64. 74. 97 (Lätänupräsa). 201. 
13. 25. 6. 71. 89. 8380. 484. b1l. 6. 8. 24. 35. 48. 57, — präkpite 12. 
29. 106. 10. 86. 252. 96. 854. 7. 81. 455. 88. 524. 68, — uktam 98. 
142. 74. 828. 479. 510. 69. 

3) denn er ist ja doch der eigentliche Jaina-Grammatiker, und Bhuv. 
schliesst sich ja auch factisch (s. oben p. 8n.) hie und da gerade den Les: 
arten an, die wir ausserdem nur noch bei Hem. vorfinden. — Bei 411 liegt 
dem gegenüber, auf Grund des Anschlusses an Vararuci, sogar eine directe 
Differenz in der grammatischen Auffassung vor. 

3) hier stimmt aber die Lesart der: anye mit der des Textes völlig 
überein! ebenso bei 68 der: pätha. 
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56. 103. 20. 217. 69. 303. 32. 6. 71. 5. 431. 62. 512. 65), 
kecit (557), eke (56), pätha, pathamti (66. 68. 121. 42. 
64. 269. 303. 36. 401. 31. 56. 72. 96) angeführt; bei 401. 
456. 513 ist für den ganzen Vers ein zweiter pätha ange: 
geben und bei v. 12 ein kshepaka-Vers hinzugefügt. 


Eine stylistische Eigenheit ist, dass bei der Wort: 
erklärung die Adjectiva im Nom. Sing. Neutr. erscheinen, 
z. B.dhaniyam güdham 301, volinam atikrämtam 486, cukkam 
skhalitam 466, uchtidham tyaktam 443, äsamghitam sam- 
bhävitam 78, und ebenso die Verba durch die gleiche Form 
des Part. Perf. Pass. aufgeführt werden, z. B. appähiyam 
samdishtam 319 (im Text: appähemti). 517 (appähijjat), 
sähiyam kathitam 454 (sähasu), nivvarıyam 149 (nivvariyyaf), 
dhakkiyam 460 (dhakkissamti), phasaliyam 251 (phasalimi). 
— In dem Ausdruck dhyänapäramitä 485. 519 verräth 
sich der Jaina; — sprachlich sind noch etwa die Bildungen 
praudhiman 118, cyämaliman 127. 200, maliman 117 zu 
erwähnen. 

Mehrfach bezeichnet Bhuv. ein Wort oder einen Satz 
als sprüchwörtlich, lokokti, so bei 132. 43. 47. 243. 
60. 376. 538; — bei 564 erwähnt er einen vriddhäcära. 


Verse, über die nichts besonderes zu bemerken ist, 
werden als gatärthä gäthä bezeichnet, so je einer in Cento 
1. 2. 3, acht in Cento 5, dreizehn in Cento 6, — oder 
als nigadavyäkhyätä, so 83. 467. 84. 504. 9. 45. 91. 2. 


Ueber die Person des Bhuvanapäla, so wie über seine 
Lebenszeit ist aus dem Inhalt des Werkes, der Schluss 
fehlt ja leider, nichts weiter zu entnehmen, als dass er 
eben ein Jaina war, und als die Gegend, wo er lebte, 
scheint sich etwa, s. das zu v. 112 Bemerkte, Gujerat zu 
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ergeben!). Und so möge denn hier auf gut Glück eine 
Notiz ihre Stelle finden, die zum wenigsten von einem 
gleichnamigen Manne handelt, und die ich der Freund= 
lichkeit Klatt’s verdanke (de 14. Juli 82). Die beiden 
pattävali nämlich des Kharataragacha, mit deren Bear- 
beitung er zur Zeit beschäftigt ist, s. Sitzungsberichte der 
Königl. Akad. der Wiss. vom 27. Juli 1882 p. 804, ent- 
halten die Angabe, dass ein Bhuvanapäla zu der Zeit, 
als Jinakugalasüri Oberhaupt dieses gacha war (Samv. 1377 
bis 1389, AD 1320—33), in Bhimapalli ein. Viracaityam 
gestiftet habe. Von einer literarischen Tbätigkeit dieses 
Bh. wird dabei allerdings nichts berichtet; er scheint etwa 
ein reicher, frommer Kaufherr gewesen zu sein. 

Bombay Coll. 1874, No. 243, fol. 15° und (die mit 
diesem Mspt. gleichlautende Handschrift) Berlin. ms. or. 
fol. 729, f. 26°: tathä Bhimapallinagare Bhuvanapäla 
kärita(m)dväsaptatidevakulikäamamdita(m) eri Viracaityam 
pratishthitam. 

Bombay Coll. 1874, No. 244, f. 3°: Okegavamge Sädhä- 
suta-Pumdevasuta-Shimadasutäh 8 Kuladhara- Gosala-De- 
sala- Kelhana-Jagadhara- Bhimä-Purisa-Dapadamäbhidhäh, 
Jagadharasutau Bhünapäla-Jasadhavalau; Bhünapälena 
Bhimapallyaäm 72 devakulikäyutam geri Viracaityam käritam. 


Ich wende mich nunmehr zunächst zur Confrontirung 
des Textbestandes mit dem der Editio (Ed.), und füge dabei 
zugleich zur besseren Uebersicht auch die entsprechenden 
Verse von R, sowie die Namen der Autoren bei. 


1) vergl. auch etwa bei 197 den Lätänupräsavarno 'lamkärah. 


wo — 
Be @0 mi 
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RB 
1 Hälasya 
3 ohne Namen 
4 *Pottisassa 
(Vodisa K) 
5 Sälähanassa 
6 *Cullodayassa 
(Culloha in Ed. 5) 
7 *Mayaramdasenassa 
(in Ed. 6) 
8 ohne Naınen 
9 *Kumärilasa (in Ed.8) 
10 Mahendrapälasya 
11 *Durgasväminah 
(in Ed. 12) 
12 tasyai ’va 
13 ohne Namen 
15 ohne Namen 
16 Rudrasutasya 
17 *gri Cätavähanasya 
(Cäliv®° in Ed. 16) 
18 gri Varmanasya 
19 tasyai ’va 
20 *Ganasya (Gaja° 19) 
21 Vajjarsheh (!) 
22 *Kalimgasya 
(Kalirdja 21) 
23 Vahurägasya 
24 Meghämdhakärasya 
25 *Brahmacärinah 
26 *Kälasärasya (25) 
27 * Vatsaräjasya 
(?Ardharä° 26) 
28 tasyai 'va 
29 Krütälasya 
(! Kumtalasya ?) 
30 ohne Namen 
31 *Hariräjasya 
(Harijanasya 30) 
32 ohne Namen 
33 Kätillasya 
34 Väkpatiräjasya 
35 *Bhojasya 
(Bhogikasya 82) 


RB 
36 *Anamgadevasya 
(Anamgasya 33) 
37 tasyai 'va 
38 Raviräjasya 
39 Hälasya 
40 Mähilasya 
41 *Adambakasya 
(? Avatamkasya 87) 
42 Cullodakasya 
43 Vimdhyasya 
44. Mugdhasya 
45 *Rohäyß(b) 
(? Nädhäyäh 41) 
46 *Vallabhasya (42) 
47 Vairasiühasya 
48 Dharmipasya 
49 *Kaviräjasya,s.Ed.39 
(Ratiräjasya 44) 
50 *Pravararäjasya (45) 
51 Meghatasya 
52 *Sihalasya 
(?Sinhasya 47) 
53 *Aniruddhasya (48) 
54 *Surabhavakshasya 
(Surabhivatsalasya 49) 
55 *Gargjavarmäpa (!, 
Svargavarmasya 50) 
56 *Hälasya 
(Kälasya 51) 
57 Keralasya 
58 Khanmukhasya (Sh°) 
59 *Karnaräjasya 
(Karnasya 54) 
60 *Karamamdagelasya 
(Makaramdasya 55) 
61 *Kusumäyudhasya 
(66) 
62 *Grahalamghitasya 
(? Gatalajjasya 57) 
63 *Asaddhasya 
(? Asadrica 58) 
64 *Hünädhipasya 
(?Mugdh&° 59) 
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R 

65 Vigraharäjasya 

66 Vicitrasya 

67 *Isvararkjasya 
(Icva® ; Brahmarä® 62) 

68 *Pälikasya 
(?Kälita 68) 

69 *Sayarasenasya 
(Saga°; Pravarase” 64) 

70 *Ädhyaräjasya 
(?Muktaräga 65) 

71 Kprishtakhadirasya 

712 Kodillakasya 
(? Kädhill®) 

13 Dh(r)uvaräjasya 

714 Cittaräjasya 

75 Camdraputtikäyäh 

16 Suddhasilasya (!) 

77 Akshoashya (!) 

78 Pithaharmyashya (!) 

79 *Pälittakasya 
(?Paulinyasya 74) 

80 Väsudevasya 

81 *Bhimavikramasya 
(76) 

82 *Virayädityasya 
(Vinayäyitasya 77) 

83 *Muktäphalasya 
(Muktädharasya 78) 

84 *Kädhillakasya 
(Katillasya 79) 

85 *Madhukarasya 
(?Makaraüsasya 80) 

86 tasyaiva 

87 *Sväminah 
(8vämikasya 81. 82) 

88 *Kpitapurägilasya 
(Kritajnagi? 83) 

89 Vighattasya 

90 *Ädivarähasya (85) 

91 *Prithivyälh) 
(Prahatäyä&h 86) 

92 *Pustisasya (cf. 89 

Potasya) 


Ed. 
91 88 


R 

93 *Revatyäh 
(Reväyäh 87) 

94 *Grämakuttikäyäh 
(Grämakütasya 88) 

95 ohne Namen 

96 ohne Namen 

97 *Mätamgasya (92) 

98 Vatukasya 

99 *Pharakumtasya 
(Hära® 94) 

100 *Väkpatiräjasya 
(?Vaprarä® 96) 

102 *Sthirasähasya 
(°hasasya 96) 

103 Mahishäsurasya 

104 ohne Namen 

105 Nannaräjasya 

106 Dharmapasya 

107 Naranäthasya 

108 Hälasya 

110 Madähadasya 

111 Virahänalasya 

112 Kachähanarasya 

113 Crisväminah 

114 *Mänasya 

115 Gräminikasya 

116 *Mahäßiyassa 
(! Mahädevasya 106) 

117 gri Dharmilasya 

118 *Dämodarasya (106) 

119 *Mahädevasya (1065) 

120 ohne Namen 

121 ohne Namen 

122 *Käliyasinhasya 
(Käla° 109) 

123 Meghanädasya 

124 Rasikasya 

125 *Myigämkasya (110) 

126 Tärabhadakasya 

127 När&yanasya 

128 Sthiravittasya 

129 *Mprigemdrasya 
(?Mpigämkasya 111) 


Ed. 
126 115 
127 116 


128 117 
129 118 


130 119 
131 122 


132 123 
133 124 


134 125 
135 126 
136 129 
137 128 
138 127 
139 130 
140 195 
141 196 
142 197 
143 198 
144 199 
145 200 
146 201 
147 202 
148 203 
149 204 
150 177 
151 205 
152 574 
153 206 
154 207 
155 208 
156 209 
157 210 
158 211 
159 212 
160 213 
161 215 
162 216 
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R 

130 Gurathasya (!) 

131 *Kamaläkarasya 
(?Kamalasya 115) 

132 Lalitasya 

133 *Kähilasya 
(?Hälikasya 116) 

134 Kprishnaräjasya 

135 *Khamdadäsasya 
(8k°!, ?Gamdaräjasya 
121) 

136 *Karnapürasya 
(° putrasya 122) 

137 *Anurägasya 
(Avi® 128) 

138 *Rämasya (124) 

139 Pravarasenasya 

140 ohne Namen 

141 Sväminah 

142 Grämakuttikäyäh 

143 ohne Namen 

109 Surabhivrfikshasya 

145 Gägilasya (?) 

146 Vatsaräjasya 

147 Bhävasya 

148 Kacaputrasya 

149 Harivyiddhasya 

150 Mapinägasya 

151 Rägha(va)devasya 

152 Pravarasenasya 

153 Kudabhahastinah (?) 

154 Bamdhudattasya 

155 Nägadharmasya 

156 Hälasya 

157 Bhoginah 

158 ohne Namen 

159 Nägahastinah 

160 Pravarasenasya 

161 Bhänugakteh 

162 Mädhavaräjasya 

163 Anamgasya 

164 Addamarissa (!) 

165 Trivikramasya 

166 Hälasya 


Ed. 
163 217 
164 218 
165 219 
166 220 
167 221 
168 222 
169 223 
170 224 
171 225 
172 226 
173 227 
174 228 
175 229 
176 230 
177 231 
178 232 
179 233 
180 234 
181 235 
182 236 
183 237 
184 238 
185 240 
186 239 
187 241 
188 242 
189 243 
190 244 
191 246 
192 245 
193 247 
194 248 
195 250 
196 251 
197 252 
198 253 
199 254 
200 575 


RB 

167 Sarvasenasya 
168 Pälittakasya 
169 Ädhyaräjasya 
170 Devaräjasya 
171 Arikesarinah 
172 Vrahmacärigah 
173 Anavaratasya 
174 ohne Namen 
175 tasyai 'va (!) 
176 Makaramdasya 
177 Vikramasya 
178 Hälasya 

179 Amdhralaksbnyäh 
180 Vallabhasya 
181 Asamasähasya 
182 ohne Namen 
183 Nirupamasya 
184 Sarvasenasya 
185 Ädhyaräjasya 
186 Hälasya 

187 Vehurasya 
188 Mallasenasya 
189 obne Namen 
190 tasyai ’va 
191 Anurägasya 
192 Manmathasya 
193 Vallabhattasya 
194 Sumdarasya 
195 Illakasya (!) 
196 ohne Namen 
197 Roladevasya 
198 Hähulasya (!) 
199 Sucaritasya 
200 Sajjanasya 
201 Hälasya 

202 Rimdrasya (!) 
203 ohne Namen 
204 Pälittakasya 


201 576 205 Imdur&jasya !) 


202 249 


206 Hälasya 


1) steht zwischen || 200 || und 
dvitiyam gatam! 
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Ed. RB 
203 255 207 Südrakasya (Cü°) 
204 256 208 Govimdasväminah 
205 257 209 Pälittakasya 
206 258 210 tasyai ’va 
207 259 212 Kaviräjasya 
208 260 211 Hälasya 
209 261 213 Ürdva(!)vangasya 
210 262 214 Durvidagdhasya 
211 263 215 Pälittakasya 
212 264 216 Amdhralakshmyäh 
213 265 217 Südrakasya (!) 
214 266 218 Hälasya 
215 267 219 Paräkramasya 
216 263 220 Sagharagakteh (!) 
217 269 221 Haälasya 
218 270 222 Meghanilasya 
219 430 223 Räghavasya 
220 271 224 Rämadevasya 
221 272 225 Parvatakumärasya 
222 273 226 ohne Namen 
223 274 227 Hälasya 
224 276 228 kasyä ’pi 
225 275 229 Samarasasya’ 
226 277 230 Icänasya 
227 278 231 Niravagrahasya 
228 279 232 Hälasya 
229 280 233 Jivadevasya 
230 281 234 Vimdhyaräjasya 
231 252 235 Viguddhagilasya 
232 283 236 ohne Namen 
933 284 237 Alamkärasya 
234 285 238 ohne Namen 


235 2836 239 Abhinavagajemdrasya 


236 287 240 ohne Namen 

237 438 241 Ratnäkarasya 

238 298 242 Hälasya 

239 299 243 Sarvasväminah 
240 300 244 Kirtivarmanah 
241 302 245 Äukasya (!) 

242 303 246 KalasaYimhasya (!) 
243 304 247 Mädhavasya 

244 305 248 Casiprabhäyäh 
245 306 249 Grämakuttikäyäh 


Ed. R 
246 307 250 Sugrivasya 
247 308 251 ohne Namen 
248 309 252 Bhüsanasya 
249 310 253 ohne Namen 
250 311 254 Sudarganasya 
251 312 255 Anurägasya 
252 313 256 Hälasya 
253 314 257 Pamditasya 
254 315 258 Narasinhasya 
255 316 259 Nägahastinah 
256 317 260 Trilocanasya 
257 318 261 Yajnasväminah 
258 319 262 Crimädhavasya 
259 320 263 Avamtidharmanah 
260 321 264 Pravararäjasya 
261 322 265 ohne Namen 
262 323 266 Hansasya 
263 324 267 tasyai 'va 
264 325 268 Cullodakasya 
265 748 269 tasyai ’va 
266 326 270 Varähadharmigah 
267 327 271 Hälasya 
268 328 272 Mahäsenasya 
269 329 273 Dhanamjayasya 
270 330 274 Kprisbgacaritrasya 
271 331 275 Prasannasya 
272 288 276 Mahäräjasya 
273 289 277 Harimpigasya 
274 290 278 Lakshanasya 
275 291 279 Krishnacittasya 
276 292 280 Krishgaräjasya 
277 293 281 Räjyadharmapah 
278 294 282 Pähilasya 
279 295 283 Madhusüdanasya 
280 296 284 Khalasya 
281 297 285 Vishädasya 
282 301 fehlt Samavıshamäkasya 
283 332 286 Cikhamdinah 
284 334 287 Vajradhadevasya 
285 335 288 Äukasya (!) 
286 336 289 Kaivartasya 
287 337 290 Bhütadattasya 
288 338 291 Mahädevasya 
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Ed. R 
289 340 292 Visvasenasya 
290 341 293 Pravararäjasya 
291 342 294 Jivadevasya 
292 343 295 Pränaräjasya 
293 344 296 Pähilasya 
294 345 297 Cullodakasya 
295 346 298 Kailäsasya 
296 702 299 Mamdarasya 
297 347 300 Anyagakteh 
298 348 301 Mänikyaräjasya 
299 349 302 Cesharasya 
300 350 303 Nägahastinah 
301 351 305 ohne Namen 
302 723 306 Camdrakasya 
303 352 307 Anamgadevasya 
304 353 308 Kadaligrihasya 
305 354 309 Sishvaräjasya 
(Siddha°) 
306 355 310 Nakulasya 
307 356 311 Namdanasya 
308 357 312 Agokasya 
309 358 313 ohne Namen 
310 359 314 Guganamdinah 
311 361 316 Jayakumärasya 
312 362 317 Rohadevasya 
313 363 318 Viphullakasya 
314 364 319 Väsudevasya 
315 365 320 Vigälasya 
316 439 321 Vikramädityasya 
317 366 322 Märgagakteh 
318 367 323 ohne Namen 
319 440 324 Rähavasya (gh?) 
320 565 325 Kharagrahanasya 
321 441 326 Cätavähanasya 
322 368 327 Karkadharmanah 
323 749 328 ohne Namen 
324 370 329 Sürasya (Cü°?) 
325 371 330 Vatsaräjasya 
326 372 331 Hälasya 
327 373 332 tasyai 'va 
328 374 338 Nägahastinah 
329 375 334 Dugallakasya 
330 376 335 Anurägasya 


368 
369 


Ed. R 

377 336 Mätriräjasya 

378 337 Vigesharasikasya 

131 338 Kalyänasiähasya 

134 339 Yogagajasya 

135 340 ohne Namen 

136 341 *Kirtirasikasya 
(räjasya 185) 

137 342 *Kamduttakasya 
(? Kumdaputrasya 
186) 

138 343 Mädhavasya 

369 344 Devaräjasya 

139 345 Anudbhattasya (ta) 

140 346 *Anurägasya (139) 

141 347 Hälasya 

142 343 Ravacakteh 

143 349 Bamdhudharmagah 

144 350 ohne Namen 

145 351 Mälavädhipasya 

146 352 tasyai ’va 

147 353 Vijayagakteh (cf. 
Vairigakteh 141) 

148 354 Hälasya 

149 355 Virahänalasya (!) 

150 356 Avatamkasya 

151 357 Kesavaräjasya 

152 358° Nishkalamkasya 

153 358b Mätamgasya 

154 359 Mätulasya 

155 360 Savajrasya 

156 361 Mamgalakalasasya 

157 362 Hälasya 

158 363 Pravararäjasya 

159 364 ohne Namen 

160 365 Harikesavasya 

161 366 Gunädhyasya 

162 367 Bhrätfikasya 

163 3683 Svadharmanasya 

164 369 Reddäyäh (Revä°?) 

165 370 Hälasya 

167 372 Kädhillakasya 

166 371 Sväminah 

169 373 Ädyaräjasya (dh!) 
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Ed. R 


370 170 374 Pumdarikasya 


371 171 375 


ohne Namen 


372 172 376 Naravähanasya 


373 173 377 


Sarvasväminah 


374 174 378 ohne Namen 


375 176 379 


Vyäghrasväminah 


376 179 380 Amdhralakshmyäh 


377 180 381 


Hälasya 


378 181 382 Aviratasya 


379 182 383 
380 183 384 
381 184 385 


Mädhavagakteh 
Nägabhattasya 
Acalasya 


382 14 386(u. 14) *Hälasya 
383 185 387 tasyai 'va 
384 696 388 Bhähasasya 


385 717 389 
386 186 390 
387 187 391 
388 706 392 
389 707 393 
390 714 394 
391 715 395 


392 379 396 
393 380 397 
394 351 398 
395 382 399 
396 383 400 
397 384 401 
398 385 402 
399 386 403 
400 387 404 
401 385 405 
402 339 406 
403 390 407 
404 750 408 
405 432 409 
406 391 410 
407 392 411 
408 393 412 
409 394 413 
410 397 415 


(! Bhäsa ?) 
Kamalasya 
Siühavikramasya 
Nihkopasya 
Callasya 
Viralasya 
Hälasya 
Suratadurvi: 
dagdhasya 
Hälasya 
Samvatsarasya 
Mrinälasya 
Kesavasya 
Cilimdhrasya 
Mattagajeındrasya 
Kuvi(m)dasya 
ohne Namen 
Durdharasya 
ohne Namen 
desgl. 
Virahänalasya 
Türäbhattasya 
Dambhilasya 
Pälittakasya 
Hälasya 

ohne Namen 
Pälittakasya 
Vayasyasya 


Ed. R 
All 399 417 Malayacesharasya 
412 400 418 Mamgalakalagasya 
413 412 419 Mahodadheh 
414 396 420 Nilasya 
Ald 413 421 Cridattasya 
416 414 422 tasyai 'va 
417 415 423 Svabhävasya 
418 416 424 Brahmadattasya 
419 417 425 Roladevasya 
420 419 426 Devadevasya 
421 420 427 Bhujamgasya 
422 421 428 ohne Namen 
423 724 429 Pravararäjasya 
424 423 430 Mädhavasya 
425 424 431 Pakhalasya 
(? Paraval°) 
426 425 432 Kämcanatumgasya 
427 427 433 Sphutikasya 
428 428 434 tasyai 'va 
429 566 435 Vishagramthah 
(Ve°?) 
430 567 436 Pravarasya 
431 568 437 Kalasacinhasya 
432 569 438 Vahugunasya 
433 443 439 Premaräjasya 
434 570 440 Dosirasya 
435 433 441 Arjunasya 
436 571 442 Kumäradevasya 
437 572 443 Arjunasya 
438 452 444 tasyai 'va 
439 442 445 Kumäradattasya 
440 444 446 Uttasya (?) 
441 445 447 Yeshtäyäh 
(? Jyeshth°?) 
442 751 448 Kala (1 aksh. fehlt): 
katayya 
443 526 449 Bamdhudattasya 
444 752 450 Amdhralakshmyäh 
445 606 451 Sätavähanasya 
446 753 452 Gogjasya (? Gärga®) 
447 494 453 Vämanasya 
445 446 454 Hälasya 
449 496 455 Devasya 
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Ed. R 
450 497 456 Durgjasväminah 
451 449 457 Vimdhyaräjasya 
452 450 458 tasyai 'va 
453 451 459 tasyai ’va 
454 453 460 Vishyunä(tha)sya 
455 454 461 gri Karnaräjasya 
456 455 462 Durgjarkjasya 
457 456 463 Vasamtasya 
458 457 464 tasyai 'va 
459 458 465 Väsudevasya 
460 459 466 Cullodakasya 
461 460 467 Dhavalasya 
462 461 468 Vallabhasya 
463 462 470 Rohäyäh 
464 463 469 tasyä eva 
465 464 ATI Samvararäjyasya 
466 465 472 Hälasya 
467 466 473 tasyai 'va 
468 467 474 Potthicasya 
469 468 475 Prithvinarasya 
A470 469 476 tasyai ’va 
471 470 477 Mavalasya (Dh!) 
472 471 478 Cullodakasya 
473 472 479 Hälasya 
474 474 480 Imdrasya 
475 473 481 Ganamugdhäyäh 
476 475 482 Anamgadevasya 
477 476 483 Amdhralakshmyäh 
478 754 484 etasyä eva 
479 477 485 Vämanasya 
480 478 486 Sihalasya (!) 
481 527 487 Varähasya 
482 528 488 ohne Namen 
483 529 4839 Ha(r)shasya 
484 530 490 ohne Namen 
485 531 491 tasy& eva 
A486 727 492 Civasya 
487 532 493 ohne Namen 
488 533 494 Gamgadhasya 
489 609 495 Jaya(m)takumärasya 
490 534 496 Jivadevasya 
491 535 497 Vahukasya 
492 536 498 Ha (Hälasya?) 


Ed. R 
493 537 499 Ruddharäjasya 
494 538 500 Arjunasya 
495 755 501 Anamgasya 
496 539 502 Bamdhudattasya 
497 540 503 Anudbhatasya 
498 711 504 tasyai 'va 
499 541 505 Sähasasya 
500 542 506 Syamdakasya 
501 543 507 ohne Namen 
502 544 508 Ädityasenasya !) 
503 545 509 tasyai ’va 
504 546 510 Avalasya 
505 547 511 Pälittakasya 
506 410 512 Sirisattäe (?ttie!) 
507 479 513 Prithvinsmdanasya 
508 480 514 Kugbhabhoginah 
509 483 515 Nishaddhasya (shi?) 
510 608 516 ohne Namen 
5ll 610 517 Vimdhyädhipasya 
512 611 518 Aradevasya 
dl3 756 519 Aparäjitasya 
51lA 757 520 Skamdadäsasya 
515 484 521 Nägabalasya 
516 485 522 Hariräjasya 
517 486 523 Dh(r)uvabhattasya 
518 487 524 Südrakasya (I!) 
519 339 525 Vira(m)cAcäryasya 
520 627 526 Hälasya 
521 498 527 Pavanasya 
522 488 523 Sahadevasya 
523 489 529 Vanadevasya 
524 491 530 Räghavasya 
525 492 531 Durämarthasya 

(rsh ?) 

526 481 532 ohne Namen 
627 482 533 Paramesvarasya 
528 493 534 Durlabharäjasya 
529 501 535 Dughasya (?) 
530 502 536 Buddhabhatasya 
531 503 537 Vikrämtabhänoh 
532 504 538 Civaräjasya 


1) steht aber vor |] 501 || 
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Ed. R 
533 505 539 Salavanasya 
534 720 540 Mahishäsurasya 
535 506 541 Pravarasenasya 
536 743 542 Amdhralakshmyäh 
537 507 543 ohne Namen 
538 612 544 Vanakesarinah 
539 607 545 Cullodakasya 
540 508 546 Rehäyäh 
541 758 547 Sambhramasya 
542 510 549 Kegavasya 
543 511 550 Jayadäsasya 
544 512 551 Jayadevasya 
545 513 552 Jayasinhasya 
546 514 553 Sädhuvalitasya 
647 515 554 Sumateh 
548 613 555 Vrahmabhattasya 
549 516 556 Ganapateh 
550 517 557 Girisutäyäh 
551 518 fehlt gri Abbimänasya 
552 519 558 Hälasya 
553. 520 559 Rathavähakasya 
554 521 560 Pannävillikasya (!) 
555 522 561 Sarasvatyah 
556 523 562 Käladevasya 
557 524 563 Anurägasya 
558 759 564 Köälitasinhasya 
559 595 565 Nilameghasya 
560 582 566 Näriganasya 
561 583 567 Kädhillakasya 
562 550 568 Amdhralakshmyäh 
563 577 570 Kälimgasya 
564 551 571 Amarshasya 
565 578 572 Hälasya 
566 579 573 Imdrakarasya 
567 760 574 Pälittakasya 
568 580 575. Sväminah 


Ed. R 

569 584 576 Pälittakasya 

570 585 577 Jivadevasya 

571 586 578 Jvyoyyäyäh 
(Jyeshthäyäh ?) 

572 587 579 Geladevasya 
(? Gala’) 

573 583 580 Svetapattasya 
(Cvetapata°) 

574 614 581 Pippalasya 

575 615 582 Vimdh(y)asya 

576 422 583 Ravirdjasya 

577 589 584 Mugdhaharinasya 

878 590 585 Särasya (?) 

579 553 586 Cakatasya 

580 761 587 Hälasya 

581 591 588 Vasamtasya 

582 592 589 Gunänurägasya 

583 616 590 Mädhavagriyasya (?) 

584 617 591 Käuadevasya 
(Kona° ?) 

585 594 592 Surabhivrikshasya 

586 593 593 Devasya 

587 762 594 Sihalasya (!) 

588 ist in der Zählung übergangen 

589 619 595 Cälikasya 

590 620 596 Jukkuramgyäh (!) 

591 763 597 tasyai ’val) 

592 554 598 Hastinyä(h) 

593 764 599 Vänesurasya (?Cva°) 

594 556 600 Hälasya 

595 555 601 Viddhasya 

596 ) in der Zählung anscheinend 

597 | übergangen 

598 621 602 verlöscht 

599 622 603 tasyai ’va 

600 557 604 ohne Namen 


Aus R fehlen hier also v. 2. 101. 144. 304. 315. 414. 
416. 548. 569, in Summa neun Verse (R 14 — R 386 wird 
hier nur als 382 gezählt; dagegen R 358 entspricht hier 


1) sic! statt Fem. 


Bhuvanapäla’s Commentar zu Häla’s Saptagatakam. 17 


zweien Versen, 353 und 354); andererseits fehlen von 
hiesigen Versen in R zwei, v. 282. 551, und da auch noch 
die drei hier in der Zählung übersprungenen Verse 588. 
596. 597 in Rechnung zu ziehen sind, so entsprechen sich 
demnach schliesslich v. 600 und R 604. 

Was sodann die Autoren-Namen betrifft, so habe ich 
sie diesmal zu den Versen gerechnet, an deren Spitze 
sie stehen, denn der Name des ersten Autors: Hälasya 
steht hier eben vor dem Text des ersten Verses. Es sind 
im Uebrigen hierbei jedoch einige Unsicherheiten zu ver- 
merken. Bei v. 120 zunächst sind zwei Namen (Rasikasya 
und Mrigämkasya) angegeben, der erste vor dem Text, 
der zweite am Schluss des Schol. vor der Verszahl; ich 
habe den letzteren zu v. 121 gezogen. Das Gleiche ge- 
schieht bei 413 (Mahodadheh ... Nilasya || 413 ||) und 
bei 200, wo Imduräjasya zwar nach || 200 ||, aber vor 
dvitiyam gatam samäptam steht; ich habe ebenfalls beide 
Male den zweiten Namen zum folgenden Verse gezogen. 
Bei 460 ist der Name (Cullodakasya) durch || cha || von 
dem Beginn des Verses getrennt, was so gedeutet werden 
könnte, als ob er nıcht zu 460, sondern zum vorher: 
gehenden Verse gehöre. Bei 502 steht der Name (Äditya- 
senasya) vor der am Schluss des Schol. zu v. 501 stehenden 
Verszahl || 501 || , ebenso bei 594 der Name Hälasya vor 
| 593 ||; ich habe diese Namen aber doch zu 502, resp. 
594 gezogen. Anfangs zwar war ich andrer Meinung, 
und zog sie wirklich zu 501, resp. 593, habe denn auch 
in meiner Copie des sechsten Cento stetig die hinter der 
Verszahl stehenden Namen je eben auf den vorher- 
gehenden Vers bezogen. Es stellte sich indessen heraus, 


dass dann die Namen Mugdhaharinasya, Särasya, Gunä- 
Indische Studien. XVTI. 2 
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nurägasya, Devasya von den Versen 577. 578. 582. 586, 
zu denen sie ihrem Inhalt nach offenbar gehören, getrennt 
würden, wenn man sie zu den Versen 576. 577. 581. 585, 
hinter deren Verszahl sie stehen, mit denen sie aber keinerlei 
inhaltlichen Bezug haben, hinzuzieht!). Allerdings liegen 
solche Incongruenzen auch bei dem von mir eingehaltenen 
Verfahren vor; so gehört Kälasärasya offenbar zu 23, nicht 
zu 24, Nishkalamka zu 352, nicht zu 353, Nihkopasya 
besser zu 386 als zu 337, Mattagajendra besser zu 396 
als zu 3972), Virahänala besser zu 402 als zu 403, Nishi- 
ddhasya besser zu 508 als zu 509. Indessen es handelt 
sich hier zunächst nur darum, nach irgend einem ein- 
heitlicben Princip hierbei zu verfahren. Und in dieser 
Beziehung gab denn diesmal der Umstand den Ausschlag, 
dass eben hier beim ersten Verse der Autor-Name vor 
dem Texte desselben steht (anders bei P, s. Edit. p. LII). 
So lange die Authentität der Namen überhaupt noch so 
starken Zweifeln unterliegt, wie hier, s. im Verlauf, kommt 
schliesslich nicht viel darauf an, ob der und der Vers 
dem oder dem Autor zugetheilt wird! Nur da, wo in= 
haltlicher Bezug zwischen Vers und Namen vorliegt, 
möchte man beide allerdings gern bei einander lassen 
(in dieser Beziehung s. im Uebrigen Edit. p. LV]). 


Ehe ich nun aber weiter auf die Fragen eingehe, die 
sich an diese Namen anknüpfen, halte ich es für passend, 
zunächst eine alphabetische Uebersicht derselben vorans 


zustellen. 


1) s. auch 461. 471. 
2) cf. auch 398 
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Akshna 75 

Acala 881. 504 (Avala) 
Adambaka *89 (Avataüka 87) 
Addamari 160 

Anaüga 159. 495 


Anaügadeva *84 (Ansüga 88). 303. 


476 

Anavarata 169 

Aniruddha *5l 

Anudbhata 840. 497. 8 

Anuräga *188 (Avi’). 187. 251. 
880. 841. 667 

Andhralakshmi 175. 212. 876. 444. 
477. 8. 586. 662 

Anyagakti 297 

Aparßjita 518 

Ahhinavagajendra 285 

ori Abhimäna 561 

Amarsha 564 

Aradeva 512 

Arikesarin 167 

Arjuna 485. 487-8. 494 

Alamkära 2838 

Avataüka d51l (s. Adambaka) 

Avantidharman 259 

Avala 504 (=. Acula) 

Avirata 878 

Acoka 808 

Asaddha *61 (Asadriga 58) 

Asamasäha 177 

Äuka 241. 85 

Ädbyaräja *68 (Muktaräga). 165. 
181. 869 (Ädya°) 

Ädityasena 502-8 

Ädivaräha *88 

Indurßja 201 

Indra 474 

Indrakara 566 

Nlaka 191 

Isvararäja (fc°) *66 (Brahmaräja) 

fcAna 226 

Utta (?) 440 

Ürdva(!)vauca 209 

kasy& 'pi 224 


Kachähanara 108 

Kadaligriha 304 

Kamduttaka *887 (Kundaputra) 

Kamala 385 

Kamaläkara *127 (Kamaloa) 

Karamandagela *58 (Makaranda) 
8. Makaramdasena 

Karkadharman 322 

Karuapüra *132 (°putra) 

Kargaräja *67 (Karna). 455 (gri 
K°) 

Kala.kata (?) 442 (ein aksh. fehlt) 

Kalasacihna 242 (vimha). 431 

Kalinga *20 (Kaliräja 21), s. Käl° 

Kalyänasinha 833 

Kavirä&ja *47 (Ratiräja 44). 207 

Kacaputra 144 

Käücanatunga 426 

Kätilla *81 

Kädhillaka *82 (Katilla). 867. 561 
("llaga), 8. Kodi° 

Kägadeva (?) 584 (Kopa°?) 

Käladeva 556 

Kälasära *24 

Käliüga 568 

Kälitasinha 558 

Kähila *129 (Hälika) 

Kirtirasika *836 (°r6ja) 

Kirtivarman 240 

Kudabhahastin (?) 149 

Kuntala (?) 27 

Kumäßrudatta 489 

Kumäradeva 486 

Kumärila *8 

Kumbhabhogin 508 

Kuvi(m ?)da 398 

Kusumäyudha *59 

Kritapuragila *86 (Kpitajnagila) 

Krishtakhadira 69 

Krishnacaritra 270 

Krishnacitta 275 

Krishyaräja 130. 276 

Kerala 55 

Kesava 542 
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Kesava 395 

Kesavaräja 352 

Kailäsa 295 

Kaivarta 286 

Konadeva 584 (?) 

Kodillaka (!) 70, s. Kädh° 

Krütäla (Kuntala?) 27 

Khamdadäsa *131 (Gamdharäja), 
s. Skanda° 

Kharagrahana 320 

Gaügadha (?) 488 

Gana *18 (Gaja) 

Ganapati 549 

Ganamugdhä 475 

Gargjavarman *53 (Svargavarma) 

Galadeva (?) 572 

Gägila 141 

Girisutä 550 

Gunanandin 310 

Gunädhya 362 

Gunänuräga 582 

Guratha (!) 126 

Geladeva 572 (Gala°) 

Gogja (Gärgya?) 446 

Govindasvämin 204 

Grahalanghita *60 (Gatalajja) 

Grämakuttikä *92 (°küta). 138. 
245 

Gräminika (?) 111 

Candraka 802 

Candraputtik& 78 

Cittaräja 72 

Cullodaka *5 (°ga, Culloha). 40. 
264. 94. 460. 72. 539 (°daka) 

Jayakumära 311 

Juyadäsa 548 

Jayadeva 544 

Jaya(m)takumära 489 

Jayasinha 545 

Jivadeva 229. 291. 490. 570 

Jukkurangi 590. 1 

Jyeshthä& 441 (?) 

Jvyoyyä (Jyeshthä?) 571 

Tärabhadaka (?) 122 


Täräbhatta 404 
Trilocana 256 
Trivikrama 161 
Dambhila 405 
Dämodara *114 
Dugallaka (?) 829 
Dugha (?) 529 
Durämartha (°rsha?) 525 
Durgaräja 456 (rgj) 
Durgasvämin *10. 450 (rgj) 
Durdhara 400 
Durlabharäja 523 
Durvidagdha 210, s. Suratadur. 
Deva 449. 586 
Devadeva 420 

Devaräja 166. 839 
Dosira (?) 434 
Dhanamjaya 269 
Dharmana 103 
Dharmina 46 

ori Dharmila 113 
Dhavala 461. 71 (Mav°!) 
Dh(r)uvathatta 517 
Dh(r)uvaräja 71 

Nakula 306 

Nandana 307 

Nannaräja 102 
Naranätha 104 
Naravähana 872 
Narasinha 254 

Nägabala 515 
Nägadharma 151 
Nägabhatta 380 
Nägahastin 155. 255. 300. 328 
Näräyana 123 

Närigana 560 

Nihkopa 887 

Nighatta 87 

Niravagraha 227 
Nirupama 179 
Nishaddha 509 (shi?) 
Nishkalamka 353 

Nila 414 

Nilamegha 559 
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Pakhala (?) 425 
Pandita 253 
Pannävillika (?) 554 
Paramesvara 527 
Paravala (?) 425 
Paräkrama 215 
Parvatakumära 221 
Pavana 521 

Pälika *66 (Kälita) 


Pälittaka *75 (Paulinya). 164. 
200. 205. 211. 406. 409. 505. 


567. 569 
Pähila 278. 293 
Pippala 574 
Pithaharmya 76 
Puttisa *90 (Pota) 
Puudarika 370 
Prithivi *89 (Prahatä) 
Prithvinandana 507 
Prithvinara 469. 470 
Pottisa *8 (Vodisa 4) 
Potthica 468 
Pravara 430 


Pravararäja *48. 260. 290. 854. 


423 


Pravarasena!) 185. 148. 156. 


635 
Prasanna 271 
Präparäja 292 
Premardja 433 
Pharakunta (?) *97 (Hära°) 
Bandhudatta 150. 443. 496 
Bandhudharman 344 
Buddhabhata 530 
Brahmacärin "23. 168 
Brahmadatta 418 
Brahmabhatta 548 
Bhänugakti 157 


Bhäva 143 

Bhähasa (Bhäsa?) 384 
Bhimavikrama *79 
Bhujamga 421 
Bhütadatta 287 
Bhüsana 248 

Bhogin 153 

Bhoja *33 (Bhogika) 
Bhrätrika 863 
Makaranda 172 
Maügalakalasa 357. 412 
Maninäga 146 
Mattagajendra 397 
Madähada 106 
Madhukara *83 (Makaramsa). 84 
Madhusüdana 279 
Mandara 296 
Manmatha 188 
Mayarandasena *6 (s. 58) 
Malayacgeshara 411 (kh) 
Mallasena 184 

Mavala 471 (! Dha°) 
Mahäiya (?) *112 (Mahädeva) 
Mahädeva "115. 288 
Mahäräja 272 

Mahäsena 268 
Mahishäsura 100. 534 
Mahendrapäla 9 
Mahodadhi 418 
Mänikyardja 298 
Mätamga *95. 354 
Mätula 855 

Mätriräja 331 

Mädhava 243. 838. 424 
eri Mädhava 258 
Mädhavaräja 158 
Mädhavagakti 379 
Mädhavagriya?) (?) 583 


1) Namen, die unterstrichen sind, ohne dass einer der betreffenden Verse 
mit einem * markirt ist, kommen in der Edit. bei solchen Versen vor, wo 


Bhuv. andere Namen hat. 
2) °priya oder °väcraya. 
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Mäna *110 
Märgacakti 817 
Mälavädhipa 346. 847 
Mähila 88 
Muktäphala *81 (Muktädhara) 
Mugdha 42 
Mugähaharina 577 
Mrigäüka *121 
Mrigendra *125 
Mrin&la 894 

Meghata 49 
Meghanäda 119 
Meghanila 218 
Meghändhakära 22 
Yajnasvämin 257 
Yeshtä (? Jyeshth&) 441 
Yogagaja 834 
Ratnäkara 287 
Rathavähaka 553 
Ravagakti (?) 848 
Raviräja 86. 576 
Rasika 120 

Räghava 219. 524 
Rägha(va)deva 147 
Räjyadharman 277 
Räma *134 
Rämadeva 220 
Rähava (!) 819 
Rindra (!) 198 
Ruddharäja 493 
Rudrasuta 14 

Reddä (?) 865 
Revati °91 (Revä) 
Rehä (?) 540 
Roladeva 193. 419 
Rohadeva 312 

Roh& *48 (Nädhä). 463. 464 
Laksh(m)ana 2374 
Lalita 128 

Vajjarsbi (?) 19 
Vajradhadeva 284 
Vatuka 96 (s. 491) 


Vatsaräja *25 (Ardharä°). 26. 142. 


325 


Vanakesarin 538 
Vanadeva 523 
Vaya 410 
Varäha 481 
Varähadharmin 266 
Vallabha °44. 176. 462 
Vallabha(bha)tta 189 
Vasanta 457. 581 
Vahuka 491 (s. 96) 
Vahuguna 482 
Vahuräga 21 
Väkpatiräja 82. *98 (Vapraräja) 
Vägesura (? cva°) 598 
Vämana 447. 479 
Väsudeva 78. 314. 459 
Vikrama 178 
Vikramäditya 816 
Vikräntabhänu 581 
Vigraharäja 63 
Vicitra 64 
Vijayagakti *348 (Vairi°) 
Vinayäditya (Vira®!) *80 (Vina- 
yäyita) 
Vindhya 41. 575 (Vimdhya) 
Vindhyaräja 230. 451-53 
Vindbyädhipa 511 
Viphullaka 313 
Vira(m)cäcärya 519 
Virala 389 
Virahänala 107. 350. 403 
Vicäla 815 
Viguddhagila 281 
Vicesharasika 332 
Vishagranthi (Ve°?) 429 
Vishada 281 (shä?) 
Vishaunä(tha) 454 
Visvaksena (!) 289 
Vriddha 595 
Vehura (?) 188 
Vairasinha 45 
Vyäghrasvämin 375 
Cakata 579 
Calla (?) 888 
Casiprabh& 244 
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Cätavähana 15 (cri?). 821, s. Säta®, 
Sälähana 

Cälika 589 

Cikhandin 288 

Cilimdhra 896 

Civa 486 

Civarkja 582 

Cekhara 299 (sh) 

cri-Abhimäna 551, -Karyardja 455 

Cridatta 415. 416 

eri-Dharmila 118, -Mädhava 258, 
-Cätavähana 15, -Svämin 109, 
— s. Siri® 

ori Varmapa (?) 16. 17 

Cvetapata, s. Svetapatta 

Sbanmukha 56 

Samvatsara 898 

Samvararäjya 465 

Saghara(!)cakti 216 

Sajjana 196 

Samarasa 225 

Samavishamäka 282 

Sambhrama 541 

Sayarasena °67 (Saga°; Pravara*) 

Sarasvati 555 

Sarvasena 163. 180 

Sarvasvämin (Ca?) 239. 878 

Salavana 588 

Savajra 856 

Sahadeva 522 

Sätavähana 445, s. Cäta°, Sälähaya 

Sädhuvalita 546 

Sära 578 

Sälähana 4 

Sähasa 499 

Sinhavikrama 386 

Siddhardja 305 

Sirisatt& (°satti?) 506 (cf. gris 
caktika Ed. 99. 100) 


Sihala *50 (Sinha). 480. 587 

Sugriva 246 

Sucarita 195 

Sudargana 250 

Suddhasila (!) 74 

Sundara 190 (gri® Ed.) 

Sumati 547 

Suratadurvidagdha 891 

Surabhivriksha *52 (°bhava°, 
Surabhivatsala). 140. 685 

Südraka (!) 208. 218. 518 

Süra (!) 324 

Skandadäsa 514 (s. 181) 

Stbiravitta 124 

Sthirasäha "99 (sähasa) 

Sphutika 427 

Syandaka 500 

Svadharmana 864 

Svabhäva 417 

SvaAmin *85 (Svämika). 109 
(ri). 187. 868. 568 

Svetapatta (!) 578 

Hansa 262. 868 

Harikesava 8361 

Harimriga 273 

Hariräja *29 (Harijana). 516 

Harivriddha 145 

Harsba 483 

Hastini 592 

Häla 1. 87. *54 (Käla). 105. 152. 
162. 174. 194 (?). 197. 202. 
208. 214. 217. 223. 228. 238. 
252. 267. 826. 827. 842. 849. 
868. 866. 877. 382. 888. 890. 
392. 407. 446. 466. 467. 473 
(927). 520. 552. 565. 580. 594 

Hähula (?) 194 

Hünädhipa *62 (Mugdbädhipa). 


Nun, auch von diesen Namen gilt zunächst dasselbe, 


was von den bisher bekannten zu sagen war, dass sie 


nämlich sehr incorrect überliefert sind. Und zwar liegt 
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dies wohl auch hier speciell daran, dass sie ursprüng= 
lich in präkritischer Gestalt überliefert waren, und so: 
dann etwa gleich bei ihrer späteren Uebersetzung in 
Sanskrit Missverständnissen unterlagen, die denn im ferneren 
Verlauf unter den Händen der Schreiber sich noch weiter 
vermehrt haben. Spuren der ursprünglich präkritischen Ge: 
stalt liegen ja noch zur Genüge vor, auch wenn wir von 
der vielfachen Ersetzung von eg und sh durch s ganz ab: 
stehen, da dies eine specielle Eigenthümlichkeit unserer 
Handschrift: repräsentirt, somit nicht gut als beweiskräftig 
nach jener Richtung hin verwerthet werden kann. Aber wirk- 
liche Präkrit-Formen liegen eben doch noch vor in: 3—6. 
8 (also gerade im Eingang). 19. 50. 61. 67. 103. 108. 112. 
131. 160. 241. 242 (?). 285. 434. 480. 506. 554. 587, und 
auch die Namen: Cullodaka, Pottisa etc. Pälittaka!), 
Dugha (?), Gägila, Pähila, Jukkurangi, Illaka, Rola, 
Gamgadha tragen präkritisches Gepräge ?). 

Was nun dann weiter die Authentität aller dieser 
Namen anbelangt, so ist ja freilich zunächst der Umstand 
höchst verfänglich, dass sich die hier vorliegenden Namen 
nur in so wenigen Fällen mit den bisher bekannten dgl. decken. 
Ich habe in dem ersten der beiden vorstehenden Verzeich- 
nisse alle die Namen, die entweder wirklich identisch sind, 
oder die doch ähnlich klingen und sei es bei denselben 
Versen?), sei es bei solchen in der nächsten Umgegend, 
sich finden, mit einem Sternchen versehen und die Varianten 
sowie die Verszahlen der Editio je dahinter vermerkt. Die 

1) Pälitta, ob aus Pädalipta?, erscheint am Schluss des sthavirävali- 
Abschnittes in den kalpäntarväcyäni vor Abhayadeva. 

2) 8. noch 398. 

3) und zwar ist in Bezug hierauf nochmals daran zu erinnern, dass in 


der Namenliste der Editio, s. p. 211, die Namen je zu dem vorhergehenden 
Verse gezogen sind, so dass also die Differenz der hiesigen und der dortigen 
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Varianten sind resp. auch in dem zweiten Verzeichniss ver- 
merkt, in ihm resp. die betreffenden Verszahlen je mit 
einem Sternchen markirt worden, und die Namen selbst 
sind darin ausserdem auch noch gesperrt gesetzt. — 
Die Zahl der völlig identischen Namen ist hiernach nur 
eine ziemlich geringe, und bei den wie Varianten aus 
sehenden Namen ist die Differenz mehrfach sehr gross. 
Wenn man Alles der Art einschliesst, beläuft sich die Zahl 
der Verse, bei denen solcherlei gleiche Angaben vorliegen, 
nur auf etwa die Hälfte derer, bei denen bisher überhaupt 
Namen bekannt waren. Die andere Hälfte differirt voll= 
ständig. Ein ziemlich tristes Resultat! 

Und wenn wir dann weiter die einzelnen Varianten 
selbst näher in’s Auge fassen, um nach ihnen etwa die 
grössere oder geringere Glaubwürdigkeit der beiden sich 
gegenüber stehenden Ueberlieferungen abzuschätzen, so ist 
zunächst das wohl klar, dass für diejenigen Namen, die 
sich hier jetzt mehrmals in derselben Form vorfinden, 
während die bisher bekannte Form je nur einmal vorliegt, 
die hiesige Namensform von vorn herein als die authen- 
tischere erscheint. So also für: Anuräga, sechsmal, bei 
133, bisher Aviräga, — Ädhyaräja, viermal, bei 68, bisher 
Muktaräga, — Kaliüga, zweimal, bei 20, bisher Kaliräja, 
— Kaviräja, zweimal, bei 47, bisher Ratiräja, — Kö- 
dhillaka, viermal, bei 82, bisher Katilla, — Grämakuttikä, 
dreimal, bei 92, bisher Grämaküta, — Cullodaka, °ga, 
siebenmal, bei 5, bisher Culloha, — Pälittaka, zehnmal, 
bei 75, bisher Paulinyaka, — Pottisa, Potthieca, Puttisa, 
dreimal, bei 3 und 90, bisher Vodisa, Pota, — Rohä, 
Angaben da, wo es sich um zwei auf einander folgende Verse handelt, sich 


eo ipso erledigt. Kumärila z. B. hat zunächst gleichen Anspruch auf v. 8 
wie auf v. 9 der Editio. 
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dreimal, bei 43, bisher Nädhä, — Vatsaräja, viermal, bei 
25, bisher Ardharäja, — Väkpatiräja, zweimal, bei 98, 
bisher Vapraräja, — Sihala, dreimal, bei 50, bisher Sinha, 
— Skandadäsa, zweimal, bei 131, bisher Gandharäja, — 
Surabhivriksha, dreimal, bei 52, bisher Surabhivatsala, — 
Svämin, fünfmal, bei 85, bisher Svämika, — Hariräja, 
zweimal, bei 29, bisher Harijana, — Häla, vielfach, bei 54, 
bisher Käla. (Eine Sicherheit liegt freilich auch hier, in 
Bezug auf mehrere dieser Fälle, nicht vor.) Sodann ist 
auch Vinayäditya, obschon nur einmal vorkommend, doch 
entschieden besser als Vinayäyita, und auch Hünädhipa 
erscheint als besser denn Mugdhädhipa. 

Dagegen ist aber zunächst mindestens zweifelhaft, ob 
die bisherige Lesart nicht besser ist bei: Kanduttaka 337, 
bisher Kundaputra (136), — Karnapüra 132, bisher Karna- 
putra, — Kirtirasika 336, bisher Kirtiräja (135), — Gra» 
halamghita 58, bisher Gatalajja (57), — Pharakunta 97, 
bisher Härakunta (?), — Muktäphala 81, bisher Muktä- 
dhara (78), — Sayarasena 67, bisher Pravarasena (64), — 
Sthirasäha 99, bisher °sähasa, — und entschieden besser 
ıst sie bei: Adambaka 39, bisher Avatamka (so auch 351), 
— Karamandacela 58, bisher Makaranda (cf. M.sena 6), 
— Kritapuragila 86, bisher Kritajnacila, — Gargavarma 
53, bisher Svargavarma, — Prithivi 89, bisher Prahatä, 
— Bbhoja 33, bisher Bhogika, — Mahäiya 112, bisher 
Mahädeva. 

Die Mehrzahl der Fälle spricht denn ja aber immer: 
hin doch für die neuen Namen. Ob nun aber auf Grund 
dessen das Gleiche dann auch für diejenigen Verse 
anzunehmen ist, wo die beiderseitigen Angaben total diffes 
riren, das ist damit freilich noch nicht entschieden. Und 
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es hat diese Differenz somit vielmehr zunächst jedenfalls 
einfach nur als ein testimonium gegen die Authentität aller 
beiden Namenlisten zu gelten. 

Bemerkenswerth ist, dass auch unter diesen neuen 
Namen, mit Ausnahme von Bhäsa (wenn so etwa statt 
Bhähasa 384 zu lesen), Gunädhya, Südraka (dreimal) und 
Väkpatiräja (zweimal), keiner ist, der als literargeschicht- 
liche Handhabe dienen könnte, denn Namen wie Ananga> 
deva, Aniruddha, Kaviräja, Krishnaräja, Kegava, °räja, 
Jayadeva, Trilocana, Trivikrama, Mädhava, Räghavadeva, 
Räma wollen in dieser Beziehung nichts besagen. Käli- 
däsa aber freilich fehlt auch hier, und dies bleibt immerhin 
von einem gewissen chronologischen Werth. 

Von fürstlichen Eigennamen sind Avantivarman, Äditya- 
sena, Kirtivarman, Nannaräja (!), Naravähana, Bhoja (?), 
Harsha von Interesse (Pravarasena, Vikramäditya und Sälä- 
hana waren schon bisher bekannt). 

Und ihnen reihen sich an die geographisch -gentilen 
Namen: Andhralakshmi sechsmal, Kaliüga zweimal, 
Kumtala (?), Kerala, Mälavädhipa zweimal, Vatsa- 
räja, Vindhya (! zweimal), Vindhyaräja viermal, Vin» 
dhyädhipa, Sihala dreimal, und — Hünädhipa (letzterer 
Name eine immerhin interessante Angabe!). Nehmen wir dazu 
noch Buddhabhata und Gvetapatal), so ist wohl nahezu 
Alles das angeführt, was zunächst einen gewissen chrono: 
logischen, resp. literargeschichtlichen, oder geographischen 
Werth hat. Unter Allem aber ist Nichts, was uns noth- 
wendig über die bisher von mir angenommenen Grenzen 
nach oben oder nach unten hinausführte. 


I) s. hierzu das bei v. 458 Angeführte. 
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Zu erwähnen ist schliesslich noch, dass dem Häla 
selbst c. 40 Verse zugetheilt werden, — dass 25 Verse 
durch tasyai ’va, resp. tasyä eva, je dem Dichter des vor: 
hergehenden Verses zugewiesen sind, — dass bei 48 Versen 
der Autor-Name überhaupt nicht mitgetheilt ist (darunter 
sind vier, bei denen leider ein tasyai ’va oder tasyä& eva 
folgt, so dass der Defect sich auf je zwei Verse erstreckt), 
und endlich, dass sechszehn weibliche Namen genannt 
sind. Auf °eakti reden acht Namen, nämlich: Anya°, 
Bhänu°, Mädhava°, Märga°, Rava°, Vijaya°, Saghara‘(!), Sıri”. 

Zur bequemen Uebersicht folge hier noch ein Con: 
cordanz von Ed. mit unserem Texte hier: 


Ed. Bh Ed. Bh Ed. Bh 
1 1 111/2 121. 122| 178 Ba 
2 a 113-19 124-30 |179--84 376-81 
3-13 2-12 120 ne 185 383 
14 382 121 sa 186 386 
15-30 13-28 1122-6 131-5 187 387 
31-33 31-33 127 138 188 29 
34—43 35-44 128 137 189 34 
44-47 46-69 129 136 190 45 
68 a 130 139 191/2 104/5 
69°. 70 131 333 193 123 
70-86 72-88 132 Ss 194 30 
87 90 133 Se: 195-204 140-149 
88 9 134-8 334-8 205 151 
89 89 139-65 340-366 |206-13 153-—60 
90-6 92-8 166 368 214 Da 
97-100 100-3 167 367 1215-38 161-184 
101-105 109—-13 168 99 239 186 
106 115 |169-74 369—74 240 185 
107 114 175 „2... 1241-4 187-90 
108/9 116. 117) 176 375 245 192 


110 119 |, 17 150 246 191 


Ed. 
247/8 
249 
250-4 
25570 
271-4 
275 
276 
277-87 
288—-97 
298-300 
301 
302-25 
326/7 
328 
329-30 
332 
333 
334-8 
339 
340-6 
347-51 
352-9 
360 
361-5 
366/7 
368 
369 
370-8 
37990 
3914 
395 
396 
397 
398 
399 
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Bh Ed. Bh 
193/4 400 412 
202 [401-9 FR 
195-9 410 506 
2083-18 | 411 en 
220-3 412 413 
225 |413-17 415-9 
224 418 Bas 
226-36 1419-21 420-2 
272-831 | 422 576 
238-240 | 423/5 424/6 
282 426 ee 
241-64 |427-8 427-8 
266 429 I 
268 430 219 
269-70 | 431 . 
283 432 405 
106 433 435 
284-8 434 
519 435 
289-95 | 436 
297-301) 437 u 
303-10 | 438 237 
ie 439 316 
311-5 440 319 
317/8 441 321 
322 442 439 
339 443 433 
324-32 | 444/5 440/1 
392-403| 446 448 
406-9 447 
ie 448 Es 
414 1449-51 451-3 
410 452 438 
... 1453-72 454-73 
411 473 475 


Ed. Bh 
474 474 
475/6 476/7 
477/8 479/80 
479 507 
480 508 
481/2 532/3 
483 509 
484-7 515-8 
488/9 522/3 
490 a 
491/2 524/5 
493 528 
494 447 
495 528 
496/7 449/50 
498 521 
500 ev 
501-5  529-33 
506 535 
507 537 
508 540 
509 er 
510-15 542-7 
516-24 549-57 
525 559 
526 443 
527-31 481-5 
532/3 487/8 
534-8 490-4 
539/40 496/7 
541-7 499-505 
548 
549 Er 
550 562 
551 564 
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Ed. Bh Ed. Bh Ed. Bh 
552 u 609 489 720 534 
553 579 610.11 511.12 |721-22 = 
554 592 612 538 723 302 
555 595 613 548 124 423 
556 594 614/55 574/55 [725-6 = 
557 600 616/7 583/4 727 486 
558-64 ser 618 ..  |728-42 e 
565 320 619 589 743 436 
566-9 429-32 | 620 590 1744-46 ee 
570 434 621/2 598/9 147 108 
571/72 436/7 |623-6 ur 748 265 
573 107 627 520 749 323 
574 152 [628-5  ... 750 404 
575/6 200.201| 696 384 751 442 
577 563 1697.68  ... 752 444 
578/9 565/6 699 118 153 446 
580 568 700 120 754 478 
581 e. 701 - 755 495 
582/3 560/1 702 296 756 513 
584-8  569-73 |703-5 er 757 514 
589/90 577/8 106/7 388/9 758 541 
591/2 581/72 |708-0 ... 759 558 
593 586 711 498 760 567 
594 585 123 ... 761 580 
595-605  ... 714/5 390/1 762 587 
606 445 716 vor 763 591 
607 539 717 385 164 593 
608 510 |718-19 


Es fehlen somit in Bh aus dem Bestande der ersten 
sechs Cento von G — und zwar, bis auf 360. 395. 398. 
411. 434. 436. 500. 509. 558 — 64 (diese sowie 434. 436 
in R im siebenten Oento) in Uebereinstimmung mit R — 
aus dem ersten Cento ein Vers (2), aus dem zweiten 
sechs (120. 121. 132. 133. 175. 178), aus dem dritten 
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einer (214), aus dem vierten drei (360. 395. 398), — 
aus dem fünften zweiundzwanzig (401—9. 411. 418. 
426. 429. 431. 434—7. 447—8. 490. 500), aus dem sechsten 
achtzehn (509. 548—9. 552. 558 — 64. 581. 595— 600), 
in Summa 51 Verse; dafür finden sich hier bereits 18 Verse 
aus dem siebenten Cento in G und 32 Verse, die G nicht 
keunt, die aber K (drei), yır (zwei), y (einer), w (zwei), 
ı (zwei), x (vier), R (achtzehn) je zuerst aufführen. 


Ich gebe in Folgendem zunächst, bis v.20, die Varianten 
von der Ed. ganz ausführlich an, um ein sicheres Bild von 
der Art der Textaufführung zu geben. — Diejenigen Les= 
arten, welche sich, sei es als mit R übereinstimmende, sei 
es als selbstständige Varianten von dem Text der Ed. er- 
geben, hebe ich durch gesperrten Druck hervor. 

1(1, R1)Hälasya; — gorimuya(!)camdam, — gahiya- 
gghapamkayam piva. 

Der Commentar beginnt nach Vorausschickung der 
drei Zeichen, welche das am Beginn der Jaina-Mss. tüib- 
liche Diagramm bilden: om namo jinäya, aparädham na 
(2 akshara verwischt) mo nevä ’satyena (4 aksh. verwischt) 
py eti (1 aksh.) dite Krishnah | tüshnim tipyrit (!) punä- 
tu vah || ı || iha khalu ori Cätavähanakrite gäthäkoge nä- 
[närthe] vikalpitäsu bhinna[visba]yäsu ghaneka (?) che- 
koktishu sakalakaläkaugalakugalo ’pi na güdhaprabhävam 
udbhävayitum alam!), kim puna[r vayam], tathä ’pi sakala- 
sürieästrärthaprärthanoparodhenä ’smäbhir yathäbuddhi vi- 
varanam vidhäsyata iti, taträ ”dau sakalavighnapratibamdha- 

1) zwischen tu und ma stcht pa; es ist dies das oben p. 2 besprochene 


Zeichen. — Das oben in eckigen Klammern Stehende ist von mir an Stelle 
der in der Handschrift verwischten akshbara gesetzt worden. 
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siddhim avanutebhukämah (!eva pranetu°?) kavir ayam na= 
maskäram akärshit || Hälasya || pasuvaino rosäruna . . 

2 (3, R3)!) kein Autor-Name; — kodie majjhayäräo, 
— Hälena viraiänam (!), in der Uebersetzung aber vira- 
eitäni. 

Häla iti Gätavähanasya Kumtalädhipasya näma kavi 
(5—6 akshara abgerissen) pa(pi?)gaktau tadiy& eva gäthäch) 
prakbyäpitäh. 

3 (4, R 4) Pottisassa, — niccalanippamdä, — pa: 
ttammi, — (Lücke) yä nimmalamaragayabhäyanaparittbiyä. 

kalpitopamälamkärah; käcij janäkirne vaktum aksha- 
masya samketam kathayati, . . arthämtarasya stıkshmo ’py 
aträ 'lamkäralı. 

4(5,R5) Sälähanassa, — täva cciya, — viräyamti, 
— nayanälın. 

Das Präkrit bietet mit seiner Wurzel reh = räj 
Hem. 4, 100 eine willkommene Hülfe für das Sanskrit, wo 
dem Pet. W. zufolge für die Wurzel rebh (ribh) nur die 
Bedeutung: gabde, auf welche ja auch Nigh. 3, ıı (arcati- 
karmasu) hinweist, belegt ist. Es scheint mir indess, dass 
wenigstens in einer der im Pet. W. angeführten Stellen 
VYrebh sicher auch bereits in der Bedeutung: glänzen 
vorliegt, nämlich im Ait. Br. 1, 25 (cf. Bhagavadgitä 14, 
11); ebenso denn auch wohl ibid. 6, 32 und Ts. 7, ı, 1, 3 
(auch ohne gesalbt zu sein, glänzen sie, s. diese Stud. 12, 
240 note ?). 

5(6,R 6) Cullodayassa, — nohaliyam, -— vayassa, 
— eyam tu (!) hasai tulla suhaya; auch in der Uebers. 


etat tu (wohl etan nu?) hasatı tväm he subhaga. 


I) R 2 fehlt hier. 
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6 (7, R 7) Mayaramdaserassa (!), — vilayäu, — 
pahushpamto (!). 

latabha(!)vanitäh; dies latabha ist wohl nur eine Rück» 
übersetzung aus ladaha; ich weiss wenigstens damit nichts 
zu machen. 

7 (8, R 8) ohne Autor-Namen !), — amha, — mamdana- 
bbhüyam (mamdanabhütam), — lüyatilaväda (lünatilaväta), 
— kayam. 

upamäsahoktir alamkärah. 

8(9, R9) Kumärilassa (!), — ruyasu, — onaya, — 
°yamtesu, — chittesu, — hariyälamamdiyamuhä nada vva, 
— savätuyä, aber sanavädiyä B, — jäyä. 


°mukhi (i unsicher) nati iva, — ganavätakä. 
9 (10, R 10) Mahemdrapälasya, — erisa (auch 
B) vviya, — ruvvaü (rudyatäm), — valiyamuhayamdam, 


— eyäna, — välavälumkibhumtu (! välavälumkibhutu in 
der Uebers.), — pimmäna. 

tryasragabdasya vakräditväd akhare (! anusväre) krite 
rüpam. 

10 (11, R 11) Durgrasväminah, — päyavadiyassa, 
— pattbim (auch B), — mamna (manna B) dümiyä&, — 
gharinli; — sükshmo ’lamkärah. 

Wo ich fortab B, d. ı. die Einzelaufführung der Bes 
standtheile des Textes in der Uebersetzung, nicht beson= 
ders notire, stimmt es mit der vorhergehenden Aufführung 
des Textes selbst überein; — patthi ist die hiesige Form 
für prishtha; -— manyus, tena dünäyäh piditä(yä) apı. 

11 (12, R 12) tasyai ’va: 


I) Loch in der Handschrift. 
Indische Studien. XVI. 3 


34 Bhuvanapßla’s Commentar zu Häla’s Saptacatakam. 


tvam rüpavän sä ’tirüpavati, yadı ca sä tväm alabha- 
mänä mriyate mriyatäm, na tväm bhanishyämi, kim: 
-käranam? maranam apı cläghyam tasyäm (°syäh) yat 
tvad-artham sampadyate; — anye anyathä gäthärtham 
yojayanti, yad: asau tvayi anupamarüpe yüni anuraktä, 
drashtum eva jänäti, na punar imgitäkäravedini, .. atap ca 
mriyatäm, na tväm bhanishyämi, yatah idrieyäm avive- 
kinyäm upekshäpaksha eva kshamab; api ca maranam api 
gläghyam (tasyäh), tasyäm mritäyäm api nä ’nutäpo bha- 
vati; — paryäyoktir alamkärah!) (Kävyädarga 2, 295): 
intam (!) artham anäkhyäya säksbät tasyai ’va siddhaye | 
yatra käryam anäkhyätam paryäyoktam tad ishyate || 
12 (13, R 13) ohne Autor-Namen, — jhürasu (jürasu 
B, khidyasva), — suyamdham, — märuyam piyamto, — 
vijjhäi eihi. 
vijjhäi, erklärt durch nirväti, ist zwar eine gute 
Lesart, passt aber hier nicht so gut, wie dhümäi. — anye 
tu .. atra pakshe leso (°co!) ’lamkärah. — Bhurv. bringt 
hier am Schlusse einen eingeschobenen Vers (kshepakah) 
bei; leider ist in der Handschrift eine fest überklebte 
Stelle, welche 4 oder 5 akshara umfasst, daher ich den 
Vers nicht herzustellen vermag: 
jai so sohagganihi 
dittho nayanehi ticci (?) — — — 
[almgäi apävia sam- 
gamäi kisa jhijjamti || 
gäim, — apävii, — mäim. 


1) 8. bei 60; bei Kävyäd. folgende Varianten: artham ishtam, yat pra- 
käräntaräkhyänam. 
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Wenn dieser Schatz von Glück, den ihre Augen er: 
blickten [ihr wirklich zu Theil geworden wäre], — 
weshalb würden die Glieder (ihr) hinsiechen, welche die 
Vereinigung (mit ihm offenbar eben) nicht erlangt haben? 

13 (15, R 15)!) ohne Autor-Namen, — iya puchiyäi, 
— padhamu...(Loch für 3 akshara)balinie; °munnaya° (Il!) 
B (prathamodgata), — daiyam gayä. 

14 (16, R 16) Rudrasutasya, — amayamaya ga- 
yana, — rayani, — tilaya, — jehim pio; jehim pi pio B. 

yair eva... priyah; pi müsste hinter pio stehen; piaamo 
ist daher besser; vgl. noch Meghad. v. 106. 

15 (17, R 17) eri Cätavähanasya, — ehai so, — 
ahayam kupiyya?) (jja B), — aniniyya (anu’ B), — iya, 
— piyayammi. 

kasy& ’pi punyätmano, na punar apunyänäm mädris 
cinäm. 

16 (18, R 18) Grivarmmanasya, — duggayas 
kudumva, — dhoviena (dhautena), — uyaha. 

utpreksh älamkärah, tasya lakshanam (Kävyä- 
darga 2, 221): 
anyathai ’va sthitä vrittic cetanasye 'tarasya vä | 
anyathä varnyate?) yatra täm utprekshäm pracakshate *) || 

17 (19, R 19) tasyai ’va, — cammaya tanaya (!), 
vamnaya tamnaya B (varnaka tarnaka), — unnämiehi 
kimnehi (karnäbhyäm), — hiyaichiyam (bridayepsitam). 

dhavashah (!), tasya pallaväh pätalä bhavamti ’ti, tarnako 


1) RB 14 steht hier als 882. 
3%) ich gebe die betreffende Ligatur, obschon sie jj bedeutet, stets durch 
yy, um sie von dem wirklich jj geschriebenen Zeichen zu scheiden. 
3) anyathotprekshyate K. 
*) vidur yathä K. 
3° 


36 Bhuvanapäla’s Commentar zu Häla’s Saptacatakam. 


vatsah, etadanveshanänushamgenä ’ham hridayepsitagriham 
präpte 'ty äcirvädadänam, äcirvädo ’lamkärah. 

18 (20, R 20) Ganasya, — aliyapasuttaya, — °yaccha 
de suhaya ahma uväsam (asmäkam avakäcam), — pulai- 
yamga na uno. 

19 (21, R 21) Vayyarshe (Vajrarsheh?), — °na 
ciya, — voläviya, — "layassa, — ggilarihisi (!); ligjihisi B 


(lagishyasi). 

20 (22, R 22) Kalimgasya, — äyara, — °uttham, 
— aghadiya, — asamgayavadälam (!); °nalädam B, — 
vannaghaya-uppamuhii tii pariumvium. 

asamgatalalätam, — uppam snigdham, — paricum= 
bitam. 


Fortab vermerke ich die yaeruti und die dentalen n 
nicht mehr, wo nichts Besonderes vorliegt. Auch lasse 
ich fortab solche Fehler in A, die sich durch B corrigiren, 
unerwähnt; desgl. überflüssigen oder fehlenden anusvära. 

21 (23, R 23) Bahurägasya, — gose aya (blos ya 
B) unayamuhi aha sa tti piyä na. 

prabhäte avanatamukhi (zwischen mu und khi das oben 
p. 2 erwähnte Zeichen) sai ’ve ’yam priye ’ti na gra(d)dadhe 
(!), yai ’va nigäyäın nidhuvanavaidagdhyam dargitavati sai 
’va prabhäte vridävaktremdu(vakremdu?)bimbä sati sai 've 
’yam priye 'ti na pratyabhijnäyata itya.; — s. Ed. p. LX. 

22 (24, R 24) Meghämdhakärasya, — guruyäl, 
— jii, — ti& namo ähiyäle. 

aham apriye ’ty etayä saha viyogo mayä saha ca dar: 
ganam iti kashtadvayam asahyam yayä käryase se ’yam 
kulinatä namaskäram arhati; abhijäticabdasya samriddhyä- 
dishu päthäd ätvam drashtavyam, ... paryäyoktir alam- 
kärah. 
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23 (25, B 25) Brahmacärinah, — ikko, — °"hina 
valamto, — kim puna. 

pradakshinam valamänah, säci nirikshanena valita pra- 
dakshina Krishnatärakatay& kälasäradvayena locanayugalena, 
— vyädhäkulitam iti yojyam; — äkshepo '’lamkärah; — 
valamto und kim puna sind gute Lesarten; — cf. Grim- 
gäratil. v. 4, ed. Gildemeister. 

24 (26, R 26) Kälasärasyal), — kunamta cciya, 
— nisäsu päsutta, — viuddhäna (bu B), — parimasana (mu 
B); parama(!)vedanäm im Schol. das erste Mal, pari» 
marga(!)vyathäm das zweite Mal, — jänamto; jänamtu 
cciya (!) B. 

päsutta mi (!) prasuptagabdasya samriddhyädishu ca 
päthäd ätvam (acam Cod.). 

25 (27, R 27) Vatsaräjasya, — dunha ti (dohna 
vi B); — jätir alamkärah. 

26 (28, R 28) tasyai ’va, — kuvalayapaharam, 
— deuro. 

sä co 'mämä(pamä?)lamkärah, stükshmo nämä& ’lam- 
kärah, pakkbiyäkhiyä (parakiyä sviyä?), ”cäryaDamdis 
na(s tu) mate äkä(Lücke für ein akshara)lakshasükshmo 
’yam. Es ist wohl äkäralakshyasükhmo zu lesen, cf. Kä- 
vyädarcga 2, 260. | 

27 (29, R 29) Krütälasya (Kumtalasya?), — vayya- 
(!)padahu vva; vadhyapataha iva, — upamälamkärah. 

28 (30, R 30) ohne Autor-Name, — ktdayasäricha, 
— gämini. 

grämanisuta, — nimbakitakasadrica; nimbakitaka- 
kalpas tvam, yat tasyäm api nikrishtarämäyäm ramase iti 


1) dieser Name gehört offenbar besser zum vorhergehenden Verse, s. 
oben p. 18. 
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sapatnidoshäghoshanam, — grämagabdenä ”tmänam vyapa- 
digati, — viceshoktir alamkärah. 

Zu dem in R” hier angeführten taläraputra stellt 
sich, ausser dem schon dafür angeführten taläri, talawära 
(Karn.) a village watchman (Wilson, Glossary of Indian 
Terms p. 506), der in den Jaina- Texten bei der solennen 
Aufzählung fürstlicher und vornehmer Persönlichkeiten 
stets gleich nach dem König, yuvaräja, icvara genannte 
talavara. Derselbe wird vom Schol. bei Jacobi, Kalpas. 
p. 107 durch: paritushtanarapatipradattapattabamdhavibhü- 
shita erklärt. Ich möchte dies Wort jedoch vielmehr an 
talavärana, Schwert anschliessen, somit in der Bedeutung 
unseres: Degen, — Held, Kriegsmann fassen. Im Pet. W. 
werden hierzu, und zwar wohl mit Recht, taraväri, beng. 
und hind. talwär, verglichen, während das ebenfalls ver- 
wandte tarabälikä& darin mit karabälikä gleich gesetzt 
wird. Was nun zunächst dies letztere Wort anbelangt, 
so könnte es, mit seiner zahlreichen Sippe: karapäla, °bäla, 
’väla (im MBhär., bei Bhartrihari und Bhavabhüti), kara- 
pälikä, ganz wohl eine volksetymologische (kara, Hand 
und päla, beschützend) Umschmelzung eines unverständ- 
lichen Fremdwortes sein (das Vorkommen des Wortes im 
Päli beschränkt sich bis jetzt nur auf das Wörterbuch 
Abhidhänapp.). Jedenfalls sind taraväri, talavärana 
nicht etwa umgekehrt aus karapäla entstanden, dessen 
etymologische Bedeutung mit seiner Verwerthung für: 
Schwert eben doch nur eine gemachte Beziehung zu 
haben scheint. Es findet sich nun im Schol. zu Hem. 785 
(Böhtlingk-Rieu p. 365) die directe Angabe vor, dass 
karabälıkä, resp. nach Anderen tarabälıkä, ein Turush- 


käyudham sei, und damit wird denn auch der fremde 


Bhuvanapäla’s Commentar zu Häla’s Saptacatakam. 39 


Ursprung des Wortes, seine Heimath bei den Turushka, 
von vorn herein höchst wahrscheinlich. Sollte uns hier 
etwa wieder einer jener Fälle vorliegen, von denen ich 
schon vor Kurzem (s. Monatsber. der Berl. Akad. 1879, 
p- 810 fg.) einige behandelt habe, ein von den Persern 
her entlehntes Wort nämlich? In der That findet sich 
im Persischen ein lautlich ganz entsprechendes Wort, 
Ji.,s tarwäl, vor, freilich aber nur in der Bedeutung: a blade 
of green (Johnson). Indessen es liegt nicht fern, dass 
sich daraus, ähnlich wie für blade selbst, ganz wohl auch 
die Bedeutung: Klinge habe entwickeln können. Und wenn 
dieselbe denn nun eben allerdings im Persischen nicht vor: 
liegt, so sei es erlaubt, daran zu erinnern, dass Lehn- 
wörter mehrfach in ihrer neuen Heimathb, durch Missver- 
ständniss, ihre eigenen Wege gehen und Bedeutungen 
annehmen, die für sie in ihrer alten Heimath nicht ge- 
kannt sind (das Deutsche und das Französische z. B. bieten 
gegenseitig mannichfach derartige Beispiele; es giebt sogar 
bei uns französische und im Französischen deutsche Wörter, 
die in ihrer anscheinenden Heimath überhaupt gar nicht 
existiren, sondern erst auf dem fremden Boden selbst ent: 
standen sind). — Zu bemerken ist hierbei im Uebrigen, 
dass das persische Wort selbst auch mit 52, resp. 5 jh, 
statt mit ‚r, geschrieben wird, somit auf den Stamm ;s 
leaves just sprouted (Johnson), junges Grün, zurückgeht 
und speciell: the leaf or blade of a plant bedeutet. Die 
Etymologie desselben führt somit in keiner Weise auf: Klinge 
hin, und könnte sich diese Bedeutung dafür eben nur als slang: 
Ausdruck so zu sagen entwickelt haben. — Es ist endlich 
zu erwähnen, dass sich für talär, talavara selbst, neben 


der Beziehung zu taraväri, auch noch eine ganz andere 
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Etymologie darbietet, die Beziehung nämlich zu dem frei- 
lich dekhanischen (dakh. tala — skr. sthala) village, cf. 
tamul. talam-käval, village guard, Wilson |. c. 

29 (188, R 31) Hariräjasya, — cihuram, — 
daissa (!); paino B (patyuh), — päyavadiyassa mäna- 
paüttham (proshitamänam), — umoyamti ccaya; omoamti 
cciya B (unmocayamty eva). 

mänapaüttham api, präkrite pürvanipätäniyamah, — 
anumänälamkärah!). 

30) (194, R 32) ohne Autor-Namen, — ayya viu, — 
raiam (!), — omäliyam. 

sä ’dyä ’pi mälikäm kusumajäm vahati cushnäm sauras 
bharahitäm api; — prathama iti-nipätah (?) samkete, dvi- 
tiya(h!) khede (mir unverständlich!), — upamälamkärah; 
— u nach ayya vi ist offenbar o zu lesen, s. R und Hem. 
1, 38, bei Pischel, Uebers. p. 16. 

31 (31, R 33) Kätillasya, — mahai; lahai B (la- 
bhate), — gämini (grämani). 

pahara iti prahäragabdasya »ad äto yathäfdi)shve iti 
(Var. 1, ı0) äto ’tve rüpam, viruddhädhikshepo ’lam- 
kärah. 

32 (32, R 34) Väkpatiräjasya, — savbhäviya, — 
tuha cceya navari (navara B), — inhim annam hiyae 
annam väyä& loyassa. 

asau sväbhävika(!)-märgah, tavai ’va kevalam nirvylk 
dhah, — tavai 'va hridaye sai ’va vartate, tasyäs tvam 
anurakto mayi tu githilänurägah; — aha ity adaso rüpam, 
— paryäyoktir alamkärah. 


1) anumäno ’l? bei 150. 
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33 (33, R 35) Bhojasya, — sayanaddhe kisa me 
parähutti (*ttim B), — paliviyam (°vium B), — patthim. 

kasmät mama hridayam pradipya anugayena parä(f)- 
mukham prishtham pradipayasi; — anye tu..itipathamti 
(die hierbei angeführte Lesart ist aber mit der vorher: 
gehenden hiesigen Textlesart völlig identisch! hat auch 
wieder parähutti und paliviyam!), tatra tu: mäm anu- 
gayena hridayena (!na ist gestrichen) pradipyo ’shnam 
(Lücke?) kim iti prishthe pradipayasiti yojyam (!). 

34 (189, R 36) Anamgadevasya, — somälä suiram 
Golätühe (oder °rühe; auch in B unklar). 

sämali cyamä, — somälä sukumärä, — Godävaryäs 
tate, — paryäyoktir alamkärah; — suiram ist in B resp. 
in der Uebersetzung übergangen; — zu tüha s. bei 58. 

35 (34, R 37) tasyai ’va, — viyalamta, — ravi: 


raha, — dhavena B, — chäi. 
vigalatä, — mukhachäyä kämtir ucyate, vaivarnyam 
iha sättviko bhävah, — upamälamkärah. 


36 (35, R 38) Raviräjasya, — niyakuddilihiyäim 
(kudda B), — Somittacariyäim. 

Somitti(tri)caritäni, — kudya, — älekhyalıkhitaSitä- 
Somitrivrittam dargayamtyä tayä idam uktam bhavati: putra, 
Saumitrir yathä Sitäyäm mayı tathä vartitum ucitam, — 
diyaro(!) bhartribhrätä anujah, Somitti (°trir) Lakshmanah, 
kudyam bhittih, — sükshmo 'lamkärah. 

37 (36, R 39) Hälasya, — paütthadaiyä (°vaiyä B, 
°patikä), — sayajjhiyä, — na ya. 

asati prativesmani (!), sä tadanushamgadoshena dush- 
yati, — mahäsatitvam varnitam bhavati, tatra kevalam 
kaulinyam eva käranam, — saajjhiyä prativesini, — 
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käryäkshepo ’lamkärah, pratishedhoktir äkshepah (Kävyä- 
darpa 2, 120). 

38 (37, R 40) Mähilasya, — bhamädana, — 
khuddiya (di’ B), — naie, — vuddadunibudda; vuddu- 
vuddunibudda B. 

tälürabhramanakhuditakesaro, — ishanmagnonma(gna)» 
nirmagnamadhukarah, — anyoktir alamkärah, — tälüra 
ävarta(h), khudiyam khamditam, vudda vudda niv- 
vud(d)e ’ti mavuddar (!) vuddanivuddä dege rüpäni, ka» 
lambo iti kadambah »pradiptakadambake (!) dohadeshu« ity 
(Var. 2, ı2) anena dasya latve rüpam. 

Die Lesart bhamädana schliesst sich speciell an die 
bei Hem. 3, ı51. 4, ısı. 30 vorliegende Form bhamädai 
an. — Zur Yvud cf. Ävacyaka 2, ıs: samsärasägaräo | 
ubbud(d)o mä puno nibuddiyy& | caranagunavippahino | 
buddai subahum pi jänamto || 

39 (38, R41) Adambakasya (Avatamka!), — ihiiyäa= 
mänino; ahiyäimä° B (abhijätamänino), — chäyam payassa 
(patyuh), — imtänam; emt’ B. 

ayam asmatpatir etän sakalasampatsampamän viksh(y)a 
vailaksh(y)ena mä malinimänam äyätu iti njjabämdhavebhyo 
astıyati (also ganz wie ich Ed. p. 15 vorgeschlagen habe), — 
»kruddhe (krudher!) jüra« iti (Var. 8, 64) jürädege rfıpam. 

40 (39, R 42) Cullodakasya, — sayajjhiyam (pratis 
veeinim); — vigeshoktir alamkärah. 


41 (40, R43) Vimdhyasya, — vasahi tti, — achi- 


him (! locane), — kisiyäim titena; — paryäyoktir alam- 
kärah. 
42 (41, R 44) Mugdhasya, — °nehamaie. 
sadbhävasnehemaye (!), — sä ’ham tvayy ahridaye 


raktä sakalajanahäsäspadam jätä; — bhedoktir alamkärah. 
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43 (42, R45) Rohäyäh, — dhuyam; dhuvam B; — 
äkshepo ’lamkärah. 

44 (43, R 46) Vallabhasya, — ikkagjäma, — pas 
väso u mäi; paväso mämi B. 

ekagrämapraväsas tu nomi (mämi?), hu punar-arthe 
sakhi, — ägamaraty-abhävät; yah khalu mayi roshajushi 
jnätvä gatah sa svayam n& ”gamishyati, tad vrajämi taträ 
’säv iti tätparyärthah. 

u im Text, tu in der Uebersetzung, hu im Schol., — 
offenbar las Bh. hier also nach paväso eine Partikel, ver: 
muthlich eben u, = tu, im Text, wozu dann auch die 
Kürze der zweiten Silbe von mämi (dem mäe der Ed. 
gegenüber) stimmt. 

45 (190, R 47) Vairasinhasya, — caccaradeuläim; 
deulacaccaräim B (devakulacatvaränı), — ahmam va. 

tasmin tishthati kila tadiyänupamattayä (*tayä!) ”lokana- 
kautühalotkalikäkuläbhir nagaranäribhir äkiryamte sma ra- 
thyäpathacaityacatvaräni, adya tu tasmin proshite na kadäcid 
iha yuvajanävekshananiravekshä (”pekshä?) näri nijanilayän 
ni(h)krämati; — paryäyoktir alamkärah. 

46 (44, R 48) Dharmminasya(!), — akkhudai; akhu- 
dai B (smritipatham eti). 

yadä kila kämto anyä(m) ramani(m) ramayan svagrihi- 
nigunänugunam sakalakaläkaugalam paryati tadä tadguna- 
sädricyät täm smarati, atha na pacyatıi tadä ’pi tasyäm 
tatsambhogasukhasamä(m) nä "sädayan priyäm smaratity 
ubhuyathä ’pi smaranam. 

47 (45, R49) Kaviräjasya, — juvvanammi diyahesu 
niccapahiesu aniyattäsu ya. 

divaseshu nityapathikeshu, anivrittäsu ca rätrishu sati= 
shu, — äkshepo ’lamkärah. 
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48 (46, R 50) Pravararäjasya, — kharahiyaü B, 
— piu tti, — jahi se; jaha se B. 

49 (47, R 51) Meghatasya, — humta, — jäyäom A, 
— äumchana A, — gharamgharesu. 

äuchanam punardarganäya pracnas tasmin pranavi- 


krite sati. 
50 (48, R 52) Sihallasya (Sinhala?), — de divva 
kunesu majjha, — ikkamta. 


de (fehlt) iti prärthanäyäm nipätah. 

51 (49, R 53) Aniruddhasya, — na nii imä ma- 
jjhanne uya sirisa(!)talalukkä, — chähi pahiya tä kim na 
visamisi. 

stokam api na nihsarati iyaın, kidriei? sirisa(!)tala- 
lukka sirisha(!)nilinä; madhyähne acetanä chäyä ’pi na 
nilayän nihsarati, kim punar ..; — sirisa ist sehr sonderbar. 

52 (50, R 54) Surabhavakshasya, — düräu, 
— änamta (änayan), — uyayäri jaraya, — jiyam; jiyi (!) 
B, — namta; nimta B (nayan). 

he upakärin jvara; der Vocativ auf °ri erscheint mir 
aber bedenklich; auch will mir die Deminutivform jaraya 
nicht recht passend erscheinen. 

53 (5l, R 55) Gargjavarmmäna (! Garja’?), — 
gamdhiram; °rim B (durgamdhavatim). 

äme ’ti sampratipattau, asti me jvara(h), kimtu mamdo 
na mamda iti janasya kä cimtä (ja, ich habe Fieber; aber 
ob viel, ob wenig, was gehts dich an?), — gamdhirt ’ti 
nimdäyäm, — uttaror (!) alamkärah, 
uttaravacanapravanäd!) unnayanam yatra plrvavacanänäm | 


vijneya uttaro ’sau prasnäd apy uttaram yaü (yatra?) || 


1) 8. 586, u. vgl. Kävyaprakäca 10, 85. 86. 
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54 (52, R 56) Hälasya, — °vevamtorünimiliya, — 
purisäiyavisamiri, — muna; nanasu B (jänihi), — puri- 
säna dukkhäim. 

ishatpurushäyitavieramanagile, — vepamänorünimili- 
tärddhäkshi, karmmadhärayah samäsah (dies schwerfällige 
Compositum ist keine gute Lesart). 

55 (53, R 57) Keralasya, — pimmassa, — samthi- 
yassa, — uyayassa ya. 

apürva(!)virodhitasya pagcät samhitasye 'ti phrvakävas 
laikadege ve ’ty-ädin& (? cf. Pän. 2, ı, 49) karmadhära- 
ya(h), — tulyayogyatälamkärah, tasya lakshanam (Kä- 
vyädarga 2, 330): 

vivakshitagundtkrishtau!) yat samikritya kasyacit | 
kirtana(m) stutinimdärtham sämyät sä?) tulyayogyatä || 
aupamyasamuccaya ity anye. 

56 (54, R 58) Khan(!)mukhasya, — °’rittam, — 
sicchinigghosam; fehlt B, — phusiyäim; pu® B, — 
karamarle; karı? B, — achini. 

vamdyä& mugdha(!)vamdinäm api, märjitäni, na ke- 
valam netrotpaläni märjitäni täsäm ätmäna ity api gabda- 
syä 'rthah (dann steht aber api falsch, müsste hinter 


achiim stehen), — pusiyäim iti »mrijer yana pumsä vä« iti 
(? woher?) pmädege (?) rüpam; — karamari vamdi; — 
sacchi(!)jyja; — upari (!) mukhyah, anye tu samäna- 


paryäyam sari cabdam ähuh, sarvaväcakam ity eke. Wie 
Bhuv. eigentlich das erste Glied des mit vamdinam 
schliessenden Compositums liest, ist nicht klar; ich ver- 
muthe, dass in der Uebersetzung statt mugdha vielmehr 


1) guuotkrishtair Kävy. 
2) sä matä Kävy. 
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mukhya zu lesen ist, wie in der Erklärung, und dass dem 
durch mukhya erklärten upari dann ein siri zu Grunde 
liegt. Auch das dem saccht, resp. sicchini? zu Grunde 
liegende Wort ist unklar; von sinjini (Yginj) liegen beide 
Lesarten doch weit ab. 

57 (55, R 59) Karnaräjasya, — karamari, — aäla; 
yaäla (!) B, — gayyiya, — padana, — kim romamcam. 

jimütagarjita muktäsani väta(!) pratiravo, — samsrishtir 
alamkärah. 

58 (56, R 60) Karamamdacelasya (! Makaramda- 
sena?), — sahei sahei tti taha tena rämiyä, — pamthäi (!); 
pamthä B (pramlänäni). 

upamälamkärah. — Zu dem ü von tüha, tirtha, 
vgl. Jain. annaütthiya = anyatirthika (so Haribhadra zu 
Ävagy. nijj. 20). 

59 (57, R 61) Kusumäyudhasya, — juvänß. 

gatärthä gäthä; daher fehlt B, aber ein kurzer Com- 
mentar folgt doch (!)... 

60 (58, R 62) Grahalamghitasya (!), — ceva, — 
uyyagjiravo (!); uyyagiraü B (ujjägarako), — haliddi, — 
goe (1); golä& B, — rühäim. 

tasmin tisbthati apasäritacaurabhaye yüni janäh su- 
kbena gerate sma, adya ca kritagamane tatra ca pracura= 
tarataskaraträsena samastavästavyänäm yämini yämajägaram 
iti, — Godävaritatäni, — atra yo ’nurägäyyita(?)haridryä-> 
bhyäsapi(m)gimä Godävaryäs, tena ca vanitänäm amga- 
rägaparityägena saubhägyam bhamgibhanitir ävihkrite ’ti 
pürvärddhe virad (!) uttarärddhe viläsoktih, — Golä Gos 
dävari, rüham (!) tatam, haliddi yatiharidrä, »atithi (! at 
pathi)haridräprithivi« 'ty anenä (Var. 1, ı3) ”kärasye ”tvam 
(sic!), haridrädinäm (Hem. 1, 254) rephasya latve ca rüpam 
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idam, — paryäyoktir alamkärah, tasya lakshanam!) 
(Kävyäd. 2, 295): artham ishtam anäkhyäya säkshät tasyai ’va 
siddhaye | äkäcäbharäkhyänäm pary&yoktis tad ishyate || 
Das Citat aus Var. 1, 13 passt hier nicht her, denn dort handelt 
es sich nicht um die finale Substitution von t für & (has 
liddi für haliddä) wie hier, sondern gerade umgekehrt um 
den Ersatz des i (der zweiten Silbe) durch a (haladdä). — 
Also: »kaum ist er weg, müssen Alle die ganze Nacht 
durch Wache halten. Die Frauen hören auf, sich mit 
Gelbwurz zu schminken, werfen dieselbe in (?) die Godä«. 

61 (59, R 63) Asaddhasya (!), — suvvamane (!), — 
(ku)damba; kudumba B (in der Uebers. kutumba das eine, 
kutamba ein zweites Mal), — vahuä. 

na nivedayati, arthäd devarasya durihitam iti labhyate; 
— mä khalv esha sahasai ’va devaram tyajed iti. 

62 (60, R 64) Hünädhipasya (!), — kayamamnu- 
yäim, — na una, — hisiyä; hasiyä B. 

kritäparädhän smritvä, — sä kila sakhijanena cocitä 
na punar upahasitä, — animiti (! änia iti) »id ttah päni« 
yädishv« iti (Var. 1, ı8) ita itve sati rüpam. 

63 (61, R 65) Vigjüharäjasya (! Vigra’), — jaha 
samappamti (! samäpyamte, eine sonderbare Lesart). 

na tathä itarair ahridayajnaih samam samäptäny api 
na samäpyamte (! nochmals); parahitakaraih samam samäp» 
täni, na punar ajnaih samam asamäptäny api. 

64 (62, R 66) Vicitrasya, — puchaniham (!), — 
ambamkurum üyaha (ämrämkurum papyata). 

tato vinirgatam ca tat komalam ceti karmadhärayah, 
vrimtänugatämrämkurasya grihagodhikägrapuchopamä vi= 


1) s. bei 11; yat prakfrämtaräkhyänam pary&° K. 


48 Bhuvanapäla’s Commentar zu Häla’s Saptacatakam. 


jam pratiyamänene ’va dharmeno ’pamälamkärah; — häl&- 
halagabdo grihagodhikäyäh paryäyoktih, yasyäh bräh- 
manı 'ti loke prasiddhir iti. 


65 (63, R 67) Isvararäjasya, — suttagache. 


ürganäbham, — patalämtaräd avatirno yo nijakas tam- 
tus, — durlaksham sükshmatvä(t) sütraguccham tatra; — 
upamälamkärah. 


66 (64, R 68) Pälikasya, — uvaridaradinnakham- 
nuva (B fehlt hierfür), — nilina, — viruena, — bhimnam. 

upari gikharabhäge daradrishto (!) dattapa (!) sthänu= 
västava (*käs tatra?) nilina°; — nihsvasati ’va; — pürvärddhe 
samäsae cimtya(h) (ist zu bedenken und statt dessen): 

nitthanai jä’viydnam 
nilinapärävayäna viruena | 
uyarideradinnakhannuya- 
stläbhinna(m) va devaülam 

iti päthah creyän (! Umstellung von päda 3 und 1!), yatra 
devakulam tatra tathoktam, tad itthambhütam, nilinapärä- 
vayäna viruena utprekshälamkärah. 

67 (65, R 69) Sayarasenasya, — jaitassa na hosi 
piyä tä diyaham nisasehi, — peusumattä paddi vva suyasi. 

nihsahaih suratagramakhinnaih, — pitapiyüsha matta- 
siribhisute ’va (sairi’!) kim svapishi; atrottaropamäbbyäm 
samsrishtir alamkärah. 

68 (66, R70) Ädhyaräjasya, — jam si na viniddä, — 
viragapaüttha; ciragaya° B, — divä, — suvasi, suyasi B. 

haiminishu yäminishu atidirghikäsu yad asi na vinidrä, 
atra cayanänıumitam yäminijägaranam asaticamkäm janaya= 
tity arthah; ciragaya iti gatagabdo bhävasädhano drashta- 
vyah, ciragayapaütthavaie iti päthe tu (es ist dies ja 
aber gerade die Lesart des Textes!) na doshah; räi rätrih. 
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69 (67, R 71) Krishtakhadirasya (!), — ina(m a)- 
lasam pae tuha viinnam, — kamtaiyyamtam amha am>» 
gam kino hasasi. 

yadı kardamabhayotplutam bhayotkshiptam padam idam 
alasam pade tava vitirnam, tat kasmät asmäkam amgam 
hasasi pulakevä (°kenä) ”kiryamänam; mä ’nyathä sam» 
bhävayatu bhavän, kardamaghrinayä (?) kilä "ham pulakitä- 
kiryamänamte (”nämge?)’ti; anye tu pärgvavartino vidagdha- 
sakhijanasya tasmin yüni nijänurägalimgasahitvam (sahita- 
tvam?) sä näyıkä& idam Ihe (ähe!)’ty ähuh; ubhayathä’pi(le)go 
'lamkäras, tasya lakshanam!) (Kävyäd. 2, 265): leso lesena 
ni(r)bhinnavasturüäpam nigühanam; — die obigen, nur zum 
Theil von R getheilten Lesarten machen nicht gerade einen 
besonders günstigen Eindruck. 

70 (69, R 72) Kodillakasya(!), — °graheni cciya, 
— Pavvaiö, — näyal (B fehlt), — düram samosarie. 

düram apasärite, iyam utphullaphandphütkärato mä bhaie 
shid iti; anumänälamkärah. 

71 (68, R 73) Dh(r)uvaräjasya, — patto, — °häe 
ya, — punnimäimdo; °yamdo B, — ya kämo, — °pas 
yäne ya. 

präptah kshanah utsavo . ., prätah pürnimäcamdrah 
arunodayahatachäyo bhavati, amtavirasae ca kämo anubhüta- 
sukhatay& na sukhäya jäyate, asampradäne ca na kevalena 
sämnä yah(!) paritoshah pushyati; dipaka-samuccaya-tulya- 
yogyatäyogini (!) samsrishtir alamkärah. 

72 (70, R 74) Cittaräjasya, — humti. 

davo vanadavägnir iti (davä° iti doppelt!) davägni- 
cabdasya padädiganapäthät (yathädi°! s. Var. 1, ı0) 


1) 5. bei 281. 
Indische Studien. XVI. 4 
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hrasvatve rüpam; apahnutir alamkärah (Kävyäd. 2, 304): 
apahnuti(h) kimcid anyärthadarcanam!). 

73 (71, R 75) Camdraputtikäyäh (!), — jittiya- 
mittam, — dehi, — tittiyam; tittiyamittam B, — das 
zweite Hemistich wie in R. 

nirvodhum caknoti, tiraltti kartary api; athavä yävan 
nirvähayitum gakyate, ity evambhüta(°te) käritärtho nirvo- 
dhum iti gabdo drashtavyah; — nä ’ham priyatamakrita- 
duhkham ikshitum kshame ’ty arthah. 

74 (72, R 76) Suddhasilasya, — sä chattham kim, 
— vahu[yalm ca mittham ca B. 

arthämtaranyäso '"lamkärah. 

75 (73, R 77) Akshnaskya, — nipsäyal(l), — ams 
goväsam, — ya, — ya. 

yatra-yatra sa subhagah mamä ’mgapärevam (sic! 
irrig) ... pacyati; — nijjhäyai pagyati. 

76 (74, R 78) Pithaharmmyaskya, — dümiyäe, — 


gahiu B, — picchaha, — usarai, — väluyämutthiu mma; 
°u wva B. 
mäno ’pasarati, — dayitena grihttah, — canaih ganair 


vigaladvälukäy& mushtir iva; manyub krodhah; mushti- 
cabda(h) pumlimgo ’pi; — upamälamkärah. 

77 (75, R 80) Pälittakasya, — samvaliyä; °ya B, 
— nahayaläo (B fehlt), — tuyaraf (! avatarati). 

upamälamkärah. 

78 (76, R 80) Väsudevasya, — dugjaccam, — 
äsamghiya, — vimuham; vimuho B. 

daurgatyam, — äsamghitärthavimukhah; äsam[ghi- 
tam sam]bhävitam; eine gute Lesart, s. Hem. 4, ss 


1) apahnutir apahnutya kimcid anyärthadarganam Kävyäd. 
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(Pischel p. 135) und meine Bem. zu v. 707 (unten v. 389), 
— hetudipakäbhyäm samsrishtir alamkärah. 

79 (77, R 81) Bhimavikramasya, — nadiyyal; 
naniyyal B. 

nagaroshitah pathikah gitena vihambyate (vila’?) abhi- 
bhüiyata ity a., sakopene’ va; ayam kila vane vasan pra= 
curakäshthakalpitatalpapärgvapävako gräme ca prabalapalä- 
lamadhyam adhyärino na mäm mätrayä ’pi ganayati sma 

so ’yam nagare niräcraya iti sänugayena citena bädhyata iti; 

khamdhagji sthülägnih; — ughekshälamkärah (utpre°!). 

80 (78, R 82) Virayädityasya (Vina’?), — pahos 
lanä, — bhamaroli, — pahalla; yahalla B. 

praghürnanälakä’, — bhramaramäläkampapracnlaka-» 
malam iva, — pahallam dolitam; — upamälamkärah; 
— pahalla erscheint als eine gute Lesart, s. Hem. 4, 117 
(= yYghürn), cf. hallaphala in v. 80; oder sollte etwa 
Hem.’s Regel auf dieser Stelle hier beruhen? und pas 
halla nur etwa durch das Medium von pailla (s. R) aus 
painna verlesen sein? 

81 (79, R 83) Muktäphalasya, — hallapphala; 
°ppala B, — pasähirina, — chanadiyahe(!) B, — ayyä£. 

praudhayuvatyä, — saubhägyam, arthäd ätmana iti la- 
bhyate, — sapatnibhyah, — autsukyena yat snänam prasädha- 
nam ca tad-äcaranagiläbhyah, — saubhägyam ähäryaguno» 
pekshane ’ty abhipräyah, — autsukyadivase, — mayyanänä= 
darena(majj’), aham nijarüpagobhäsaubhägyagunä akrita- 
mayyanamamdanä ’pi prakrityai ’va priyasya priye 'ti, na hi 
svabhävasubhagam(°gä?) ähäryagunäm(’nän?) apekshata 
iti abhipräyah, — hallapphalam äkulatävyamjako vivoko 
(vivv°) näma ceshtälamkärah!); — utprekshälamkärah. 

1) 5. 832; bibboka »vornehme Gleichgültigkeit« Pet. W. 
4* 
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82 (80, R 84) Kädhillakasya, — haliddi, — jä- 
yaujäim (! B fehlt), — kilambaya (B u. Comm. fehlt), — 
kamtaena kim. 

jälarıpakakatakasya, jäläni sukhirini (sushiränil) tat- 
sthänadärukena (°kena!) godhamti, snänaharidrädäpitama- 
dhyabhägäni, — iyam heläviläsä, tasyä lakshanam !): sä ji- 
ghrati dhammillam mälyam vä nakhagikhäbhir ullikhati | 
katakäd vyapanayatı vilepanam ca karme ’ti heläyäh ||, 
— nach Bhuv. handelt es sich somit also wohl nicht um 
einen Kamm, sondern um ein Armband. 

83 (81, R 85) Madhukarasya, — pimmam. 

nigadavyäkhyäte ’yam (gäthä), daher fehlt B, aber es 
folgen doch einige Worte der Erklärung, — evam evä ’pi; 
— ävrittir alamkärah. 

84 (82, R 86) tasyai 'va, — kkhalassa. 

pimmam avei iti pürvagäthä[yä a]nuvarttaniyam, ubhe 
[a]py ami gäthe anyonyäpekshayä& gatärthe. 

85 (83, R 87) Sväminah, — puttavadiehi, — ki- 
sanam. 

jathara udara patitaih duhkham äsyata, — ity ätmano 
’vasthälm a]vacyambhävinim bhävayata iva stanamamda- 
lasya mukhamälinya(m) jätam; — utprekshälamkärah. 

86 (84, R 88) Kritapuräcilasya (punya°?), — so 
tuha kaena, — yyino; jjhino B, -- me; se B (tasya, aber 
auch im Schol. am Ende me!), — maccharinü vi B, — 
duccam. 

yathä tasya jäyayä dautyam pratipannam, mätsaryavaty& 
’pi; gobhanabhäryah, yata eva gobhanä ata eva patyuh präna- 
pariträneya (°näya) matsaram muktvä tayä taddayitäyä (!) 
dötyam pratipannam; anye tu: sumahilo gobhanabhäryo 
Hm bei dll. 
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’pi san yadä ’sau tava samgamäya (’rtham?) kärcyam anu- 
bhavati tena tvam eva tadbhäryayä adhikasobhäsaubhägya- 
bhävabhäjinf ’ti (! adh. ’ti tadbh.) dareitam ity ähuh; me 
dautyam iti sakhyä(s) ta i(ti) yogah; macharini (a)sahana= 
gilä; — me bezöge sich also auf eine Freundinn der Ange- 
redeten, die ihr von der Gattinn des Buhlen Botschaft bringt. 

87 (85, R 89) Nighattasya, — vi yamto; vi imto 
B (ägachan), — ahmaamgäim, — nikkaiyavänuratto 
si jana kä& nivvui (nikuvvui A) täna. 

sukhayasi asmäkam amgäni; nihkaitavam anurakto ’si 
yäsäm; kah sukhaniveso, 'ham avadhä(ra)yitum samarthe 
ty a; — die Variante im dritten päda liegt auch in T 
vor, 8. Retr. p. 368; der Sinn des gao ’si (so auch R) 
ist wohl: zu denen du von mir weg gehst. 

88 (86, R 90) Ädivarähasya, — ikkam B, — pa- 
haruvväim; °vväyam B, — hasamtii; °ti& B. 

so ’pi mayä& ekam prahärapiditam pänim mukhamä» 
rutena vijayan; — athä ’sau sahasä ’parädhakrodhämdhayä 
mayä kämtah karatalena täditah, tato 'sau sviyäm tathä 
parushapäniprahäravedanäm anädritya pratyuta (ta)m eva 
hastam mukhanisväsamanaih(! °cvasanaih) shushayıtum 
(sukh°) pravrittas, tatah pratyävrittaprityä vihasya mayä 
taditarakarena kamthe grihitah (also ganz wie GS, s. Retr. 
p- 368), — uvväyam piditam. 

89 (89, R 91) Prithivyäh, — avanimto. 

ekatra gorayam gorajah, anyatra gauravam; Rädhä- 
lagnam rajo vadanapavanena protsärayann itaragopimukhäni 
malimänam änayati 'ty a.; — vigesho ’lamkärah; — dass 
dieser Vers hier, wie in R, nach 88 steht, ist wohl um des 
beiden gemeinsame muhamärua willen so geordnet; in der 
Vulgata stehen zwei Verse dazwischen. 
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90 (87, R 92) Puttisasya, — avilamb’; avalamb° 
B, — muhii, — imtasss, — pitthi; patthi B, — ug 
jamo se. 

se tasyäh prishti(!)pulakodgamah; avalambitamäna- 
paräimukhyäh; ägachato, — tvadargadarganädivad (?!) ro» 
mämcena premäbhimukhyam priye prakatitam; — se 
tasyäh passt nicht zum Vocativ: mänini. 

91 (88, R 93) Revatyäh, — jänävitum; jänäveum B, 
— pairakki cciya. 

sai 'va jnäpayitum jänäti, — ekämte 'pi. 

92 (90, R 94) Grämakuttikäyäh, — kim täva, — 
ya suhaya ittäham, — khamiyyamti (kshamyam!t:). 

tavä ’parädhänäm amto nä ’sti. 

93 (91, R 95) ohne Autor-Namen, — nümamti; 
nayamti (!) B (prachädayamti), — ti cciya. 

svämina eva varäk& nitambininäm, na täsäm manämsy 
ävarjayamti. 

94 (92, R 96) ohne Autor-Namen, — vaddhaphala- 
day& mälaya tti; "phalayamdam imanei tti (!) B, — inhim. 

vaddhaphalagurvim (!) iyam iti mälati(m) parityajasi ko 
’yam naya (Lücke!) khalu cirataram ratisukham anus 
bhüya amtavatti (amtarvatni) 'ty anupabhogayogyäm yato 
mäm apaharasi sa eva bhamgibhanityä ’bhidhiyata iti anyä« 
padego ’lamkärah. 

95 (93, R 97) Mätamgasya, — picchaniyyena. 

upamäparyäyoktibhyäm samsrishtir alamkärah. 
96 (94, R 98) Vatukasya, — kareya. 
iyam apy upamäparyäyoktisamsrishtir alamkärah. 

97 (95, R 99) Pharakumtasya (?), — pamhusal; 

°hmu® B, — khanam pi jo hu hiyayä; jo huyayä& B, — 


piımmam. 
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pravasati yah khalu hridayät, — samsmartavyam kritam ; 
sambhariyyam (!) iti bhävasädhanam, tvam tu mama hridaye 
sarvadä vasati(°si’ti) smaranam anupapannam ; — preyahsam» 
uccayäbhyäm samsrishtir alamkärah; — pamhusai ist 
anscheinend eine gute Lesart. Da wir indess hier ein 
Verbum neutrum brauchen, für pamhus aber nur active 
Bedeutungen angegeben werden, s. Hem. 4, 75 (vismar). 184 
(Ymrig, mush), so ist die verwandte Lesart in T, pamhasio, 
8. Retr. p. 370 (und vgl. R), jedenfalls besser; die Lesart 
der Vulgata bleibt resp. wohl die beste. 

98 (96, R 100) Väkpatiräjasya, — vedhapari- 
yaram. 

veshtanaparıkaram, yat kila rakshaniyam tat kamta- 
kädibhih pariväryata iti; damtamamdalam ihä ’rthäd dam- 
takshatam eva; pulakah säft)tviko bhävah, tad uktam: 
stambha(h) svedo ’tha romämcah svarabhedo ’tha vepathuh | 
vaivarnyam agru pranaya ity ashtau sä(t)tvikä gunäh ||; — 
upamäparyäyoktibhyäm samsrishtir alamkärah. 

99 (168, R 1021)) Sthirasähasya, — täva, — mus 
hayamdadamsanam (!) B, — chitte. 

ästäm tävat priyäyä mu(khem)dudarganam. 

100 (97, R 103) Mahishäsurasya, — dähinä‘. 

mukulitämradarganena surabhisurägamdhena manojna= 
malayänilena co ’ddipanavibhävane(’nai) 'vä ’sau, atrai 
’vä ’nupajätah|smarasmarati(°jätasmararatih?) tadviyogenä 
’ham vipannä; — dakshinänilah sahita iti vasamtägamanam 
sücayati, ata eva ditthä cüyä iti navamamjarisanäthä iti 
jneyam mämgalyam iti, (Lücke!) utsave ’pi virahininäm 
tatpänäbhävät. 


1) R 101 (G 501) fehlt hier (rasiajana°). 
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Das erste Cento schliesst: iti eri Bhuvanapäla- 
viracite chekoktivicäraliläyäm gri Oätavähanakrite gäthä- 
koge prathamam gatam samäptam iti. — Es folgt das aus 
drei Zeichen bestehende Jaina-Diagramm (s. oben p. 2), und 
danach: om namo jinäya | kadäcit ätmanah priyatame ... 
(Bhuyv. hat keine Cento-nändi und kennt auch nicht den 
Vers: rasiajana ..). 

101 (98, R 104) ohne Autor-Namen, — avaühae 
padiniyatto. 

yato ’vagühati nivrittah, aham proshitapatike ’va, tat: 
kshanam sa priyatamah praväsi ’va jnäta ity adhyähäryam. 

102 (99, R 105) Nannaräjasya, — picchanijje, — 
samadukkhasuham, — amnumna. 

vitirnasadbhävam, — evambhütam patim dhanyä prä- 
pnoti, aham punar adhanyä. 

103 (100, R 106) Dharmmanasya, — dinto. 

dünayor api varddhate, — dfimiyam piditam. 

104 (191, R 107) Naranäthasya, — viridim pi; 
vira° B, — gäravagghaviyä, — sunnära, — kham- 
dhena, — vuyyamti (1). 

skamdheno 'hyamte, gaurave drieyamte ity arthah; 
gäravagghaviyä gurutäyä mahärhatäm nitäh; viradim 
pı ayänamtä ushta(oshtha)sphurane ’py anabhijnä, düra- 
vädmitä (?) tävad ity a.; svarnakäratulä yathä niraksharä 
api skamdheno ’hyate tathä peti (te ’pi!) ’ty a.; viridim 
ushta(!)sphuranam, aksharam cä ’tra varnä, anyatra 
parimänalekhyäksharäni; — upamälamkärah. 

Die hiesige Erklärung des viridi, viradi durch »Zucken 
der Lippen«, wohl als Zeichen des Zornes (s. den folgenden 
Vers), führt auf eine neue Erklärung für die Lesart der 
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Vulgata: ciridi, welche neben den übrigen (s. ad |.) ihr 
Stelle beansprucht; und zwar ergiebt sich hieraus denn 
auch wohl zugleich, dass Bhuv. das Wort nicht als mit 
v, sondern als mit c anlautend auffasste.e Im Mahräthi 
heisst nämlich (Molesworth) cirada (or cidha), °di: offence 
or huff, angry excitement, displeasure conceived, irritability, 
quickness at conceiving offence, Reizbarkeit also, und 
es gehören dazu eine ganze Zahl von stammverwandten 
Wörtern mit der Bedeutung von: passion, rage, fierce etc. 
Ob dies nun aber die richtige Lesart, resp. Bedeutung 
ist, bleibt freilich zweifelhaft, da man hier immerhin eigent: 
lich doch etwas ganz anderes erwartet; sollte etwa als von 
Bhuv. im Auge gehabt die Deutung: »die von hautainem 
Wesen gar nichts wissen, nicht einmal ordentlich mit den 
Lippen zu zucken verstehen«, d. i. etwa: »Leute ohne alle 
Vornehmheit«, oder: sohne alle Fähigkeit zum Schmollen« 
(! dies wäre am hiesigen Orte allenfalls denkbar; in v. 105 
eine Art Seitenstück dazu!) anzusehen sein?? Die zweite 
Bedeutung des mahr. Wortes ciradi, die ich Edit. p. 70 
bereits angeführt habe, passt jedoch zum Inhalt des Verses 
entschieden weit besser, ist aber freilich auch ihrerseits 
zunächst nur ein Nothbehelf, so lange die Text-Lesart 
selbst nicht wirklich fest steht. 

105 (192, R 108) Hälasya, — jampiram; rim B. 

ätämrämta(!)kapoläm, °jalpanaciläm; — ätämrämta- 
kapolädayah cäriräh kopänubhäväh, pranayakalahakupitä ’pi 
sä kamaniyamürtir ity a.; anye tu madirämadam äca- 
kshate, vacanam yaträ ’vyaktam vyaktikritam sakalam anya- 
thävastham nyakritarüpara(?)manitam vänmamdamudväram 
(?) ity-ädi tasya lakshanam; smritivyabhicäri bhävah; — 
jätir alamkärah. 
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106 (333, R 110N)) Madähadasya (?), — viyyaviya; 
vijjh°’ B, — üsasiyaniruddhasamkirullävam, — rakkhi> 
uttham. 

mukhavätanirväpitapradipam; niruddhochvasitasam- 
kitolläpam, präkrite vigeshanasya pürvanipatäniyamah; — 
jätir alamkärah. 

107 (573, R 111) Virahänalasya, — mayanagrinu 
vva, — piccham, — juvvana, — cihura. 

madanägnidhümam iva, mohanapicham iva lokadrishteh, 
yauvanadhvajam iva; — mälotprekshä?)’lamk&rah; — »spha» 
tikanikashacikureshu (kasya) ha« iti (Var. 2,4) kasya hatve 
rüpam. 

108 (747, R112) Kacchähanarasya (?), — de yä, 
— kuddum; kudam B. 

käcit svagamdamamda(la)chäyächuritam mugdhä sudhä- 
rasena dhavalitam iti bhrämty& svabhavanabhittibhägam 
avalokayamti kayäcıd idam ucyate; dey& ahe ’rthe (aho 
’rthe?); prathamadhavalitam iti; kim kudyam na lakshayasi; 
mugdhämukhemdudyutivarnanapare 'yam gäthä; ciya iti 
padam bhinnakrama (?) tuprum (!tumam?) ity atah pare 
(’ram?) drashtavyam (wozu dies?); diy& iti aho ity 
arthe; iti hetau; — bhrämtimatparyäyoktibhyäm samkirno 
’lamkärah; — der nipäta deä, resp. diä, ist, wenn er 
überhaupt sö zu Recht besteht, doch nur als eine Zu- 
sammenziehung aus de äh aufzufassen, s. Edit. p. LXIII 
und p. 148". p. 202" (v. 968; Hem. 2, 19). 

109 (101, R 113) eri Sväminah (oder Grisv’?), — 
uvaeso 86 sahihi, — til, — hiae (!) B. 


1) BR 109 steht hier als 140. 
3) s. mälopamä’ 184. 
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tasyäh sakhibhir; — vigeshanadvärena käranoktih, yata 
eva jarjaram tata eva; — sambhävanätu(nu)mäneno ’tpre= 
kshälamkärah, tad uktam (wo?): vakroktijivitakärena 
sambhävanätu(nu)mänene ’tyädi. 

110 (102, R 114) Mänasya, — taha samthiya, — 
nidukkamta, — pillaparirakkhanikkadinna’. 

payahpravähena samam, — väyasavadhüh, — tathä 
sthitanidäkrämtapotaparirakshanaikadattamanä iti vigesha» 
nadvärena käranoktih, svapakshapakshärthita(? prachädita?)- 
potapa(ta)nacamkäkulä kuläyavartti prathamasamsthänam 
arithilayamti svanäpam nä ”gamkate, kevalam nadipürena 
saha vahati väyasi; id(nida?)eabdasya etve!) nenidum 
(neddam?) iti rüpam; niddam kuläyam, pillah eieu(h); — 
jätiralamkärah; — präkrite pürvanipätäniyamäd ekacab» 
dasya paranipätah; — Bhuv. las somit im Text nedda, und 
das du (nidu AB) geht eben auf dda zurück. 

111 (103, R 115) Gräminikasya, — muhuya A. 

kudamgo gahanam, kacchas tatam. 

112 (104, R 116) Mahäiyassa (!), — ruiri; ruyari 
B, — samuccei. 

nihparcimäni amtyäni, — dukkhadäyinatväd (!) duk- 
kham, — rodanagilä, — citäyäm bamdhor iv& ’sthini; — 
cie iti sämänyabhäshäcrayena cabdaprayogah, loka(h) 
kila ofyacabdena citäm äha, tadbhava-tusaltatsama?)-degi> 
-sämänyabhäshägrayena caturvidhapräkritam pür:> 
väcäryä(h) smaramti ’ti; — bhävopamäbhyäm samkirno 
’lamkärahb. — Wenn meine Correctur: tatsama, für tusa, 
richtig ist, handelt es sich hier bei dem vierfachen Präkrit 
der pürväcärya, und damit meint Bh. doch wohl speciell 
Vararuci und Hemacandra, nicht um die vier Präkritformen, 
1) zum etva s. Hem. 1, 106. Var. 1, 19. 3, 52. 
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welche diese beiden Autoren behandeln, Mähäräshtri nämlich 
und Qauraseni, nebst den beiden Abarten der Oaur., Paigäci 
und Mägadhi, sondern um vier Grundlagen des Präkrit: 
die tadbhava, die tatsama, die depi und die sämänya- 
bhäshä; unter der letzteren aber versteht er, dem daraus 
angegebenen Beispiel: cie, resp. ciya, für citä zufolge, 
die ihm geläufige Vulgärsprache des loka; cf. bei 268: 
yasya (es handelt sich um das Wort pahenaya) lähanaka 
iti lokaprasiddhih. Und zwar weist dies letztere Beispiel, 
cf. gujr. lähani, a distribution, uns wohl nach Gujrat als 
die Gegend hin, welche den loka des Vfs. bildete; ciya 
oder cie freilich ist mir daselbst in der Bedeutung von 
citä nicht belegbar. 

113 (105, R 117) eri Dharmilasya, — hä hiyaya, 
— thäne thäni cciya. 

dahyase; tanusarid°; yathä kila tanutaramginirayahritam 
sthäne-sthäne samglishtam dirghakäshtham äkrishya kenä 
’pi dahyate; — madaham tuccham, thänam sthänam; — 
upamälamkärah. 

114 (107, R 118) Dämodarasya, — picchiüna, — 
sunbä, — dukkhottäräe. 

ärabdhavati, — tato 'ham etatkarakamalanyastahasta- 
sparcfämritam anubhavishyämi ’ti bhävah; sunhä vadhüh, 
padavi märgrah ; — imgitalakshyah (Kävyäd. 2, 260) sükshmo 
’lamkärah. 

115 (106, R 119) Mahädevasya, — tli, — su cciya 
gose disai, — vayanesu. 

räträv apanitah, sa eva sapatnivadanena (!’neshu) sam: 
krämto vibhätaveläyäm; — utprekshälamkärah?): tad ive’ti 
tad eve ’titäm utprekshäm pracakshate; ayam evo 'tpre* 


I) a. bei 569. 
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kshädhvani(r) Dhvani[kära]matena, eri-Bhojadeva= 
mate tu vyatyayavatya|(!) mukh(y)ävrittir iyam, vya(t)- 
yayo vastunor yasru (yas tu) yo väci niyamo mitha(h) | tad- 
vayono (taddvayeno?) 'bhayavati nirdishtä kävyasüribhih 
(|) tridhä ’pi cäso (?) mukhyämukhyabhedä dvidhä punah || 
Dieses Citat, ob etwa aus dem Sarasvatikamthäbharanam?), 
ist bei so incorrecter Ueberlieferung zunächst unverständlich. 

116 (108, R 120) ohne Autor-Namen, — calanä- 
väsa; °noväsa B, — dadhäyattanehallım (B fehlt!). 

dridhäkarshanasukham, — caranävakäca°. 

117 (109, R 124) Camarasya, — bhallim B, — 
uvaha B, — deunaddäre (!), — pahiu; pahio B. 

uvaha pacyata, — pätayati, — nirvvä(p)yamänam, 
— jhaksham (ri?!) iva | ya upari sarvämganirvänäsya (?) 
lomasyä (?) malimnä patitasya | palälägne(h) sadrigeti (!) 
achahallo (!) jhakshah (ri°!); — upamälamkärah. Was 
hier der Bär soll, und was überhaupt diese Angaben 
Bhuv.’s bedeuten, ist mir annoch unklar. Hat er etwa die 
Bedeutung: Muschel für achabhalla gar nicht gekannt? 

118 (699, R 122) Käliyasinhasya, — inhim, — 
müyallio; °llıu B, — visam ma visamam paholiram pim- 
mam jäyam B. 

yadä visham iva sarvämgapraghürnanagilam, — ato 
’sy& rüdbapraudhimnah pratikriyä kartum na päryata ity 
arthah; müyalliyaü mükah, jähe yadä. 

119 (110, R 123) Meghanädasya, — taläe, — 
avbham sieht auck in B fast wie aim aus, — uttänayam, 
— büdham; vvü® B (ch!). 


1) Aufrecht giebt mir aus ib. 4, 50 folgenden Wortlaut: anyathä 
’vasthitam vastu yasyäm utprekshyate ’nyath& | dvayam gunah kriyä vä ’pi 
täm utprekshäm pracakshate ||; cf. Kävyäd. 2, 221. 
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käcit samketopämtapradere priyam anägatam vikshya 
savridam ardhapatha eva vyävrittä tadanägamanacıhnam 
vivrinvati ’dam äha: a. 51) ity ardhokta eva pitrishvasäram 
prekshya shvärimgita(?)limgam nigühamti punar api ’dam 
&ha: c. d.; — na mriditäh, — iha grämatatäkasy& ’pi ma- 
dhyam amtariksham(*kshe) nikshiptam vikritam kama- 
lakhamda(na)m uddayanam ca hamsänäm na jätam iti ci- 
tram(1 aksh. fehlt)yyena sväcayaprachädanam; — büdham 
() kshiptam; — (Das Mädchen klagt:) Alles in Ruhe! hier 
ist nichts verstört (d. i. er ist also gar nicht da gewesen!) 
(die Tante erblickend, in voller Unbefangenheit), und doch 
hat Jemand den Himmel in den Teich gezogen. 

120 (700, R 124) Rasikasya, — taya na (B fehlt), 
— kälına yattarıdım (B fehlt). 

käcit kasyäccit priyatame ’'nurägam prakatayamti ’dam 
äha, — yat pithänäm vahlınam kritvä uttripitim tava 
darganalampatä patitä; svairiniceshtäm sakhi gopäyati, nai 
’shä järena nakhakshatädibhir upadrutä, kim tu darganär: 
tham bahväsanopari paristhitä jaghanabhärena patitä?), — 
anye tu tammi iti pathamti, tatra tammi iti (doppelt) 
dvitie(tiyai)kavacane ’pi bhavati, (sa)ptamyäs tu durghatah(?); 
äsamdi pitbikä, uttiridi upary uparı sthäpanam, lehado 
lampatah, Mrigämkasya || 20 || Dieser zweite Autor-Name 
ist, 8. oben p. 17, zum folgenden Verse (s. P. in Retr. 
p. 376) zu ziehen; — die Lesart tammi ist als tam pi zu 
fassen, nicht als Locativ, aber doch auch nicht als Accus. 
(!) Sgl., wie Bhuv. annimmt (?), sondern als Nom. Sgl.; 
— für den dritten päda ergiebt sich aus Hemac. Deginä- 
mamälä v. 122 (ed. Pischel) wohl uttarividim (cf. 


1) die Handschrift hat jedoch hier nicht blos a. d., sondern alle 4 päda. 
2) sie hat sich beim Fullen beschädigt, ist nicht etwa vom jära so zugerichtet. 
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K uttavidiam, und S uttividamvam Retr. p. 376) als beste Les: 
art; uttarividi ürdhvordhvam bhämdädeh sthäpanam Schol. 
daselbst; wenn es dabei äsamdyädeh hiesse, stünde fest, dass 
Hem. speciell unsern Vers bei seiner Regel im Auge hatte. 

121 (111, R125) Mrigämkasya, — vane, — mano- 
herena, — ulläviyam, — paväsu tti; °so tti B, — savisäyam 
vi; °yam va B, — jäna, — vahuyä£. 

kena sakhi te priya-praväsa ity ulläpitam, — °mano» 
rathena, — savishäni ’vä ’lasäyamte, — vane iti sakhisam- 
bodhanam(!); ulläviyam iti prakatädipäthäd!) dirghatvam, 
alasädıpäthäd (?) ägryamtah (?); — anumäno ’lamkärah. 
— Die Lesart vane ist ganz selbstständig, und die hier 
bei Bh. mehrfach (s. 296. 355) vorliegende Erklärung des 
selben durch sakhi ist immerhin ganz interessant; Var. 9, 
12 hat vale (erklärt durch avale, Mädchen!) und Hem. 2, 
306 führt vane in den Bedeutungen: nigcaye, vikalpe, änu- 
kampye, der Schol. resp. auch in der von: sambhävane an?); 
die Bedeutung: Freundinn lässt sich für vanı etymologisch 
ja sehr gut rechtfertigen; bisher war dies Wort allerdings 
nur im Veda, und auch da fast nur fine compos., nach- 
weisbar. Am Einfachsten scheint es mir im Uebrigen hier, 
vane als aus mane entstanden aufzufassen; — zu ullävia 
8. 493; was: alasädı° soll, ist mir unklar. 

122 (112, R 126) Täräbhad(r)akasya, — nihu-» 
vam; nihuyam B. 

123 (193, R 127) Näräyanasya, — mukko; khitto 
() B, — avagüdhä; avalıdhä B. 


1)? Var. 1, 2. Hem. 1, 44 findet sich ullävia nicht; ein gapa: pra- 
kata liegt überhaupt nicht vor. 

3) 8. Goldschmidt hat von da aus vage im Setub. 14, 48 geradezu 
in den Text gesetzt, s. ZDMG. 32, 108; im Glossar fehlt es aber. 
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urasi ätmä kshiptah, — vishamäva(ta)ranachalena, — 
gädham upagüdhä, iyam khalu tumgät simdhurodhaso ’dhas- 
tät patamti mä varäkai(’ki) pränaih viyujyatäm ity anus 
kampopadegena(°päpa?) sarvämgam (Adverb.) älimgitä; avas 
täro ghattah!); — süikshmo ’lamkärah. 

124 (113, R 128) Sthiravittasya, — jäne saneho; 
jäna sin® B. 


satpurushäh, — anupadargpitavadanavikritih, — npamä 
’lamkärah. 

125 (114, R 129) Mrigemdrasya, — °"salähanä- 
sannihena päsatthiyä, — sirigoviyät. 


mukhyagopikäyäh, — tatpärgvavartini, — nrityaglä= 
ghyäpa(de)pena sulalitalalitaih pädapätai(r) manoharair hari= 
näkshi tvayä ’dya sädhu nrittam iti abhidhäya gopikapola- 
pälipratiphalitam Krishnavadanemdubimbam cumbamti, ata 
eva nipune ’ty uktam; sirigabdo mukhyaparyäyah, — lego 
’lamkärah; — die Lesart: erigopikäyäh erscheint mir 
als gesucht. 

126 (115, R 130) Gurathasya (?), — savvatta, — 
annunna, — lachim va (!) B. 

tvacam iva mumcati, — kataka(m) parvataikadegah; 
challi(s) tvak; — utprekshälamkärah. 

127 (116, R 131) Kamaläkarasya, — sihari; °ra B. 

svabhäva eva dhanushmatäm, yadi te kimcit kautu= 
kenä ”lokayamti dhanushi nishidamti; — sajalajaladharänäm 
syämalimnä(gy°!) mabimnä ca karicchalaih (balaih?) saha 
sämyam; — upamälamkärah. 

128 (117, R 132) Lalitasya, — vanayava, — maya- 
lanamgo; mayalamgo B, — sittu vva. 


1) besser wohl nom. act. avatarana, 8. vorher. 
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mashimalinämgah; dävagabdasya hrasvatram yathä- 
diganapäthät (Var. 1, 10); — upamälamkärah. 

129 (118, R 133) Kähıilasya, — bamdie; fehlt B, 
— viydnäd vi, — pakkalu tti. 

pralokitah; nihatabämdhavaveda(na)yä ’pi, nihata- 
bämdhavänäm vedanä yasyä iti bahuvrihih, upalakshane vä 
tritiyä; pakkalah samarthah, matsarah asahishnutä; — 
arthättä(arthäntara)nyäso ’lamkärah; — die Lesart °’vi- 
yänä&, °vedanayä erscheint mir als mindestens ebenso 
gut wie °vimanäi. 

130 (119, R 134) Krishnaräjasya, — diyaho, — 
rüya B, — juvvanamaiyä; jovv®’ B, — dhanurumpa, — 
vikhirai. 

vikirati, — dhanurznatollekhenatvagvyapadecena (?), — 
rüpayauvanagarvitä, — tasyäm khalv asau sacara(Qabara’?)- 
yuvä ’tyantam äcaktah (äsa°), gaktikshayäd anudinam 
sa dhanus tanüıkaroti, tadvangatvacag ca sä taruni tärun- 
yonmädanamamdanena (?) saubhägyam iva mürttimithiva 
(’mad iva) rathyäpatheshu vikirati; rüpam (!) tvak; — 
utprekshälamkärah; -- ummaiyä ist neben ummattä voll» 
berechtigt. 

131 (122, R 135) Skamdadäsasyal), — pimma, — 
tanuiu; tanuyalo (!) B, — gharinie, — alihiyaduppari- 
yallam pi. 

likhitam (! A B haben ali”) ata eva ca duppariyallam 
pi äkushtum (äkra”) acakyam, — amunä komalacäpäkum- 
canacihnenä 'nyasyäm acakta (äs°!) iti mä mama prathama- 
jayäjano jänätv iti tatpranayabhamgabhiruh mrishai ’va 
duhkhäkarshanakarma kärmukam mrigayämahim nayati; — 
duppariyallam agakyam; dakshino näyakah: khamda- 
1) im Eingang die Ligatur, die wie khk aussieht. 

Indische Studien. XVI. 5 
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yati na pfrvasyäm sadbhävam gauravam bhayam | premah (?) 
anyägakta (’sakto!) manäg api vijneyo dakshinah sa (Me: 
trum!) iti. 

132 (123, R 136) Karnapürasya, — häsäviu B, — 
sämali&, — °mänie. 

vallabhaväte (! °tena) amunä alam mame ’ty asakrit 
jalpamtyä, atrai 'tasy& maugdhyäd asamamjasabhäshinitvam 
sakhijanasya häsahetuh; vallavätena lokoktih (beide 
Wörter sö zweimal) vallabhavätene ’ty arthah. Der Text hat 
aber gar nicht: vallavätena, sondern wie Ed. vallahaväena. 
Sodann ist mir unklar theils was väta hier soll, theils worin 
die lokokti besteht; denn was soll ein Sprüchwort: »ich 
habe genug von dem lieben Windee, oder: »von dem Winde 
des Liebsten« ? an ved. väta: begehrt, erwünscht, etwa neutr.: 
Liebe?, ist hier doch wohl kaum zu denken. 

133 (124, R 137) Anurägasya, — pimmam, — aha 
humti(’tam B)viraho kassa hoi virahena(he ya B) ko jiyal. 

atha bhaved akritrimam prema viraha(h) kasya bhavati 
’ti, nirvyäjam vyäjrimbhamäne premni na kagcit svabhäryäm 
virahayya dercämtaram anusaret; atha kathamcid viraho bha» 
vati tadä tasmin sati ko jivati, na kaccid ity a.; amunä 
virahe jivitalimgenä ’kritrimam prema nä ’sti ’ti bhävah; — 
mämi 'ti sakhiparyäyah, manushyaloko jivalokah; — anu- 
mäno 'lamkärah; — ın B wäre humtam als Nom. neutr. 
zu fassen: »gäbe es (Liebe), wer trennte sich? (denn) bei 
Trennung, wer könnte dann leben?« 

134 (125, R 138) Rämasya, — nihim piva, — 
sukkham saggä (sagjam B) va, — äsi mha so muhatto; 
muhutto ahma äsi (!) B, — damsane. 

vinivasanam yad darganam tasmint sati sa muhürto 


asmäkam äsit kim iva? äccaryam iva äccaryajanakatvät, 
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nidhir iva, saukhyaın iva, svargra ivä, 'mritapänam ivä 
”sit, — niyamsanam paridhänaväsah; — mälopamälam- 
kärah (Rudr. 8, 25)1): mälopame ’ti se ’yam yatrai 'ka(m) 
vastu (vastv R) anekasämänyam | upamiyetä ’nekair upamä- 
nair ekasämänyaih || — acheram äccaryagabdasya sayyädi- 
tväd (Var. 1, 5) etve süryätheryädisüryena (! Var. 3, ı8 türya= 
dhairyasaundaryäccarya ...) yasya ratve ca rüpam. 

135 (126, R 139) Pravarasenasya, — tam pi majjha, 
— ti; tie B, — pudam, — pimmam. 

tvam api, — tavä 'ham dveshye ’ti; — riramsamänäm 
na ramayasy akämayamänäm ca kämayase ato mürkha eva 
tvam ity a.; — dipako ’lamkärah. 

136 (129, R 140) ohne Autor-Namen, — tii, — emiya, 
— asuni; asunf& B, — piu, — ikkaggämi cciya; 
ikkapjämu cciya B. 

mänadhanayä; evam eva nihkäranam; düram anu- 
baddhah paräm kotim äropitah; ekasminn eva gräme pro= 
shitah tasy& na samipam upasarpati; acravanagilayä, 
apravani yä upadegam na crinoti; adhamä näyikä, tasyä 
lakshanam: dosham vinä ’pi rushyati tusLyati cä ’nunayam 
amtarenä ’pi | nirhetukapravrittig calacittä sä ’dhamä jne- 
ya ||; — dass a-sunf in der Bedeutung von acravanagilä 
gebraucht sein kann, ist zwar wohl möglich, mir aber 
doch sehr zweifelhaft; diese Lesart scheint mir erfunden, 
um dem ja freilich im Sinne von: »nach (vergeblichen) 
Sühneversuchen« etwas harten: anunia zu entgehen; ein 
ähnlicher Versuch liegt in T (suvinio vi) vor, s. Retr. p. 381. 

137 (128, R 141) Sväminah, — vamdha; vaddha B. 

nirbhare pürite, — virahäksharävaddha’, aber weiterhin: 


1) die Citate und Angaben aus Rudrata’s Kävyälamkära verdanke ich 
Bühler’s Freundlichkeit. 


5* 
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virahäbamdbhena gäneno "’ddipanavibhävena pathikäh sva- 
eimamtinir niramtaram smaramto muhyamtıi. 

138 (127, R 142) Grämakuttikäyäh, — pimmäim, 
— °yano ya niuno. 

ästäm, kim pädarägena; pädarägalimgänumitäm (°täm) 
viparitakridäm mama vidagdhasakhijano mä jänätu; aha- 
yam ity »asmado ham aham ahayam ca säv« itil) (Var. 6,40) 
ahayam-ädece rüpam; alähi ’ti nishedhe?) nıpätah; — 
äkshepahetubhyäm samsrishtir alamkärah. 

139 (130, R 143) ohne Autor-Namen, — säloi 
cciya, — ghittüna, — nicchamtassa. 

astam astakam anäspada(m) yaty äditye; anichato pi, 
anayä prakrityä avaruddho ’ham anaye ’ti hasatah; sma- 
yamänä, adya mä khalv ayam anyämganäsambhogasuratalä- 
lasatay& mä (nochmals) niryäsit (iti) vyapadegena priyam niru= 
naddhi ’ti asamaya eva pädaprakshälanam ubhayäbhipräya- 
parijnänam ubhayor häsahetuh; — äkshepo ’lamkärah. 

140 (195, R 1093)) Surabhivrikshasya, — kelii; 
kelit B, — mukka, — mäe (mäi B) jäiyaehim (jäie” B) 
imehim avasehim. 

muktavinaye (secundär!), — ebhir eva svair am= 
gair jätaih (!) yadi narmanä manäg api aham rushyeyam 
tad etäny amgäni priyaratarasiıkäni (ni)ramtaram änum 
(amum?) evä ’nuvartamta iti bhävah; jäiaehi hat Bh. somit 
gar nicht verstanden. 

141 (196, R 145) Gägilasya (?), — phuddilliyäg; 
phudilliyäi B, — khillaü, — hou padihatthä, — ra= 
manabhära, — kilämihii. 

1) ca fehlt bei Var.; Hem. 3, 105 lautet ganz andern. 


2) nivärane Var. 9, 11. Hem. 2, 189; wohl aus alam hi? 
3) R 144 fehlt bei Bhurv. 
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he sakhyah, mä imäm enäm värayata, kridäviceshena 
kridatu, bhavatu patvi (!); kim patutayä asyä? ity äha: 
mä eshä purishäyitam kurvamti klämtim yäsyati, ramanabh’ 
jaghanabhäragurvi, ghanajaghanatayä viparitasuratapramam 
mä ”"sädayaty ity a.; phudulliyä (!) kridäbhedo ’ya(m), 
yasyäm nyamcanodamcanäni jaghanasya jäyamta iti; padi- 
hatthä (cch?) patvi; nam iti enäm ity asya »avä- 
savi(?)lopavicesh&4 vahulam« iti ekärasya lope sati rü- 
pam; — anumäno ’lamkärah; — phuddilliä (phudi’, 
phudu°), ob von Ysphut? ist anderweit unbelegt; padi-= 
hattha wird Deein. 6, ı9 durch pratikriyä, resp. vacanam, 
°ttbi durch vriddhi erklärt; vgl. pratihastin, »Hurenwirth« 
(Pet. W.), und unser: Unterhändler. Das grammatische 
Citat ist unklar überliefert, s. bei 159. 226. 

142 (197, R 146) Vatsaräjasya, — juväno, — 
juvvanam. 

kadäcid unmädayatäm bhävänäm anyatamo na syäd ity 
äha: jirnä puräni yä surä sä svädhinä!) — käkuvakroktir 
ayam (iyam); gri Bhojadevas tu pathitim imäm äha?), 
tad uktam: käkusvarapadachedabhedädinayakädibhih | pätho 
yo 'rthavigeshäya pathitam täm pracakshate ||, äcäryaDam- 
dimate nishedhäkshepo ’yam iti (vgl. Kävyäd. 2, 120?). 

143 (198, R 147) Bhävasya, — jampamäni, — 
punaruttasuyam, — karai, — ajjhä. 

upabhogayogyä yuvatis tava vacanam punaruktacrutam 
karoti; ajjhä praudhayuvati(h); hatthasamdittham iti 

1) »alte surä steht ihr zur Disposition«; svädhinä gehört aber nicht 
zu surä, sondern steht für sich. 

2) cf. Sarasvatikanthäbhar. 2, 12, bei Aufrecht Catal. p. 208. — Nach 
freundlicher Mittheilung Aufrecht’s (de 3,8. 82) lautet die Stelle (2, 55): 


käkusvarapadachedabhedäbhinayakämkshibhih | pätho ... geshäya pa: 
thitih se 'ha shadvidhä || 
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lokoktih; — wenn ajjhä gelesen und so, wie hier ge- 
schieht, erklärt wird, liegt eine Herleitung aus ädhya, resp. 
Yardh nahe. 

144 (199, R 148) Kaga(!)putrasya, — sabbhäva- 
vibbhamam, — ti&, — jaha yaham. 

tayä yathä ’ham drishtah; sadbhävavibhramam; sam- 
varane vyävritayä (!); svabhäva evä 'syä yad iyam sarvän 
apy evam avalokayati ’ti; vibhramo viläsah, samvara= 
nam äkäranigühanam, vävado vyävrittah(!); avahittho vya- 
bhicäri bhävah; — leso ’lamkärah. 

145 (200, R 149) Harivriddhasya, — hamta pu- 
loesu imam ti viyasiyacchi paissa (paino B), — gharini, 
— sua fehlt A; — padhamaübbhinna A, — °lamkayam. 

grihini prathamodbhinnasutadamtadvayämkitam badi- 
ram patyur arpayati; hamta pulokaye (pra°) ’dam ity abhi- 
dhäya; vikasitäkshi; ä sutadamtadarganäd anupabhogayogyä 
yuvatir bhavati; hamta ity ämamtrane, voram iti »una- 
pavadarayodäsyäm« iti (? woher?); — imgitalaksha(na)h 
(Kävyäd. 2, 260) sükshmo ’lamkärah; — das grammatische 
Citat kann ich leider nicht herstellen, cf. Hem. 1, 170. Var. 1, 6. 

146 (201, R 150) Maninägasya (äga unklar), — 
janäväo; janaväu B, — jogjo; jugjo B. 

ästäm tävat cä ’yam janäpavädah (!). 

147 (202, R 151) Rägha(va)devasya, — pahäviya. 

svachadatta (°chamdena!) pradhävanacila, anye tu 
&tmachamdaprathävita (??) ıti vyäcakshate, yathä ”tmänam 
janam (!) tathä anyam ajanam pi (api janam!) jänäsi 'ty ar- 
thah; — durlabbaläbham janam abhilashan, bhajyase, yathä 
kaccit svairavihära(h)durlabhaläbhäsä(gä)picäcikägrihita 
äkäcapathena bhrämyan bhajyate tathä tvam api 'ti; äkäga-» 
pathene 'tilokoktih, lokätitamärgasamcarane; ekaträ ”kä- 
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gapathair, anyaträ ”yäco(äyäsa?)pathair iti yojyam; hrida= 
yopadego, — &kshepo ’lamkärah. 

148 (203, R 152) Pravarasenasya, — ahavä agu= 
(na)nnuo hu so loo, — ahava mha nigjunä, vahuguno 
ya ha (aha') anno jano tassa; bahuguno hu anno j’ t’ B. 

athavä gunä eva laghavo yat satsv api teshu mama 
priyo nä ”yätah; athavä ’gunajno ’sau madbharte ’ti yat sato 
yo (! ’pı) madgunän na bahumanyate; athavä nirgun& sma | 
(°n&h smah) nigjunägcaye (?) aguneshu gunäbhimäno ’smäs 
kam; gunäs tävad guravah, so ’pi matpriyo gunajnah, vayam 
eva kevalam nirgunäh; — sä sapatni gunädhike ’ti bhävah. 

149 (204, R 153) Kudabhahastinah (?), — va; vi B, 
— kaha nivvariyyai janammi; kaha tammi ja’ ni’ B, — 
bimbam va. 

mämi sakhi, — sphuta(m)tenä (!) ’pi hridayena katham 
tasmin svaduhkham prakäfyate, yasmin jane tam (tan) nive- 
dyamänam duhkham na samkrämati; — nivvariyam sva= 
duhkhävibkaranam; addäu ädargah; — upamälamkärah. 

150 (177, R 154) Bamdhudattasya, — dümamti, 
— jaho mamam; jabim jaha mamam B, — hanum. 

sakhi yathä mäm kadambapupphäni upatäpayamti, — 
gulikädhanuh, täni kadambagolakäni kämakärmukanirmuktas 
gutikä iva mama mano dunvamti; — anumäno ’lamkärah. 

151 (205, R 155) Nägadharmmasya, — necchai 
(nichai B) päsäsamki käu dinnam, — uyamtakara°., 

avanatakaratalävagalitavalayamadhyasthitam;uyamtam 
avanatam; — paryäyoktibhrämtimadbhyäm samkirno ’lam« 
kärah; — statt uyamta ist metri c. oyamta zu lesen, und 
wird dies wohl eben, meinem Vorschlag gemäss, aus ovatta 
apavritta zu erklären sein, s. oniyattiya, apanivartita im 
nächsten Verse; wenigstens weiss ich keine andere Erklärung. 


70 Bhuvanapäla’s Commentar zu Häla’s Saptacatakam (v. 148-7). 


lokoktih; — wenn ajjhä gelesen und so, wie bier ge- 
schieht, erklärt wird, liegt eine Herleitung aus ädhya, resp. 
Yardh nahe. 

144 (199, R 148) Kaga(!)putrasya, — sabbhäva- 
vibbhamam, — tie, — jaha yaham. 

tay& yathä& ’”ham drishtah; sadbhävavibhramam; sam- 
varane vyävritayä(!); svabhäva evä ’syä yad iyam sarvän 
apy evam avalokayati ’ti; vibhramo viläsah, samvara- 
nam äkäranigühanam, vävado vyävrittah(!); avahittho vya- 
bhicärf bhävah; — leso ’lamkärah. 

145 (200, R 149) Harıvrıddhasya, — hamta pu- 
loesu imam ti viyasiyacchi paissa (paino B), — gharini, 
— sua fehlt A; — padhamaübbhinna A, — °lamkayam. 

grihini prathamodbhinnasutadamtadvayämkitam badi- 
ram patyur arpayati; hamta pulokaye (pra°) 'dam ity abhi- 
dhäya; vikasitäkshi; ä sutadamtadarganäd anupabhogayogyä 
yuvatir bhavati; hamta ity ämamtrane, voram iti »una= 
pavadarayodäsyäm« iti (? woher?); — imgitalaksha(na)h 
(Kävyäd. 2, 260) sükshmo ’lamkärah; — das grammatische 
Citat kann ich leider nicht herstellen, cf. Hem. 1, 170. Var. 1, 6. 

146 (201, R 150) Maninägasya (äga unklar), — 
janäväo; janaväu B, — jogjo; jugjo B. 

ästäm tävat cä "yam janäpavädah (). 

147 (202, R 151) Rägha(va)devasya, — pahäviya. 

svachadatta (°chamdena!) pradhävanagila, anye tu 
ätmachamdaprathävita (??) iti vyäcakshate, yathä ”tmänam 
janam (!) tathä anyam ajanam pi (api janam!) jänäsi 'ty ar- 
thah; — durlabhaläbham janam abhilashan, bhajyase, yathä 
kaccit svairavihära(h)durlabhaläbhäsä(eä)pieäcikägrihita 
äkäcapathena bhrämyan bhajyate tathä tvam api 'ti; äkäga- 
pathene ’'tilokoktih, lokätitamärgasamcarane; ekaträ "kä- 
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gapathair, anyaträ ”yäco(äyäsa?)pathair iti yojyam; hrida= 
yopadeco, — äkshepo ’lamkärah. 

148 (203, R 152) Pravarasenasya, — ahavä agu- 
(na)nnuo hu so loo, — ahbava mha nigjunä, vahuguno 
ya ha (aha') anno jano tassa; bahuguno hu anno j’ t’ B. 

athavä gunä eva laghavo yat satsv api teshu mama 
priyo nä ”yätah; athavä ’gunajno "sau madbharte ’ti yat sato 
yo (! ’pi) madgunän na bahumanyate; athavä nirgunä sına | 
(°näh smah) nigjunägcaye (?) aguneshu gunäbhimäno ’smäs 
kam; gunäs tävad guravah, so ’pi matpriyo gunajnah, vayam 
eva kevalam nirgunäh; — sä sapatni gunädhike ’ti bhävah. 

149 (204, R 153) Kudabhahastinah (?), — va; vi B, 
— kaha nivvariyyai janammi; kaha tammi ja’ ni’ B, — 
bimbam va. 

mämi sakhi, — sphuta(m)tenä (!) ’pi hridayena katham 
tasmin svaduhkham prakäcyate, yasmin jane tam (tan) nive- 
dyamänam duhkham na samkrämati; — nivvariyam svas 
duhkhävihkaranam; addäu ädargah; — upamälamkärah. 

150 (177, R 154) Bamdhudattasya, — dümamti, 
— jaho mamam; jahim jaha mamam B, — hanum. 

sakhi yathä mäm kadambapuppAhäni upatäpayamti, — 
gulikädhanuh, täni kadambagolakäni kämakärmukanirmukta« 
gutikä iva mama mano dunvamti; — anumäno ’lamkärah. 

151 (205, R 155) Nägadharmmasya, — necchai 
(nichai B) päsäsamki käu dinnam, — uyamtakara°, 

avanatakaratalävagalitavalayamadhyasthitam;uyamtam 
avanatam; — paryäyoktibhrämtimadbhyäm samkirno ’lam:= 
kärah; — statt uyamta ist metri c. oyamta zu lesen, und 
wird dies wohl eben, meinem Vorschlag gemäss, aus ovatta 
apavritta zu erklären sein, s. oniyattiya, apanivartita im 
nächsten Verse; wenigstens weiss ich keine andere Erklärung. 
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152 (574, R 156) Hälasya, — ciya tassa sesapu- 
risdniyattiyacchena, — bähullena. 
tasya ylıno rüpam cishtam eva kathitam eva, — gesha» 
purushäpanivrittäkshena, anyanarebhyo ’pagatanetrena, — 
väshpajalärdrena, — sittham kathitam, ullam ärdram; 
— virodhachäyänumänäbhyäm samkirno ’lamkärah. — Es 
ist wie in R sesapurisoniy° zu lesen. 
153 (206, R 157) Bhoginah, — uhi’, — samkirihim 
sahi[lyäbi B]m tie lihirie, — taha cciya coriyä&, — phusi”. 
bhirunmrijyamte (niru°), — lekhanagiläyäh. 
154 (207, R 158) ohne Autor-Namen, — ghadium B. 
vidhinä vicvasrıjjä, — punaruktam iva ghatitum, — 
annamayam punaruktam; — utprekshälamkärah. 
155 (208, R 159) Nägahastinah, — galı tti, — 
bhanırie (B fehlt). 
156 (209, R 160) Pravarasenasya. 
157 (210, R 161) Bhänugakteh, — volina, — 
amham te mayanasarä, — je humtu te humtu. 
atikrämadvalitapriyeprekshatä(priyaprekshitä)kshivikshe- 
pä(h); — volino ’tikrämta(h), vichehä vikshepäh; — 
rüpakam alamkärah; — zu dem xd. p. 77 zu Yvol 
Bemerkten cf. noch Ynil im Dhätupätha, aus nilia, nilina. 
158 (211, R 162) Mädhavaräjasya, — Umstellung 
der beiden Hemistiche, wie in R, — anuhavaü, — °va- 
runäna laddhamähappo, — °ruhanasukkhäim. 
hutavabavarunayor labdhamähätmyah, kanakakämci- 
gunah kila ghatanakäle pävake samuttäpya värini nirvä= 
pyate, ato ’sya vishamatamavahnivarunavratacarishnoh tva= 
diyajaghanärohanam yujyate yatah, itaras tv akritavrato na 
präpnoti täni sukhäni. Also: so hohes Glück erlangt nur 
der, welcher die schwersten vrata vollzogen hat, wie dein 
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goldener Gürtel, der erst im Feuer geglüht, dann im 
Wasser gekühlt ward; vgl. v. 201. 
159 (212, R 163) Anamgasya, — jam jassa viha- 


vasäram so tam dei, — kim va acchariyam, — anuhum- 
tayam (! auch B) pi dinam (dinnam B). 
kim ivä ”gcaryam, — asadam api (asad api), — kim 


icha (itthal) ity atra ekärasyä »’samdhi(?)lopavigesho 
bahulam« iti (woher?) lopah. Das gleiche Uitat liegt, 
aber ebenfalls incorrect, bei 141. 226 vor. Die Angabe 
weist im Uebrigen auf die Lesart der Vulgata: tha, für 
ettha (resp. ittha!), hin, während der Text selbst hier, 
auch in B, kim va hat, und dies resp. auch bei B direct 
durch kim iva erklärt wird. 

160 (213, R 164) Addamarissa (!), — sariso (sö auch 
in Ed.), — rahasäyalla(säilla B)eumbanam kena (kassa B). 

rabhasahathacumbanam, — äyallam balätkärah; — 
zu äyalla s. das von mir Ed. p. 44 zu v. 122 Bemerkte; 
ein äalli erscheint im Uebrigen im Deginäm. 1, sı (Pischel 
p- 27) als jhätabheda (jhäta Laub, Wald Pet. W.); ob 
etwa: aus dem Walde geholtes Laub? 

161 (215, R 165) Trivikramasya. 

162 (216, R 166) Hälasya, — patthie, — bähus 
vimdü (B fehlt); — pulaübbheena (so auch in Ed. zu lesen). 

pratihim (°hi) mayya (mayil) snehänubamdhabu(d)dhim 
vidadhäsi (sollte vidhehi heissen!) ’ti, nä "ham tvä(m) prati 
pratiyäm yadi mama rudamtyäs tava prishthe väshpavim- 
davah (statt: v. t. p.!) pulakodbhedena na bhidyeran, idä- 
nim pratitir jätä (s. Retr. p. 402); — anumäno ’lamkärah; 
— pattiy auch bei den Jaina, cf. pattiattä im Uttarajjh. 29. 

163 (217, R 167) Sarvasenasya, — jam mittam 
vasanadesayälammi, — väullayam va. 
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vyasanadege vyasanakäle ca (!), — °bhittiputraka iva, 
yathaiva citraputrakah paräümukho na bhavati; yat prishtam 
(shth) na prayachati (den Rücken nicht wendet) tad eva 
mitram käryam ity a.; väullayam putrakah; — upamä- 
lamkärab; — cf. bäullti pamcälik& bei Hem. Deginä- 
mam. 6, 9. 

164 (218, R 168) Pälittakasya, — vahuyä&, — 
padhamullaya, — vilakkho (*’kkham B), — uddeya (ya 
für 1), — ulo, — bhanamto. 

uddiyate; »vyatyayo bahulam« iti napumsakasyä 
’pi pump& nirdegah; athavä vihagagana iti päthah; 
cilaskamdanam cäritratyägah, padhamurnnayam (II!) 
prathamam, nikumjo gahanam; — utprekshälamkärah. 

165 (219, R 169) Ädhyaräjasya, — natthi yasa= 
jjham, — manammi asaittanam pattä. 

käcit svayamabhisarenana (°sarane?) nijalaghimalimgam 
nigühamti ’dam äha; — asädhyanı; manasi asatitvam 
präptä, aham iti, yad aham anähütä ’pi präptä tad etat 
kuravakakusumaparimala(vila)sitam ity a.; — lesahetu- 
bhyäm samkirno ’lamkärah; — der Sinn der vorliegenden 
Lesart wäre also wie in T: »Wundere dich nicht, dass 
ich von selbst zu dir komme! durch den Duft der kurav. 
bin ich in meinem Sinne bethört worden.« 

166 (220, R 170) Devaräjasya, — ikkikkamaval- 


vedhaya, — taraladinnanayanäe. 
ekaikavritiveshtaka°; ıkikkamam ekaikam; — upamä» 
lamkärah. 


167 (221, R 171) Arikesarinah, — tie, — vayi- 
vedhapillanathanie; vaivedhapilliya® B, — päyamgjagu- 
tthakhitta; päyagjamgudakhetta® B, — na ittho. 

yadi tvam tayä na drishto ’si, — vritaveshtaprerita- 
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payodharayä, — pädägrämgushthotkshipta®, — püirvavadvis 
ceshaneno (pürvavi°?) ’ccaistvam vritiveshtakasya varnitam, 
uttarena ca prayatnätigayas tasyähb stcitah, nihsalıapadena 
ca stanajaghanabharagauravam tasyäh kathitam; vaji> 
vedho vritiveshtakah; autsukyavyabhicäri bhävah; — jätir 
alamkärah. 

168 (222, R 172) Vrahmacärinah, — paluttamta, 
— gjiväe. 

kutilikritatarakamthakamdalayä dtpako diyate; paluttai 
pravartate; — hetujätibbyäm pravrittir alamkärah. 

169 (223, R 173) Anavaratasya, — tass& (tissä B) 
valiyäim tabu (taha B) nu amgäim, — patthi, — 
mayyı A. 

170 (224, R 174) ohne Autor-Namen, — majjhimu 
cciya, — suyanähim B, — doha vi alam me, — taheva. 

tasmät madhyama eva, — vyäjastutir alamkärah, 
tasya lakshanam (Kävyäd. 2, 343): yadi nimadann iva stauti 
vyäjastutir asan matä (smritä K). 

171 (225, R 175) tasyai ’va (!), — °picchiyam mä 
karesu, — sähäiyam paloesu, — hohi. 

sväbhävikadrishtyä pralokaya, — mugdhe 'ti jnäsyasz, 
anyathä vikrite ’ti jnäsyasa iti. 

172 (226, R 176) Makaramdasya, — ghudam- 
kiyäe, — suttäe. 

ghudamkiyä mänamaunävalambini, khamditä näyikä 
tasyäh kopämgam, gatärthä gäthä (nichts weiter; auch 
B fehlt); — »durch Schmollen stumm«, cf. roshamüka G. 

173 (227, R 177) Vikramasya, — °udie (°uli B) 
jali’, — °vädesu. 

na kämukän (”känäm?) panyämganä gunägunän gana- 
yamti; cämdälakudyäm jvalitvä, yajnaväteshu; päno cam- 
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dälah; — arthämtaranyäso ’lamkärah, drishtämto ’yam 
ity anye. 

174 (228, R 178) Hälasya, — jam ca suhaya, — 
villam. 

bhidyatäm rahasyam; — mama jäyä svatah sati 'ti mä 
manasi mamsthäh, na hi stri svatah sati bhavatı, stritväd 
eva, tad uktam!): raho nä ’sti kshano nä ’sti nä ’sti co 
’panimamtrakah | tena Närava(’rada) närinäm satitvam 
upajäyate ||; katham tasyäh satitvam iti cet, tava samäno 
yuvä nä ’sti, yady abhavishyat tasyä(h) satitvam nä ’bhav- 
ishyat; asati (°tyo!) yac ca subhaga vayam api taträ ’pi 
tvadiyagilasaumdaryaın eva nimittam; — tujjha samäno iti 
»sadricärthair atulopamäbhyäm tritiyä ce« ’ti?) shashthi; — 
hetuparyäyoktibhyäm samkaro ’lamkärah; — »Sie hat 
dich zum Gatten, darum ist sie sati; wir haben dich nicht, 
darum sind wir (unsern Gatten gegenüber) asatic; — 
villam, Geheimniss, hängt wohl mit Yvrid zusammen? eig. 
»dessen man sich zu schämen hat«; cf. viddä = vridä 
Deginäm. 7, sı Sch. (Pischel p. 258); vilham dhavalam 
ibid. und villam acche vilasie a 7, ss sind davon zu trennen. 

175 (229, R 179) Amdhralakshmyäh. 

kudo ghatakah, nivrittih (!) sukham. 

176 (230, R 180) Vallabhasya, — jäiyya, — 
khuyyo vi hu khamnuo jjhadiyavatto (’patto B), — 
rasium (’siu B), — ya. 

srastapatrah; khuyyo kubjah, khamnuo sthänukah; 
— äkshepo ’lamkärah; — zu jhadiya s. yy. 

177 (231, R 181) Asamasähasya, — tujjha ya, — 
amihila, — väsärattoddha’ (tta B). 


1) s. Böhtlingk Sprüche? 7222. 
2) cf. Pän. 2, 3, 72 wo aber tulyärthair und tyfitiyä 'nyatarasyäm. 
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amabiläsadricam; — samuccayo 'lamkärah. (Zur 
Sache hat Bhuv. gar nichts.) 

178 (232, R 182) ohne Autor-Namen, — vayamsäl), 
— kudamgäna, — mülaccheyam, — pimmam. 

te tathäbhütä imgitäkäravedino 'tikrämtä vayasyäh, — 
kudamgakänäm samketatarüinadm, — mülachedam gatam 
präptam (!), — volino atikrämto, vayasyäh suhridah, 
kudamkam laghuvrikshah; khallaü (nn!) sthänukah, anu 
(atra?) seväditvä(d) dvitvam?); — samuccayo ’lamkärah. 

179 (233, R 183) Nirupamasya, — thanavayana, 
dasanamkAä. 

stanavadana (!), — dacanämkä damtakshatäni; vas 
nitäönäm; niväsanivibamdhä (!) iva; — utprekshälam- 
kärah. 

180 (234, R 184) Sarvvasenasya, — ceva; ciya B. 

Hier wird Bhuv. ganz poetisch und ausführlich, geht 
resp. alle die einzelnen anga der Reihe nach durch, ihre 
Schönheit beschreibend; — paryäyoktir alamkärah. 

181 (235, R 185) Ädhyaräjasya (ävya® Cod.), — 
sammam (samam B) ciya, — doham pi. 

vinirmitä; vinimmaviyä srishtä; — sämänyam alam= 
kärah. 

182 (236, R 186) Hälasya, — puttaya, — nehänu- 
baddhahiyayäna, — pimmäim. 

putri, — atyartham api snehänubamdha(ddha)hrida- 
yänäm; — upamäparyäyoktibhyäm samkirno ’"lamkärah. 

183 (237, R 187) Vehurasya, — puraü cciya, — 
vimcuyadaka (kka B) tti, — viyyajäragharam (haram B), 

1) anusvära statt Verdoppelung, cf. Edit. p. 2. 


2) cf. Var. 3, 52. Hem. 2, 99; die Verdoppelung steht jedoch hfer ein: 
fach statt der Länge. 
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— sidhilä, — sahiyanakaradhariyabhuyalayya(layam B)- 
doliri ajjba. 

praudhayuvatih, — sakhijanakaradhritämdolanacilabhu- 
jalatä, — vimcouu vriecikah; — leso ’lamkärah. 

184 (238, R 188) Mallasenasya, — vikkei, — pä&» 
rayam, — vayillena, — sämalie. 

prävarakam; cyämäyäh; pacyan; nirdhümakarishägni- 
kalpau; anenai ’va tsoshmanä (?) kämtäkucakalapadvayam 
i(kshamä)nah; pärayam prävarakacabdo yävadäditvä(d va)- 
lope (s. Var. 4, 5. Hem. 1, 271) samdhau (?) ca rüpam; 
mummuro kärishägnih; — samkaro ’lamkärah srimgäras 


bhäso 'yam. | 
185 (240, R 189) ohne Autor-Namen, — amdhalaya, 
— pacchi va, — payam A, — chippä’, — jäu. 


he mäuyä, — amdha(!)vadarapätrim iva; — prativastü- 
pamä ’lamkärah, tasya lakshanam (Kävyäd. 2, 4): 
vastu kimcid upanyasya vyasanam tatsavämavarmanah !) | 
sämyapratitir asti ’ti prativastüpamä matä?) | 

186 (239, R 190) tasyai ’va (!), — maranatthiya mhi 
(mha B), — tattha taha cciya valamti nayanä kudam-» 
gammi. 

Täpy-abhidhänäyä nadyäh, — maranasthitä ’ham, — 
asyäm apy avasthäyäm sänurägam nayane samketalatägriham 
valatah; nayanä iti »vyatyayo vahulam« iti pumsi nirs 
decah; kudamgam latägriham. 

187 (241, R 191) Anurägasya, — appattapayam, 
— sunhä, — na mäi. 

rumdam vipulam; gatärthä gäthä (auch B fehlt). 


1) | nyasanät tatsadharmapnah K. 
2) yathä K. 
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188 (242, R 192) Manmathasya, — thakke piyäe 
piyajampiyäim piya hiyaya”. 

he piya thakke vilambe sati piyajampiyäim priyas 
jalpitäni ... (Lücke für 3 aksh.) sarva eva jano jänäti, 
kidricäni? hiyayanivvuiyaräim, kasyäh? piyäe priyayä 
(‘yäyäh!); tvam eva kevalam tatkälotpannam jänäsi yene 
’dam sadyah kritam api svavyalikatäm nitam iti bhävah; 
— »Wenn er Zeit hat, Lieber, kann Jeder liebe Worte 
finden, die dem Herzen der Liebsten Wonne bereiten; du 
allein verstehst sofort das Rechte zu sagen«; thakke, s. 
bei 399, wäre gar nicht so übel, aber sarva eva jano 
jänäti zu ergänzen ist doch etwas hart! 

189 (243, R 193) Vallabhattasya, — piyä&, — 
maünam. 

gobhate; chayyal iti sarvatra yojyam; — dipako ’lam- 
kärah. 

190 (244, R 194) Sumdarasya, — lehint B, — 
satthi, — lehimmi kim lihimo. 

satthi passt Ed. p. LXI, Z. 21 besser als sotthi. 

191 (246, R 195) Illakasya, — juvänena, — 
mayyamänie, — haliddi, — anusutta, 

sakhi majjamty& hridayam iva pitam, arthän mame ’ti; 
anugatam yachrotah (! yat sro’) tatra jalam pibatä, — tenä 
’ham ävarshvite ’ti (rjj!) bhävah. 

192 (245, R 196) ohne Autor-Namen, — divvammı, 
— sughadiyam pi B, — väluyavadalam va, — vamdha 
cciya na ei. 

pattiya pratihi, — paränmukhe (mit dentalem n!), — 
sughatitam api, — välukapatalam iva, — katham api 
bamdha (Locativ) eva nä ”gachati, punah-punar yojya» 
mänam api na ghathäm (t!) upaiti; — upamälamkärah. 
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193 (247, R 197) Roladevasya, — jiyam asä’, — 
juvvanam B, — diyahena, — humti, — lou. 

na nivartate, — lokagabdene ’ha priyo vivakshitah. 

194 (248, R 198) Hähulasya (!), — bhäyano B, — 
khalu cceya, — pikkäim pi, — haläim. 

upabhujyamte; — arthämtaranyäso ’lamkärah, am- 
gam punar uttürah (!) prasnäd apy uttaram yatre ’ti; s. bei 53. 

195 (250, R 199) Sucaritasya, — mamgulam na 
cimtei, — jayyio A. 

mamgulam päpam; ob etwa von Ymarj »was weg- 
zuwischen« ; auch mangala scheint mir auf dieselbe Wurzel 
zurückzugehen, und eig.: abgewischt, geputzt, schmuck zu 
bedeuten. Auch maiijara, °ri Perle haben wohl, wie das doch 
wohl aus ihnen stammende uapyapos, °gıra bezeugt, ur- 
sprünglich marj° gelautet. 

196 (251, R 200) Sayyanasya (Saj-j°), — rüvam. 

parahastagatam vyasanena präpyate, gunarahitam rüpam 
na phaläya, dharmarahitam vijnänam ihä 'mutra ca sarmane 
(e°) na bhavati, — parisamkhyälamkärah, tasya laksha- 
nam (Rudrata 7, 77): prishtam aprishtam vä tadgunädi 
(sadgurunähi R) yat kathyate kvacit tulyam | anyatra tu 
tad-abhävah pratiyate se 'ti parisamkhyä || 

197 (252, R 201) Hälasya, — kaha ca (va B). 

katham apı kashtena; Lätänupräco varnälamkärah 
(°savarno ’°?), Zum anupräsa s. diese Stud. 14, 210. 211, 
speciell zum Lätänupräsa » Wiederholung desselben Wortes 
in derselben Bedeutung, aber in anderer Verbindung« 
Pet. W. s. Sähityad. 638. Kävyaprak. 9, «. Die Läti riti 
Sähityad. 629 zeichnet sich durch »mridubhib padaih« 
simple words (Pramadädäsa Mitra), resp. durch »mridu- 
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padasamäsa« the simplicity of its compounds (derselbe) 
aus, dem entspricht diese Benennung durchaus. 

198 (253, R 202) Rimdrasya (?), — akulino, — 
muharo, — muraü vva. 

tävan mudharo; bhojyamäna eva madhuram vakti, — 
parushäksharam vakti, — anabhijätah; murajas tu kau pri= 
thivyäm lino bhavati yadiı, — khalah priyäpriyaväditvät, 
murajas tu dvimukhah ubhayato ’na('nu)baddha(t)vät; 
atra bhojana(m) märjanäpımdam mukhe yävat tävad eva 
madhurah atisukhado, jirna(°rne) grästava (sraste ca?) tasmin 
virasam ärasati, karna(°ne?) katu ratati; mridamge bhor: 
janädi(märj°?)pımdam, tisro märjanä bhava(m)ti: mästri 
arddhamäsüri kämarävedhe (?) ’ti; — upamälamkärah. 

199 (254, R 203) ohne Autor-Namen, — sunhäi, — 
puloio, — oniddhae; onivvae B. 

kathamcid avarnaniyena vidhinä, — mä ’smin vesmani 
vätsir iti, — apanivrake ushitah, anächäditapradege eva, 
— kayä avalokitah? ditthie!) drieä; daravalitäpämgatära- 
kam iti kriyävigeshanam; — atra lalitaceshtälamkärah?): 
kshanam ishat säci va:(vi)lokitam ca sabhrülatäläsya(- zu 
viel)hasitam ca | sicayaikämcalaniruddhavadanemducamdris 
(„ fehlt)käprasaram || manasijagurüpadishtam ceshtitam ity= 
ädi yat samudvahati | strinäm svabhäva(ceshtä)lalitam tat 
kirtitam kavibhih || — nidhram (!) patalam; — hetur alam» 
kärah (Kävyäd. 2, 235): kärakaj(n)äpako hetur ityädi. — 
Die hiesige, ganz selbstständige Lesart des vorletzten 
Wortes, mag dasselbe nun mit ddh (s. G 541 R) oder 
mit vv (auch im Schol. wechselt nidhra und nivra!) zu 
schreiben sein, macht einen guten Eindruck; insbesondere 


1) hiervon hat der Text nichts. 3) s. bei 849. 
Indische Studien. XVI. 6 
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auch die Erklärung durch anächäditapradece; cf. Deecin. 1, 
150 onivi nivve (nivram); in 151 resp.: onivvo, valmikah. 

200 (575, R 204) Pälittakasya, — °namdiräli, — 
ranarunai (für ranajha°?); ranaranai B, — kasina B. 

tena änamdagilä alirimcholi madhukaramälä ranarunä- 
yate; atra madhurasvaratvam syämalımä cä... (Lücke für 
2 aksh.)yäh imdranilamanimekhaläkaläpopamäbijam ; — rum: 
dam vistirnam; — upamälamkärah || 200 || Imduräjasya |] 
dvitiyaın gatam samäptaın || cha || || (das Jaina- Diagramnı) || 
om namo jinäya || käcit kämta... Trotz dieser vielen 
Zwischenschübe ziehe ich doch Iınduräjasya zu 201, aus 
den oben p. 17 angeführten Gründen, 

201 (576, R 205) Imduräjasya, — phalikkataruno 
ruham nisammihil, — vammaha. 

tava nipati(shyati),, — manmathanidhänakalase pra- 
rohah pallava iva, nidhänakalasasyo ’pari taroh praroho 
(roha)ti 'ti lokaprasiddhih; dhanyah khalv asau yasya karas 
tava parinähini stanamaındale patishyati ’tiı bhävah, — bahu- 
punna(p)phale 'ti seväganapäthä(d) dvitvaın. Die Verdoppe- 
lung bei pphala geschieht hier, wie in v. 211, metri c., cf. 
vvasa in 213, und lässt sich durch den gana sevä (Var. 3, 
58. Hem. 2, 99), bei dem es sich um Verdoppelungen 
innerhalb eines Wortes (cf. Abh. p. 30) anädau handelt, 
nicht erhärten. 

202 (249, R 206) Hälasya, — ashvä. 

taruni padapätim grihe karoti, — tasmai subhagäya, 
— tasya subhagasye ’ti tädarthyacaturthyarthe shashthi, 
griha i(ti) käkäkshigolakanyäyeno "bhayatra sambamdha- 
niyam, — abhisärikä näyıkä. — Zu dem Genitiv tassa ist 
(s. Abh. p. 159. Retr. p. 411) samipa, sakäga oder dgl. zu 


ergänzen; grihe selbst käkäkshinyäyena heranzuziehen geht 
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wohl kaum an, da es sich doch däbei nur um das Haus 
des Mädchens handelt. 

203 (255, R 207) Südrakasya (Gü°), — °"mittam pi, 
— doi; do ya B, — nivvadıyam; °viyam B, — jam anivva» 
diyam; °viyam B. 

dve kärye purusham laghu ceighram laghayatah, duhkha- 
nivedanam yat anivvüdhe ambharasahe (amtaräsahe? der 
kein Geheimniss bei sich behalten kann) pumsi, nirvyüdhe 
ya(d) duhkhänivedanam. Die Lesart nivvadiıyam stimint 
genau zu Hem. 4, 62 (spashtam bhü, eig. nish-pat s. Hem. 4, 
128); zur Lesart in B s. R. Der Sinn ist also nach Bhur.: 
»seinen Kummer Jemandem mittheilen, der nicht erprobt 
(? eig. hinausgeführt) ist, und nicht davon mit Einem 
reden, der erprobt ist«. 

204 (256, R 208) Govimdasväminah, — puloesi A. 


avalokayasi, — dhanyah khalv asau yasya tvam mär: 
gam mrigäkshi mrigaya(si),, — upamäjätibhyäm sam- 


sprishtir (!) alamkärah. 

205 (257, R 209) Pälittakasya, — vayavivara, — 
sähai tti A, — hare, — iddaha A, — mitta, 

eramda(h) gamdharvahastakataruh, — kathayati ’va, — 
vriti’, — atra grihe hälıkavadhü(h) etanmätrastani, — pras» 
vitatängulikaräkärena pa(t)trena yauvanapramänam iva pras 
kägayati; — vai vrittih (!); sähei kathayatı. 

206 (258, R 210) tasyai 'va, — karikalaha A. 

gaja° B und im Schol. 

207 (259, R211) Kaviräjasya, — °bbhinam, — ikka°. 

& shanmäsäd dhi garbhävasramsanagamkayä na bhäryä 
’bhigamyate, paratas tu kalalaghanapesiparämguliparipürna- 
vaba(la)pimdatayä garbhasyä 'bhigamyata eva; näryä ris 
ramsä priyasy& 'nurägätigayahetuh; ramgo nrityabhümih. 

6° 
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208 (260, R 212) Hälasya, — mamnuu(!)pumje A, 
— läyannakumde. 

sapatnijanasya manyurägi; purushagatahridayädau bhä- 
saratay& (sabhära”?) suvahäv api kim stanamti st.v., tava 
stanau samastayüinäm mana(hsu?) samvibhaktabhäratayä 
srusuvahamı (suvahau) bhavatispharasi (bhavamtäv urasi?) 
varttasa(vartete?) iti tätparyärthahh; mamnu manyuh, 
kuno(!) ghatakah; — rüpakasamäsopamäsamkaränugrihitah 
paryäyoktir alamkärah; — »sie müssten dir doch ganz 
leicht sein, da sie von so viel hundert Jünglingen im 
Herzen getragen werden«, ihre Last sich somit vertheilt. 

209 (261, R 213) Urdval)vangasya, — gharini?)- 
ghanatthanapillana, — vadiyassa B, — humta, — suhä- 
vamti; °yamtı B. 

bhavatpathikasya;sukhayamti; °vishtidivasä(h); täbhyäm 
yat preranasukham; — sarvasyai ’va pravasatah satah 
a(pa)gakunädini durnimittäni duhkhäya jäyamte, tasya punah 
pratyuta pramadäghanastanakalagaspargakelidurlalitasya su: 
khäya jäyamte, — suhelli sukhaım, amgärakaväro mamga- 
Hidi (’ladinam?), vishti(h) bhadrä. — Ueber den Gegen> 
satz von vishti und punyäha s. z. B. Käty. er. 7, ı, sı 
schol., so wie: na hi vishtikritam vidadhäti gubham Varäha- 
mihira Brihats. 99, 7, tyaktvä .. vishtim ca riktäm tithim 
100,.2.. Yama ist ihr pati, ib. 99, 4, und mit dem yamarksha 
erscheint sie in Verbindung ib. 96, 6. Der Name bhadrä, 
cf. bhadrävrata, steht dazu freilich ın starker Differenz, 
ist resp. wohl ähnlich wie mamgala, Mars, als beschwich- 
tigend aufzufassen. Dem Bhavishyapur. zufolge, s. Auf: 
recht, Catalogus 34°, ist Vishti auch personificirt als 


1) ? entweder für Urvva, oder Ürddhva? 
2) gute Lesart, s. Abh. p. 36. 
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Tochter der Sonne und des Schattens, Schwester des 
Saturn (der ja ebenfalls meist mali ominis ist). — Die 
karana, unter denen vishti an siebenter Stelle steht, spielen 
eine besondere Rolle bei den Jaina; es erscheint dä aber 
vishti auch, z. B. im Catr. Mäh. 14, 291 als Geburtstag des 
Kalkin, in guter Bedeutung. 

210 (262, R 214) Durvidagdhasya, — niccam 
ghara’, — u süsal; una (!) süsal B. 

nityam sushyati mlänim äyäti, yathä vamdanamälikä 
mamdiradväre (tora)nanishannä, atikrämati dive(dine) vam= 
danamäliko (*käm!) nivecya tayä saha tvanmärgam mrigaya- 
mänä mrigäkshi mläyati’tya.| apacya(?)sahoktiralamkärah, 
ubhayor api upamänopameyabhävayoh präramthanikatvät 
samuccayopame ’yam ity anye; u iti sücyatäyäm nipätah. 
Bhuv. fasst somit das u, resp. o, denn dies verlangt das Me- 
trum, vor süsai als nipäta (s. Var. 9, 4. Hem. 2, 203) auf!), 
nicht als Praeposition ava. 

211 (263, R 215) Pälittakasya, — sukka, — ägaehi; 
äiehi (!) B, — pattapphala(pha’ B)säricche?), — vam- 
dammi. 

svahastatälam, karatale karam tädayitvä, — ägataih, 
— patraphalasadrikshe; — aigaü (!) ägatah, püsah cukah; 
— hetur alamkärah; — aigaa hat auch R; da ati- 
gata hier nicht passt, resp. nicht ägata bedeuten kann, 
so könnte dies ai’ nur aus ahi entstanden sein, und dies 
wieder würde für abhı? stehen? zum Ausfall des h s. 
bei 249. 

212 (264, R 216) Amdhralakshmyäh, — valam= 


1) bei den Jaina erscheint diese Partikel in sehr häufiger Verwendung, 
einfach pädapürage und zwar als u, o, oder tu. 
2) zur Verdoppelung des Anlautes von phala s. oben p. 82 bei v. 201. 
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tim divavadım; vattim B, — änu(dentales n)ttamamtte; 
ättayamtie B. 

adya svanäyikäm mäm (täm?) anunetum tathä sapatni- 
namnä (!) pädäy& (pädayoh) patatä tena yünä aham häsitä 
’smi | sarvatrai 'va khalu sapatnyanuküläcaranacihnacihla(!)- 
parena preyasi prasädyate, — na kevalam tena, tay& ’pi 
jvalamtim (aber AB haben val°) apı dipavarttim u(t)kshis 
pamtyä aham häsitä; ayam arthah: mä kadäcit vibhavam (?) 
matpriyo mäm mamdamamdena dipako(d)dyotena praty= 
abhijänätt ’ti tad eshä "ham rtteta (?) tad varttim uddigya 
(°dipya?) darcayämy ätmänam iti; athavä: amunä dipa- 
varttinovamdana(?)rüpeni (rüpene?) ’mgitälimgitenemadbhüt 
(19%); — ahuttanam (!abbh°?) utkshepanam; — sükshmo 
näm& 'lamkärah, tasya lakshanam (Kävyäd. 2, 260): 
imgitäkäralaksh(y)o ’rtha ityädi. — Wie dunkel hier auch 
wegen der Verderbtheit der Lesarten fast Alles bleibt, das 
ist klar, dass es sich auch nach Bh. um ein Anfachen, nicht 
um ein Auslöschen, der Flamme handelt. 

213 (265, R 217) Südrakasya, -- abhimna, — 
appavvaso vi suyano paravvaso, — ähimjäile; ähiyäle B. 

svajanah (!); abhijätakulina(ta)yä&, — tvam khalu mayi 
vitarägo yat punar anuvrittim vidhatse, — abhijätigab- 
dasya samriddhyädiganapäthäd (Var. 1, 2) dirghatvam; 
apavvaso (appa’) aparavaco (paravvaso) iti seväditvä(d) 
dvitve rüpena ätmavagaparavagapabdayoh. Auch hier wird 
gana sevädi ebenso irrig citirt, wie bei v. 201, s. oben p. 82. 

214 (266, R 218) Hälasya, — ahiyäyajano. 

puttaya, putrike; yathä-yathä ’bhijätajano virajyate 
tathä-tathä ’dhikädhikam ädaravigesham dargayaty, ato mahy 
(mayy!) ayam anurakta iti mä manasi mamsthä iti mugdha- 


prabodhanam; pradakshino näyakah, yah sadbhävam bha- 
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yam prathama(tathä?)gauravam pürvayoshiti | na mumcaty 
anyavritte ’pi jneyo panä(’yam?) dakshino yathä || 

215 (267, R 219) Paräkramasya. 

gunavän varam virakto 'pi, na puna rakto ’pi 'tarah. 

216 (268, R 220) Saghara(!)cakteh, — tiöta (tam B) 
taha sahä’, — ko vä hiyayammi (ohne na). 

kah kila (la Loch) mahilänäm hridaye samtishthate; — 
äkshepo ’lamkärah, tasya lakshanam (sehr verderbt!): 
vastu prasiddham iti vä ’sya vacanam äkshipya anyatah | 
ghätvasiddhau (?) yatra dhruvät (?) sa äkshepah || 

217 (269, R 221) Hälasya, — mä fehlt A, — sähulie 
väreha, — pamkayassa va A, — jänai A, — phamsam A. 

spricamtam, — mä mayürachadachattrikayä karadhri- 
tayä, — pamkajasye ’va (!), — sukhadäyitvät sukhah 
sparcgo yasya tat tathoktam, — sähuli maytracha(t)trikä, 
gäkhävastram vä 'nye, — paryäyoktir alamkärah. 

218 (270, R 222) Meghanilasya, — °sadham va, — 
mänamsinie, — °valiuttänamayaräd; valiuttänavayaräe B. 

manasvinyä, — karasampudavalitottänavadanam (!) iti 
kriyäviceshanasya madiräpadena saha samäsam khimtyah 
(?°sae cimtyah); — upamälamkärah. — Bhurv. scheint 
wie R zu lesen: valiuttänavayana mafräi, und dabei, weil 
er den Mangel des anusvära bei dem Adverb nicht ver- 
stand, an eine Composition desselben mit mairäi gedacht 
zu haben, so »bedenklich« ihm dies auch erschien. Zu 
dem Mangel des anusvära s. resp. Abh. p. 32, Ed. p. 55. 

219 (430, R 223) Räghavasya. 

halä cetyähvänam, — svajätivyatireko nämä ’lamkärah. 

220 (271, R 224) Rämadevasya, — "nijjai, — jie, 

— gävi vva; gäi va B, — vadiyä. 


nirvarnyate, — upamälamkärah. 
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221 (272, R 225) Parvatakumärasya, — kiramtu; 
B fehlt, — mitti, — anahä; ahatä (!) B. 

kriyamänai ’va vi(!)nagyati, — ahatä (!) akshayä, — 
upamälamkärah. 

222 (273, R 226) ohne Autor-Namen, — tittim A, 
— humti, — venit. 

cimtäm, — avvo iti nipäto duhkhasüicano (°ne), cihurä 
iti sphatika-sheshu(nikasha?)-cikureshu kasya hetve rüpam, 
— äkshepo ’lamkärah; — die citirte Stelle ist wohl eben 
Var. 2, 4. 

223 (274, R 227) Hälasya, — räyarasimäim A. 

päratamtryam utpädayamti. 

224 (276, R 228) kasyä ’pi, — müdhagamtham 
(dentales th) gamtbi; B fehlt. 

dridhamugdhadatta(!)gramthi iva tena katham api 
sthäpitau vähü; tenä ’'ham gädham bhujäbhyäm avashtab- 
dhä; stanä(v a)smäbhir api tasyo ’rasi kilakäv iva mayäm 
(magnäv) avagüdha(dhau!) iti; magnäv ivo 'tkhätau stanäv 
iti viparitaratänurägaprakäcanam; — pürvärdhe upamä, 
uttarärdhe tü 'tprekshä. 

225 (275, R 229) Samarasasya, — vujjhasi (B 
fehlt). 

uhyase; kim punar vayam na mumcäma iti; — sä tava 
hridaye vasati ’ti ubhayabhäradhärena kasmän na dehadaur- 
balyam(jä) yata iti; — vubbhasi’ti »du(hi)lihivahäm dubbba- 
libbha-ubbhä« iti (woher? cf. Hem. 4, 245) vaher vubbhädege 
rüpam; — uttarärthäntaranyäsäbhyäm samsrishtir alam- 
kärah; re iti nipäto nimdäyäm, »re yare iti sambhäshana- 
ratikalahäkshepeshu« (vgl. Var. 9, ı5 u. s. bei v. 329). 

226 (277, R 230) Igänasya, — hatthamgulie. 

aprabhütobhaya’; tujjha 'varäha tti »ävämsamvilopa» 
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vahur (!)« ity akäralopah. Ueber dies auch hier unklare 
Citat s. oben bei v. 141. 159. 
227 (278, R 331) Niravagrahasya, — pichaha, — 


anue B, — se yamäyattam, — läaunam; läyannam B, — 
usarai vva, — tivali, — pamtihim. 
apasarati ’va, — tuchädhäratayä na mäti tat, tasmäd 


avasramsata itı. 


228 (279, R 232) Hälasya, — divvä’, — kirai B, 


— puna bhanämi, — kimkillipallavä pallaväna na ha 
(hu B) humti. 
daiväyatte, — kim kriyate, — acokapallavä anya> 


pallaväinäm na bhavamti sadrigäh, anyathä gunä anyathä 
phalam iti bhävah; sevädipäthä(d) dvitvam (dies bezieht 
sich wohl auf divva?), säricchä iti samriddhyadıpäthä(d) 
dvitvam; kimkilli agokah; — anyoktir alamkärah. 

229 (280, R 233) Jivadevasya, — dhuyaya vva, 
— kavolaparibimbiyassa(!B hat kavolapadiyassa, ebenso 
der Comm.) camdassa | anavarayamukkaja . (Lücke für 
1 aksh.) sarıya(jalabharıya B)nayanakalasehim sä välä. 

camdrasya mrigakalamkam märjayati ’va; kapolapatı- 
tasya (!); anavaratamuktajalabhritanayanakalasair vähyati 
’va (?) rudati 'va, anavaratamuktägruvärıdhäräbhih kham- 
(sva)gamdamamdalapratibimbitamrigämkah |(!°ka)mrigama» 
lam iva märshti ’ty utprekshate; — utprekshälamkärahı. 
Also: »dies Mädchen wäscht mit den von unaufhörlich 
rinnendem Wasser gefüllten . .« 

230 (281, R 234) Vimdhyaräjasya, — mäliyäe 
nomäliyä@ phuddihii, — anno, — hayäsä&, — mäsalo. 

hatäcäyälı navamälikäyäh avarnaniyasvarlıpah parima= 
lodgärah sphutisbvati (shy), — kidrieyäh? gamdhena appano 
mäliyäe, gamdhenä ”"tmano älimgitäyäh vyäptäyäh; sa kaccid 
asyäb sugamdhigamdhodgärah yena mädrieinäm proshita- 


90 Bhuvanapäla’s Commentar zu Häla’s Saptacatakam (v. 230-8). 


patikäinäm dehasamdeho bhavishyati. Hier erhalten wir 
somit einen ganz anderen Sinn, als bisher: »Diese von 
ihrem eigenen Duft umkränzte navamälikä wird einen ganz 
unbeschreiblichen Duftaushauch ausströmen lassen«, der 
uns, deren Gatten fern sind, vor Sehnsucht geradezu um’s 
Leben bringt. Die betreffenden Lesarten könnten im 
Uebrigen doch auch doppelsinnig auf ein Mädchen sich 
beziehen, das durch seine Anmuth alle Rivalinnen auszu: 
stechen droht. 

231 (282, R 235) Vieuddhacilasya, — sampattic. 


upamälamkärah. 
232 (283, R 236) ohne Autor-Namen; — pariyattamtie. 
vartanavalitamukharo, — vartamänavasa(vartanavaga?)- 


vicrimkhalavalayaravagravanenä ’numitam parijanena, yathe: 
'yam dehadaurbalyam präptä, tathä: sodhah khalv anayä 
suduhsabo ’pi priyavirahavedanävegas, tan nünam na vie 
patsyata iti äcväsanahetuh valayagabdah; präk(präkrite!)- 
pürvanipätäniyamät sukhagabdasya pari(ra)nipätah!); — 
hetur alamkärah, Rudrabhattamatena (es ist wohl 
hinzuzufügen: tu sükshmo ’lamkärah s. bei 290) (Kävyä- 
lamkära 7, 96): yaträ ’yuktimadartham (rtho R), gaınayati 
gabdo nijärthasambaddham | arthämtaram upapattimad, iti tat 
samjäyatesükshmam ||?), äcäryaDandinastu matena sam- 
ädhir näma guno ’yam, tasya lakshanam: sadhiranya- 
(sädhä’)dharmänam yad anyaträ (any°) ’dhiropanam 3) iti. 
233 (284, R 237) Alamkärasya, — tumga cciya, 
— disäsu, — atthamtassa vi ravino, — kirinä A. 


1) aber der Text hat gar kein sukha! 

2) dazu als Beispiel bei Rudrata: ädau pacyati buddhir vyavasäyo käla- 
hinam ärabhate | dhairyam vyüdhamahäbharam utsähab sädhayaty artham || 97 |] 

3) findet sich nicht bei samähitam Käryäd. 2, 298—9. 
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tumgam eva bhavati manah manasvinah amtimäsu vi 
disäsu (!); — arthämtaranyäso ’lamkärah. 

234 (285, R 238) ohne Autor-Namen, — puttam 
bharei saüni ı (viB), — attano, — °ddharanabharasahä 
bhavamtıi. 

he mäuyä mätah; cakunir apy ätmana udaram bis 
bharti; anudvign& vihvaloddharanabharasahä bhavamti yadi 
ke ’pi satpurushä, vahava auddrikäh(dä) samti na punah 
paropakärakäh; puttam udaram. Hier wird somit anus 
vviggä zum zweiten Hemistich gezogen, was jedoch un- 
geeignet erscheint. »Seinen Bauch pflegt auch der Vogel 
unerschrocken, während die Last beim Emporziehen Aus: 
geglittener zu tragen nur wenige Edle fähig sind.« 

235 (286, R 239) Abhinavagajemdrasya, — ghi- 
ppai, — yänalı lou, — kamjiena, — veyärium. 

jirnamärjäram kämjikena pratärayitum gaknoti. 

236 (287, R 240) rannäu beide Male, — savvaä; 
savvaam B, — pimmäi. 

sarvakam svayamgrähyam. 

237 (438, R 241) Ratnäkarasya, — jovina puchai, 
— aha ujjuyä, — piu. 

name (mame) ’dam ratikalaharahasyam priyasya pra> 
chädayitavyam ity api na jänäti; tadekatänamänasatayä »tena 
bhagnäni valayäni« ’ti aprishtä ’pi vyäcashte; ujjuyä rijvi. 

238 (298, R 242) Hälasya, — hiyaichiyassa, — pi- 
chaha, — hiyayacchiya hmi, — bhaniyam; iya (! iti im 
Comm.) bhaniyam B (der Comm. aber hat: bhanium), — 
kumäri. 

hridayejjhitäya (!), — hridayesitam (!) kutah, — iti 
bhanitvä, bhanium (!) iti ktvärtbe tumpü& (tumun?). 

239 (299, R 243) Sarvasväminah, — thavei vor 
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ure, — uhmävaranha; gihmä° B, — ulla(m B) galamta- 
puppham. 
grishmäpa°; ullam ärdram, galamtapushpam, — snä- 


nena snäniyena sugamdhe(dham, snä)nagabdenä ’tra snäni- 
yam cürnam ucyate, upacärät premätirekenä ’drishtä- 
drishtärthaviruddham (°kena dri°?) api grishmäparähnaratam 
äcaratah gramäpanayanäya pratyupakärakam kämini käm- 
tasyo 'rasi kumtalakaläpam gitam surabhinite (??) karoti ’ty a. 

240 (300, R 244) Kirttivarmmanah, — °gaü, — 
karinim. 

gamkhapattrasädrieyam, — esha camdrah; — aha ity 
adapau (adaso) rüpam, — damtamamdalam damtamamda- 
lakshatam arthät; karanim sädrieyam; — upamälamkärah. 


241 (302, R 245) Äukasya (!s. 285), — kamths, 


—- harinimdanila A, — vainesu (vaya® B), — kajjala° 
(saka° Comm.), — samkä& B, — daiehim. 
priyaih unmärjit4, — kamthäbharane yad imdranilam 


tatprabhähatä(h), — mäninivadaneshu, — sakajjalam yad 
acru tachamkayä; — sasimayüshä mäninikapolaphalıka- 
patitäih kamthäbharanikritemdranilaprabhäbhinnäh samtah 
sakajjalä(gru)pata(na)bhrämtyä_ bharttakena (bhartrikena?) 
mrishtä ity a, — bhrämtimän alamkärah. 

242 (303, R 246) Kalasavimhasya (’cacihnasya, 
8. 431), — iddahamitte (edd? B) vi, — navari B. 


kevalam, — niyamo ’lamkärah. 
243 (304, R 247) Mädhavasya, — väevi piu, — 
pimme, — villi, auch im Comm., aber valli B, — th» 


ddhe vi; thaddhammi B. 

villi valayati, — svabhävastabdhe vi(!) rükshye (!statt 
vrikshe!), — alam anuraktä, sa punar mayi vitaräga ity a.; 
— jaha-jaha väevi (!) taha-taha naccämi lokoktih. 
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244 (305, R 248) Casiprabhäyäh, — piu, — da- 
kkhena; du° B, — aluddha cciya jaha hiyayam taha jai 
na hoi A. 

alabdha eva yadı yathä hridayam tathä na bhavati; 
yathä& mama hridayam anuraktam vidagdham. 

245 (306, R 249) Grämakuttikäyäh, — kamkhirie, 
— pi A, — piu, — balä niu. 

akritam api aparädham, — mrishai ’va tayä 'vinaya- 
pathätithi(h) krita iti sakhigocanam, avvo iti duhkhago= 
canäyäm nipätah; vgl. Var. 9, ı0 (wo: duhkhastücanä- 
sambhävaneshu) und Hem. 2, 204 (wo: sücanaduhkha’ . .). 

246 (307, R 250) Sugrivasya, — "gananäya tava 
gayä, — ihnim puna; ehnim puna B, — ganiyyai A. 

amguligananayä atikrämtä; bhanitvä. 

247 (308, R 251) ohne Autor-Namen, — pidiehi A. 

patitair, — upamälamkärah. 

248 (309, R 252) Bhüsanasya, — kim ca; kim vaB. 

nishthitam nashtam parakäshthä(m) präptam, — kim iva 
mänena; ato mumca mänam; — äkshepo ’lamkärah. 

249 (310, R 253) ohne Autor-Namen, — na gunei, 
— bhäviu, — nichamti (vich’ B!) Pulimdä muttiyäim 
(mo° B) gumjäu ginhamti. 

na gunair hriyate; gunei (so auch B) steht also für 
gunehi, mit Ausfall des h, s. bei 211, — bhävito ramjitah; 
— ne ’chamti; — Pulimdä(h) Savaräh, gumjä(h)krishnaläh ; 
— arthämtaranyäsaparyäyoktir alamkärah. 

250 (311, R 254) Sudarganasya, — lamkänayäla 
(n für I, und I fürn) B, — vasamtamäsammi laddha’, — 
pasarehim B. 

lamkayuktebhyah grihebhyah (I), — putraka, — & 
samamtät pitam lohitam yaih; gabdagaktyä nurena (!) rüpa- 
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vyäpäravyamgo dhvanir ayam lakshakramo(d)dyotabhedä- 
lamkärah!), avigeshaglesho ’yam iti Rudratah. 

251 (312, R 255) Anurägasya, — ghittüna, — 
mutihim A, — häsüsaliyäya; °yä& B, — vevamänie, — 
phasalimi tti; phalasimi tti B), — gamdhoyayam. 

uhumdayämi (!udgumd’) priyatamam iti häsyata(h) 
pulakitäyäh; — svahastenä ’stachrnamushter abhishtajana- 
gätrodgumditapravrittäyäh svedodakabamdhät gamdhoda- 
katäm gate?) 'tya.,— phasaliyam bhüshitam; üsaliu pu- 
lakitah; — hetusükshmäbhyäm gamkaro ’lamkärah; — üsa- 
lai, ob Ysar oder ygal mit ud?, erscheint Hem. 4, 202 als 
Synonymon von ullas; cf. üsalam pinam (ob eigentlich: her- 
vortretend?) bei Hem. Degiu. 1, 140 ed. Pischel; — von 
den für gunday im Pet. W. aufgeführten Bedeutungen 
»verhüllen, schützen« (cf. gunth) und »zerstampfen« gun- 
dita, zerstäubt, ist hier für udg°, der Lesart, resp. der 
Varianten im Texte wegen, wohl die letztere: »ich be- 
stäube ihn« anzunehmen, obschon man allenfalls auch: 
sich hülle ihn damit ein« übersetzen könnte; — phasalimi 
scheint mir hier aus phasinimi (Wechsel von n und |), 
cf. R, entstanden und mit bhasanemi, bhisinemi gleichen 
Ursprungs zu sein, vgl. etwa mahr. phasaphasanem 
(imit. phas!) to make a hissing or singing sound, to fizzle 
or fizz. S. im Uebrigen aber auch noch phasalio und 
phasalänio = kritavibhüshah bei Hemac. Degin. 6, 83 ed. 
Pischel. Es liegen somit hier wieder sehr specielle Bezie- 
hungen Hem.’s zu dem hiesigen Text, oder ob umgekehrt ?, vor. 

252 (313, R256) Hälasya, — putthim (!nicht patthim), 
— parohadamkulla’, — uyyae. 


1) zu dieser verderbten Stelle s. bei 384. 528. 542. 560. 562. 
2) Bhuv. fällt hier aus der Construction; sollte heissen: gamdhudakatä jätä. 
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prishtim (!) parimärjaya prishthagrihämkollapa(t)tracitri= 
täm, paccädvätakämkothapa(t)tracitritäm, — rijuke (!ri”) de= 
varajäyäbhih mä jnäsyase, vidagdhäbhih, — prishta- 
gabdo (prishthagabdah) striyäm präkrite, parohadam 
paccätvätakam, amkullam amkotham; — zu parohadam, 
umgestellt aus padoharam, s. das Ed. v. 685 Bemerkte, 
sowie Degin. 6, 2. 

253 (314, R 257) Pamditasya, — achini tä paissam; 
B fehlt, — dohi hi hatthehi; dohi mi ha’ B, — kusamam 
A, — mäüliyam, — dhamkissam A. 

sthagayishyämi, — udamcadromämcam kadambaku sa: 
mam iva makulitam sthagayishyämi katham. 

254 (315, R 258) Narasinhasya, — jjhämjjhä 
väuttinne; °nne B, — rottüna, — nisahi A, — joei, — 
gayavaiyam; °vaiham B, — viyyuyyou; viyyujou B. 

vidyu(dud)dyoto gaveshayati ’va; proshitabhartrikäm; 
keshäm viyyuyyou? meghänäm, — nihsaham yathä bhavet 
evam nishannäm, — ruditvä, — jjhämjhävätair uttirne grihe; 
kä kilä 'dyä ’pi äste sütteshu (?) proshitayuvatis (die Maid 
eines proshita), tadanveshanatätparyam paryanyänäm ity 
arthah; jjhamjjhä vätah savrishtih syät, uttiniyam (!) ud- 
gatachanam (°trinam?); — utprekshä nämä ’lamkärah. Im 
ersten päda hat Bhuv. also am Schluss des Schol. eine andere 
Lesart und Erklärung als im Eingang und im Text, und zwar 
ist dies die entschieden richtige Lesart der Vulgata;— nisaha 
ist wohl als Adverbium für sich zu stellen; der finale anusvära 
fehlt ja in solchen Fällen mehrfach, s. Abh. p. 32; — joei 
(s. 401) ist natürlich dyotayati; woher Bhuv. sein gavesha- 
yati (cf. im Schluss anveshana) nimmt, ist mir nicht klar. 

255 (316, R 259) Nägahastinah, — khu gämara- 
ddhammi, — vikim va tenanehojanhim (janim B) na tthi. 
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kutah khalu lavanam grämaräddhe, — he subhaga 
salavanenä ’pi kim tena sneho yatra n& ’sti; etad uktam 
bhavati: svädhinam janam ramayasva, kuta(h) kila gräma 
gräma (?) kämininäm lävanyam labhyate, ayam abhipräyah: 
lävanya(ın) hi parapratyayavedyam yadi pratipadyase tadä 
’sti, no cen nä ’sti ti brümah, panyalalanälokas tu nihsneho 
bhavati ’ti bhävah, lävanyenä ’pı kim kriyate yatra sneham 
(°hah) prema nä’sti, aham khalu tvayy anurakte ’ti, idam idam 
äyattam paräyattam ca (ce 'ti?) na ”lokya sneho bhavati 
’ty a. (Liebe entsteht ohne Rücksicht darauf, ob dies und das 
&y. oder paräy. sei); — ivacabdo väkyälamkärah, yathä (Cak. 
v.19): kim iva hi madhuränäm mamdanam nä "kritinäm; 
— samäsoktir alamkärah, tasya lakshanam (Kudr. 8, 66): 
gakalasamänavigeshanam (sa R) ekam yaträ ’bhidhiyamänam 
sat | upamänävamayed (upamänam eva gamayed R) upame- 
yam ve (si R) jneyä (fehlt R) samäsoktih || Also etwa: 
»Greniesse, was sich dir bietet (mich!). Denn wo soll man 
wohl in einer noch so grossen Menge (?) von gräma wirk- 
liche Schönheit finden? Und fändest du sie auch, was 
wohl hilft dir Schönheit ohne Liebe? (ich aber liebe dich)«. 

256 (317, R 260) Trilocanasya, — suhalcchiyä£, 
— haliu, — usaham. 

yathä nä ’vagishyan (°shyen) ni(h)gesham pibati ’ty a., — 
nirväpitam saityam (g°) nitam, — anurägayogät sarvam pivatıi. 

257 (318, R 261) Yajnasväminah, — mukhasam« 
keyä A, — mimaggai A. 

prabhrashtam vismritam, — cukkam calitam, vänira= 
cabdo vetasaparyäyah; — upamälamkärah. 

258 (319, R 262) gri Mädhavasya, — muhäu 
vippiyam, — kutto B. 

arthämtaranyäso ’lamkärah. 
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259 (320, R 263) Avamtidharmmanah, — ava 

mäniu vi na vi taha dümiyyai, — parehim. 
düyate, — na vi tahe ’ty avadhärane. 

260 (321, R 264) Pravararäjasya, — vi na vinig- 

jayäim hiyae jaram uyagayäim. 
dahal Aukkhae agji 'ti lokoktih. 

261 (322, R 265) ohne Autor-Namen, — lumviu, — 
mähavi& B, — jäyäu, — palovane, — pitto. 

äpväso gato gatapatikänäm; märgänveshane ’pi, arthät 
priyasya; latä dvärärgalä jätäh; mädhavikäyäh; priya- 
märgänvikshanena kila viyoginyo mano vinodayamti; — 
lumbi latä; s. Hemac. Degin. 7, 28 (Pischel); — mä- 
dhavi atimuktakä. 

262 (323, R 266) Hamsasya, — °rasamuliyäim naya- 
näim tiya na hu humti, — laiyam. 

tat kena karppa(karna)grihitam; na ko ’pi ’ty a., etena 
karnakuvalayäkäre ca tasyä nayane iti bhamgyä ’bhi- 
hitam bhavati; laiyam grihitam; sämyam alamkärah 
(Rudr. 8, 104), arthakriyayä.(yasmin) upamänasye ’ti sämyam 
upameyam | (tat)sämänyagunädhi(di R)käranayä tad bhavet 
sämyam || Zu laia = parihita, resp. amge pinaddha s. Hem. 
Degin. 7, ı8; wohl von Ylag? grihita freilich führt mehr 
auf Ylä, wovon laia jedoch grammatisch nicht gut herzu- 
leiten ist. 

263 (324, R 267) tasyai ’va, — cikkhalla A, — 
muhakarddama (!) B, — sudhie. 

kardamavimagja(gna)halamukhäkarshanacrämte, — Cis 
khillam kardamam, khuttam magnam, sudhi(o) gräm- 
tah (s. Hem. Degin. 8, s6). 

264 (325, R 268) Cullodakasya, — dümamti dimti 


sukkham, — anarämayam; anarämiyam B, — ramä- 
Indische Studien. XVI. 
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vimti; ramäyamti B, — bamdhanänam A, — kämabä- 
nänam. 

dunvamti dadati saukhyam, — kurvamty aratim rama- 
yamti; vairodho(vi’) "lamkärah; — die Lesart ana= 
rämaya (oder °miya) = arati ist nicht übel, da sie ein 
weiteres Beispiel (s. Ed. p. 16 bei v. 41) von ana =a 
privans gäbe, und auch zu ramävimti den eigentlich zu 
erwartenden Gegensatz giebt; es macht indess die Form 
des Wortes: °rämaya (oder °iya) Schwierigkeit. 

265 (748, R 269) tasyai ’va, — vimdhamti; vim- 
dhemti B, — uvanimti, — neya täna, — avvo aitthaüvvo. 

vidhyamıti; — nai 'va teshäm kshatamärga iti, yat kila 
mano (?) vyathayamtı teshäm vranamärgä drieyamte, na cai 
’vam smaramärganänäm iti anusüta(anudbhüta?)pärvapra-= 
bhävas teshäm iti; — svajätivyatikareko (!) 'lamkärah; avvo 
iti vismayärthe nipätah. Es ist also einfach täna von neya 
zu trennen: »sie hinterlassen keine sichtbaren Wunden«; — 
vimdhamti ist eine gute Lesart, s. bei 321. 

266 (326, R 270) Varähadharmminah, — kusama- 
mayä aisvara A. 

kusumamayä api atikharä marmmabhedinah, — duh= 
sahaprabhdväh (!); — virodho ’lamkärah, tasya lakshanam, 
es folgt aber nichts, als || 266 ||! 

267 (327, R 271) Hälasya, — janamti, — vattamti 
(ddh), — vammaham, — sahävimti, — dimti. 

tasya hridayavallabhasya; nänäprakäräh; varddha- 
yamti; vipriyam sah@yamti 'ti, sahajasaubhägyam | (!) bham- 
gene ’ty uktam bhavati; virahena (°he na!) prayachamti 
marttum, punahsamgamasukhäsayä (°gaya!) käcit proshite 
’pi priye na mriyate iti bhävah; aho iti äccarye; — kriyä- 


samuccayo 'lamkärah. 
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268 (328, R 272) Mahäsenasya, — °ramgayäd vas 
räle, — °vädie, — pahedayäim B. 

nivasitanavaraktakayä; — prahenakanibhena pratibha> 
vanam yäti; paheyanam (!) yad utsavadine pratigriham 
pramadäbhi(r) diyate yasya lähanaka ıtilokaprasiddhih; 
8. hierzu R® bei Ed. 605 und die Note ibid. p. 293, sowie 
lähana Hem. Degin. 6, 73 (erklärt durch bhojanopäyana). 

269 (329, R 273) Dhanamjayasya, — damiyyal; 
dümi® B, — dugjaü vä (! B fehlt, s. aber Comm.) suyam= 
dhena, — virana A, — tamtunäim A, — junnavadaena. 

daridro hemamte düyate; itthambhütena citam apa» 
netum agaktena patena durgato düyate; anye tu: sliyyal 
he’ iti pathamti, tatra ca daridro hemamte karishänala- 
samkrämtasaurabhena kalitaka .. (2 akshara frei gelassen) 
mnä sphatitaratänena (samt?) jaradvastrena slicyata iti sam- 
bamdhab; phumphumä karishägnih (s. Hem. Degin. 6, 84); 
— pürvapakshe hetukam, uttaratra anumäno ’lamkärah. 

270 (330, R 274) Krishnacaritrasya, — pahiu, 
— pahäya B, — jalulliya. 

sippiram palälam; — jätir alamkärah. 

271 (331, R 275) vamdım piva; — hiramtam A, — 
juvänä. 

nakho(t)khamditäm; vamdim iva, — nakhagabdasya 
givädipäthäfd) dvitvam; khudiyam khamditam; — upamä» 
lamkärah; — statt givädi ist sevädi zu lesen, s. Var. 3, 58. 
Hem. 2, 9. 

272 (288, R 276) Mahäräjasya, — dussahe B, — 
anunnä& B, — suhilli. 

aganitagrishmänäm mithunänäm anyonyasarvämgam 
älimganam (*rvämgäli°!) nirvritihetuh. 

7? 
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273 (289, R 277) Harimrigasya, — tuppälayä, — 
mayyasi tti, — i puchiyä&; iya jampiyä& B, — vahu- 
yäe, — viunovedhiya, — °thalä&; °"tthalä& B, — layyö- 
nayam (B fehlt). 

vadhvä lajjävanata(m) hasıtam; — snigdhälak& kim iti 
mashvati (majjasi ’ti) jalpitäyäh; dvigunoveshtita’, aho 
aham anena lakshitä yathä thätena (?) tath& mä mäm rajas- 
valäm kaccij jano jänätv iti dvigunäveshtitanitambatä 
vadhväh; tuppam snigdham, kino prasne; nnenayam 
(! anya) iti-gabdah praeno, anyac(e) ca prakäre; — die 
Ymajj ist hier in einer sehr eigenen Weise gebraucht, dem 
Sinne nach offenbar = sthä, sich in einer bestimmten Ver- 
fassung halten. 

274 (290, R 278) Laksh(m)anasya, — hiyai cceya, 
— viräu; väräu B, — na sähiu jänaie, — duvvayanam 
piva, — dohalaü. 

jänatyä grihasäram; sa dohadas tasyä abhilashya- 
mäno hridaye eva vilinah; — viräu vilinah, sähiu ka- 
thitah, durgrato darıdrah; — upamälamkärah. Zu viräu 
für vilina s. Hem. 4, 56; Pischel ad I. vgl. mahr. viranam 
to melt; — das Part. Praes. jänai statt des Gerund., wie 
bharai 284. 

275 (291, R 279) Krishnacittasya, — vihadiya, 
— dimbhamagganiıri (!); maggannıri (!) B, — janini; B 
fehlt. 

dimbhamärgänveshanagilä; vighatita; — jätir alams» 
kärah; — was steckt wohl hinter dem magganiri (°nniri)? 

276 (292, R 280) Krishnaräjasya, — uvvahai vahü 
jaha jaha, — juvvana, — tanuyäim, — majjham daiu. 

tathä tathä tasyäs tanu bhavatıi madhyam dayıtah 
pratipakshag ca, madhyam tayor vigeshana(m), dayitah 
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tadäfgaktyä (8°), pratipakshah sapatnijanah; — hetusamucca= 
yäbhyäm samsrishtir alamkärah; — das Neutrum ma» 
dhyam passt hier gar nicht. 

277 (293, R 281) Räjyadharmmanah, — parinaü, 
— dugjaü virhu ya. 

kulabälikänäm; kulabälikäpragansäpare ’yam uktih. 

278 (294, R 282) Pähilasya, — juväno, — ada= 
yaniu A, — gämikka, — kicchehim, — pävimti A. 

avatah küpah, adaanä asatyä(m), mämi 'ti mätuläni 
sakhi vä. 

279 (295, R 283) Madhustidanasya, — vadammi, 
— pamduramuhina pumdarachäyam, — vagram B (!). 

pamduramukhinäm; atra patrapatanakramena viralatäm 
gate ca (!) vatavidapıni (ta) katham asmäbhir abhishtasam- 
gamasukham äsäda(yita)vyam; — sahoktir alamkärah (Ru- 
drata 7, 13): bhavati yathärüpä vi (rüpo ’rthah R) kurvann evä 
’param tathärtpam | uktis tasya samänena (tasya saınänä 
tena R) samam heyam (samam yä R) sahoktih sä) ]l. 

250 (296, R 284) Khalasya, — picchai, — appuda (!). 

prekshate; — limgena jnäyate: tasyäh kaccit sumdara- 

yuvä citte vartate; — anumänanämä ’lamkärah, tasya 
lakshanam?) (Rudr.7, 54): yatsu parokshe yasidhıyasädhyam 
sädhyavasänam tasyäh | punar anyad upamanyased vipari- 
tam cettanumänam || 

281 (297, R 285) Vishadasya, — gharavai, — 
gaü hma, — bhaniri, — painu cciya. 

1) ein Beispiel dazu im nächsten Verse: kashtam sakhe kva yämah saka- 
lajagan manmathena saha tasyäh | pratidinam upaiti vriddhim kucakalaganitam: 
babhittibharah || 14 || 

2) sehr corrumpirt! s. bei 501. Bei R lautet der Text: vastu paroksham 


yasmin sädhyam upanyasya sälhakam tasya | punar anyad upanyasyed vipa- 
ritam cai 'tad anumänam || 
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adainä& (!) ayati, appei arpayati; — leso ’lamkärah, 
tasya lakshanam !) (Kävyäd. 2, 265): [lego] lesena nir- 
bhinnavastu[rüpa]nigühanam. 

282 (301, fehlt in R) Samavishamäkasya, — ägaü 
kulaharäu puraü tti chimchal, — paino turiyam. 

lagayati; esho asmäkam ägato kulagrihät purata iti; 
chimchai asati. 

283 (332, R 286) Cikhamdinah, — kadakkhamisä, 
— humti, — jokkärä. 

putrike; süryapranämäpadegena kasya tvam amjalim 
karasamputam ghatayasi; namaskäräh; atah ko ’sau yuvä 
yasyä ’rthe tvam amjalim badhnäsi; — über puttaya 
— putrike s. im Index der Edit. unter puttia; wo immer 
Bhuv. das Wort sö übersetzt, so bei G. 154. 266. 332. 
355, passt diese Auffassung unbedingt besser, als das 
Masculinum. 

284 (334, R 287) Vajradhadevasya, — giya, — 
bharai, — nibbharamkamtham A; rakka° B, — namta A, 
— kharu’ A. 

smaramti, nirbharotkanthaın, — kamthärddbaniryäta- 
(s)khalitäksharolläpanam iti kriyäviceshanam; manyu(r) 
dainyam; — jätir alamkärah. 

285 (335, R 288) Äukasya, — sayajjhaya, — 
jahä na amha; na jahä ahme B. 

_ prativegin, sayajnayo(!) prativegi; — bhävo nämä ’yam 
alamkärah, tasya lakshanam (Rudr., 7, 38)2): abhinavä- 
bhidhänam (abhidheyam abhidadhänam R) tad eva tad asa- 
drigakala(gasakala R)gunadosham | arthämtaranyäsam (ar- 
thämtaram R) avagamayatı .. . (Platz für 3 akshara; yad 
väkyam R) so ’paro bhävah || 
Yebe 69. 2) 3. bei 377. 
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286 (336, R 289) Kaivarttasya, — °saham piva, 


— sunham. 
tay& vinä nä ’sau tatputro jivati; — upamälamkärah. 
287 (337, R 290) Bhütta(!)dattasya, — niyattäg; 
nihattä&ö B, — jäyä&, — manorahä säha suhaya kaha tie 
vinnäyä. 


hridayanihatayä jäyayä; anyathä manorathäh suhaya 
subhaga mama manorathäh kritä (?) bhavaddarganädikäh ka- 
tham mayä(!) jnätäh katham bhü (!) tay& vijnäpitäh; yadı 
ca sä tvadanushamgena mama cetasi vasati katham tayä 
mama manorathäh tvadadharadaladaganädikä(h) tayä (noch- 
mals!) jnätäh, — anumäno "lamkärah. — Wie Bhuv. im 
zweiten Hemistich nun eigentlich liest, non liquet; ob etwa: 
annaha manorahä me suhaya kaham ti& vinnäyä? 

288 (338, R 291) Mahädevasya, — gholiravähim 
päheniyam A. 

anyayuvälokanavimukhi tväm eva svadrigä (di)drikshata 
iti bhävab; — utprekshälamkärah. 

289 (340, R 292) Visvasenasya, — volinärakkhiya, 
— jüvvanä, — kin na. 

atikrämtdm atha ca älakshitam rfipayauvanam yasyäh; 
volinam atikrämtam, & ishadarthe, parineti temdäpäthäd, 
dhetv (dhetur) alamkärah; — es ist wohl poränam tom= 
dädipäthät zu lesen; s. Var. 1, 20. Hem. 1, 116. — äla- 
kshita (AB haben aber ära’) soll also »wenig sichtbar« 
heissen, »da die Schönheit und Jugend vergangen und 
daher nur noch wenig sichtbar ist«; besser wohl wie ich 
ad I. vorgeschlagen habe. 

290 (341, R 293) Pravararäjasya, — pariusa, — 
padivannam ciya bhariuccaramtaseehim. 

sakalajanasamäje lajjaya vaktum na päryate ato neträ- 
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bhyäm evä ’bhihitam: mäm bhajasve ’ti; bhritävagishya- 
mäna(?)svedaib, mame ’ty adhıyähäryam; Rudratamate 
sükshmo 'lamkärah (7,96): yathä yuktimahärthä (!) gamayati 
gabdo nijärthasaınbamdhah | artbämtaram upapattimud iti 
samjäyate sükshmanı || cf. bei 232. 

291 (342, R 294) Jivadevasya, — ikkikkama. 

kashtam mithunäni tishthamti; ikkıkkama parasparam. 

292 (343, R 295) Pränaräjasya, — vallahu cciya, 
— gutta, — visarttam vi; visattam ta B. 

gotram näma, tämarasam kamalam; — uttaro 
nämä& ’lamkärah. 

293 (344, R 296) Pähilasya, — pharasa, — avaü, 
— rayanädaya. 

mäna eva drumas, tasya puwrushasya (!), tadunmiülla- 
katvät; tasya prathamam prayujyamänatvät; pürvaram- 
gam yat kutakädinam (yan nä’) ädau prayujyate yasyd 
»pratyähäro avataranam tatlıa hy äraımbha eva ca | sam- 
ghätah käryämtag ca«, parighattane-"tyädini mahä(cä)ri- 
paryamtänı dvävingatir amgäni; rüpakabhedah; — param- 
paritonämä ’lamkärah(Rudr. 8, 46): yasıniun upamänäbhyäm 
samasyam upameyam anyärthe (anyärthah R). Die obigen 
Correcturen und die Aufklärung darüber, dass in den Worten: 
»pratyähäro.... käryämtag ca« ein Citat aus Bharata’s nätya- 
cästra 5, 9 steckt, verdanke ich Bühler’s freundlicher Mit: 
theilung. Es lautet resp. in seinem leider auch sehr incorrecten 
Mspt. der Text daselbst: .... ärambha eva ca | äcravanä 
vaktrapänis tathä ca parivamdanä || 9 | samkhodanä tatah 
käryä märgasaurita (!) eva ca | und mit diesem verderbten 
Anfang des Verses 10 wird wohl unser hiesiges: samghätah 
käryämtag ca in Bezug stehen. Die 22 anga des pürva- 


ranga werden im Uebrigen daselbst wie folgt aufgezählt: 
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1. pratyähära, erklärt (v. 17) durch kutapasya vinyäsah, 
Legen des Teppichs zum Sitz für die Musikanten (?); nach 
Pet. W. ist kutapa jedoch auch Name eines musikalischen 
Instruments, 2. avataranam, d. i. gäyakänäm niveganam, 
s». ärambhah, parigitakriyärambhah (v. 18), 4. ägravanä- 
vidhib, ätodyaramjanärtham, nach Bühler das Stimmen 
der Trommeln, 5. vaktrapänıh, vädyarrittivibhägärtham, 
also etwa das Spitzen des Mundes und das Bereitsetzen 
der Hände, nach Bühler für die Blas-Instrumente, 6. pari- 
ghattanä (in v. 9 irrig parivandanä), tantraujahkäranär- 
tham (v. 19), nach Bühler das Stimmen der Streich-Instru= 
mente, 7. samsvädanä (in v. 6 "khodanä), pänivibhägärtham 
(v. 20), 8. märgäsärita (°gasau” in v. 6), tantribhända- 
samäyogät (v. 20), 9— 11. drei andere äsäritäni, 12. gita- 
kan, ı3. tändavam, 14. utthäpanam, 15. parivartanam, 16. 
nändi, 17. ı8. guklävakrishte, ı9. rangadväram, 20. cäri, 
eringärasya pracaranät (v. 27), 21. mahäcärti, raudrapras» 
caranät (v. 28). Um die Zahl 22 voll zu machen, ist etwa 
vaktrapänih als zwei alıga zu zählen? Bhuvanapäla’s Citat 
ist darin ungenau, dass parighattanä bei Bharata nicht an 
erster, sondern erst an sechster (eventualiter, s. soeben, 
an siebenter) Stelle steht. Es ist dies eine Folge des 
leidigen Citirens aus dem Gedächtniss. 
294 (345, R 297) Oullodakasya, — ittähe. 
nijänumänenicamka (°nanih”), — anyäna(ajnäta)parama- 
rtbajanänulagna; amunä "numänend nijärjavagunenä ’nyä- 
gakte ’pi kämte m& smam(!) anurägärambhanirbhara bhür ity 
arthah; de prärthanäyäm, ittähe sämpratam; — äkshepo 
’lamkärah. 
295 (346, R 298) Kailäsasya, — avasahai tuyyam 
painä; tushva painä avasahaijano B, — icciram (!) hasıum (!) 
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— cumndu; cumda B; — tujha muha dinna kusumasäyam- 
jalivilakho (kusuma fehlt B). 

tava patyä pratijano virakälam hasitah, kidrigena patyä? 
salähamänena cläghyamänena; camdra iti tvanmukha 
säyamdaga(!)kusumämjalivilakshah; sa tava bharttä svabhä- 
vadyotitadigmukhe sasini ’ti buddhy& mugdhämugdha(!)- 
munijanavitirnasamdhyämjalım vilakshyam vijya(vi- 
kshya?) sämvyämsam (savyäjam?) hasitavän ity a.; avasa- 
hai .(Platz für 1aksh.; wohl: pra)tijanah, icciram cirakälam; 
— apahnutir alamkärah. Wie Bh. eigentlich in päda 1 liest, 
bleibt ungewiss, ob: avasahai tujjha painä?, oder, da ein 
Nominativ auf at doch bedenklich ist, etwa: avasahzo tujha 
p.? Aber theils ist auch ävasahaji, °hia annoch unklar, 
theils ist das doppelte tujjha, in päda 1 und in päda 3, 
vom Uebel. Bei Hem. Degin. 1, 58 wird avasaham »chana- 
niamesu«, resp. als: utsavo niyamag ca aufgeführt; ist dies 
wirklich blos eine missverständliche Rückbildung aus osaha, 
das resp. seinerseits aus upavasatha zu erklären wäre (s. 
Retr. p. 430)? Es liegt hier im Uebrigen wieder derselbe 
Fall vor, wie bei v. 251. 296. — icciram stünde wohl für iya» 
ceiram ?; — auch nach Bh. ist es der Gratte, der die Andern 
auslacht, während er nach y ausgelacht wird; s. Ed. 

296 (702, R 299) Mamdarasya, — amnachalena 
pesiyatulagjamelinaditthi, — do vi vanä (vane B) taha 
ciya kaya°, — samayä hisiyäim; samayam ciya pahasiyäim B. 

dväv api da(lm)patyau (!) sakhi! samam eva prahasitau 
sahäsyau sampannau; kritakalahau, kritakalahatay& anyo- 
nyävalokanasthitau(?); anyachalena (!) tulägramilita- 
drishtiprasaro(’rau), ata eva prahasitau: nä ”vayoh kila 
pratijnä pürne ’ti; anye punar anyathä vyäcakshate, 
yathä, vano kritakalahäv api dampati (a)nyachalenä 
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'nyam avalokayatah, tathä pacyatos tayor ekadä katham 
api daivä(d) dvayor api drishtir milate ’ti, tatas tä(v i)tare- 
taram(ra)jnätäbhipräyatayä hasitava(m)täv iti; präkrita 
bahulam iti puhsy api napunsakatänirdegah; vanagabdah 
sakhiparyäyah; — jätiralamkärah"). — »Als sich nach dem 
Zank ihre Blickwürfe, die unter anderem Vorwande aus 
gesandt waren, auf der Spitze der Wage begegneten, 
da fingen, o Freundinn! alle Beide gleichzeitig zu lachen 
an«; — tulägra »auf der Spitze der Wage« ein sprichwört-= 
licher Ausdruck, der leicht auch zu der Bedeutung: daiva, 
daivayoga, s. S in Retr. p. 431 und xy Ed. p. 374, ge- 
langen konnte; es ist somit auch in S sö, tulagga, nicht 
olagga, resp. metri c. ulagga, das ich durch avalagna über- 
setzte, zu lesen; wir kommen so auch über den samdhi- 
Mangel zwischen pesia und ulagga hinweg. Entscheidend 
hierfür ist im Uebrigen Hem. Degin. 5, 15 »tulaggam 
kägatäliee; — zu vane Freundinn s. oben bei v. 121 

297 (347, R 300) Anyacakteh, — nam yänimo. 

kshiyamänair, — kim iti tvam krigä ’siti prichyamänä; 
pratyakshe ’pi tvayi; virahe hi priyapraväsah käyasya 
kärcyakäranam kathyate, tvayi tu pratyakshe lakshyamäne 
kim vakshyämi ’ti, tavä "parädhän prakatayitum na pära- 
yämi 'ti bhävah. 

298 (348, R 301) Mänikyaräjasya, — °äikkama- 
käraya, — mä ho na vihmariyyäsu (vahma” B). 

mä . (Platz für 1 aksh. ob: puna)r asmän vismare 'ti, 
eshä "ham dagamim dacäm präptä tvayä smaraniye ’ti bhävah; 
maranä(na!)vyavasäyitä shamditäkopämga(m); ne ’ty as« 


mado dvitiyäbahuvacane rüpam; — zu ho s. Hem. 2, 217; 


1) von hier ab bis 305 fehlt die Angabe des alamkära. 
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na für nas, Accus., wäre neu, wird weder bei Var. 6, 5i noch 
bei Hem. 3, 114 anerkannt, ist im Uebrigen auch hier durch 
das Metrum ausgeschlossen. 

299 (349, R 302) Gesharasya, — pariyaddhamtassa 
(ddh dental) guru . (Platz für 1 aksh.) pimmassa; pari(va)- 
ddhamtassa garüyapimmassa B, — virimäleum; viramäleu B. 

anyathä na gakyata eva virahaduhkham sodhum (!), 
maranam amtarena, nä 'sty anya upäya ity arthah; kva sati? 
parivardhamäne premni, saptamyarthe shashthy atra dra- 
shtavyä; viramälium sodhum. Der Genetiv wäre hier: 
nach also wie im Griechischen als Gen. absolutus zu 
fassen »da die heftige Liebe fortwährend wächst«; — 
höchst sonderbar ist die dreimalige Schreibung des vor: 
letzten Wortes mit 1 statt mit v, also eine Oausalbildung 
durch äle statt äve, s. hierzu Kellogg Gr. of the Hindi 
Lang. p. 185, so wie Hörnle Comp. Gr. of the Gaur. 
Lang. p. 318. 319; vgl. auch etwa tamädai, bhamädei bei 
Hem. 4, 30. 

300 (350, R 303) Nägahastinah, — chimchaü 
puraü, — sayam eva kaü. Blos Text, ohne B und Comm. 

iti Hälaviracite gäthäkoge tritiyam etat gatam sanı- 
äptam | pri Bhuvanapälavrittau chekoktivicäraliläyäm || 
jinajinah || cha ||... (das Jaina- Diagramm) || om namo ji> 
näya || käcit svarahasyam sakhyd@ kathayati: jäu so.. 

301 (351, R 305)1) ohne Autor-Namen, — jäu so, 
— dhaniyam avagüdho, — gamthi B. 

padhamopasritasya(!); gädham apagüdhah (upa’); dha- 
niyam gädham, niyamsanam paridhänaväsah. 


302 (723, R 306) Camdrakasya, — hasiu. 


1) R 804 (718) fehlt hier. 
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yat sükshmam sicayam; sanham stüıkshmam, ulham 
(!) ärdram. 

303 (352, R 307) Anamgadevasya, — kannayyuyä; 
kannujayä B, — varai sä ayya tae kayä’, — sunnavi- 
yambh’. | 

sä adya tvayä divasenai ’va gikshitä; sünyavijrim= 
bhitäni; karnaryyukä (rju), yathai ’va srinoti tathai 'va 
pratipadyata ity arthah, kritam api vyalikam akritam 
druvatä (bru°?) anuräge niveo(y)ate iti bhävah; anye tu 
kamnnaghyuyä (!kamdujjuyä!) iti pathamti, atra-pakshe 
kämdavad rishvukä (riju®) saralasvabhäve ’ti vyäkhyeyam. 
karnarjukä soll somit hiernach bedeuten: »in Bezug auf 
das was sie hört, schlicht«, »leichtgläubig«. 

304 (353, R 308) Kadaligrihasya, — vi na vi 
taha, — jahatam (B fehlt), — dümesi. 

tathäi mäm dunoshi samtäpayasi. 

305 (3541), R 309) Siskvaräjasya (ddhba!), — °lim= 
ganasunnoväsabhamirina vähäna, — parunhä suyanu 
(sukhanu B) ayya mänam°. 

kä(m)cit pratibudhya günyapayyäpärgvaparämarcena 
(!°no)’daerumukhim sakhim (sakhi!) sakhedam idam äha; m& 
khidyasva; priyälimganasünyät pärgva(’revät?) bhramana- 
eilayor vähvoh; tüshnim ruditä sutanu adya manasvini mus 
khena; etad uktam bhavati: anena saroshaparushäksharatopas 
harahastita(’ratäpahastita)kämtasamgamasukhena mukhena 
tüshnim praruditä kritä ’si 'ti; tasmai mukharamukhäya 
kupyatäm, kim bähubhyäm aparäddham iti bhävah; also: 
»Zürne nicht deinen Armen, die sich in dem leeren Raume 
nach der Umarmung des Liebsten ausstrecken! Still, du 


1) in Ed. ist im Text vähu® zu lesen. 
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hast nun (genug) geweint, mit deinem Mundele«, d. i. zürne 
deinem weinenden Munde, der dir den Liebsten vertrie- 
ben hat. 

306 (355, R 310) Nakulasya, — pushphaläf, — 
devayä B, — uvayamjalie, — rüsamti A, -- Goyävariya 
(ri& B) puttaya. 

pushphalävi, pushpäni lavishyämi ’ti kritvä, — udakäm- 
jalibhih; putri; svabhävaramaniyatvät, sumdarayuvajana- 
kirnatvät, asatisamühasamkulatväc ca; — äkshepo ’lam- 
kärah; — »gehe nicht, o Tochter, als Blumenpflücke- 
rinne, um Bl. zu pflücken; putri ist hier sehr passend. 

3071) (356, R 311) Namdanasya, — dimti, — 
°taresu (ki)sa nha (!) dümesi. 

vacane vacane, calac chirsham yathä bhavaty evam. 

308 (357, R 312) Agokasya, — piy& me, — na 
ttbi tti akaya°, — häsummisam. 

roditä tava priyä mayä; matpriyasyä "parädho ’sti 
na ve 'ti prichyamänä (!); kathambhütayä mayä? nä ’sti 'ty 
akritacapatham häsonmicram bhanamtyä; akritagapatha- 
tayä mithye ’ti pratipadya sä rodatavati; me iti tritiyä- 
rüpam; — hetur alamkärah. Dies giebt einen ganz andern 
Sinn, als bisher: »als sie mich auf’s Gewissen (danach) 
frug (ob du dir etwas gegen sie habest zu Schulden kommen 
lassen), habe ich deine Liebste zum Weinen gebracht, da ich 
ihr unter Lachen, ohne es zu beschwören, nur sagen konnte: 
durchaus nicht«; me ist hier resp. wohl nicht direct als 
Instrum., sondern wie üblich als Genetiv zu fassen, der ja 
bei Passiv-Constructionen mehrfach für jenen steht, s. 
Pischel, de Käl. Cäk. recc. p. 36; diese Stud. 14, 228. 


1) hier ist im Text und Comm. manche Abschürfung. 
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309 (358, R 313) ohne Autor-Namen, — ittha, — 
ti&, — na padai tuvari viviyyamti (B und der Comm. 
fehlen für den Schluss). 

atra nippannä(nishp”)dhakikshetre alakshatenam (*itena) 
mayä ramitavyam tayä samam; pämarakarasvedärdrä, ata 
eva na patati. — Also wie in S, s. Retr. p. 435. 

310 (359, R 314) Gunanamdinah, — gahavaya B, 
— suucciesu, — palahf, — vodhesu, — vahuyäe, — 
pulatu, — seyegalamtamguli; seamguli (ohne vilagga) B. 

karpäsaphaleshu; galatsvedämgulikah; grihapatikarah 
sprishtakarpäsaprasamgena svedapulakodgama iti; palahi 
karpäsah; cotam phalam; — sambhävaneno ’tprekshä- 
lamkärah; — phalahi Hem. Degin. 6, » mit ph, aber 
im Schol. zum Qabdänug. 2, 174 mit p; — zu den Formen 
vodha, vota, und bomta R vgl. vomdayam (neben po°!) 
im Eingang des Anuyogadvärasütra. 

311 (361, R 3161)) Jayakumärasya, — nisisiu> 
kkampapu°’; nisasi? B, — picchium, — ahmärisina, — 
visarai. 

dhanyäh prekshitum jänamti; ätmä ’pi vismarati (I), 
k& kathä nievasitädinäm; aham drishte priye satyam täga- 
yogät (bhä’?) ko ’sau kä 'ham ity api na jänämi; — vi- 
sarai, vismarati, in neutraler Bedeutung = vismaryate 
vergisst sich« ?! 

312 (362, R 317) Rohadevasya (Rova!), — khä- 
mena khämiyyai balä, — majjhena suyana kaha (B fehlt). 

he sutanu; sapatnijanah, käreyam niyate; tanuh krigah, 
kshämo nihsaha(h); Rudratamatena vishamah ?), äcärya» 

1) R 315 (G 860) fehlt hier. 


2) cf. Rudr. 9, 2: pürvaviceshotprekshävibhävanätadgunädhikavirodhäh 
vishamäsamgatipihitavyäghät& hetavo bhedäh || 
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Damdinas tu mate ayam eva citrahetum (tur!) alam«» 
kärah; s. bei 510. 

313 (363, R 318) Vaphullakasya (Vi’?), — viyyas 
rahiu, — dhanarahiu sähaväsaväsu vva; dhanarahiu s@ha- 
väso vva B, — damsanam piva, — veyoya (B fehlt). 

dhanarahitah sähaväsaväsi ’va mitramima (mitrenai ’va?) 
sahaväsa iva; sahaväso dvetiprä (?) »samriddhyädishu ce« 
(Var. 1,2) ’di (’ti!) dirghah; — Rudratamatena mälopamä 
’lamkärah. Nach Bh. ist somit wohl sähaväsa so viel als 
sahaväsa, und dies so viel als mitra, sähaväsaväsa resp. 
»Wohnen bei Freunden«? 

314 (364, R 319) Väsudevasya, — ko tarai sam- 
ucch(tth?)arium(suma® B) vicchinnam (tth!) vimmalam 
(la B) samuttamgam (samattumgam B), — paühare muttum. 

sväminam kavir upagäthayıtum idam äha; payodharä(n) 
stanän muktvä ko 'nyas tava hridayam vyäptum pärayati; 
vistirnam mahäkatam, nirmalam malimalarahitam, sam- 
uttumgam unnatam; yathä kila gamanam (gaganaı) vi. nirm. 
samutt. payodharä(n) muktvä nä 'nyo mavasthädayitum ('nyah 
samavachä°) alam, evam .. (Platz für 2 akshara, ob: tava) 
hridayam iti; — gleshopamälamkärah; ekatra payodharäs 
tasya (’äh? oder stanäh), anyatra stanayitnavasvä (°tnavah?); 
samoccharanam (tth?) vyäptih. Bh. liest also wohl sam- 
uttharium, Ystar + samava. 

315 (365, R 320) Vigälasya, — kudamga B (A ab- 
geschürft), — hitthammi, — calanaggapilliyäna va mara- 
marayam. 

asati maramaracabdam jirnaparnänäm; preritänäm; kus 
dan(gam) gahanam, asyä ’dhastät; adayanä asati, ku= 
damgo gahanam, hrasvavriksha ity anye; prachannakämite 


’vä "sajyä. 
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316 (439, R 321) Vikramädityasya, — sämäd, — 
juvvana, — läyannam. 

°bhrite; adhomukh(atv)ät karnävatansakasya tärunya- 
pürvatvät (!) kapolamülasya lävanyam piyata ive ’ty uts 
preksh(y)ate; lävanyavarnanapare ’yam uktih, — sambha- 
venänumäneno(sambhävanänu°) ’tpreksh älamkärah. 

317 (366, R 321) Märgagakteh, — ahilimti, — 
nimmahiya, — mamdali, — yamda B, — paribhayam; 
°bhavam B, — aüwwa.. 

abhiliyamte; surabhir ni(h)krämto yah parimalah taträ 
”baddham (!) mamdali (!) yais te tathoktä(s) te ca ste (!) 
bhramaräg ce 'ti vahuvrihigarbhah karmadbärayah 1); ajnäta- 
camdraparibhavam; — svajätirakto ’lamkärah. 

318 (367, R 323) ohne Autor-Namen, — dhiram 
avalambirie garuyanamajjhe (guruyanamajjhammi B) pi» 
yammi, — padiu, — tthiu. 

tasyäh; priye gate sati, — dbairyam avalambanagilä- 
yäh; gurujanamadhye. 

319 (440, R 324) Rähavasya (gh!), — seulliya, — 
nämagjahanena, — düi, — appähimti. 


dütim samdisamti, — svedärdrita’, — appähiyam 
samdishtam. 

320 (565, R 325) Kharagrahanasya, — guruya A. 

dunoti, — na vi tahe ’ty api avadhärane. 

321 (441, R 326) Cätaväbanasya, — jammam- 
taräim visam, — jiena meyana, — aghissam, — vim-= 
dbase (s. bei 265). 

vidbyasi, — caranau jivitenä ’rghayishyämi, — vim- 
catim janmämtaräni yävat, — ävämsamvilepa(!)vicesho 


1) | wozu dies? ist ganz unnöthig; statt mamdali ist eben °l& oder 
°lap zu lesen. 


Indische Studien. AVi. 8 
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bahulam iti dlopah; — dieses dem Wortlaut nach unklare 

Citat, s. bei 141. 159. 226, betrifft wohl ham für aham? 
322 (368, R327)Karkadharmmanah, — °muhie, — 

pasaräe, — suttuvvattamtatbanaharupillanasuhillim. 
cayane paränmukhitäyäh, — kaitavacayitodvartamäna- 


yal(!)stanabharotpreranasukham, — stanayugenä "ham äha- 
talı, — ayam vaiboko (!) näma ceshtälamkärahl); 
tasya lakshanam: ä&(r)drä(r)drasurabhicamdanarvilaptaku= 
cakalacanirdayonma(r)da ityädıi. 

323 (749, R 328) ohne Autor-Namen, — Amodilina 
calanä (!) maha hattham pahammie (!) gaü si, — hiyaha- 
yau jai a nibasi, — tujjha A, to uB (s. Schol.). 

be pahiya pathika he mattham(me ha°’!) ämodiftna 
halä gaü si (dies ıst Alles, was B und das Schol. für das 
erste Hemistich haben), hridayäd yadi ca niryäsyasi, säm= 
artlıyam tatas tava nyäsyami (jnä°), nilıkramasi ’ti bhävah, 
itiı yushmadah shashthyazrkavacane rüpam (s. Hem. 3, 9). 
— Aus der Textlesart für das erste Hemistich, die offenbar 
verderbt ist, lässt sich kein Metrum herstellen. Was aus 
B und Schol. dafür vorliegt, stimmt zur Lesart der Ed. 

324 (370, R 329) Sürasya, — bhaniu, — gämini- 
dhüyäd; tam gä’yäe B, — anadharayam (anisamisa B!) 
tamsavalanta. 

tvam gräminiduhitryä kim na bhanito ’si sarva eva 
grihägata(?)gauravagarbham bhanito 'si; anavaratam ni(?) 
tryagram Öbalad (valad) vadanam tena yan nayanärdhadri- 
shtaih, gurünäm agre, samjä(ta)lajjayä ’rddhäkshitair ('rdha= 
vikshi°?) eva sarvam abhihitavati 'ti; vihritan(*tam) näma 


ceshtälamkärah, tasya lakshanam: käryät svabhävato 


1) 8. 81. 
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(- fehlt) väkyänäm avacanam tu yad bhavati | äkäramgitagam- 
yam vihritam tad vyäharamti budhäh ||; grämani gramanä» 
yakah; — anavarayam tamsa(— tryacra)valamta” ist eine 
ganz gute Lesart, denn animisam steht in Widerspruch mit 
valamta, und kann nur geduldet werden, wenn man es im 
Sinne von anavarayam fasst. Gerade darum aber erscheint 
mir letzteres selbst als eine, zur Erklärung eben der unge- 
wöhnlichen Verwendung des Wortes animisam bestimmte, 
schliesslich statt desselben in den Text gekommene Glosse. 
Der Consensus Codd. (selbst B schliesst sich ihnen hier 
ja auch noch an) ist eben doch ein zu grosser, als dass 
darauf nicht Gewicht zu legen wäre. 

325 (371, R 330) Vatsaräjasya, — bbharamtara 
A, — ınamtharä&, — picharie, — kim dan(!)na bhaniu si. 

pürvavyäkhyayai ’'va gatärthä gäthä; auch B fehlt. 

326 (372, It 331) Hälasya, — vadajakkho jo üsisa- 
yammi dinno muha (! ma” B) juvänehim, — inhi; inhim B. 

vatayaksho yo mamo 'chirshake yuvabhir dattah, yaus 
vane hi ghanadalevatavitapitale samkete tatrastham yaksham 
eva tasy& (!mama!) uchirshake davä (dattvä) mäm yuväno 
ramayamti sma; — die Lesart vadajakkha weist auf 
Jaina-Ursprung, denn yaksha ist bei den Jaina solenner 
Ausdruck für die fremden, nicht jainistischen Götterbilder; 
ganavai dagegen ist bralimanische Lesart; — üsisake ist 
eine trefflliche Lesart; die Jünglinge schieben das Götzen- 
bild dem Mädchen als Lagerpolster unter das Haupt, s. 
Ed. p. 141. 

327 (373, R 332) tasyaı ’va, — ukhinna; B und 
Schol. fehlt, -- picchamto. 

amtarä ’bhimukham; ramanirahite grihe. 


328 (374, R 333) Nägahastınah, — keriso. 
8* 
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pithamardasye ’dam ceikshävyäjam (väkyam?), tad uktam: 

syus tasya narmasaciväh kupitäm kämtäm prasädane 
patavah | prathamo (’tra) pithamardi vidüshako ’nyo, 
vitae cai 'va || näyakasamaguna Adyo, vidüshakah kri- 
daniyakah präyah | vita ekadegavidyo nigadyate käma- 
gästreshu !) ||, — äkshepo ’lamkärah. 

329 (375, R 334) Dugallakasya (!), — na fehlt, 
— sattühim (! B fehlt gänzlich). 

yo hi yadväsanäväsito jamtur jivitam jahäti sa tayä 
janmämtare jäyate, tathä ce ’tihäsah: Hiranyakaripuh 
prändm parityajan räkshasenä ’ham nihata iti Rävana evä 
’bhavat, punag ca sa eva mänushyenä "ham nihata iti väsa- 
nay& Cicupälatäm präptah, punab sa eva Harinä "ham 
nihata iti Harir evä ’bhavat (!); — re iti nipftah sam- 
bhäshane, re yare iti sambhäshane’tikalahäkshepeshu (lies: 
shanarati°, s. Var. 9, 15; Hem. 2, 201 und oben bei v. 225). 

330 (376, R 335) Anurägasya, — visattham (eig. 
°ccham, auch B). 

vierabdham (vigvastam!); tava gunair nirbhare, tvad- 
gunapürite; aparädhäh pravecam na präpnuvamti. 

331 (377, R 336) Mätriräjasya, — iva (!), — ttbin. 

paripürna(h) niryan prasritah priyasamsmaranapigunag 

ce ’ti karmadhärayah; yathä pracurapayahpürapürnasya 


tadägädieeshodakam syamdate tathä "yam api ’ty a.; pari- 


väho jalanirgamah; — utprekshälamkärah 
332 (378, R 337) Vicesharasikasya, — jam-jam 
ca jampase jaha tumam niyamsesi, — sikharie. 


tattad-anugikshanagiläyäs tasyä dirgho divasa na sam> 


1) s. Windisch, »der griech. Einfluss im ind. Drama« p. 57. 
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padyate; yathä tvam paridadbäsi (!) väsasis (?) tasyä(h) 
sadanurägayogäe ca kritänukaranam kurvamtyä jjhajjha- 
gity (jhatity?) eva divasah samärthyate; anye tu tadanu- 
karanena tasyä dirgho ’pi divaso na samäptaye bhavati ’ty 
äcakshate; esh@ lilä näma ceshtälamkärah, tasya laksha- 
nam): hridayavinodanahetoh sashisamaksham priyasya 
yä ’nukritih | gati-hasita-vikshatauktai(h) sa 11lä vimgatividbä 
tuh(nu) || Die Erklärung von niyamsesi durch parida- 
dbäsi ist mir unklar; zu niyams (Ydarce, dams) s. niamss> 
ana, nidargana ST bei K 152, Retr. p. 386. 

333 (131, R 338) Kalyänasinhasya, — sahiu, — 
guttena B, — kim va, — pimmo, — jahim tahim va 
mä kuppaha kayä vi. 

kim iva bhanitena; — yatra tatrai 'va; kadä ’pi; nä 
"yam sthiränurägo bhavishyati 'ti bhävah; — Die Lesart 
°pimmo ist unbedingt besser als ’mä; der Schluss dagegen 
erscheint mir als secundär, und zwar etwa dazu bestimmt, 
um über die doppelte Verwendung der Ybhan hinweg 
zu helfen; diese aber scheint mir in dem Munde einer Auf: 
geregten gerade ganz passlich zu sein; die Wiederholung 
ist eben eindrucksvoller. Das Mädchen giebt die Hoffnung 
nicht auf (anders Bhuv.), und deshalb bittet sie um 
Schweigen. 

334 (134, R 339) Yogagajasya, — vi diyasiyam, 
— paragbara, — khaviya mhbe dattha. 

dagdhakäyena dagdlıakäkena ca, — priyasyä 'näga- 
manät paribhavah käyasya, — diyasiyam nityam paras= 
grihabhramanagilena anyasya kärye priyatamasy« värttä(m) 
prashtum grihe bhrämyatä; kshapitäh kashtam präpitäh; 


1) 8. bei 526. 
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dagdhakäkena ca, pari° nityam para(!)grihabhramana- 
eilena, valivämchayä hi käkäh pratibhavanam bhrämyamtıi, 
ciram hi käkäh jivamti ’ti lokaprasiddhih; diyasiyam sa- 
chadä (! sarvadä); vivakshatänyaparaprädhänye!) lakshana- 
krame dyotasya gabdacaktyanakaranavyäpäro ’yam vyamgo 
’yam dhvaneprabhedah, aviglesho(ge!) ’yam iti Ru- 
dratah (10, s)2): aviglesha(’geshah R) gleshayo (glesho R) 
sau vijneyo väkyayatramaikasyäd(yatra väkyam eka- 
smät R) | arthäd anyatamamved (anyam gamayed R) avi» 
gishtavigeshanopetam |; — diyasiyam wäre ganz schön, 
passt aber nicht zum Metrum, ist im Uebrigen, allerdings 
in der Form devasiya, daivasika, ein bei den Jaina üblicher 
Ausdruck; paraghara® ist eine Verballhornung, da es zur 
Krähe absolut nicht passt. 

335 (135, R 340) ohne Autor-Namen, — sanehu- 


dänena (si? B), — divaü vva, — aciirena A. 
malinayati, — upamälamkärah. 
336 (136, R 341) Kirtirasikasya, — humtä vi, — 
hoi dänarahiyassa, — vva vacchassa. 


nijakachäye ’va vrikshasya; anye tu chähi vvi kivi- 
nassa iti patbamti, tatra ca yathä svachäyä grishmätapa: 
taptasya tathä dhanarddhieünyasya kripanasya samtäpa= 
cämtaye na bhavati 'ti yojyam; — upamälamkärah; — die 
Wortform vaccha allein schon (R hat wenigstens rukkha) 
entscheidet für den secundären Charakter dieser Les» 
art, resp. Verbesserung. Denn eine solche liegt darin 


1) zu dieser corrupten Stelle s. bei 250. 542. 560. 561. 

2) die beiden vorhergehenden Verse lauten bei Rudr. (10, 1. 2): yatrai 
'kam anekärthair väkyam racitam padair anckasmin | arthe kurute nigcayam 
arthacleshah sa vijneyah || I || aviceshavirodhädhikavakravyäjoktyasam-: 
bhavävayaväh | tattvavirodhäbhäsäv iti bhedäs tasya guddhasya || 2 || 
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allerdings vor, insofern es ja in der That mit der homti 
chäyäriddhi bei dem pahia sowohl, wie bei dem kivana 
der anye hier, schlecht bestellt ist, der Baum dazu weit 
besser passt. In seinen eigenen Schatten kann sich frei- 
lich Niemand setzen, man kann aber anderswo Schatten 
finden; der Baum dagegen bleibt an seiner Stelle und 
kommt nie in Schatten, wie viel er auch selbst spendet. 
Es sind eben solche Vergleiche nicht zu streng zu urgiren; 
wenn der Gedanke nur im Ganzen passt, im Einzelnen 
muss man es nicht zu genau damit nehmen. — Es liegt im 
Uebrigen doch auch ein Witz darin, dass der eigene 
Schatten, wie lang er auch wird, dem Wanderer nichts 
hilft; allerdings aber passt dies mehr für den Abend, wo 
die Hitze ohnehin nicht mehr so gross ist. 

337 (137, R 342) Kamduttakasya, — jal ei piu 
tti majjha tä, — suvaram A; — miliyadähinanayanä, 
— tal (tae B) viinhim (aviyanham B) paloissam. 

yady eti mama priyah, — tat tvayä suciram praloka= 
yıshyämi, avitrishnam saspriham; vämämgabhävasphurane 
puramdhrinäm samihitasiddhih syäd ity hy amgavidyä- 
yäm; — gri Bhojadevamatena anyonyam alamkärah 
(Sarasvatikanth. 3, 9)1): anyonyam upakäro yas tadd ’nyon- 
yam amti(iti) ’shyate | parivrittya manyeta yata (!) manyä- 
mahe anyonyaparivrittyacakaram (!); — tti hat im Text 
nichts zu suchen, daher die hiesige Lesart, bei der im 
Uebrigen das Praesens im Sinne des Futurs sich gut macht, 


1) nach Bühler’s freundlicher Mittheilung lautet die Stelle daselbst 
freilich: anyonyam upakäro yas tad anyonyanı tridhä ca tat | väcyam prati- 
yamänam ca tfitiyam ubhayätmakam || anyonyacülikänyonyabhrämtir anyon: 
yaın ckatä | anyonyäntam kriter antas trayam etad ihe ’shyate || 
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doch abzuweisen ist; °naanä erscheint als eine Glosse, deren 
Vf. Alles hübsch deutlich haben wollte. 

338 (134, R 343) Mädhavasya, — sunaya, — 
kena (del.!) kenävi khishvahii (B fehlt). 

bhrämyamti, khädishyate; päcakasärir iva, yathä hi 
särih pratigriham bhrämyamti kenä ’pi khädyate; — 
upamälamkärah. 

339 (369, R 344) Devaräjasya, — phaggucchana, 
— tena imam tuha pasähanam, — suha A, — palu- 
ttamta. 

tena dayitene ’dam tubhyam mamdanam dattam kim 
iti prakshälayası; phälguni-kshananirdosham ; phälgunyäm 
kila parihäsapadena pdrämganämgasamgopana(?)samgäspha- 
dam(spadam) bhavati ’ti; pravartamäna; — bei der hiesigen 
Lesart in päda 2 geht das charakteristische kaddama ver- 
loren, und dadurch wird der Vers zu undeutlich; — chana 
scheint eine Glosse für das seltenere (u)chava. 

3401) (139, R 345) Anudbhattasya (ta), — mahai 
pänalohillo, — nirasina A. 

vämchati, pänalobhikah; lohillo lobhavän; — anyäpa- 
dego 'lamkärah. 

341 (140, R 346) Anurägasya, —- sa tuvvam (!) B, 
-— imtam, — nimiehim välaya mamg° 

he bälaya bälaka; dväranırmıtäbhyäm (!); yasya kılä 
”yamanam abhishtam bhavati sa sva®)mamdiradvärädhiro= 
pitamamgalakalasayä rathyäprakirnakusumotkarayä ca pra-= 


tikshyata iti sä dväradegävalagnä tvanmärge mrigayamänä 


1) hier ist in der Handschrift in den Commentar zu diesem Verse zugleich 
auch der zu v. 352 aufgenommen. 
2) sva bezieht sich auf adhiropita. 
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tishthati ’ti bhävah; — nimiehi, Ymi einsenken, ist doch 
wohl etwas zu hart. 

342 (141, R 347) Hälasya, — jjhänä; jjhina B, 
— shvishvae A, — nisasiyam varäle, — samappamti. 

rudyate, kshinä, sanäpyamte; roditum akshamä, carmä» 
sthiceshitagarirä nihevasitum apärayamti dapamim dapam 
präptakalpa vartata iti prayuktyä näyakasyo 'pälambho 
’bhihztah. 

343 (142, R 348) Ravagakteh, — samadukkha- 
sukkhasamva°, — parüdhapanayäna; °pimmänam B, — 
jiyai iyaram, — muyam; mayam B. 

samvarddhitänäm, — parüdhapimmäna rüdhapra- 
nayänäm (dies ist in A in den Text selbst aufgenommen!). 

344 (143, R 349) Bamdhudharmanah, — sam» 
thiyam A, samthiu B. 

chtamamjari(m) nirikshya vasamtägamanam manya= 
mäno tatpriyah(tvat’!) praväsaväsanäm (na fehlt) vidhä- 
syati, ko hi näma punargamanacimtäm citte ’pi karoti ’ti 


bhävah, samägväsanam sakhikarma; — hetur alamkärah. 
345 (144, R 350) ohne Autor-Namen, jo jo A, — 
sabilim maham, — pesiu, — kämuu vva, — piyae B. 


katbaın api krichrät, pravegitah, chidram priyäparädha- 
lakshanam, yathä hi cauryakämukah chidram äsädya pra- 
vegitah priyenä(!)’valokite napyati tathä mana (mäna) ity a. 

346 (145, R 351) Mälavädbipasya, — bhenna- 
mäni, — uppu (!) tti A, uppa tti B, — pappo’ B. 

prasphodamti (!); atra kusumabuddbyä nakhbakshatä- 
kshepanam (!) sakhinäm häsyahetuh, häsa(h) stbäyi bhävah; 
mugdhä näyıkä, tad-äcrayä jätir alamkärah. »Als das 
junge Weib auf die Frage der Freundinn: »dir ist wohl 
eine Safranblume auf den Busen gefallen« (erschrocken 
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darauf hinblickte und so) die Nägelspuren darauf sichtbar 
werden liess, ward sie von ihnen ausgelacht«. 
347 (146, R 352) tasyai ’va, — ummülamti, — 


ımäim hoha (!) vira® (B fehlt), — avaherivasavisamthula 
A (dentales th; B fehlt). 
avadhiranävasavisamsthula, — utprekshähetubhyäm 


samsrishtir alamkärah, grimgärabhäsah (s. bei 565). 

348 (147, R 353) Vijayagakteh, — viha A, — 
nisäse, — na ruyamti (uyamti B) na humti virahakisi- 
yäu, — jäsim. 

na mumcamti dirghanisväsän, virahakrishnäh (!); bahus 
vallabha iti säbhipräyam ämamtranam, tvam kila vahvinäm 
vallabho nä ’smäbhir labhyase iti; — Rudratamate (7, 9, 
8. bei 498) leco näm& "lamkärah; — viraha für ciram, 
wohl Glosse. 

349 (148, R 354) Hälasya, — parigholira. 

kämam api sakämam kurvamti, — parighürnanagilä 
tryasravalamänärdbatärakälokäh; tamsam tryacram, vakrä-» 
dipäthäd (Var. 4, 15; Hem. 1, 26) anusvärah; — idam 
lalitam nämah (!) harshyettarshyär(?!) bhävodbhavag ceshtä- 
lamkärah, tasya lakshbanam: gamanam camkramanam 
kramaheläsimjätu(!) mamjumamjiram | jaghananivartanalilä 
vartanalilä (! Deuterologie, -. fehlt) kanam medbalä(kha?)- 
valayam || ala(ka)vivartitavadat(”nam)skamdhärotaika(?)kum-= 
dalä..m (2 aksh. unlesbar) | bhinnatrivalibheshä(lekhä ?)sam> 
ishata(- fehlt)vishtaushfam(!) 
parisphura(. fehlt)gamdamamdalacchäyam | kimcitkam[pa]pa- 


unnamzdväma(-fehlt)kalaca(m) 


yodharasücitaniheväsa(na)m hasita(m) || savamyaikävalanirus 
ddham!) vadanemducamdri(„-. fehlt)käprasaram | kshanam?) 


I) die beiden letzten Verse 8. bei 199; sicayaikämcalaniruddhu®. 
3) kshanam ishat säci vilokitam ca subhrülatäläsyam. 
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eva vidhbi vilokitam va saddülatätäläsyam || manasijagurü- 
padishtam ceshtitam ityädi (ya)t samudbhavati | strinäm sva- 
bhäva(--fehlt, ob: siddham?)lalitam tatkirtitam kavibbih || 

350 (149, R 355) Virahänalasya, — sesävi (!), — 
pimma, — damdoli; mimd’ B, — inhim, — re fehlt A. 

jivitageshayä mayä, — ativähitä katham api premnah 
snehasya dumddoli durninayadagä (durvi°?), mä rayya(jy) 
tvam katham api; re iti nipätah kshepe, dumdoli durnayam 
vastu; — äkshepo ’lamkärah. Auch bei Hem. Degfin. 5, 42 
findet sich für duddolt nur wie in Päiyal. die Bedeutung 
dumäli, d. i. vrikshapankti (schol.), mit der hier nichts zu 
machen ist; die biesige Erklärung durch durnayadacä, dur: 
nayam vastu weist offenbar, cf. yS, auf eine Composition 
mit dus; es wird zunächst also noch bei dem »Schaukel- 
spiele zu bleiben haben. 

351 (150, R 356) Avatamkasya, — ashvä&; ajjhäe 
B, — niyacchane, — garuyajuvvanuttu® B (yaju fehlt A), 
— vattam. 

praudhatarunyä; stanaprishtham; navanakhakshatäve- 
kshane; samkrämtanetratayä nilotpalapaläcakirnam iva ku: 
cakumbhapitham bhavati; ajjhä praudhayuvatih, pratimä& 
bimbam; — niyachane, s. Ed. p. 145, ist eine gute 
Lesart, dem nirikkh°, niricch’ gegenüber. Der Sinn ist 
viel hübscher, als Abh. p. 121 not.?: »als sie mit ihren 
blauen Augen die frischen Nägelmale auf ihrem vollen 
Busen beschaute, war es, als ob sie denselben mit blauen 
Lotusblumen (niluppala s. G. 535) bestreue und ehre«. 

352 (151, R 357)1) Kesavaräjasya, — kuchu: 
hammi; kuthu® B, — sürabimbam va (!). 


1) B und der Commentar hierzu waren schon einmal da, s. das bei 
840 Bemerkte. 
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yasya vakshasi lakshmivaktram vilokyate kaustubhe 
sarmkrämtam, gacıbimbam sürabimba iva, muktakalamkam; 
lakshmimukhemdukaustubhanairmanya(so auch bei 340, °ma« 
lya?)pratipädanapare ’yaın uktih; ayam abhütopamälam-» 
kärah (Kävyäd. 2, 38): sarvapadmaprabhäsärah samähata iva 
kvacit | tadänanam vibhäti ’ti täm abhütopamäm viduh || 

353 (152, R 358°) Nishkalamkasya!), — lohille 
aigaruya gahia A, — jjhishvihisi; shviyyihisi B. 

prasädalobh ini (!) priyo ’prasädi (!) lobhavän bhavati; 
atigarutarugrihitamänena kshinä bhavishyasi; yathä rägir 
atigurunä grihitena mänena kshiyate; mäno mäninipakshe 
ahamkäro, rägipakshe kudavädinäm anyatamah; — äkshepo- 
pamäbhyäm samsrishtir alamkärah; — also, um dem 
Wortspiel gerecht zu werden: »wie ein durch ein zu 
schweres Maass belasteter Ilaufen«; — aigarua ist ja an 
und für sich ganz gut, aber dass gahia zwischen aigarua 
und mäna steht, passt nicht recht. 

354 (153, R 358°) Mätamgasya, — °düsahakara- 
vatta B, — phälishvamtassa tie hiyayassa, — amsua 
kayyalamisam, — va se padiyaaın. 

acru sakashvalamieram patitam; pramänasütram iva, 
kasya? hridayasya; virahaduhsahakarapatrapätyanıanasya (!), 
präkrite pürvanipätä(tä)niyamät dussahagabdasya parini- 
pätah; yat karapatrena pätayitunı ishyate tasya kila krish- 
nam präg eva pramänaslıtram pätyata iti; — utprekshälam- 
kärah. Die Thränenfluth als eine »Messschnur desHerzens«, 
d. i. doch wohl seines Kummers, ist etwas raffinirt; ebenso 
dass sie »fällt«, während die Zersägung des Herzens vor 
sich geht. Und dass nun gar die Messschnur auch der 


1) dieser Name passt besser zum vorigen Verse; — wegen R se. Ed. 
p- 54 not.!, 


Bhuvanapäla’s Commentar zu Häla’s Saptacatakam (v. 854-7). 125 


Farbe nach (schwarz) mit den vom Collyrium schmutzig 
gefärbten Thränen verglichen wird, geht denn doch etwas 
gar zu sehr ins Detail. Oder sollte etwa: krishteh präg 
eva zu lesen sein? Die bisherige Lesart, welche die 
Thränenfluth einfach nur wegen ihrer Unaufhörlichkeit mit 
einer Messschnur vergleicht (cf. G 436), empfiehlt sich 
gerade durch ihre Einfachheit. Das ganze Bild ist im Uebri- 
gen charakteristisch; man sieht, die Zimmerleute spielten 
damals eine Rolle, s. Ed. p. 181. — Bh. hat kein Bedenken, 
das Part. Praes. Pass. mit dem Adverbium zu componiren. 
355 (154, R 359) Mähilasya, — itthaB, — vanc. 
putri,—.atra nihitäni sakhe; — äkshepaparyäyoktibhyäm 
samsrishtir alamkärah; — wenn putri für puttaya bier 
unbedingt besser ist als das Masc., so steht damit doch vane 
sakhe in directem Widerspruch; es müsste wenigstens 
für sakh? stehen; zwei solche Vocative aber würden sich 
überhaupt schlecht machen; ich meine somit, dass vane 
dem mane hier entschieden zu weichen hat. 
356 (155, R 360) Sarvajusya (jnasya), — nivvatta, 
— tthiyam (ya für i), — avirayahiyayäi A. 
nivarttitasuratä(nirv°!) ’pi vadhüh; anirvartitaratä(aniv°!); 
sthitim; etadantam eva mohanam bhavati ’ti na jänäti. 
357 (156, R 361) Mamgalakalasasya, —- suraya- 
saharasa (! sarahasa), — kaiava fehlt, — vinammavi- 
yäim, — vesavilayäna hiyayäim (B fehlt). 
vecyävaniıtänäm hridayäniı namdamtu vinirmitabahu- 
märgäni, vinirmitä vahavah älimganacumbanasvasitamanita- 
sitkritädayo märgäh prakärä yaih;sarabhasasuratatrishnä- 
paharanäni, präkrite püirvanipätasy& ’niyamät sarabhasa- 
gabdah paranipätah; trishnäpädya (°sıınäyäh?) sarabhasa iti 


viceshanam; vesavilayä vecyävanitä, tasyä lakshanam: 
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panyämgana tu vodham(vä’!) ramayati yünäm kritaka- 
kritaih sara(la)bhävahävälahäf?)viläsakilikilitaih surataih ... 

358 (157, R 362) Hälasya, — dukkhaya, — pus 
cchisi, — päyasu yä, — janam . (1 aksh. verwischt) su 
picchissam A, janam to nu pucchissam B. 

°duhkhaka; präpnuhi avalacittam (!) camcalasvabhävam, 
tatas tväm präptamanyuduhkham praksh(y)ämi; yadä cam- 
calacittäm anyäm preyasim präpsyasi, a (Lücke! oder ob 
für tu?) iti karmani shashthi drashtavyä&. — Der Vos 
cativ °dukkhaa ist an und für sich besser, ebenso der Im= 
perativ pävasu (8. Retr. p. 388), sowie puchissam (s. yP); 
ist aber das Bessere hier wirklich stets auch für das Aeltere 
zu halten? to tu (sö ist wohl zu lesen, tu = tava) macht 
mir jedenfalls einen secundären Eindruck; to steht wohl 
für ato, findet sich resp. in den Jaina-Texten mehrfach, 
und zwar auch in der noch weiter abgekürzten Form o. 

359 (158, R 363) Pravararäjasya, — ramiu, — 
sukkhäim, — samsaü. 

käcit kshanabhamguränurägam näyakam upälabha= 
(mä)ne ’dam äha; yadartham tvam ramito ’si anädritya 
sakhijalpitäni; samgayo yair jtvasya; mayä khalu dehadase 
’yam äsäditä; vipralambhasrimgärabbävo ’yam vishamo 
’lamkärah!): yatra kriyävipatter na bhaved eva kriyä- 
phalam tävat | kartrir (*tur) anarthasvabhäve?) tad aparam 
abbidhiyate vishamam || 

360 (159, R 364) ohne Autor-Namen, — isälaü, — 
mahue, — ucceyam, — ucceya app’ B, — amväe A; 
mäe B, — aiumvayasahävo A; aiushvuyasahäu B. 

madhükäni na dadäti ucceyam (!); irshyävän, ata eva 
nijavadhvä madhükäny uccaitum na dadäti; — der Acc. 


1) vgl. Kävyaprak. 10, 40. 41. 2?) Metrum! ob: anarthag ca bbavet. 
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Plural mahue passt besser als mahuam; der Geschlechts- 
wechsel hat nichts auf sich. 

361 (160, R 365) Harikesavasya, — mamtharam 
pie vacca; m. piyam v. B. 

äkshiptavasträrdhämtam yathä bhavati evam prasthite 
priye; — pie statt tumam scheint mir secundär. 

362 (161, R 366) Gunädhyasya, — pahiu. 

anyonyänurägajnäpako hetur alamkärah. 

363 (162, R 367) Bhrätrikasya, — sä tassa pi- 
cchai muham bhicchayaro nähinamdalam tisss, — dunham 
pi karamkam cadayam ca A; donham pi karam cadda>» 
yam ca B. 

bhikshäbhäjana(m) darvim ca; jadatävyabhicäri 
bhävah, tasya lakshanam: jadatä ’tra sarvakärydprati= 
pakshagp cetisä (cetaso?) manushyänäm | ishtänishtapravanä- 
valokanävyädhibbir jneyä || nämani megisha(nimisha?)pre= 
ksbanatüshni(m)bhävair anuttarädänät | paravagatayä ’py 
abhinayaie citrälikhitair iva’vayavaih ||; — in jagati umgeformt 
findet sich v. 363 in Gubhagtla’s paücagati $ 475, s. bei 458. 

364 (163, R 368) Svadharmanasya, — na vali- 
shvai A; na vilashvai B, — vi bis bhana fehlt A. 

yena vinä na vartyate; tasmän mumca mämam, priyam 
anuvartayasve ’ty a., sakhigeikshoktih; — arthämtaranyäso 
’lamkärah; — valiyyai erscheint als eine gute Lesart. 
| 365 (164, R 369) Reddäyäh (Revä°?), — pulaiyyai, 
— kaliyyai, — kena va samam hasiyyai. 

avalokyate, kathyate, hasyate. 

366 (165, R 370) Hälasya, — phalahivädaya- 
punnäbamamgale mamgalam, — asaie, — gobbhinäe. 

tharaharayete kampate; mamgalam kurva(m)tyä(h), kar- 


päsavätake yat punyähamamgalam tasmin upasthite; mano- 
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rathagarbhitäyä(h); — das doppelte mamgala macht sich 
schlecht, lamgale ist unbedingt besser. 

367 (167, R 371) Kädhillakasya, — bhamjam» 
tassa, — päyä dunni vi dhammiya ajja vi dharıniım, — 
viya A. 

kidrigasya? saggagämino svargagäminah, atyullum- 
thakayä!) asambhävyärthapätratvagarbham vigeshanam 
vämmanubhävavyamgyah (?); samketakaramjapäkhäbham- 
godbhavo marsho näma vyabhicäri?) bhävah, tadanubhävo 
nirbhartsanam. | 

368 (166, R 372) Sväminah, — °llüruna A, — sam- 
kälü(lu B)yähim, — bahula B, — äyampanena. 

&y. haridräranena (°rasena?); pracuratimirasya; pathi= 
kair yad ullüranam bhamjanam tachamkinibhih; haridro- 
dakarakta(sikta)patrasya hi »devatäyäh kasyäp cid ayam« 
iti camkay& pathikä na vatapäkhigäkhäm(chäyäm?) ga- 
mayishyamti ’ti; — die Wanderer sollen also den Baum, 
wie ich es Abh. p. 126 vorschlug, für einer Gottheit ge- 
weiht halten, und dadurch verhindert werden, sich unter 
ihm niederzulassen, wobei es nicht ohne Abbrechen von 
Zweigen abgehen und wodurch denn somit die Dicht: 
schattigkeit des Baumes leiden würde. 

369 (169, R 373) Ädyaräjasya (dhya?), — maya. 

pämaro grämani(h); parityajan; — karuno rasah. 

370 (170, R 374) Pumdarikasya, — jjbämjjhä, — 
uttittiya; uttinniya B, — palutta, — lihiuhidivahe, — 
muddhä. 

kushva(dya)likhitä(n a)vidhidivasan; kuto rakshati? 


1) ullumthä, Ironie Pet. W., ebenso bei 592. 
2) über die wechselnden, samcärin, vyabhicärin, und bleibenden, 
sthäyin, Empfindungen s. Sähityad. 53 fg. 168 fg. 203 fg. 245 fg. 
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jjhämjjhävätottrinitam yad griham tasya yad vivaram 
tena pravartamänä yä väridhärä(s) täbhyah; — wenn wir 
palutta lesen, wie hier geschieht, kann uttinia bleiben, 
freilich aber auch nur mit der hier vorliegenden unorga- 
nischen Verdoppelung des n: uttinnia. Es handelt sich 
hier speciell wohl um das mit Gras, Schilf, Stroh gedeckte 
Dach, s. Abh. p. 183 (bei K 320). 

371 (171, R 375) ohne Autor-Namen, — nai& B, — 
abbhidai, — khukhuei puttam ca pittei. 

ullalati markatah jatharam ca tädayati äsvädayan räjikä- 
pa(t)träni; — jätiralamkärah; — anye tu punah Godävari- 
gabdasampabdanät: aham tatra gatä nu na tvam iti vita- 
samketatäm sücayıtum näyike ’dam äha, tadä tu stıkshmo 
’lamkärah; — apare tu: yathä manoharahariınlä(mnä?) 
hritahridayo Godävaritataikabhägabhäji räjikäkamdalikamde 
kavalite kashtam kapir aväpa, tathä anyo ’pi darganamätra- 
manohare anubhavaduhkhadäyini jane duhkham (Adv.) pac- 
cättäpena tapyata iti anyäpadegeno ’ktam bhavati ’ty ähuh; 
puttam udaram. 

372 (172, R 376) Naravähanasya (na’), — gaya- 
vainä A, — maya, — serihi ("him B), — dumdamam 
dämam A, dumdahimam däma B, — nieüna (ti? B) navara. 

mritasairibhighamtäyuktam däma äryägrihe baddham; 
kim kritvä? ciram üdhvä, punah kim kritvä? vargagatäni 
drishtvä; mritamahishighamtädäma premnä (!) kamthakam- 
dale avalambya (!), tato mahishi tatsadrigi nä ’sti ’ti viditvä 
hridi, tato 'mvikäveemani vaddhavän ity a.; sairibhi ma- 
hishi, dumdumam ghamtä, ayyä äryä;— anyäpadego ’lam- 
kärah. — Die Sentimentalität des Feminin’s serihi, resp. die 
von Bh. dazu gegebene Erklärung ist sehr eigenthümlich; 


— vahbeüina ist hier schwerlich von Umhängen um den 
Indische Studien. XVI. 9 


180 Bhuvanapäla’s Commentar zu Häla’s Saptacatakam (v. 872-5). 


eigenen Hals (!) zu verstehen, sondern wohl im Sinne von: 
to keep »aufheben« zu fassen; — ist zu nielna etwa 
dittbim nei G 647 zu vergleichen? — Wenn Hem. im 
Degin. 5, s5 dumdumini durch rüpavati erklärt, so ist 
dazu denn wohl ursprünglich: gaus zu ergänzen? Die schönste 
Kuh erhält die Glocke zum Schmuck, und daraus mag 
sich dann eventualiter weiter die allgemeine Bedeutung: 
eine Schöne entwickelt haben. Das ibid. daneben stehende 
dumdumiam galagarjitam tritt für die Abh. p. 130 von 
mir (allerdings irriger Weise für die Bedeutung: Schwanz) 
vermuthete onomatopoietische Etymologie des Wortes dums 
duha (so dort), resp. dumduma (so hier), Glocke, ein; 
vergl. noch Hem. Degin. 4, ıı ghantammi dumduo (jirna» 
ghamtah Schol.), sowie mahr. dudu imitation of the grunting 
of a wild boar or a hog or of a multitude, dudüla an owl. 

373 (173, R 377) Sarvasväminah, — muttiya, — 
garuva; gahiya B. 

grihitagajamauktikaprasädhanänäm; madbhartä bhava- 
tishv anuraktahı san hastihananena karmakshama äsit, mayy 
äsaktas tu gaktikshayän mayüramäranacakto vartate; pe» 
huno pakshah, avatamsah karnapürah. 

374(174, R378) ohne Autornamen, — pichirinam, — piu. 

putraka; vidagdhavanıtänäm. 

375 (176, R 379) Vyäghrasväminah, — väeris 
yassa, — achi; akhi B, — kamdü(mdür B)uppala- 
rayassa, — phümittivisuddham cumbamäna, — ko 
hosi deväna. 

he akhi cumbamäna akshi cumbamäna ko bhavasi 
devänäm; väteritasya kamdükrid-utpalarajaso bhritam pürs 
nam; punac ca kidricam? phümittivisuddham phüt- 


käramärutamätravicuddhasy& ’pi cakshushag cumbanena 
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mama manogatam bhävam udbhävya tathai 'vä ”caran de- 
vänäm madhye ko ’pi bhavast’ti bhävah; kamdüiya-uppa- 
larayassa pürnärthayogau(’ge!) tritiyärtha(°e) shashthi; 
anye tu pavitam (pathamti?): düma (?kamdüma) iti, vyä= 
cakshate ca: kidriram akshi’ kamdümäd (*mad?) iti; shta= 
shfä ’kshikukshiprastävä (eshä ’kshipra°?); ströyä me’ti ströyäm 
kashuma (kamdüma?) iti bhavatı. Die hiesigen, auch R 
gegenüber ganz selbstständigen Lesarten ergeben folgenden 
Sinn: »du, der du ihr Auge küssest, welches voll ist von 
durch den Wind hineingetriebenem, juckendem Lotusstaub, 
und das du durch ein blosses phü (einmaliges Hineinpusten) 
gereinigt bast, — welcher von den Göttern bist du (dünkst 
du dich wohl)?« — Das grammatische Citat am Schlusse 
des Commentars ist mir unklar. | 

376 (179, R 380) Amdhralakshmyäh, — tie; tii B, 
— muhäu, — tuya B, — muhäu vi, — caranesu, — 
°hatthim uya(uva B)gaü, — °yäraüı tilaü. 

hastäd dhastam upagatah; — tadvadanacumbanena tvans 
mukhena samkräntah, pädapätakramena ca maccaranayoh 
samkrämtah; tvam kila tadanurakto mayi punar mithyä 
’nunayam eva dargayati (°si) 'ty a.; hatthä° ıti lokoktibh; 
— paryäyoktir alamkärah. 

377 (180, R 381) Hälasya, — sämä& A, — sämalie; 
lie B, — puloirti (’ri& B), — °vayamsı° A. 

sämalie muhasohä sämäi, eyämäy& mukhacobhä gyä- 
mäyeti; ardhäkshiprekshanagiläyäh; atra kila sahasai ’va 
cyämäyäh samutpannamukhakamalamälinyakäryatvät käras 
nam kalpayati, .. tatra ratisamketake prathamagamanam . .; 
— bhävo nämä ’lamkärah, tasya lakshanam !): yasya vi» 


4) anders bei 286. 
9°® 
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kärah prabhavann apratibamdhamad dhetutä yena; stıkshmo 
’yam äcärya-Damdinah. 

378 (181, R 382) Aviratasya, — dai (!), — vattum, 
— kamdüisa(iya B)pamduram, — kunishväsu. 

karkacamridukäni; kamdu:yitapämduram; yathä kaccid 
dhastakalay& käye kamdüyanasukham sampädayati na ca 
tam pämdimänam änayati (s. Ed. p. LXI) evam asau tvayä 
tävad upalambhaniyo yä (yathä!) na virajyate tathä käryam. 

379 (182, R 383) Mädhavagakteh, — tuya, — su: 
haya thänam alahamti, — °yammä. 

diyaham iti kälä’yoga iti (Pän. 2, 3, 5) karmatvam; — 
utprekshätir (!) alamkärah. 

380 (183, R 384) Nägabhattasya, — mittam, — 
cukkai, — garuva, — samtäpävä A, — hiyayähim. 

syamämg!, — na skhalati na cyavate; anudivasam vitirno 
gurukah samtäpo vyathä yate (yaye ’ti) sä tathoktä; yathä 
guptakritadushkaracamk(ay)ä ’nudinam vitirnah gurusam- 
täpah na hridayäd apasarpati, tathä sä mama eyämämgi, täm 


eva naktamdinam cetasä cimtayämi; — cukkai skhalati 'ty 
a., desipadam; — upamä 'lamkärah. 

381 (184, R 355) Acalasya, — unnama, — yavalı 
hasu (’kuhasu A), — taha A, — samuppannena. 


unnama uttishtha; tavo 'tpannamanyuna mama mäs 
nenä& ’pi na käryam, tava manyur dainyam krodho vä yeno 
’tpadyate tena mänenä ’pi na me prayojanam asti, pürva- 
nipätäniyamät utpannacgabdasya paranipätah; — die secun- 
däre Lesart unnama »steh doch auf« theilt Bh. nur mit 
Hem. 3, 105; — die Erklärung von mannusamuppanna durch 
utpannamanyu ist höchst eigenthümlich. Man könnte, unter 
Zugrundelegung der betreffenden Regel: pürva°, allenfalls 
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auch übersetzen: »dein aufllammender Zorn, (und ebenso) 
auch mein Schmollen war nicht nöthig.« 

882 (14, R 14 und 386) Hälasya, — gharinie, — 
chikkam. 

grihinyä mukham patyä hasyate; kathambhütam kAu- 
kham? chikkam hatthena, sprishtam hastena, °mashimalini- 
tena; — pratipo nämä ’lamkärah, tasya lakshanam (Ru- 
drata 8, 75): yaträ ’nukampate ('mpyate R) samam upamänene 
’tinimdyate vä ’pi| upameyam iti stotram (atistotum R) dur 
avasthäm (°stham iti R) pratipa(m) tat (syät R) || 

383 (185, R 387) tasyai ’va, — payaliü, — si- 
ppamto, — savalo tie, — viuyam. 

tasyä adharas tava viyogam sädhayati (!) kathayati; 
°nieväsaih prakalitah (!); salilaih sicyamänah, acirata(ra)- 
rodanät; ata eva sämasavalo syämasabalah, sä tva(dvi)yoge 
bäshpabharamamtharam dirghoshnam nisvasati 'ty arthah. 
Also eine ganz neue, selbstständige Lesung und Erklärung: 
sihre durch die langen heissen stetigen Seufzer.. schwarz» 
braune (? versengte) Lippe verkündet die Trennung 
von dire; an und für sich nicht übel; aber doch jeden- 
falls secundär! Die Lippe wird ja zudem überhaupt unter 
solchen Umständen sonst nur als farblos (vivarna), bleich 
(pämdura), aber nicht als säma” bezeichnet; — was soll 
im Uebrigen prakalita hier wohl bedeuten!)? — die Be- 
netzung mit den Thränen wäre endlich nahezu unmotivirt; — 
sippamto selbst ist eine gute Lesart, könnte aber eventual. 
doch auch erst secundär sein und auf Hem. 4, 255 be: 
ruhen; die Composition eines Part. Praes. Pass. mit 
einem Substantiv ist eine sehr ungewohnte Erscheinung, 


1) auch mit pragalitab RM ist nichts zu machen. 
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s. indess G 491. 582; — sähei ist entweder sädhayati 
(Ysädh) oder kathayati (Yeäs), kann aber nicht, wie Bh. 
es thut, zugleich durch beide erklärt werden. 

384 (696, R 388) Bhähasasya (ob Bhäsasya?), — 
samkeliu vva nayyai, — kaü vva, — pfu vva, — pamtho, 
— °huttamanena. 

pathikena pamthä(h) samkocita iva niyate (!); laghu- 
lamghanät; grihäbhimukhamanasä, varshägame svadayitä- 
darganotsukhana (*ke!); — utprekshälamkärah. 

385 (717, R 389) Kamalasya, — veyanam, — 
pasadhilebi. 

asau vadhüh svapiti; dattapratipakshavedanam yathä 
bhavaty evam; aha ity adaso rüpam trishv api limgeshu 
tulyam (s. Var. 6, 24. Hem. 3, s7). 

386 (186, R 390) Sinhavikramasya, — amtosiyäim, 
— vähirunnäim B. 

kupitasajjanahridayäni hi amtahgitaläni bahirushnäni ’ti 
tivräni bhavamti; — upamälamkärah; — sajjana durch 
»Liebesleute« zu übersetzen, s. Abh. p. 136, bleibt zwar 
etwas bedenklich, s. jedoch 446; die übliche Bedeutung: 
guter Mensch, edler Mensch (s. 259) passt jedenfalls gar 
nicht her, denn solche lassen sich ihren Zorn, wie heiss 
auch, gar nicht merken, bleiben äusserlich kalt (s. 
195); von ihnen gilt also gerade das Gegentheil von dem 
hier Gesagten. 

387 (187, R 391) Nihkopasya!), — ayasassa(!), — 
kaha (kim B) vuccham, — padhamullaya, — käriyäe, — 
die beiden letzten Worte fehlen ın A, das ganze zweite Hemi» 
stich fehlt in B. 


1) dieser Name passt besser zu dem vorhergehenden Verse, der zum 
Wenigsten vom Zorn, freilich nicht von dessen Fernbleiben, handelt; s. 897. 
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ayasassa ayarthasasya (? oder: ayathamsasya zu 
lesen!) kim nu karishyämi; prichyamänä kim va(k)shyämi; 
vepate; sähasam iha gilashkamdanam; — was mit dem 
ersten Worte gemeint sein mag, non liquet. 

388 (706, R 392) Callasya, — avasara, — ruttam, 
— mittu? (mitta® B). 

389 (77, R 393) Viralasya, — hiyaü, — cimtimto 
A, — äsamdhiyavasahi gämayassa majjhe na volino. 

sambhävitavasate(r) grämasya madhya eva na gatah; 
jäyäm; samgamasukhalälasatayä »atra gräme mayä vasas 
niyam« iti kritam api nigcayam na smritavän iti bhävah; — 
da äsamdhiya durch sambhärvita erklärt wird (s. oben 
v. 78), so ist, trotz ABR wohl eben, cf. y, äsamghia zu 
lesen, s. Ed. p. 377. Der Wanderer hat beschlossen, in 
dem Dorfe, das er gerade erreicht hat, zu übernachten, 
geht aber, in Gedanken an sein Weib verloren, mitten 
durch dasselbe hindurch; — nach Bh. resp. gar nicht 
einmal hinein, aber volino bloss durch gatah zu über: 
setzen, geht nicht wohl an; majjbena ist zusammenzuziehen, 
wie in Ed. 

390 (714, R 394) Hälasya, — asarana vva B, — 
dashü (!) A, — juväno, — sabhama A, — visubalänam (!) 
A, visamthunänam B. 

sambhramavisamsthulayoh; tvadiyastanävekshanakship- 
tacakshuh sann ayam yuvajano grämadäham apy upekshi- 
tavän; sambhramas tvarä; — paryäyoktir alamkärah; — 
sollte etwa trotz des Consensus codicum hier ein alter 
Fehler vorliegen, und: visambalänam zu lesen, sambala 
resp. = samvara, ävarana zu fassen sein? cf. mahr. sams 
balt a little covered basket; denn dies ist das, was hier 
gebraucht wird; b und th sind leicht verwechselt. 
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391 (715, R 395) Suratadurvidagdhasya, — yu- 
va, — surä&, — avarım, — hatthe. 

käcit sakhi(m) sagakshayitum (samgi°) idam äha; mäna» 
dhanah; mattäpadegena gamyatäm; suräy& upari ityums 
saya(!) hastau, matto 'ham (’yam?) kilä ”jagäme ’ti tadiyasa» 
dätthadänä (? tadayacodänachalena?) gamyatäm iti; accu» 
sunam (atyumchanam?) ayacodänam; — avarim für upari 
ist eine gute Lesart, s. Var. 1, 22, Hem. 1, 26. 108, die hier 
auch noch einige Male wiederkehrt. Auch die Lesart accu» 
sasu oder accumsasu, atyumchaya, die der Comm. gegenüber 
dem pusasu promchaya im Text im Auge zu haben scheint, 
macht einen guten Eindruck, passt freilich aber nicht zum 
Metrum. Endlich ist die Nüance des Sinnes, die Bhuv. 
herbeibringt, höchst ansprechend. Der Sinn wäre also: 
»Er ist reich an Schmollen (leicht dazu gebracht), du aber 
kannst das auch nicht vertragen. (Sollte er also wieder 
einmal etwas angerissen zum Stelldichein kommen, nun, 
so beuge dem Zank vor,) erhebe dich, unter dem Vor- 
wande, dass dü genug vom Weine habest, zum Gehen, und 
(um dir doch Genüge zu thun) berühre deine Hände 
über dem Weine!« Damit ist denn wohl eine spöttisch 
neckende Gebärde (ayacodänam) gemeint, resp. etwas 
Aehnliches wie unser: »schabe, schabe Rübchen« darunter 
zu verstehen? 

392 (379, R 396) Hälasya, — bhunnamti A; 
bhunnamtie, — suttam, — jäi fehlt A, — täim ceya, — 
yäyattai (päda 4 fehlt in B). 

taruni äkarshati cira(m) ruda(m)ti; gayıtum; bhunnam-= 
tie kalahäyamänayä, kathamkatham api; prastaräya (sra°!).. 
pradattäni; tadupabhogasukhämritamagnä, kritaprasthäne pa- 
thike sati rudamti samvrinoti (! samcinoti); bham/umti (!) 
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kalahäyamänä gapamänä; — es handelt sich hier bei 
bhunna° bhamlu® wohl nur um Schreibfehler. 

393 (380, R 397) Samvatsarasya, — yagavvirä; 
agavvirä B, — bhave A, — humti, — abhinna, — su= 
hävä, — visamesu ya samatthä. 

sampatsu vipatsu ca tulyasvarüpäh; na garvodvahana- 
eiläh; — samuccayo 'lamkärah; — samatthä muss dem 
sappurisä weichen! 

394 (381, R 398) Mrinälasya, — sahikena ashva 
gose kim pi, — ahma, — hiyayavvanapetanam (B fehlt 
für päda 3. 4). 

hridayavranasphotanam; käm api vallabhäm manasi 
samsmaratä; yathä ciraprarüdhäny (°ny!) api mama hridi 
madanabänavranäni vidirnäni, gite hi dvävingati(h) 
erutayah: shadgarshabhagämdhäramadhyapamcama(dhais 
vata)nıshädäh sapta svaräh, tadässstau (eri?) grämau shad- 
gamadhyamau, tadbhäväg caturdaga mürchanäh, tad uktam: 
uttarammamdrä rajani .. (4 cloka); — hridayavranasphotane 
hetur iti hetur alamkärah. 

395 (382, R 399) Kesavasya, — usinna; usitta B. 

avasvinna(!)kapolayä; uttishthanmahärambhau, uttish> 
thamtau ca tau mahärambhäv iti karmadhärayah!); . . iti 
bhayena svedodakärdrakapolä prathamajäyä jätä. 

396 (383, R 400) Gilimdhrasya, — suham, — 
hatthi cciya. 

hasta eva; sukham (!); karärpitam api, sarayam (°sam) 
avi (api), kämdakavadam; kshudhä vädhyamänasyä ’pi; vis 
smarati 'ty a.; — anyoktir alamkärah. 


1) »aufstrebend und mächtige; zu 428 dient mahärambha in gleicher 
Beziehung zur Erklärung für guru. 
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397 (384, R 401) Mattagajemdrasyal), — sayanu, 
— tumäm ya, — parajanammi (pari® B) ko kou, — ko 
ha; ko a B, — tuyam. 

kä kupitä yäm tvam prasädaya(si)? sutanu! tvam kupitä, 
parajane kah kopah? kae ca parah? nätha tvam para(h), 
kasmät apunyänäm gana (!) me gaktih!; yat tvam ätmiyo 
’pi san parah samjätah tad idam pArvopärjitänäm mamä 
’punyänäm sämarthyam; — etad attara(utt”)rüäpam väko> 
pam?) väkyam alamkäravido vadamti. Der Sinn von 
päda 4 wäre also: was habe ich wohl in der Vorgeburt 
rerbrochen, dass mir 86 etwas passiren kann! 

398 (385, R 402) Kuvidasya?), — varisam va, — 
jäminie, — vvasä@ kappam va. 

»Schon die erste Hälfte der Nacht verging mir wie 
ein Jahr, d. ı. es dauerte so lange, bis die Zeit, wo du 
kommen solltest, herankam; als sie aber verging, ohne dass 
du kamst, verstrich mir die zweite Hälfte nun gar so lang» 
sam, wie ein Weltalter«; sö6 lässt sich die hiesige Lesart 
(ebenso R) ja erklären; die Vulgata aber liest besser. 

399 (386, R 403), ohne Autor-Namen, — ne ’sä, — 
paribbhai A, — acchaka A, — hihamchahiyayd A 

anavaratagarjitodbhrämtatrasta°; — ta(t)tvopamä» 
lamkärah. — Die Bedeutung: unaufbörlich für attha» 
kka geht auf die zu v. 188 angegebene Erklärung von 
thakke durch vilamve »Zögern« zurück, für die im 
Uebrigen das Ed. p. 150 Bemerkte zu vergleichen ist. 


1) passt besser zu 396, wenn es sich auch da nicht gerade um einen 
matta® handelt; s. 887. 

2) Deuterologie! väkopum zu tilgen? 

3) steckt hierin etwa eine Präkyitform für Kupitasya? ein solcher Name 
würde zu v. 897 passen. Oder fehlt ein anusvära, und liegt uns bier ein 
Kuvimda vor? 
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400 (387, R 404) Durdharasya, — viechaddo, — 
kusumaraso hoi jittiu, — tittiu. 

gatärthä gäthä (daher fehlt auch B); vicchaddo 
samühah; — anyäpaderäkshepäbhyäm samsrishtir alam= 
kärah. — Dass kusumaraso Glosse ist, liegt auf der Hand. 

iti Hälaviracite gäthäkoge caturtham eta(c) chatam pari- 
samäptam, grf Bhuvanapälavrittau chekoktivicäraliläyäm 
| cha | mamgalam mahägrih || pri Gautamäya namah | gri 
mahävira || cha ||... (das Jaina-Diagramm) || eri vitarägäya 
namah || joyamti yamni”. 

401 (388, R 405) ohne Autor-Namen, — joyamti, 
— yam nimisachä A, — pitthi, — samuddacchalamta 
(dducch’ B), — lacchim piva gharäu. 

pacyamti; kasmät? gharäu grihät, niryämtim ity 
adhyähäryam; pishtapämduritäm; dugdhasamudräd ucchal» 
amtalakshmim iva; pishtarajorüshitatvä(bhütvät?) dug- 
dhäbdhisamutthitäyäh (*tayä!)saha sädrieyam syairika(!sai°)- 
sutäyäh; lakshnipakshe: animishäkshäh deväh; hieran 
schliesst sich unmittelbar ein vollständiger pätha für den 
ganzen Vers: 

joyamti animisacchä 
dhüyam haliyassa pitthapamduriyam | 
duddhovahthi ehim (ehi!) a 
namti (nimtim?) lacchim piva gharäu iti päthah; 

und darauf folgt noch: upamäparyäyoktibhyäm samsrishtir 
alamkärah, vismayo 'tra sthäyi bhävah. .; — zu joyamti, 
Vdyut, jyut s. v. 254, resp. Pischel, Hem. 2, 180; — gharäu 
soll dem duddhasamudducchalamta ein Paroli bieten; es 
ist dies jedoch ganz unnöthig; dagegen ist die zugharäu 
nöthige Ergänzung sehr hart; ihr wird durch das nimtim 
in dem in so ganz ungewöhnlicher Weise voll aufgeführten 
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pätha allerdings in guter Weise abgeholfen; was aber 
darin mit dem Schluss des dritten päda zu machen ist, 
non liquet; über duddhodahihi (Abl.) und etwa ebhyah 
komme ich nicht hinaus; aber was soll letzteres? 

402 (389, R 406) ohne Autor-Namen, — tuha viraha 
ruyamtie ahme. 

tava virah e rudamtyä tayä; — paryäyoktih alamkärah; 
— viraha unflectirt! s. 422, nach Art der modernen Jaina- 
Texte. 

403 (390, R 407) Virahänalasyal), — päyavas 
diyam, — ahanne, — evam, — pimmassa. 

he a(ha)nne abhavye (!); pranämämto mäna ity a.; 
kalahämtaritä näyikä. 

404 (750, R 408) Täräbhattasya. 

de iti prärthanäyäm nipätah; — Variante T 641 (948), 

405 (432, R 409) Dambhilasya, — °’vadiu; °padiu 
B, — ganiu, — vippayam, — bhaniu, — vaccamto na 
niruddho, — kae kaü. 

na sicayämcale dhritah. 

406 (391, R 410) Pälittakasya, — taramgesu do= 
lira, — niyapadıbimbe B. 

kva? nijapratibimbe; dolanagilanitambä; cälüri mam-> 
düki; — utprekshälamkärah. 

407 (392, R 411) Hälasya, — maniyadaraveviyäim, 
— sishvayavväim A; siyyiyavväim B, — voduhiu (B 
fehlt), — kusambhi. 

eiksha(m)täm kumäryah; hasta .. (Lücke, ob: dhütä)ni, 
pürvanipätäniyamät; sveditavyäni; täh kila kusumbhaku= 
sumoccayane kamtakakotikshatakaratalälh sitkritädikam 


1) passt besser zu 402. 
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sarvam kurvamti; voduhiu prathamavayä näyikä; — also 
nicht »Gekicher«, sondern »Schweiss«; GST haben jedoch 
einstimmig: gimjitavyäni T, simj’ GS; ny sind mir nicht 
mehr zur Hand; — die Lesart vodrahi, s. Ed. p. 153, 
findet sich bei Hem. auch in der Deginämam. 7, 80 (vo: 
racha-vodrahä tarune), und zwar unter Anführung eines 
Verses, worin vodrahinam vorkommt. 

408 (393, R 412) ohne Autor-Namen, — jittiyas 
mittä, — tittiu na jäu si, — jaha chippai, — layyius 
saramto, — suhaü. 

gatärthä gäthä (daher fehlt B); strinäm pürväpara«- 
katibhägau jaghana-nitambäkhyau; — jaha chippai und 
layyiusaramto passen nicht zum Metrum. 

409 (394, R 413) Pälittakasya, — muttiyam, — 
äyaagjiu (gjäu A). 

äyatagrivah; mayüramayüshayor vägve (yvä vel) ’ti 
(Var. 1, 8) moragabdasya siddhib; — upamälamkärah. 

410 (397, R 4151)) Vayasyasya, — mahiläu, — jäu 
piyam, — picchamti, — ko picchae. 

kah prekshate svapnam; sivinam iti ishadamta (!? 
ebenso bei 518) svapna(ve)tasavyamjanamridamgä(mgä)reshv 
iti (Var. 1, 3) itve sati rüpam. 

411 (399, R 4172)) Malayagesharasya, — ma- 
jjhanna, — miyamkajunhä, — ppaväho. 

sa hi svakämtämukhamrigämkasmaranasukhämrita- 
magnah na ghoram api gharmaklamam ganayati; paväha 
iti pravähah, yathädıpäthäd(Var. 1,10) dhrasvatvam; — hetur 
alamkärah; — betreffend pavaha liegt hier, in Folge des 
Anschlusses an Var., eine directe Differenz zu Hem. vor, 


1) R 414 (G 895) fehlt hier. 
32) R 416 (G 898) fehlt hier. 
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der dafür eine eigene Regel hat (1, es) und einen gana 
yathä zwar kennt (1, 67), aber darunter nur »avyaya« 
begreift. 

412 (400, R 418) Mamgalakalacgasya, — rüsal 
cciya, — ppachijjamto A; picchijjamto B, — yaesa A, 
— kälammi, — ruyamtam. 

abhyarth(y)amänah; — arthämtaranyäso ’lamkärah; 
— die Erklärung Bh.’s weist auf die übliche Lesart: 
patth’; gegen Yprach spricht ja doch auch, dass dieses 
stets als pucch, nicht als pacch erscheint; die Ligaturen 
cch und tth sind eigentlich so geschieden, dass bei tth 
der in der Mitte der senkrechten Linie links antretende 
wagrechte Strich mit der darunter befindlichen, einem b ähn- 
lichen Marke nicht verbunden ist, bei cch dagegen sich 
dazu hinabkrümmt; factisch jedoch ist der Unterschied oft 
kaum bemerkbar, und es steht cch wo man tth, tth wo 
man cch erwarten sollte. 

413 (412, R 419) Mahodadheh, — talu tti gaü 
jämu tti sahlu, — suttum, — 'tuhme. 

supyatäm tritiyo 'pi gato yämah praharah; gephälikä- 
parimaleno ’ddipanavibhävenä 'dhikam mama manasijo 


vijrimbbita ıti bhävah; — hetur alamkärah. 
414 (396, R 420) Nilasyal), — pahiu, — sasamko, 
'— phalam (!). 


yatab ämränäm phalam (!) niryäti tatah pradegäd 
ishan nirgatam kim api iti samvritimudrayä mäkamdamam- 
jaryudga(mam) kathayati; cütamamjarim ity a.; — upamä 
’lamkärah. 


1) steht resp. vor || 418 ||, so dass bei 418 am Anfang wie am Ende 
ein Autor-Name steht. 
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415 (413, R 421) Gridattasya, — nijjäyai, — 
surayarasiu vva. 

gatärthä gäthä; sambharishvai samsmaryate, 
nishväyai pagyatı. 

416 (414, R 422) tasyai ’va, — väyamta, — adittha’, 
— taläyassa. 

sushyad’ ; khidyamäna; °pädhinam iti karmadhärayah; — 
yah kila samastasampatsampanna(h) kälena vibhavabhramsäd 
visamsthulavilapadbamdhuvargo bhavati so ’nayä bhamgyä 
’bhidhiyatäm iti anyäpadego ’lamkärah; väyannam (°yan: 
tam) sushyata (gushyat); kamadhäh kachapäh; päthinäh 
minaviceshäh ; — väyamta (so auch 4 S) ist eine gute Lesart. 

417 (415, R423) Svabhävasya, — rai; raya B, — 
saddhälui .. (Loch, fehlen zwei aksh.) tti m& bhamasu 
addharattammi. 

he putti putri coriyarayasaddhäluiti (!) cauryarata- 
graddhälu .. (Loch, fehlen zwei aksh.) m& bh. a. mä bhrama 
ardharätre; — käyakämtivyävarnanapare ’yam uktih; — 
äkshepaparyäyoktibhyäm samsrishtir alamkärah. 

418 (416, R 424) Vrahmadattasya, — vohittä B, 
— ekka-ekkassa A; ekkamikkassa B, — ashvä kashvena A, 
— nal A. 

tarunf; vyähritä; ekaikasya; pradipyamäne; — bhävo 
’lamkärah; — ashvä praudhä yuvatih. 

419 (417, R 425) Roladevasya, — yasaya (!) mha 
uvarama palvvainam pi mailiyam guttam, kim puna. 

äme ’ti sampratipattau, satyam svairinyo vayam, tasmäd 
uparamä ’smäbhih samam samgamo na käryah; kim ca, 
pativratäinäm api malinitam gotram, yo (yä) api vvayä 
(tvayä) satitvena svabhäryä pratishthitä sä ’py asati ’ty a.; 
tvadbhäryä, sä ’pi tena saha tishthati ’ty arthah; — hier- 
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nach wird also ein Ehemann von einer Hetäre angeredet: 
»nun gut, wir sind ja Hetären. Lass uns also, wenn du 
nicht willst. Bilde dir aber nicht etwa auf die Tugend 
deiner Gattinn etwas ein; die hält’s ja sogar mit dem 
camdila«. 

420 (419, R 426) Devadevasya, — tumäim, — 
lajjäluini vahuyä, — rachäu. 

grämarathyäyäfh); vadarasamghätikäm; lajjävati, ata 
eva griham gatä, sä hi tvayä datte 'ti täm na parihartum 
pärayati, nä ’pi lokalajjayä tatrai ’va sthätum gaknoti; pras 
thamänurägagäthe ’yam; udaradaryäd (?) vadarä svämini (?) 
voram vadaram; vorasamghädim ekanälalagnam vadaras 
dvayam; — also: ».. ging das junge Weib von der Dorf: 
strasse nach Haus, weil sie sich (deiner Gabe vor den 
Leuten) schämt« (und doch andererseits dieselbe nicht im 
Stich lassen wollte). 

421 (420, R 427) Bhujamgasya, — hiyaü, — 
ahavväö, — agahiyänunaü, — tuhmehim, — uvikhiu, — 
namto A; jamto (!) B. 

athä ’sau madbhartä yusbmäbhir api jamto niryan 
grihäd gachan; atta (ata) evävala(? eva vilakkha)hiyaü 
vilakshahridayah. 

422 (421, R 428) ohne Autor-Namen, — disamta 
nayanasuhaü, — nivvui, — °tthiu, — camdu vva, — 
piu, — °nilaü. 

drieyamäna (!) nayanasubhagah; karäbhyäm api sprigan; 
kalänäm gitaväditädinäm älimganänäm (!) nilayah sthänam; 
— clesho alamkärah; — die hiesige Lesart des ersten 
päda ergiebt wieder ein unflectirtes Wort in nominativer 
Verwendung, s. v. 402; denn an einen Vocativ ist hier doch 


nicht zu denken. 
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423 (724, R 429) Pravararäjasya, — tuha vßi 
(düi!) kahäyattana(nnanal)padiseim(’roham!), — ima tti, 
— ucchappei (tth), — karuppam (kannuppalam) eyam. 

B fehlt, — tvadiyadütyä y& kathä tasy& äkarnana- 
pratirodham mä karishyati "dam iti utkshipati ’va türnam 
tasyäh karnotpalam pulakah (aber der Text hat eyam! cf. 
hiyayam in R); tatkathäkarna(na)kutühala(lät )tvaritam gro- 
t(r)Jasya decam präptam sahadayam (hri°, s. R) karnotpalam 
utkshipati ’va; icchappei (tth) utkshipati; — utprekshä- 
lamkärab; — utthappei würde etwa auf utthäpayati 
zurückführen, ist aber jedenfalls wohl secundär. 

424 (423, R 430) Mädhavasya, — pimmena, — 
mbha ittähe. 

he mätah; dünäh piditäh smah; °läbhene ’va; — upamä- 
lamkärah. 

425 (424, R431) Paravalasya (', Pakhalasya’), — 
cävam jai vi viguddham, — saro, — vi ghadamtam. 

cApam yady apı vicuddham vichuhai saro tathä ’pi 
tyajati sarah (£”), gune ’pi ghatamänam; — arthämtaranyäso 
’lamkärah; — also: »der Pfeil verlässt den ob auch 
reinen (blankgeschabten) und zur Sehne passenden Bogen; 
die Bedeutung: verlassen für vichuh (entlassen) ist aber be- 
denklich; auch passt es nicht so gut, dass der Gerade als 
derjenige hingestellt wird, welcher den Krummen verlässt; 
endlich enthält jai vi visuddham statt des einfachen visuddham 
vi eine unnöthige Häufung, cävam jäivisuddham (s. Ed. 789. 
R 670) würde mir da immer noch als besser erscheinen. 

426 (425, R 432) Kämcanatumgasya, — kal, — 
°juyalena(m) majjhassa mahumahenam va. 

stanayugalena madhyasya valibamdhah kritah; pag- 


cät unnatim vrajatä; mahumahenam va Madhumathane- 
Indische Studien. XVI. 10 
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ne 'va; ekatra valipabdah udaralekhäväci, anyatra Vairoca- 
navacanah; — gleshopamälamkärah. 


427 (427, R 433) Sphutikasya, — vana fehlt A, 
— vaddha, — tadäna A. 


sarasagunair (vranair!) nakhadacanaekaipar (’napadair, 
und s. p. 2) baddhä gobhä yaih; kritam käryam yuvajanä- 
varjanalakshanam yatas teshäm kritakäryänäm; sarasavranair 
nigitagaragaktipräsapattisänäm prahärair baddhä gobhä yais 
teshäm kritakäryänämm amnaditatva(’näm äsaditasva°?)svä- 
miprayojanänäm; — gleshopamälamkärah. 

428 (428, R 434) tasyai ’va, — parimalayasuhä, — 
guruä A; gurayä B, — kapäläva ta A, kathäläva vva B. 

citta(m) nä ”robayamti; kävyäläpa iva; parimarditasu- 
khäh parimardanena sukhadäyınah; guravah mahärambhäh 
(s. bei 395); svakiyam yal lakshanam mämukoktam (k&°?) 
tad evä "bharanam yeshäm te; kävyäläpä api parimalita- 
cubhäfh) kshoda(?)kshamäh, guravo gunänvitäh, alabdha- 
chidräh, sälamkäräh; — cleshopamälamkärah. 

429 (566, R 435) Visha(oder Vesha)gramtheh, — 
pamthakala’, — vähasariyacha A, — äsasa, — juvänaya, 
— mä gharinimuham na picchihasi. 

pämtha(!)kadambänäm; äsasa äsvasahi; mudhä mä 
muhya; — pamtha kann nicht Vocativ sein, da däfür pahia® 
schon ausreicht; es bedeutet resp.: Weg, s. Ed. p. 269, sowie 
ibid. v. 696 (SR) u. 832, und ist als erstes Glied des Com: 
positums zu fassen; Bh.’s Wiedergabe desselben, s. auch y, 
durch pämtha°® ist denn freilich befremdlich. 


430 (567, R 436) Pravarasya, — maham avarim 


ciya A; maha ciya avarim B, — thämena B. 
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sarvabalena; lobhahridayasya, yo hi väläm visrijya 
dhanaläbhalälaso depämtaram avatirnah tasyai ’vä ’nyäyas 
parasyo ’pari sarvätmanä garja mityätmäkrogena (niranus 
kro’?); lohahiyayassa lobhahridayasye ’ty äpi glesha» 
chäyayä ’bhihitam bhavati, yah kila lohadaya (lohahrida» 
yah) sa rppa (!s.p.2) garjitädambaram sodhum gaknoti ’ti; — 
die Erklärung durch lobha° (so auch y) kommt nur secundär 
in Frage, kann ja allenfalls auch mit im Auge gehabt 
sein; dies ist wohl auch die Ansicht der von Bh. citirten 
gleshachäyä (s. bei 465), welche indess an erster Stelle 
wohl die Erklärung durch loha°, nicht die durch lobha° in’s 
Auge fasst; — märe, märe? bezweckt wohl tonmalerisch 
das Donnern nachzuahmen. 

431 (568, R 487) Kalasacinhasya (’cacihn’), — 
chirikka’, — päyanä B, — dinna unnayavaena, — 
haliu, — chittena. 

kshfraikadhäyinä, kshiram ekam dhäti ’ty evamgilena; 
dattam unnatam payo yasmin, gälikshetre hi pracuram 
payah pravecyate; putrena, kshiraikadhäyinä, kshiram ekam 
dhayate 'ty evamgeilena; dattonnatapadena, putravan (vän!) 
hi unnatam padam präpnoti; — anye tu dinnajamnuya= 
vaene 'ti pathamti vyäcakshate ca: dattam kritam yan» 
nuyavayam(?) patitam «va (!) pratyutthäpanam yasya tatho 
’ktam, athavä dattam jänupramäna(m) payo yasminn iti 
yojyam, tena gälikshetrena, dattajänubhyäm kila si . (ein 
akshara abgeschürft) bhrämyati ’ti evam ca gälikshetrayoh 
("kshetraputrayoh?) sädharmyam; — upamälamkärah; — 
die Lesart dinna — unnaya’ leidet zunächst schon an 
den Mangel des samdhi im Wort, giebt aber auch keinen 
guten Sinn; die Wasserfülle ist für das Feld schon durch 


chir’ vertreten, und dass der Besitz eines Sohnes dem 
10* 
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Vater eine erhöhte Stellung verleiht, passt hier doch wenig 
her. Wie die zweite Lesart: jannuyavaya, also wohl: jänu- 
kapata(?), mit: patitam iva(°tasye’va!) pratyutthäpanam über: 
setzt werden kann, verstehe ich nicht recht; es müsste denn 
etwa dabei das mit dem »Fallen vom Knie« stetig ver: 
bundene Wiederhinaufsetzen auf das Knie gemeint sein? 
auch die für das Feld gegebene, ebenfalls nochmals auf 
das Wasser (payas) zurückgreifende Erklärung des Wortes 
scheint mir verfehlt: » Hineinfallen, Einsinken, bis zum Knie« 
passt entschieden besser als »knietiefes Wasser«. 

432 (569, R 438) Vahugunasya, — parinayakäle; 


pariinakäle B, — unaimuho; unaya’ B, — sasüu; sabhüu 
B, — ruyai, — tusärehim. 


tushärair avasyäyasalilaih; avanatamukhah; sasukah; 
yasya kila parinatikäle vriddhävasthäyäm durjanasamgo 
bhävi so ’vanatamukhah .... (Platz für vier akshara) kah 
samkäm vahan rodati 'ti gleshachäyä; kä tatra sahridaya- 
camatkärini samullasati (?); ekatra sükab kimsärah (°eäruh) 
anyatra . (Platz für ein akshara)kä (cokah?) gubhasamkra- 
managamkä; ekatra parinatih päkakälo anyatra (va)yo’vasthä; 
ekatra khalo yatra nippannam (nishp’) attam (annam = vri» 
hih) nitvä nikshipyate anyatra durjanah; — utprekshagleshä- 
bhyäm samsrishtir alamkärah. 

433 (443, R 439) Premaräjasya, — Karu’, — iva 
pahiu, — dümijjai, — jahichähe A, — dakhina A. 

düyate; bhishanena dakshinavätena yathecham sprig- 
(y)Jamänah, mädhavasya vaigäshasya militena; — gleshopamä- 
lamkärah. 

434 (570, R 440) Dosirasya (!), — samjjhäräya- 
chaiu, — "vayäımdo (B fehlt zu päda 2), — rattaduküi- 
lamtarın naha(naadha B)niväu vva nahasirie. 
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dricyate gagane pratipaccamdrah, samdhyärägastha- 
gitah, raktadukülämtaritanakhanipäta iva nabhahpriyäh; du= 
külam kaugeyam; — upamälamkärah. — Die nabhahgri 
ist zwar an und für sich nicht übel, aber doch etwas gesucht, 
die navavahlı der übrigen Texte jedenfalls das Einfachste 
und Nächstliegende. Es reicht ferner nahaniväu vva nicht 
aus für das Metrum, und nahadhani’ B ist nicht belegt; 
es wäre also etwa mit R naharanı’ zu lesen; thanana= 
haleho scheint mir aber doch zum Vergleich mit dem 
Monde besser zu passen, da es weit concreter ist. 

435 (433, R 441) Arjunasya, — pashpodai A, — 
raiyam. 

racitam, stanaprishthe (!); parimärshti; dhävati, pra- 
kshälayati, p(r)asphodayati tat kshanät; — mugdhä näyikä, 
tadädhärä jätir alamkärah. 

436 (571, R 442) Kumäradevasya, — devara B, 
— picchasi, — jäyä&, — muddha yamdäna rimcholim. 

he mugdha camdränäm mäläm; kim ekenä 'munä 
dvitiyal)camdrena? na tv aıvam (?), svakämtäkakshämtare 
ardhacamdrävalim vilokaye ’ti; rimcholi pamktih; — rim- 
choli (auch S) ist eine gute Lesart. Der Vers scheint zu be» 
sagen (s. S): »siehst du nicht, dass sie dir untreu ist?«. 

437 (572, R 443) Arjunasya, — väyä& kim va 
bhinnai, — kittiyamittam ca, — leho, — tuyam ceva. 

kim iva bhanyate; kiyanmätram ca likhyate lekhe; 
tvam eva; tvam mama hridaye vasasi ’ty a., mayı viraha- 
vedanäm katham na jänäsi ’ti bhävah; — das i von bhinnai 
ist von Interesse. 


1) oder ob ’dvitiya°; die Situations-Angabe freilich lautet: käcid dvis 
tiyemdudargane kutühalikam devaram saparihäsam idam äha. 
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438 (452, R 444) tasyai 'va, — jiö, — hariünam 

diyyae. 
gatärthä gotraskhalane gäthä (B fehlt). 

439 (442, R 445) Kumdadattasya, — niyapakkhä, 
— viyasävishvai pijjail, — kumdakkaliyä, — mahus 
varena; — B fehlt zum zweiten Hemistich. 

kumdakalıkä vikägam niyate; — anayä bhamgabhanityä 
yo mugdhavadhüm nijakaläkaugalena ramate na ca täm äyäs- 
ayati 8a evam ucyate; anyäpadego ’lamkärah; — die 
hiesigen Lesarten sind ganz selbstständig. 

440 (444, R 446) Uttasya (?), — isam pi, — mäs 
latmumdalam A, *matlam B, — äruhanapäna. 

he &ruhanapänaf!)lobhika; tävad eva grihnäsi (mrid» 
näsi?) kämtäm anyäm mrigayasi ’ty a.;— anayä bhamgabhan- 
ity& yo apräptayauvanä(m a)mganäm riramayishyati sa 
nishidhyata iti; anyäpaderäkshepäbhyäm samsrishtir alams 
käräh; — isimpi avakräditväm mottah (? ob etwa: asya 
pakväditväd itvam, s. Var. 1, 3). 

441 (445, R 447) Yeshtäyäh (? Jyeshth’!), — aka» 
yanuva, — tujha A, — uppikkhämi, — cikhillam. 

akritajna; kardamam; kshunnam tigähitam; tavä ’rthe 
vahalapamkapichiläyäm api prävrishi tväm apisaramtyä 
may& yäni kashtäni sodhäni .. lajjävarjitena täni pramär- 
jitäni. 

442 (751, R 448) Kala. (ein aksh. abgeschürft)ka» 
tasya, — pimmummaiyäi (yä& B) halä avaüıho (!), — 
buddhie B. 

mayä& trinapurusho avagüdhah; spargayämi; halä- 
gabdah sakhiparyäye; — bhrämtimajjnäpakahetubhyäm sams 
srishtir alamkärah. 
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443 (526, R 449) Bamdhudattasya, — hasiyam 
kavola (zweimal A) kahiyam, — anakkamtadehali- 
paesam, — anuchüdhavayam, — manno A. 

kapoläbhyäm kimcid utpaläka (utpulakena?) kathitam; 
bhrämtam anäkrämtadehalipradecam; darganam atyaktam- 
padem (*ktapadam), svapädärgram (°dägre) dattä drishtir 
ity a.; ucc(h)üdham tyaktam; — zu kapolakathitam vgl. 
das Lächeln: kimcid-vikasitair gamdaih in dem zu v. 482 
eitirten Verse; die Wangen blühen beim Lächeln gleichsam 
auf, bedecken sich mit Härchen, und sagen dadurch die 
innere Lust gleichsam an; — zu dem Jaina-Worte uchü- 
dha s. Ed. p. 241. 

444 (752, R 450) Amdhralakshmyäh, — vo, — 
mänunna°; — gatärthä gäthä. 

445 (606, R 451) Sätavähanasya, — paccüha, — 
parimäsa, — rayini B, — jiya® B, — loyai, — maha» 
mahei. 

jivalokalakshmir adhikä bhavati; dinakarakiranävali» 
parämargochvasatpa(t)tränäm; paccüho ravih, parämar- 
gah spargah. 

446 (753, R 452) Gogjasya (Gärgya’?), — ravi, — 
kumuyäna sahayaro. 

gatärthä gäthä; — drishtämto ’lamkärah; — »wes» 
halb ist die Sonne Gefährte (Freund) der Tag-, der Mond 
der der Nacht-Lotos?«, d.i. es ist kein Grund dafür erfind- 
lich, die Liebe frägt nicht nach Gründen; unter sajjana sind 
auch hier wohl wie 386 »Liebesleute« zu verstehen? 

447 (494, R 453) Vämanasya, — rodamti ca (ro= 
vamti va B) u ramnne (!), — dinayarakaraniyaraphas 
(pa B)rusasamtattä, — aitärämäjiruebim A; altära- 
jiruviruehim B, — mayyanne. 
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u ranne päyavä rovamti va, aranye pädapä rudamti 
’va; atitärajhillivirutaih; parusharavikaranikarasamtaptäh; 
pürvanipätäniyamät parushagabdasya paranipätah; miruh 
(jhiruh!) jhillikä; u iti sücanäyäm; — utprekshälamkärah; 
— die Nachstellung von pharusa in der hiesigen Weise 
erscheint als sehr hart, und empfiehlt sich phamsa 
doch wohl als besser; dinayarakaraniyara macht den Ein- 
druck einer jainistischen formula solennis, s. Ind. Stud. 15, 
293 (264. 362); u als besondere Partikel ist in den Jaina- 
Texten sehr häufig; — statt jiru wäre jedenfalls wohl 
jhiru zu lesen. 

448 (446, R 454) Hälasya, — rehaf vialambara- 
kesahatthakomdalalulanta, — purisäyari. 

gatärthä gäthä (B fehlt); »mit herabgleitendem Ge- 
wande, Haarschopf (oder Haaren, Händen?), Ringen«. 

449 (496, R 455) Devasya, — gutta, — ajja mämi 
chana°, — vayya, — mamdanam se na padı”. 

he mämi sakhi, ayya cha? tiı (!) mamdanam na padi« 
häi, ayya utsave se tasyä na pratibhäti, priyatame sapat- 
ninäma erutvä; — tii in B, während ın A und im Schol. 
richtig se, geht auf die Lesart der anderen Texte zurück, 
die somit dem Bhuv. (oder etwa nur dem Schreiber?) 
bekannt war. 

450 (497, R 456) Durjanasya, — väu, — väreha 
nam, — amkulla, — parimalenä ’vi jo maü so maü 
cceya. 

he attä pitrishvasah värayatai 'näm grihän niryäm- 
tim; mahamahäyate; Malayamärutähatavasamtasamayasüca- 
kam amkutthakusumämodam äghräya sä mriyatäm iti; am- 
kothilla iti amkullacabdasya vyutpattih. Also: »Tante! 
wehret ihr, lasst sie nicht aus dem Hause!« 
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451 (449, R 457) Vimdhyaräjasya, — gäminino 
A; gäma° B, — sappäsu i A; sathäsu vi B, — anuga- 
hiyamaranavesäsu, — chee sa vi vallahä& avarim (B fehlt 
hierzu). 

valate; anumaranagrihitaveshäsu; marmachedavasa- 
vivasayapurappamau (?!) kim iyam may& samam marishyati 
na ve ’ti, anumaranam eva tadiyam mrigayate iti bhävah. 

452 (450, R 458) tasyai ’va, — °ränam atthi, — 
piyampi°, — uyaroha°. 

B und die Erklärung des ersten Hemistichs fehlen. 

453 (451, R 459) tasyai ’va, — uvaramasu, — 
mitta. 

uparama; imäni punar anyäny eve ’ti, sadbhävarahitäni 
kritrimäni ’ti bhävah. 

454 (453, R 460) Vishnunä(tha)sya. 

sähiyam kathitam. 

455 (454, R 461) gri Karnaräjasya, — paritto 
jürai, — ukhaviyam, — khuttassa, — niyalänayä; blos 
niyä B. 

hastini parito bhrämyati; kardamamagnasya; khidyate; 
utksheptum karam prasärayati; snehanigadäkalitä; — jätir 
alamkärah; parito iti . (ein aksh. fehlt)dittä(ftväd a)nus 
svärah (? als ob der Text parinto hätte! und wie zu 
lesen?); sa (se!) iti karmani shashthi (also zu ukkhivium 
gezogen). 

456 (455, R 462) Durgaräjasya, — Goriparicum- 
viyam A; Parivvaiparic’ B. 

Pärvatiparicumbitam; — Ruddassa taiyanayanam kara- 
kisalayaruddhanayanajuyalassa raikelihiyaniyamsanaPavval- 
paricumbiyam jayai iti vä päthah; also Umstellung des 
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ersten und des dritten päda; dann fehlt aber zu kara die 
Angabe, wem die Hände angehören, welche die beiden 
Augen Rudra’s verdecken. 

457 (456, R 463) Vasamtasya, — puraü, — tamai 
A, — ditthivahammi, — samthäyai A, — navalaipahära- 
bhiyä sä deurayya (’rassa?) vavalagat; B fehlt zum 
zweiten Hemistich. 

devara navalatäyukta etäm (! s. R) varätamkt (räkim?) 
[Lücke!]) yatah, dhävai tha (vva?) puraü tsavati (dra°?) 
puratah, pärcvayo(r) bhrämyati, drishtisäna (°päte?) sam- 
tishthate; navalatäprahärapätäm yo kri iyäsa (?) karoti, ity 
ato ’'sy& manishitam kriyatäm iti parihäsoktih; de iti prär» 
thanäyäm nipätah; capalatävyabhicäri bhävah, ätmaprakäca- 
naparä ceshtä capalato ’cyate; — also: »in Furcht vor 
dem Schlag mit der frischen Gerte hängt sie sich geradezu 
an den Schwager an«; mit dem verderbten, theilweise wohl 
an die Lesarten von R anknüpfenden Commentar weiss ich 
aber nicht fertig zu werden. 

458 (457, R 464) tasyai ’va, — tämijjamtam A, — 
vahti A; vahlı& B, — bamdhühi, — picchai. 

kritrimam; anay& dricä (?) tasyä(h) prathamavipluta- 
yoiyam (?) amushmin re (?) kve ’ti vrithä raktämguka- 
bhramanam häsahetu kumärtijärasya. Die freilich ziemlich 
dunklen Worte des Schol. scheinen auf der richtigen Fährte 
zu sein. Für die von mir Edit. p. 194 gegebene Erklärung 
kann ich jetzt hier noch einen Beleg von einer sehr un 
erwarteten Seite her anführen. Im Anuyogadvärasütra 
nämlich wird bei Gelegenheit der Aufführung der neun 
rasa (kävyarasa) für jeden derselben im Texte. selbst ein 
Vers als Beleg beigebracht, und da lautet denn der Vers 
für den velanaka(yvrid)rasa, wie folgt: 
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kim loiyakiriäo 

lajjanatarayam ti lajjiyä homo | 
värıyyammi guruyano 

parivamdaf jam vahüpottim || 

Ich schäme mich; denn was giebt es wohl mehr zur 
Scham Zwingendes, als der übliche Brauch, dass die Eltern 
(Schwieger-Eltern, Hem.) bei der Hochzeit das Hemd der 
jungen Frau lobpreisen (lobpreisend Haus für Haus herum» 
zeigen, als Beweis eben, dass sie erst jetzt deflorirt ward, Hem.). 

Hierzu bemerkt Hemacandra in seinem Commentar: 
iha kvacid dege ’yam samäcäro yad utä ’bhinavavadhväh 
svabharträ prathamayonyudbhede krite gonitaraktam tanni- 
vasanam: »akshatayonir iyam, na punar agre vyäsevitänä- 
cäre« 'ti jnäpanärtham pratigriham bhramyate, sakala« 
janasamaksham ca gvagrücvagurädis tadiyo gurujanah 
satitvakhyäpanärtham tad vamdate; väriyyo vivähahl), 
vahüpotti va(d)hünivasanam. Vgl. potam vastram an einer 
früheren Stelle des Anuyog., und s. Pet. W. unter pota°; 
dies Wort ist wohl aus dem Präkrit in das Sansk. hinüber» 
genommen, und eigentlich: protam? 

Des daran sich knüpfenden Interesses wegen folgen 
hier auch noch die für die übrigen 8 rasa beigebrachten 
Belegverse: 

1. viro raso jahä: so näma mahärviro 

jo rayyam payahitına pavvalu | 
kämakkohamahäsat» 
tupakkhanigghäyanam kunat || 

Der fürwahr ist ein grosser Held, der, ein Königreich 
aufgebend, (als Asket) fortwandernd, die Heere der grossen 
Feinde: Begier und Zorn niederschlägt. 

I) vgl. ved. vareyam im Süryäsükta, angeblich Gerund. von varey. 
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2. simgäro raso jahä: mahuraviläsasalaliam 
hiyaümmäyanakaram juvänänam | 
sämä sadduddämam 
däyamti mehalädämam || 
Varianten: viläsapayaiyam, hiayuddämana; — däyeti, darga= 
yati, Ydäv; das Part. Praes. statt des Verbum finitum. 
Die Braune lässt in einer durch süsse Koketterie lieb- 
lichen und die Herzen der Jünglinge berückenden Weise 
ihr laut klimperndes Gürtelband sehen. 
3. abbhuu raso jahä: abbhuyataram iham itto 
annam kim atthi jivaloyammi | 
jam Jinavayanena ’tthä 
tikälajuttä vi nayyamti || 
Was Wundersameres giebt es wohl noch in der Lebens» 
welt als dieses, dass durch das Wort des Jina die Dinge 
nach allen drei Zeiten hin erkannt werden. 
4. roddo raso jahä: bhiudividamviyamuho 
samdatthottha iya ruhira-m-okinno | 
hanasi pasum asuranibho 
bhimarasiyam airodda! roddo si || 
Das Antlitz verzerrt durch die Brauenrunzelung, mit 
zusammengebissenen Lippen, so mit Blut begossen, tödtest 
du asura-ähnlich (auf der Jagd?) ein furchtsames, schreiendes 
Thier (oder: unter furchtbarem Geschrei ein Thier); o du 
Rudra-ähnlicher! du bist grässlich. 
5. velanao raso jahä, s. oben. 
6. bibhaccho raso jahä: asuimalabhariyanijjhara 
sahävaduggamdhi savvakälam pi | 
dhannä u sarirakalim 
bahumalakalusam vi mumcamti || 
Glücklich die, welche den mit unreinem Schmutz be» 
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ladene Ausgänge habenden, von Natur übelriechenden 
und ganz schwarzen, von vielem Schmutz befleckten Kali» 
artigen Leib los werden. 

7. häso raso jahä: päsuttamasimamdiya- 

padivuddham devaram paloyamti | 
hi jaha thanabharakampana (Adv.) 
miyamajjhä hasai sämä || 
hi ’ti kamdarpätigayadyotakam vacah, paryata bho cyämä 
stri yathä hasati; also etwa: hi ua jaha? sonst fehlen zwei 
Moren. 

Hihi! (seht nur), wie die Braune dort, mit dem schlanken 
Mittelkörper, lacht, dass ihre Busenlast zittert, indem sie 
auf den Schwager hinblickt, den sie, während er schlief, 
mit Russ geschwärzt hat, und der nun aufgewacht ist! 

8. kaluno raso jahä: pajjhäyakilämiyayam 

vähägayapappuyacchayam bahuso | 
tassa vioge puttaya! 
duvvalayam te muham jäyam || 
die drei Deminutiva auf ka sind hier absichtlich; — put- 
taya, Mädchen! wie hier bei Bhuv. 

Tochter! in der Trennung von ihm ist dein Gesicht 
ganz schmal geworden, durch das Denken an ihn ganz 
mitgenommen, mit den von dem Kommen der Thränen 
vielfach überflutheten Augen (bahuso gehörte besser zu 
vähägaya!). 

9. samto raso jahä: sabbhävanivvikäram 

uvasamtapasamtasomaditthiyam | 
hi jaha munino sohai 
muhakamalam pivarasiriyam || 

Hi! wie glänzt doch in feister Herrlichkeit das Gesicht 

des Frommen, das auf Grund seiner Frömmigkeit ohne 
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Wechsel (der Züge, gleichmässig) und mit ruhigen, heiteren, 
freundlichen Blicken ausgestattet ist. 


Unter diesen neun Sprüchen gehören somit im Ganzen 
vier in den Kreis unserer Sammlung hier. Und es darf denn 
eben wohl das Sichvorfinden derselben in einem Werke, wie 
das Anuyogadvärasütram, als ein Moment für die Volks 
thümlichkeit dieser Art von Dichtung zur Zeit seiner Ab- 
fassung (cf. Bhagavati 1, 373-4) angesehen, resp. darin dann 
zugleich weiter auch ein synchronistisches Moment für 
unsere Sammlung hier gefunden werden!). 


Und zwar dies um so mehr, als sich ja auch noch 
in einem anderen der heiligen Jaina-Texte, in der Ävagyaka- 
nijjutti, ein ganz den Charakter unserer Verse hier 
tragender Vers vorfindet. Es wird nämlich daselbst 17 (16), 
1897 die Geschichte von zwei Hetären, Magadhasumdari 
und Magadhacri, erzählt, welche sich um die Gunst des 
Königs (Jaräsimdhu, nach der dazu gehörigen Präkrit- 
Legende in Haribhadra’s Oommentar, gishyahitä) von Räja- 
griha stritten. Magadhacri sann darüber nach, wie sie an 
der Anderen eine Gelegenheit entdecken (chıddäni maggati) 
könnte, um ihr beizukommen, und sie wusste es so einzu 
richten (die Erzählung ist ziemlich unklar), dass in die 
karnikära-Blüthen, welche dieselbe beim Tanz und Gesang 
brauchen sollte, Gift hinein kam. Magadhasumdari aber ent: 
nahm däraus, dass die Bienen an diesen Blüthen nicht rochen, 


1) die Sprache in diesen neun Jaina-Versen ist im Uebrigen doch insofern 
etwas depravirter, als sich darin, wie bei anderen in jenen Texten citirten Versen, 
mehrfach der Mangel der Endungen des Nom. wie des Accus. Singul. vors 
findet, für welche die thematische Form allein gesetzt ist, s. in v. 4 sam: 
datthottha, in v. 6 nijjhara, duggamdhi, in v. 7 kampana (Adv.). Auch die 
Einfügung des unorganischen m (iham in v. 8, ruhira-m-ok® in v. 4) ist für 
dieselben charakteristisch. Ebenso die Partikel u in v. 6 (s. bei v. 447). 
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dass etwas damit nicht in Ordnung sei, und gab dieser ihrer 
Besorgniss mit folgendem improvisirtem Liedchen Aus» 
druck (17, 188): 
patte vasamtamäse 
ämoapamoae pavattammi | 
muttüna kanniära® 
bhamarä sevamti cliakusumäim || 

Der Frühlingsmonat ist da, ist gekommen mit Duft 
und Wohlgeruch. Die karnikära-Blumen im Stich lassend, 
wenden sich die Bienen den Cüta-Blumen zu. 

Hier werden wir denn so recht in den Kreis eingeführt, 
aus welchem ein guter Theil der Sprüche des Saptagatakam 
hervorgegangen ist (s. Abh. p.4. Ed. p.1X.X, oben p. 28), 
und die kleine Geschichte ist eben theils hierfür, theils 
aber auch wegen der Stelle, wo sie sich findet, von Inters 
esse, insofern dadurch eben auch in der oben angeführten 
Weise ein weiteres synchronistisches Moment an die Hand 
gegeben wird. — Dass sich ein Qvetapata auch sogar unter 
den Dichtern unserer Sammlung hier befindet (v. 573), ist 
bereits oben (p. 27) erwähnt worden. 

Eine eigenthümliche Beziehung auf einige unserer 
hiesigen Verse selbst findet sich endlich auch noch in einem 
ganz modernen Jaina-Werke vor. In dem von Gubha- 
cilagani im Jahre samvat 1521 (A. D. 1465) abgefassten 
paücacatiprabodhasambandha nämlich, einer hochinter- 
essanten Sammlung von c. 600 (nicht 500) moralischen etc. 
Erzählungen, unter denen sich auch allerhand einen histo- 
rischen Anschein tragende Anekdoten, und zwar aus alter, 
mittlerer und neuester Zeit befinden!), handeln u. A. die 


1) so z. B. von Vardhamäna, Nanda, Cätavähana, Bhartpihari, Vikramä: 
ditya, Muüijja, Bhoja, Kumärapäla, Västupälavid, Hemasüri, Suraträna (Sultan), 
Piroja (Firüz, Patron des Jinaprabha), dem Caulukya Jayasinha etc. 
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88 469—477 von einem König Äma!), dem Sohne des Yago- 
dharma in Gopälapura, und seine Beziehungen zu Bappa- 
bhattisüri (in Lakshanäpuri etc.). Und darunter ist in $ 475 
ein Bericht darüber, wie der König bei vier verschiedenen 
Gelegenheiten je das erste Hemistich einer Präkrit-Strophe 
dichtete, wozu der süri dann sofort je die fehlende zweite 
Hälfte hinzufügte (man nennt solche Verse samasyä, s. diese 
Stud. 15, 295, und sind diese dichterischen Bravourstücke 
in den modernen indischen Erzählungen sehr üblich). Von 
diesen vier Versen nun finden sich zwei direct bei Häla 
wieder (Ed. 257. 222, hier 205. 168) und ein dritter (Ed. 
162, hier 363) liegt bei Qubhagila in jagati-Form vor; 
für den vierten (ebenfalls in jagati) bietet Häla nichts Ana- 
loges. Selbstverständlich nun ist die Zuweisung dieser 
Verse, zum Wenigsten der drei, die auch Häla kennt, an 
König Äma, resp. an Bappabhatti, völlig unberechtigt und 
nur ein Beweis dafür, wie man in Indien mit solchem 
herrenlosen literarischen Gute umzugehen pflegt. Die 
Popularität unserer Anthologie erhält im Uebrigen damit 
eine weitere Bekräftigung?). Die Geschichtchen selbst 
sind nicht übel erfunden, und lasse ich daher speciminis 
causa die erste derselben hier in vollem Wortlaut folgen: 

anyedyur Ämo räjapathe gachan hälikapriyäm eramda- 
vrihatpa(t)trasamvritastanavistaräm eramdapaft)träni vici= 
nvänäm grihapäccätyabhäge drishtvä gäthärtham babamdha, 
vakti: 


1) Ämaräja heisst ein Scholiast (eventualiter der Patron eines Scholiasten) 
zu Brahmagupta’s Khandakhädya, s. Bhäu Däji Journ. R. As. 8. |], 407 (1865). 

2) sehr wohl möglich, dass Cubhagila auch noch für andere Verse des 
Häla Aehnliches berichtet. Es fehlt mir aber zur Zeit die Musse, ihn darauf 
hin durchzuarbeiten. Das Mspt. hat 198 foll., die Seite zu 18 Zeilen & 
65 aksh., also c. 8600 grantha. 
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vaivivaraniyyayadalo 
eramdo sähöi vva tarunänam | 
süripärcve prishtam, sürinä ’püri: 
ittha ghare haliavahü 
iddahamittatthani vasai || 
erutvai ’tad räjä camatkritah. — Von Interesse ist hierbei, 
dass die Orthographie ganz dieselbe ist, wie die, welche 
wir hier bei Bhuv. vor uns haben, s. v. 205. 

459 (458, R 465) Väsudevasya, — mayanamguli® 
mayanavadarohananihena, — vamdhei A; vamdhii BB, — 
vanapattayam. 

dhavalavranapattakam iva badhnäti; madanapataropa= 
nanibhena; madanämgulyä madanadigdhayä 'mgulyä; ’dha- 
ralepanamadanapato himasamaye nivegyata iti strinäm äcärah, 
sa ca madanapato ’dharadattadamtavranapattakatveno ’tpres 
kshita iti utprekshälamkärah; — entsprechend dem hier 
Angegebenen heisst es im Schol. zum Anuyogadv. im Ein- 
gange, wo die falschen Asketen, wie folgt, beschrieben 
werden: ghatthä matthä tuppotthä pamdurapadapäuranä 
jinanam anänäe sacchamdam viharıüinam ubhayo-kälam 
ävassayassa uvatthemtil), zur Erklärung des tupp’: tuprä 
mrakshitä madanena cä ’veshtitäh eitarakshädinimittam 
oshthä yeshäm. 

460 (459, R 466) Cullodakasya, — °lajjjyäum, — 
niyamsahänäu A, — vahüu. 

p(r)achädayamti; dhakkiyam ävritam; — samihitam 
alamkäras, tasya lakshanam: käryärambhe ’tyädi. 


461 (460, R 467) Dhavalasya?), — sayalaguttha. 


1) prätahsamaye astamsamaye ca ävacyakäya pratikramanäya upati: 
shthamti. 

2) cf. dhavalavusahassa in T. 

Indische Studien. AV. 11 
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sakalagoshthamadhye; tamvä gauh. 

462 (461, R 468) Vallabhasya, — vikhittam, — 
lehadäö; lehaliö B, — sunhäe. 

navaraktakam kutamgake; ramtavyalampatayä, sam- 
bhramas tvarä; navaramgayam kausambham väsah, lehadä 
lampatä; snushä vadhü(h); kuto griham, gamanam (!) ity 
anyel); — utprekshälamkärah. 

463 (462, R 469) Rohäyäh, — °ggai vi A, — pa 
mhuyai, — panhalrim, — dukhehim; dukhena B. 

avalokitamätrena prasnavanaciläm gäm; kashtena; pra- 
snauti kshiram kshärayati; — anyäpadeco ’lamkärah. 

464 (463, R 470) tasyä& eva, — cammakamtt A; va- 
camakkamti B, — kisa kunai, — mehalayä ramana= 
gayam. 

mamdam camkramyamänä kutilam krämamti; asyä 
mekhalä; ramandgatäm nitambasamgini(m); — anumäno 
’Jamkärah; — für eine Dichterinn hier wie in v. 463 
ziemlich verfängliche Stoffe! nun, sie wird eben wohl in die 
Classe der Magadhagri (s. p. 158) zu stellen sein. 

165 (464, RA71)Samvararäjyasya (’räja?), — dem= 
tena fehlt A; dimtena B, — tukaha, — anuyattiyam. 

anuvartitam; toshitah kila Vikramädityo laksham pra- 
yachati, oleshachäyayä tena särdham sädharmyam päda- 
sye ‘ti, — pratyayopamälamkärah. 

466 (465, R 472) Hälasya, — vadanäna, — raha- 
gam bälämodi A, — mitta, — pasannä, — cukkä annäna 
vi suhäna. 

pädapatanebhyah rabhasahathacumbitebhyah cyutä; 
älimganaprabhritibhyah; balämodi balätkärah; cukkam 
skhalitam; pamcamyarthe shashthi. 


!) der Text hat aber nicht kuta, sondern kufamga. 
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467 (466, R 473) tasyai 'va, — de suhaya, — 

pasiha (!), — inhim. 
nigadavyäkhyäte ’yam gäthä (auch B fehlt). 

468 (467, R 474) Poddhigasya, — du cciya; do 
cciya B, — unnayam A, — Gorie, — daiu. 

kaccic (Poddh’!) Chätavähanam upagäthayitum idam 
äha; — Cätavähana(na)rimdah (!); givas tävad ärppa-» 
näni (!) Gaurisambamdhini, Sätavähanah punar äpadam 
präptäni; — glesho ’lamkärah; aparnä Gauri. 

469 (468, R 475) Prithvinarasya, — nittamka, 
— pädalam, — imii; imie B, — na kayä iha gjänıe. 

nirädhäratayä& durärohäm; pätaläm; ke anayä na 
kritä; — äkshepäpadepäbhyäm samsrishtir alamkärah; 
nittamkam tpa (! s. p. 2) tamkachinnam tishamam (vi??) 
ca; — nitt? ist eine sehr eigenthümliche Lesart; »ohne 
Hacke«, um Einschnitte, Stufen in den Stamm zu hacken 
(nirädhäratayä), zugleich aber wohl auch: sohne Münze«! 

470 (469, R 476) tasyai 'va, — gämini, — ba 
rammi B, — ikka ya; ıkka cciya B. 

he attä pitrishvasi; grämanäyakanilaye; ayam hi... 
grämanisutägaktah. 

471 (470, R 477) Mavalasyal), — atthi, — suhe A, 
— ta vihuA; te vi hu B, — daddham A, — na yänamti. 

tathä ’pi; — paryäyoktir alamkärah; — atthi ist 
wohl eleganter, als homti. 

472 (471, R 478) Cullodakasya, — hamsehi va 
manaharajalaya, — pakkhehim A, — parisesiyänumä- 
sehim A; parisesayapaümäsehim B. 

manoharo yo mo (’sau?) jaladharasamayah tasya bhas 
yena calito vivahvalo paksho yeshäm; parigeshitä tyaktä 


i) wohl Dhavalasya; s. dhavala im Verse selbst. 
11* 
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padmäyä äcä yais; parityaktakamaläcaıh Mänasam näma 
saro gamyate; — dukkham hayapo(m)mä(se)him mäna: 
sam gammai riühim iti päthah, atra pakshe mänasam 
duhkha(m) ripubhir gamyata iti vyäkhyeyam ; — glesho ’lam- 
kärah; — der neue pätha besagt also für die Feinde: »es 
macht ihnen Seelenschmerz, alle Hoffnung auf Glück auf: 
geben zu müssen«, und für die hanaa: »sie gehen ungern 
nach dem Mänasa, da sie das Verzehren der Lotusblumen 
in Stich lassen müssen«; haya, hata; — manahara ist 
jedenfalls ganz ungeeignet, da es in Widerspruch zu bhaya 
steht; auch ist die Regenzeit gar nicht die Zeit für die 
Kriegszüge (s. diese Stud. 1, 269"), und somit auch nicht 
dazu angethan, den Feinden besondere Furcht einzuflössen ; 
es fehlt ferner dann nicht nur das die Situation belebende 
tuha (die Situationsangabe lautet ausdrücklich: kagcin nri= 
patim upagäthayann idam äha; däzu gehört irgend ein 
Genetiv; ritühim allein ist zu allgemein gehalten), sondern 
auch das hübsche und schon von alter Zeit her (Rik 6, 
75, 1) bekannte Bild von der Schlachten wolke. 

4713 (472, R 479) Hälasya, — harammi, — dohalam A. 

tubhyam kim rocata iti prishtä sati; durlabhäbhiläshena 

mä khalu ’smat (!) patir äkulo bhüd iti sulabham salilam 
eva prärthayate. 

474 (474, R 480) Imdrasya, — uddhariyä, — iha 
na ha, — nakkhäı kämininam, — rehäi. 

gatärthä gäthä (auch B fehlt also); — utprekshä ’lam- 
kärah; iyam sämänyavanitä; — uddhariä ist secundär; 
rehäi ist wohl einfach falsch; statt kämininam ist zum 
Mindesten °nio (s. w) zu erwarten, das im Uebrigen selbst- 
verständlich nur Glosse zu vesinio. 


475 (473, R 481) Ganamugdhäyäh, — ullamsuya. 
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aparähnasnänonmilachobhäticayamanoram& rämä rama= 
yıitum kämah kärmukam karena kalayati, täsam sähäyyam 
kartum; — jätir alamkärah. 

4716 (475, R 482) Anamgadevasya, — mamdirena, 
— appo (!). 

aneke vagabdä väkyärthopamälamkärah (Kävyäd. 2, 
43): väkyärthenai ’va väkyärthah ko ’pi yach (yady) upa- 
miyate | ekänekevagabdatvät, sa (sä) väkyärthopamä [dvi- 
dhä] ||; — virahini näyık& vä (?) 'nubhävavyamgyo vishädo 
vyabhicäri bhävah; atho iti duhkhasücanäyäm nipätah. 

477 (476, R 483) Amdhralakshmyäh, — ujjaya- 
raena rüsai, — vidägamam, — diyappei A, — ittha. 

atra abhavyayä; rijukaratena rushyati, vidagdha(h) 
khalv asau nä ’pikrita(’vi’?)ratena paritosham äyäti (hier 
sind also beide Lesarten °ena rüsai und °e na tüsal er- 
klärt! letztere ist unbedingt besser); vakre vitägamam vi« 
kalpayati, älimga(na)cumbanädisakalakaläpadargane tu vis 
tasya kasyacit samgamam camkate. 

478 (754, R 484) etasy& evd, — mälaya, — kim- 
killi, — jalanu tti samappiu. 

mä(lati)viyogaduhkhärditena dvirephenä ’cokastavake 
vibhävasubhrämtyä& ”tmä nikshipta ity a.; — bhrämtinämä 
’lamkärah(’män al’); mälati jätih, kimkill: acokah. 

479 (477, R485) Vämanasya, — viläsabharie, — 
avayyäu, — asikkhiyäim (vi fehlt), — sagho; sappo B. 

ka upädhyäyah, surate na ko ’pi ’ty a.; sarvah, no 
’padegam apekshata ity a.; tad uktam: upadegam vinä ’py 
arthakämau pratijanam matau | na dharmas tu vinä gästram 
iti taträ ”drito bhavet ||, — arthäm(tara)nyäso ’lamkärah; 
— da Bh. avarim statt upari hat (freilich steht ihm dä Hem. 
zur Seite), so könnte man ihm allenfalls auch avajjhäya 


166 Bhuvanapäla’s Commenter zu Häla’s Saptacatakam (v. 479-81). 


für uva” zutrauen; näher allerdings liegt es, darin nur einen 
Schreibfehler zu sehen. 

480 (478, R 486) Sihalasya, — viacchasi, — tae, 
— saccaviu, — humti, — tamhi, — satthävacchäim; 
sacchävacchäim B. 

svädegaväsini (!) vilokyase (!) yan mayä ’sau drishta 
iti (); satyam eva tvayä na drishtah; svasthävasthäny am- 
gäni; tasmin avalokite khalu sasvedam kampapulakodgama- 
jrimbhämgabhamgabhämji bhavamty amgäni, na ca tvam 
tathä drieyase, tasmäd anumiyate: nä ’sau tvayä drishta 
iti; vannavasiyä svadecaväsini; — uttarutta(ränu)mänä- 
kshepaih(pa)paryäyoktibhih ramkaro ’lamkärah; — was 
mit dem svadeca? (oder svädega” r) tiberhaupt eigent- 
lich hier zu machen ist, bleibt mir unklar (cf. ranna” 7); 
jedenfalls ist die Erklärung von GS besser, und da die 
vannaa in den heil. Texten der Jaina eine so grosse Rolle 
spielen, wundert man sich eigentlich, wie diese Erklärung 
dem Bhuv. hat entgehen können; mit der Lesart viacchasi 
und ibrer Erklärung durch vilokyase, etwa »du bist er» 
schaut, erkannt« (Ycaksh), ist er natürlich ganz auf dem 
Holzwege. Dagegeu ist saccaviu und satthävatthäi gut. 

481 (527, R487) Varähasya, — pamkamkiu, — ralyas 
(rayai B)sayanadeho vi, — navara, — gayamdo cciya 
garuimäi dhakkam; — B fehlt zum zweiten Hemistich. 

kevalam gajemdra eva garimnä dhakkäm dimdimam ud- 
vahati; trinaracitacayano (!) ’pi, nä ’nya ity a.; — tasyai ’va 
dhakkäcobhanabhävah iti, anyäpadego ’lamkärah; — was 
mit sayanadeho, im Schol. zudem nur durch °gayano er 
klärt, zu machen ist, sehe ich nicht ein; mir scheint, dass 
mit R sayaladeho (sakaladehah) zu lesen ist und Bhuv. 
hier wie bei 518 n und | verwechselt hat; — auch garuimä, 
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Fem. (cf. R), erscheint mir als eine bedenkliche Lesart, 
resp. Form. 

482 (528, R488) ohne Autor-Namen, — ko thämo, 
— gaminä A, — °hasirie. 

kım balam; mamdam mamdam padanyäse svasvämis 
sämarthyam käranam iti bhävah; kimcidvikasitair gamdaih 
(8. bei 443) katäkshaih (im Mspt. verwischt) saushthaväni- 
taih (?) | alakshitadvijam dhiram udättänäın smitam bhavet ||, 
karamart bamdi, thämo balam (cf. RzyS). 

483 (529, R 489) Ha(r)shasya, — hier ist eine Lücke, 
der Text bricht mit vagjena ab; auch von B und dem 
Comm. liegt nur ein Theil vor, — pupphavayäe (!), — 
paino bhuyasiharam picchiüna giramagga-uppalyam B. 

patyuh amsasthalam vikshya; ciromärgasnigdham; 
pushpavatyäh sambhogänumitasaubhägyäticayah sapatninäm 
sthüläcrupätah (“pätahetuh), hetur alamkärah; uppaiyam 
snigdham (natürlich für tuppa°); — dem giromärga (statt 
°samga) vermag ich keinen passenden Sinn abzugewinnen. 

484 (530, R 490) ohne Autor-Namen!), — jüraf 
fehlt, — kim näma, — pupphaval (na fehl‘) ei me niddä. 

nigadavyäkhy(ät)e ’yam gäthä (B fehlt also); nima- 
shvasu nishida; numajjasu (!) iti no sader majjädeco 
. (Lücke für ein aksh.) tadujnor (?) bahulam ity utve ca sati 
rüpam; — mit der ersten Regel ist wohl Hem. 4, ı23 (neh 
sado majjah) gemeint, zur zweiten vgl. ib. 1,9% (dvinyor ut); 
sonderbar ist im Uebrigen, dass, während der Text ni’ hat, 
Bh. beide Lesarten ni? und nu? neben einander aufführt. 

485 (531, R 491) tasy& eva, — puräu; puräo B, 
— lihiu vva, — tatto, — °vädi va; vädım va B, — dis 
sävalayam. 


1) muss der einer Dichterinn sein, s. 485 
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pralokayas (!); purato likhita eva drieyase tasyäm (!); 
paripätim pamktim iva vahati; sarvatra dhyänapäramitä» 
balena tväm eva pacyämi; — utprekshälamkärah; — va 
ist umgestellt, vor vahal; der Ausdruck päramitä verräth 
den Jaina. 
486 (727, R 492) Civasya, — dittht&, — nilluyam B. 
nirvritim; yathä bhavatu (!) drishtena; drieyamänah 
sukhanı janayasy, adrigyamänas tu mahate duhkhäya jäyasa 
iti müläd evä ’darganam varaıı ity a.; nivvui sukham, 
voltnam atikrämtam; — »drum sei’s (genug) mit dem 
Sehen«, d. i. ich will dich lieber gar nicht erst sehen; 
dabei bleibt aber das: taha .. jaha ganz ausser Rechnung; 
auch wäre bhavatu im Sinne von alam mit dem Instru- 
mental construirt eine sehr wundersame Construction; — 
Bhuv. ist eben nicht selbst auf das hotri® der anderen 
Commentare (7) verfallen, und hat resp. wohl überhaupt 
keinen derselben benutzt. 


487 (532, R 493) ohne Autor-Namen, — usarai, — 
huppämuhalo; hupphä? B, — samulliyai, — ginhai. 

apasarati; dhunoti; galagarjitamukharah; samäliyate; 
kapi(r) dvirephadashta(h) kha(lu) jätydnurüpam sarvam evai 
’tat karoti ’ti, jätibhrämtimadäkäräbhyäm samsrishtir alam- 
kärah; hupphä galagarjitah; -— also eine neue Variante 
für das Knurren des Affen: khokkhä, pampä, bhambhä und: 
huppä; — samulliai für samäliyate erscheint mir denn 
doch als bedenklich (s. indess STW); ich meine vielmehr, 
dass hier das A von °lihai ausgefallen ist. 


488 (533, R 494) Gamgadhasya (?), — kamdü» 
yana; kamdüyana B, — pattananiumje A, — daralam> 
biyagucchakavichu. 
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daralamvitakachüguchasadriksham; — bhrämtimän alam- 
kärah; — präkrite pürvanipätäniyamät guchacabdasya 
pürvanipätah; — die abgekürzte Form kavichu wird durch 
das ta von lamvita möglich und scheint mir nicht übel. 

489 (609, R 495) Jaya(m)takumärasya, — tu= 
vara, — duddham piva, — camdimäi; ’mä& B, — pichai. 

gamishyası; vardhatäm nabhobhägam äkramatäm; cams 
drikäyäm; na kaccit; — äkshepo ’yam alamkärah; — »dann 
kannst du ganz sicher gehen«. 

490 (534, R 496) Jivadevasya, — müdha, — 
viyoe; viue B. 

.. iti virodhah, tattvatas tv avirodhah; — virodho ’Jam- 
kärah. 

491 (535, R 497) Vahukasya, — die beiden Hemi- 
stiche sind umgestellt, — äruhai junnayam addayam ca 
. (Lücke für jam) uyaha (B ist hier unvollständig) vallari 
taüsi. 

vallari trapusavilli addayam junnayam ärohai, 
ärdram jirnam cä "rohati; garadah nilotpalaparimalaväsis 
täyäh, garadi kila trapusavalli visarpati (°nti?) yad eva pur 
rato bhavati tad evä 'varohati 'ty a.; dvitiyas tu vallari= 
gabda(h) näyikäm vivakshatä (te) yad asau yuvänam stha- 
viram ca bhajate sa nilotpalaväsitasya . (Lücke für ein 
aksh.)ekasya (sarakasya doshah?), madirämatto hi agam» 
yägamyam na ganayati; — samäsoktir alamkärah; — 
addaya im Sinne von: jung ist an und für sich etwas 
hart, resp. durchaus ungewöhnlich; ärdra wird zudem über: 
haupt hier nie durch adda, stets durch ulla, vertreten; der 
Sinn soll sein: »Wie die Gurke im Herbst Alles, was ihr 
in den Weg kommt, ob frisch, ob welk, mit ihren Ranken 
umschlingt, so das trunkene Weib Jeden, ob jung, ob alt.« 
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Die Umstellung der beiden Hemistiche ist im Uebrigen 
gänzlich zwecklos, sogar störend. 

492 (536, R 498) Ha .. (2 aksh. verwischt; ob Hä- 
lasya?), — pahiyatüre uddeanaümha chane tena vinä 
gä... (drei akshara abgeschürft) hu vva. 

gatärthä gäthä; gäme hi... (2 akshara abgeschürft) la 
corasamkayä patahas tädyata iti; — mit den Lesarten im 
zweiten Hemistich weiss ich, da leider auch B fehlt, gar 
nichts zu machen. 

493 (537, R 499) Ruddharäjasya. 

ulläpayamänenä ’bhibhavatä, ulläpır ayam abhibhave 
’pi vartate; kamthärpitapäsena stabdheno ’llapatä ca; asmä- 
kam aparädham karishyati ’ti bhävah; — cleshopamä ’lam-» 
kärah; — wenn der Gehängte schon steif ist, passt 
ullapatä »heftig ausrufend, aufschreiend« nicht mehr für 
ihn; dies Beiwort wäre somit aus dem Vergleich auszu- 
scheiden, falls man nicht Gewicht därauf legen darf, dass es 
voran steht, somit auf ein früheres Stadium, das des Ges 
hängtwerdens, nicht das des Gehängtseins, sich bezieht; 
— »Anrede« (s. 547) genügt im Uebrigen hier wohl nicht; 
es handelt sich vielmehr wohl um ein heftiges Aufschreien 
(8. Pet. W.), resp. Anschreien, das etwas Bewältigendes 
(abhibhava) mit sich führt; vgl. auch 121 und 578 (laut 
ausgeschwatzt). 

494 (538, R 600) Arjunasya, — guruya, — imte 
pahie gharam nieüna, — adhdha A, — häseyam B. 

griham samägachatah pathikän drishtvä asamäptaguru- 
kakäryän; — utprekshälamkärah. — Die hiesigen Lesarten 
(s. R): imte sowohl wie nieüna (drishtvä), resp. die Accus 
sative Plur. auf e, machen einen recht guten Eindruck: »als 
sie die Wandersleute unverrichteter Sache heimkehren sah«. 
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495 (755, R 601) Anamgasya, — mahuyarehim, — 
siya fehlt A, — ka fehlt B, — bharamtehim. 

ämodavahalimänam samsmaradbhih; vibhavabhramse ’pi 
anubhütasuratäni smaramtah svasväminam va (na?) pari= 
haramti ta eva bhamgabhanityä ’bhidhiyamta iti, anyäpadego 
’lamkärah; — nichts weiter; es ist hier leider eine 
Lücke in der Handschrift, und fehlt resp. auch B für 
päda 1. 2. 4; über das erste Wort erfahren wir somit 
nichts, nur dass die Lesart: dhamkharaseso bestätigt wird; 
dhamkhari vinäbhedah bei Hem. Degin. 4, ı4 hilft uns 
hier nichts. 

496 (539, R 502) Bamdhudattasya, — dacchüna A; 
ditthiüna B, — gharinie; °niye B, — pal, — urunnamu= 
hie A; oramna° B, —- saccaviuri (!). 

pämthagrihinyä& patir drishtah, tyaktajivitäcayä ava- 
ruditavaktrayä; etad uktam bhavati: präptäyäm api pr&- 
vrishi apratyävartamäne priye sä ’c(r)upayahpühritekshanä 
jäte 'ti; pahiyagharinie dimbho iti tu kvacit päthah, 
sa eva creyän; — saccaviu drishtah; — hetur alamkärah; 
— pai passt in der That in keiner Weise, ist auch gegen 
das Metrum. 

497 (540, R 503) Anudbhatasya, —- nimto; nimte B, 
— sattha (satthu B) cciya, — mänamsiniö, — °yäralı jäu. 

mänavatyäh sakhisärtha eva valayavanık jätah; nayan 
karattate (tale) nivecayan kärgyavacena visrastam; — hetur 
alamkärah. 

498 (711, R 504) tasyai 'va, — muchiyä&, — sus 
yayo A; suyam B, — iharä, — volimto. 

yan mürchitayä ghanagarshvitam na grutam tad gune 
patitam; kena mürchitayä? kalambagamdhena; itarathä gar- 
jitagabdo jive(na vi)nä nä 'gamishyat, tan nä ’jivishydd iti; 
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kadambaparimalotpannä mürchä gunäya jäyate sına, itaratbä 
(grosse Lücke!) Rudratamate tu na (sa?) leso ’lam- 
kärah (7, 98): doshibhävo yasmin gunasya doshasya vä guni 
bhavah | abhidhiyate tathävidhah (°dha R) karmanimittah sa 
lesah (e R) syät ||); — die Schreibung iharä (auch in B) 
ist von Interesse. 

499 (541, R505) Sähasasya, — vahuyäB, — nıvam- 
tara; nivva® B, — ghare nullam (anullam B) pi, — ullei. 

anärdram api ärdrayati; nivrämtaragalitajalaplute; 
nivvam patalam; ullam ärdram; — jätir alamkärah; — 
in Bezug auf die gute Lesart nivva° findet specielle Be- 
ziehung zu Hem. (1, s2 Uebers. p. 25) statt. 

500 (542, R 506) Syamdanasya, — jihäd, — su= 
ham, — taramti biyayassa, — muyamti. 

sukham kurvamıti priyamvadatvät; gaknuvamti; mumc- 
amti; kulinäh punah durvacanenä ’pi pidyamänä rasam 
anurägam eva ksharamti, na virajyamte; — samuccayah(’ya)- 
glesho ’lamkärah; — die hiesigen Lesarten sind sämmtlich 
ganz ansprechend. 

iti Hälaviracite gäthäkoge pamca(ma)m etat gatam 
samäptam, gri Bhuvanapälavrittau chekoktivicäraliläyäm 
| cha || (die drei diagr. Zeichen) || om namo jinäya gri Gau- 
tamäya namah || disai.. 

501 (543, R 507) ohne Autor-Namen, — na i, — 
väyı A, — malai B, — °thiya cceya. 

he attä sakhi; na ca vätı vahatı Malayänilah; äyam-> 


tam (als ob nicht pattam, sondern emtam da stünde; das 


1) bei Rudrata folgen dann noch zwei Beispiele: anyai 'va yauvanagris 
tasyäh sä kä ’pi daivahatikäväh | mathnäti yay& yünängı manämsi düram sam: 
äkrishya |} 99 |] hridayam sadai 'va yeshäm anabhijnam gunaviyogaduhkhasya | 
dhanyäs te guuahinä vidagdhagoshthirasäpetäh || 100 || 
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müsste aber freilich hier imtam heissen) samtam vasam- 
tamäsam utkamthai ’va kevalam kathayati; bähyacihnam 
amtarena; — anumäno ’lamkärah, tasya Jakshanam (Ru- 
drata 7, 54)1): vastu paroksbam yasmin sädbyasupunyasya 
(sädhyam upanyasya R) sädhanam (”kam R) tasya | punar 
anyad upanyasyed viparitam cai 'tad anumänam ||, äcärya= 
Damdi(na)s tu mate jnäpako hetur iyam (ayam!); — attä 
pitrishvasä saerlı (evagrüh!) sakhi vva (vä). 

502 (544, R 508) Ädityasenasya?), — bhamaru- 
lam (gegen das Metrum), — üsayam. 

utsukam; atra mamjaryudgamena bhavitavyam iti bhä- 
vah; — arthämtaranyäso ’lamkärah, anevä (’nä?) ’rthäm- 
tarabhütopamärthenä ’rthämtarena: manäyam (mamä ’yam!) 
mukulida(ta)mäkamdamamjaryudgamah vahnir iva samtä- 
päya pacyati (! bhavati?) iti sücitam bhavati; also: ich 
selbst auch fühle an meiner inneren Gluth, dass es so ist. 

503 (545, R 509) tasyai ’'va, — luliu, — sayanammi 
ittiyam ciya, — hoi. 

gatärthä gäthä; — samuccayo ’lamkärah; — also sehr 
realistisch: »das schon ist aufdem Lager genug Schmuck 
für die taruni«. 


504 (546, R 510) Pälittakasya, — podhäna, — 


thanaharulliu, — mayane lasamtakosumbhakamcu äha- 
rana mittäu. 
nigadavyäkhy(ät)e 'yam gäthä; — »blos mit einem 


prangenden Safran -Mieder geschmückt«. 

505 (547, R 511) Pälittakasya, — avaloyamti; 
avaloyamta B, — disäu, — rovamta, — puchamta, — 
padhamta; pathamta B, — hasamta. 


1) s. bei 280. 2) steht resp. vor der Schlusszahl des vorigen 
Verses: Ädityasenasya || 501 ||, s. hierzu oben p. 17. 
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avalokayan; cvasan; gäyan; rodan; prichan; pathban; 
hasan; kim te proshitena yene ’'mäm unmäda(unmäda)s 
daräm dargito (präpito?) ’si, sa praväsam mä kärshir iti 
bhävah; — iti äkshepo ’lamkärah; — also: »singst, weinst, 
fragst, recitirst, lachst«, diese Lesarten sind weit 
weniger ansprechend; das Lachen passt gar nicht, das 
Recitiren könnte etwa auf Segenssprüche gehen?, das 
Fragen auf Erkundigungen nach der Heimath. 

506 (410, R 512) Sirisattäe (eine volle Präkritform, 
8. oben p. 24; ob etwa °ttie, d. i. Oricakteh? resp. *ktyäh?), 
— ıttähi; ettähi B, — vi tarunäna, visakamdali vva 
muddhä vaddhamti kähıi anattham. 

moham janayati tarunänäm; vardhamänä; vishavallt; 
präptayauvanä manahsa (*hsul) durutsahamanmathonmäva- 
kasyarıpam (nmädakaranarlpam?) anartham vitarishyati; 
— upamälamkärah; — »jetzt schon, noch ein Kind, be- 
thört sie die Jünglinge; heranwachsend wird sie Unheil 
stiften, wie eine Giftranke«. 

507 (479, R 573) Prithvinamdanasya, — dinesu 
navavabüpimmakusuya manassa, — gharinie. 

jämätu(r) hridaye; ütsukyam vyabhicärl bhävah; — jätir 
alamkärah. Der Comm., sowie B zu päda 2 fehlen; 
statt kusuya ist Qüsuya zu lesen (s. R), doch ist diese Les: 
art nicht gut, da sie einen Hiatus im Compositum bedingt. 

508 (480, R 514) Kumbhabhoginah, — jaya loya’; 
jai loi’ B, — jai a bhinnamajjäyam, — pupphavai”. 

bhinnamaryädam, cästravirodhät; nivrittim. 

509 (483, R 515) Nishaddhasya (shi)!), — khi:- 

shval hiayam, — sunhä, 
nigadavyäkhyäte ’yam gäthä. 


1) dieser Name passt besser zu 508, als zu 509, ». oben p. 18. 
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510 (608, R 516) ohne Autor-Namen, — parisikkhi» 
yäna uyayamjali padhama dinnä, — vahüii; vahhe B, 
— gahiu, — kudumba, — nivishvamto (!) B. 

vicuddha (grab°, statt vigvasta!) hasitaparisvkhitebhyo (!) 
jalämjalir (Text hat uaamj”) dattah; kutambabhäro grihitah 
nimashvan (jj), kutumbacimtädikam erimgärämgam na bhav- 
ati "ti bhävah, — citrahetur alamkärah, tad uktam 
äcäry(en)a (Kävyäd. 2, 253)1): vidürakäryasahejah käryä- 
ttara yat tathä | ayuktam pamka käryo ve 'ty anamtäg citra- 
hetavah || amishäm madhye kärvyänamtarajo ’yam, Ru- 
dratasya (9, 3) matena tithaya (°tenä ’ticaya)vigesha?)- 
pürvo ’yam: yaträ ’tipravalatayä vivakshate pürva(pür- 
vam eva R)janmasya (janyasya R) | prädurbhävah paccäj 
janakasya tu tad bhavet tat pürvam ||. — In dem pari- 
sikkhi° liegt doch wohl auch die bisherige Lesart vor, da 
es im Schol. durch °svikhi° erklärt wird; — padhama als 
Adverbium ohne anusvära. 

511 (610, R 517) Vimdhyädhipasya, — para- 
vasanavasaniu A, — lou, — gäminiuttavayanaka- 
male valaf. 

mämi mätah; khidyatäm; paralokavyasanıkah dhär- 
minah; graminiputravadanakamale valate drishtih; tad 


1) 8. bei 812; der oben schwer verderbte Text lautet bei Dandin: düra- 
käryas tatsahajah käryänantarajas tath& | ayuktayuktakäryau ce 'ty asam: 
khyäc citrahetavah || 

3) nach Bühler’s freundlicher Mittheilung handelt Rudrata in seinem 
neunten Buche (54 vv.) speciell von dem atigaya, der Hyperbel: 

yatr& 'rthadharmaniyamah prasiddhibädhäd viparyayam yäti | 

kaccit kvacid atilokam syäd ity atigayas tasya || 1 || 
Und zwar werden daselbst (s. oben p. i11n) als einzelne Arten des atigaya auf: 
geführt: ı. pürva (s. bier), 2. vigesha (s. bei 812), 3. utprekshä, 4. vibhä: 
vanh, 5. tadgupa, 6. adhika, 7. virodha, 8. vishama, 9. asamgati, 10, pibita, 
11. vyäghäta. 
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eva drishtivrittihetug cittolläso helä, sä ca pumso ’pi bhavati, 
helä!) 'bhävag ca bhävag ca vyäjo vierambhabhäshanam | 
cätu premäna(nu)samdhäna(m) parihäsa(b) kutühalam | caki- 
tam ce 'ti nirdisbtäh kä(e)cid viläsindm (‚- fehlt) ||; mämi ’ti 
mätuläni 'ti sakhi vä; jürai ti, kbider jüra iti jürädeca 
rüpam (vgl. Hem. 4, ı32, wo allerdings jüravishrau; Var. 8, 
63 hat nur: khider vishrah, aber in 6+ krudher jürah). 

512 (611, R 518) Aradevasya(?), — dhoyam va 
cittayammam, — ujjhara’, — guttham B, — tie, — 
viue (B fehlt zu päda 4). 

dhautaın iva citrakarmakäryam amjanapa(t)tra> 
lekhädhararägädirahitam ity a., dhautam bi citrakarma vya- 
petavarnitam (kam?) bhavati; — nirjharakuharam iva 
(sa)lilapgünyam, vichäyam ity a.; sushkoshthagalakatälukam 
ity apare; — nihgabdam ity a., sasavade(sagabde?) hi 
anekagodhenudhvanimanoharam; — anye tu gobhanastı« 
nyatvamätram e .. (zwei akslı. abgeschürft, auch mätram e 
ist unsicher) tiepamänam (?) sämänyadharmam äsvato (äslıs 
cyo?) 'pamätrayam ity ähuh. 

513 (756, R 519) Aparäjitasya, — °’volina ni piyas 
yama appadhiyamga’, — rumdam pi, — nimdai anuvam 
va (va ist unsicher). 

Unmittelbar nach A steht eine zweite Form des Verses: 

samuhägayatammolammi (!) 
sähiu me appatthiyamgasamthänam | 
rudda(m) va gämaracha(m) 
nimdai anubamdhayamtam || 
und darauf folgt nur (ohne Comm. und B): gatärthä gäthä; 
volinam atikrämtam, rumdam vistirnam; — weder mit 
A noch mit dem zweiten pätha weiss ich etwas zu machen. 


t) 8. bei 82. 
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514 (757, R 520) Skamdadäsasya, — samäya- 
chamti, — taddiyasa, — tujha, — tii. 

gatärthä gäthä (B fehlt also); samaichamti atikrä- 
mamti; dass das ya in A für i steht, ist hiernach, s. auch 
R, wohl anzunehmen; und mag Bh. samalchamti etwa aus 
samatigachanti erklärt haben? was denn aber freilich sehr 
bedenklich wäre! 

515 (484, R 521) Nägabalasya, — avahiriya, — 
°näsäd, — ti& diham ciram. 

avadhiritagurujanam; aviganayya nijakulakalamkam. 

516 (485, R 522) Hariräjasya, — hiyayam hiya- 
yanihattam, — rattälihiya A, — °ganaduhiyäim, — 
navar’ olugjäim amgäim; navaram | lagjäım B. 

tasy& hridayam tava hridaye nihitam; citrälikhite ’va, 
nirnimeshatayä; älimganadu(h)sthitäni; kevalam vichäyäny 
amgäni; ulugjam vichäyä (°yam) durbalaın ca; duhiyam 
du(h)sthitam; nihitam iti namatimgabdäspa rgevädipäthä 
(lies: nihitapcabdasya sevädipäthäd; s. Hem. 2, 99) dvitve 
sati rüpam; navaram kevalärthe nipätah; — olugga steht 
wohl für avarugna, s. Hem. 2, 2. 4, 258; vor dem o ist 
das a von navara elidirt; — duhia = duhkhita (auch du- 
stliita steht wohl für duhkhita?) ist hier sehr hart, s. Ed. 
p- 215; sollte hier etwa an die vedische, aus der Wurzel 
dhü abstrahirte Ydudh!), rauben, zu denken sein? 8. 
dudhir hinsäkarmä etc. im Pet. Wört. unter Ydhü p. 974, 
und vgl. noch dodhaka = svämisväpahäraka (Glosse zu) 
Haläy. bei Chandas 6, 19, diese Stud. 8, 373; für dudhita, 
geraubt, wäre dann hier entweder auf den pürvanipätäniyama 
zu recurriren, oder es wäre direct als: beraubt aufzufassen? 
oa aus cal, carc aus car, jagg (Hem. 4, 80) aus jägri, jagh aus 


ghas, phalph aus pbal, cak aus kam (kan), babhr aus bhranı. 
Indische Studien. XVI. 12 
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517 (486, R 523) Dh(r)uvabhattasya, — viuya, — 
appähijj at. 
samdicyate; appähiyam samdishtam. 
518 (487, R 524) Südrakasya (Ol), — virahe 


jagjiraü, — viloyanam, — me hiyam. 

tava virahe ujjägarakah; suptayä kila svapno labhyate; 
bäpphena pathälokanekshanam vilokanam (!) mama ha- 
tam tad api; tvadviyoge aham idrieim dapäm präptä, tvam 
punah sushthu nishthuro yad etam praväsaväsanäm na 
vijahäst ’ti bhamgyä ’bhihitam bhavati; uyyagdra (!) iti 
jäguh krity asamtridvari ’ti ’jivadbhävah(?) nishedhäd gadhä- 
bhäve (?) ghaüi guna eva; sivina iti svapnagabdasya »isha- 
damtasvapne« (dies selbe Citat bei 410, cf. Var. 1, 3) ’ty 
-ädinä ita (ata?) itvam; — die vorliegende Erklärung von 
ujjägara, man sollte erwarten von: jaggiraü, resp. von: 
ujjaggirati s. 527, ist so corrumpirt, dass ich damit nichts 
zu machen weiss; als Vorstufe für Yjagg Hem. 4, s0 ist wohl 
aus jägar eine Mittelform jaggar, jaggir anzunehmen, aus 
der jaggaraa, resp. jaggiraa stammen könnte; — viloya= 
nam ist durch Verwechselung von n und | entstanden, und 
macht Bh. keine besondere Ehre, s. bei v. 481; — hiyam 
wäre natürlich hritam. 

519 (339, R 525) Vira(m)cäcäryasya, — uppi- 
kkhä°, — °ruddhi A, — duhiyä& A, — kicciramitto 
(metu B) vva. 

duhkhitayä; kiyanmätra iva; etad uktam bhavati: yad 
aham tvadvirahe jivämi tatra dhyänapäramitä (s. bei 485) 
yä (yayä?) tvanmukhakamalävalokanam iti. 

520 (627, R 526) Hälasya, — taha tenam sd, — 
tie taha, — dunni vi, — nivvatta, — ro(!) statt raäi B, — 
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amgäim fügt B hinzu, der Comm. aber nimmt davon keine 
Notiz. 

yathä dväv apı tau stripurushau samayam evä ’tulyam (?)) 
eva nirvartitaratau jätau; pürvänuräge 'nyonyam säkshäd- 
dargane gäthe ’yam, ratir anu(?)sthäyi bhävah; — dunni 
vi (s. Hem. 3, 120) passt besser auch für nGT (dväv api), 
als donha vi; durch tenam und tie werden wir zwei der 
drei vi los, was ebenfalls besser, weil einfacher, ist. 

521 (498, R 527) Pavanasya, — pichaü, — so vi 
B, — °nammaiy& A, — do vi ruyacchä A, — puhaie 
purisa .. . (Lücke für 3 aksh.) tti (mahila tti B) bhan-» 
namti. 

sä ’pi khalu vigeshadarganonmattä; kritärthau prithi- 
vyäm purushamabile iti bhanyete na punar anyau (unsicher) 
ity a.; — svädhinabha(r)trikä näyıkä, tasyä lakshanam: 
yasyäc citra (5 aksh. abgeschürft: .... mu)khäsvädanalälasä 
(3 aksh. abgeschürft; ob: na cala)ti patipärgvät sä tu svä- 
dhinabhartrikä; anukülo näyakah, tasya lakshanam: ati- 
raktatayä nä(ryäh) karoti nä ’nyä(. - fehlt zum Metrum)pra- 
samgam yah | syän näyako 'nukülah sa Rämavaj Jana- 
katanayäyäh || also: »zwei solche (allein) heissen auf Erden: 
Mann und Weib«; aber das nothwendige »allein« fehlt. 

522 (488, R 528) Sahadevasya, — kuviyo, — yas 
ccasi; vaccasi B, — pesa® B, — varähena kuviya (°yä B). 

väkpärushyädinä kupitas tvam .. vrajasi; dveshyatvä- 
parädhena kupitam katham tväm; — die zweite Person 
passt in der That besser, auch macht vacc? einen besseren 
Eindruck als gacch”. 

523 (489, R 529) Vanadevasya, — jampisi A, — 
sabbhäu A, — ittiu (ettiun B) cceya, — phäleüina ya, — 
sähasa (}). 

12* 
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sadbhävah subhaga etävanmätra eva; phätayitvä; 
kathaya; na kaccit kasyä ’pi dargayati 'ty a.; dakshino 
näyıkah; — das ca nach phä? (s. auch T) wird im Schol. 
nicht berührt, passt auch nicht recht; das Einfachste wäre: 
pbäleünaın zu lesen; — der Schluss des Schol. lässt sich 
u. A. auch als mit meiner Auffassung (Ed. p. LXII) des 
zweiten Hemistichs als Antwort des Verschmähten auf das 
erste in Einklang stehend deuten. 

524 (491, R 520) Räghavasya, — kittiyam va A, 
— junhäjalam A, — jam camdapanäl ojhara. 

yac camdrap(r)anälanirjharanivahena patat na nirava- 
gesham caltati (? bhavati); samnudamtenä (?) ’pi samäsah 
präkrite drigyata iti; — rüpam alamkärah, kittiyam 
vatyaupameya(ve 'ty upa”)cabdo väkyälamkäremätre yathä: 
kim ıva hi madhuränaäm mamdanam nä ”kritinäm (Cäk. v. 19); 
— in samnud-amta muss wohl ein Name für: Part. Praes. 
stecken, denn die hier vorliegende Composition eines solchen 
mit einem Substantiv ist ja allerdings bemerkenswerth, s. 
oben bei 383. 

525 (492, R 531) Durämartlasya (rsha?), — juväna, 
— rannammi va bhawai varäiyä& ditthi anuvväyä. 

varäkıkäyäh drishti(r) bhrämyati; sarasä, bäshpäplute ’tı 
yävat; aranya iva sünye; tvadälokanotkamthä drishtih sa- 
sambhramam bhrämyati; — upamälamkärah; ävego näma 
vyabhicäri bhävah; — rannamımi und anuvväyä (Yvä, s. Ed. 
p. 20 und v. 758) erscheinen als recht gute Lesarten. 

526 (481, R 532) olıne Autor-Namen, — pushpavai 
A, — puraü, — väriu, — chikko, — culucalumtehim 
ghasariahatthebim (Lücke! wohl pasaria°). 

gatärtlıiä gäthä (daher fehlt B!); calucamlumtehim 
. (1 akshara fehlt)dvya()kamdßlailı, capalatä vyabbicäri 
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räti(ratih?) sthäyi bhävab, lilä ceshtälamkärahl): laksh- 
mäbhyaslyitam ni-hnavac ca vikriditam mrigädinäm(*kshis 
näm?) | suratasparganamitbyäbhiyogasamcalyasamrodhäh || 

527 (482, R 533) Paramesvarasya, — uyyagjiraya, 
— naruyachi (!),, — gäminisuyä viviyyai aviyyae 
kassa sähemo. 

Nichts weiter, nicht einmal: gatärthä gäthä; — zu 
ujjaggiraa s. 518; für das zweite Hemistich s. G 602. 

528 (493, R 534) Durlabharäjasya, — gaivaie 
sunhäe, — päyavadanänayä&; blos päyavadıyäe B (!). 

acrumukhikritä, rushä(! Lücke; roshäpanayanäya?) 
päyavadıyäe pädapatitäyä& (°tayä!) snushäyäh (°shayä) 
putrapatnyä; gatapatikayä; käyakärcyavacavisrastavalaya- 
dargcanena; — lakshyakramod(d)yoteprabhede?) arthapak= 
tyänuranana(anukarana)vyäpäravyamgyo dhvanir alam- 
kärah, paryäyoktir anye. 

529 (501, R 535) Dughasya (?), — äumchana A, — 
nichämam, — jäyä&, — soyaleliena; soyaniyaliena B, — 
na tinnam (B fehlt zu päda 2 und 4). 

jäyäyA mukham nirikshyamänena; punardarganaprag- 
nena nisthämam nihsalıam; gokaniräläkalitena (!), äucha- 
nam punardarganapraenah, thäma .. (Platz für 2 aksh.); 
niyacha(na)m (!) darcanam; tarati(! Text hat tinnam) cak- 
noti; — hetur alamkärah; — es ist wohl nitthämam zu 
lesen, und zwar ist dies eine gar nicht üble Lesart (sthäma), 
obschon vichäyam schliesslich doch besser passt. 

530 (502, R 536) Buddhabhattasya?3), — vibuha° 
A, — dattha, — ikka°, — piu. 


1) s. bei 882. 2) verderbt, s. bei 250. 334. 542. 560. 562. 
3) ein Dichtername, der hier jedenfalls zunächst befremdet; die beiden 
Verse (529. 580), zu denen er gehören kann, sind zum Wenigsten nicht lasciv. 
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samäbhyäm akshibhyäm; stieivedbe mugalam vikshipta- 
mänalokena; ayam dagdhalokah sükshmasücisishirena(’su- 
shire) mugala(m) pravegayatä(’yan) lidralavam(chi°) la.(ein 
akshara fehlt, ob: °bdhvä) asambhävyam api bhävayati ’ti; 
anyäyapragalbhä stri; — hetur alamkärah. 

531 (503, R 537) Vikrämtabhänoh, — täva ikkam, 
— väreha; värehasu B, — ruyamti, — kallam puna, — 
marissam na. 

m& mäm väreya priyasakhi rudamti (!); kalyadine, 
priye proshite; marishyäm(y) eve 'ti bhävab; — der Nomis 
nativ: ruyamti (so auch B und Schol.) ist verfehlt. 

532 (504, R 536) Uivaräjasya, — e ehi väharam» 
tammi piyayame unayamuhie dinno ... (3 akshara abges 
schürft) vedho niyamvassa; weiter nichts. 

Da A hier theils unvollständig ist, theils mit B und der 
Erklärung nicht völlig stimmt, theile ich das Schol. hier ganz 
vollständig mit: udumaie viuno vedho niyambassa 
dinno, ritumatyä näyikayä dvigunev:shtitam (°näve°) nitam- 
basya dattam; kathambhütayä (tayä)? u(unsicher)naya-» 
muhie avanatamukhyä (dies Wort ist fast ganz unlesbar); 
kva sati? ittäh’ ehipiyayame väharamtammi, i(ttähe) 
ihe ’hi ’ti priyatame vyäharati sati; dvigunäveshtitavastra- 
nitambatayä rajasvalä (svalä unsicher) ’smi ’ti jnäpitam bhav= 
ati, uduma(duma unsicher)yi ’ti ritväd (! ritväder) utve 
rüpam; — jnäpakahetusükshmäbhyäm gamkaro ’lamkärab; 
— offenbar liegt hier in B der zweite pätha von G 504, =. 
Ed. p. 228, vor, so jedoch, dass darin in päda 2: udumai® 
ittähe zu lesen ist; — zu udu siehe Var. 2, 7, während 
Hem. 1, 209 diese Form für das Präkrit, die Mähäräshtri, nicht 
anerkennt, und als einen vyatyaya, d. i. auf Dialectver: 


tauschung beruhend, bezeichnet. 
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533 (505, R 539) Salavanasya, — bhumaya(ya 
ist in A unsicher)layäcävavaniggaena (layäcavini’ B) 
nayanaddhabhallena. 

bhrülatäcäpavinirgatena; sarvam eva märayasi ; tikshna- 
pakshmalakatäkshavikshepäs tava du(h)sahä iti bhallatulya- 
tvam teshäm, (Lücke?) tvayä bata ity a.; — rüpakam alam- 
kärah (Kävyädarga 2, 66): upamai ’val) tirobhüte bhedo 
rüpakam ishyade (tel); — die Kürze von bhumayä ist 
durch das Metrum geschützt. 

534 (720, R 540) Mahishäsurasya, — ditthi£, 
— sahävä&, — jan na Alatto, — kaüm; kaü B. 

drishtyä&; älapitah sambhäshitah ; upacäro grihagamana- 
gauravam äsanadänädikam yan na kritam (°tah); jnätam prä- 
jnaih; mä kagcid ajno jänätv iti ya eva sväbhipräyagopano» 
päyah tasyäh sa eva chekalokasya tadiyäsayonayanam 
(nn?) jätam; — iyam asminn anurakte ’ti jnäpakahetva(nu)- 
mänayoh kshiraniranyäyena gamkaro ’lamkärah; — die Les: 
art älatto hilft uns über den samdhi im Satze hinweg; Bhuv. 
scheint challla direct mit cheka in Verbindung zu setzen. 

535 (506, R 541) Pravarasenasya, — damsanassas 
tanhä; °nasattanhä B, — täim tal voline, — vodha- 
vviyä. 

darganasatrisbnä; yadı (yati!) padäni vegmano vahir 
nirgatä; vodhappikäyä (!) vahaniyä jätä; jadatä v(y)abhicäri= 
bhävah; samtahe (!) ti dirghädiganapäthä(d) dvitvam; — 
statt dirghädi® sollte es wohl heissen: sevädi° (s. Hem. 2, 99), 
denn es handelt sich hier offenbar um die Lesung sattanha 
(die auch bei der Lesart damsana, statt °ne, nöthig ist), 
s. Abh. p. 30. 


1) 8. bei 570; °bhütabhedä, ucyate im Kävyäd. 
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536 (743, R 542) Amdhralakshmyäh, — bhiudie, 

— hassam; hussam B, — picchissam. 
uttaro ’lamkärah; uttaravacandgravanäd ityädi (s. bei 53). 

537 (507, R 543) obne Autor-Namen, — inhim, — 
janam piva, — kaha na jjhiyyämo. 

nirabhiläshatvät; kshiyämahe. 

538 (612, R 544) Vanakesarinah, — damsana- 
samjaniu, — imiö, — lashväluväi; lashväluinte B, — 
anuräu, — duggai A, — iva(!). 

jaräm yäti; lajjävatyäb; — upamälamkärah. 

539 (607, R 545) Cullodakasya, — väuvvilliya, — 
viesa, — mamdale ürü, — mä hu etti (!) A, — janehäsayam. 

gatärthä gäthä; sähulli vastram, dve (?) vähu(wohl 
cätu?)kärakam iti kritvä dvitvädiınätadveshyodhakarmani 
nattästväthe .. (Lücke für zwei akshara)tyaye rüpam; ich 
habe keine Vorstellung davon, worauf sich diese schwer 
corrumpirten Worte beziehen. 

540 (508, R 546) Rehäyäh, — väuddhaya, — vihäviuru. 

darpanämkena; vätoddhuta; — upamälamkärah. — Wir 
kennen die Rohä (sö wohl auch hier) mit ihren verfäng- 
lichen Stoffen schon von 463. 464. 

541 (758, R 547) Sambhramasya, — dahilına ya; 
dahiüina B, — °nuvväu, — ghada B, — tisiu vva, — 88» 
moyaral. 

samavatarati; tatalambamänatrinaih; khinnah; — asam- 
bhavenänumäneno (°bhäva°) ’tprekshälamkärah. 

542 (510, R 5491)) Kegavasya, — mittena, — 
kittiyam. 

parädhinam janam abhilashan mä tämya amunä duhkha« 


1) R 548 (G 209) fehlt hier. 
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mätrena; ato ’py adhikataram; durlabhajanänurägam mA 
kurvithäh; — äkshepo ’lamkärah; Dhvanikäramate tu 
vyavakshitäl)nyaparavä.(Lücke für ein akshara, wohl: kya)- 
sya laksh(yJakramo(d)dyotyasyä ’rthägaktyanukaranarüpa= 
vyamgyo dhvanih(’ni)prabhedah ; paryäya ity anye; 
pradhvasto vipralambhasrimgärah. 

543 (511, R 550) Jayadäsasya, — jise veso pam- 
sula yahiyayaram sä hi (vi B) vallahähoi | ıya bhäviüna 
asai visasai na dutthahiyayassa. 

yasyäs tvam dveshyah; veso dveshyah; pämsulah 
pumgcalah?); iya iti, »ites ter« iti rer (iti ’ter!) ito 'tve rüs 
pam (Var. 1, ı4 hat nicht ites teh, sondern: ites tah padä- 
deh); — zu jise s. Hem. 3, 64. Also: »so erkennend, ver: 
traut die Buhlinn nicht ihrem bösen Herzen«; secundär. 

544 (512, R 551) Jayadevasya, — amhe, — jai 
tie na säricho tä kim sayo (l) jano maral. 

gatärthä gäthä; äme ’ti sampratipattau; — gabdä- 
lamkärah, käkuvakroktih. 

545 (513, R 552) Jayasinhasya, — jäu, -—- täu 
cciya mahiläu. 

nigadavyäkhyäte ’yam gäthä. 

546 (514, R 553) Sädhuvalitasya, — paccuyayäs 

rehim. 
pratyupakäraih khsditavyäni. 

547 (515, R 554) Sumateh, -- lou viruddho tti na-= 
vara kälna, — samuhävarie ko verie vi ditthim (dis 
ttham B) na pädei. 

käcid dhridayadayıtam avadhirya vrajamtam idam äha 

1) dieses Citat war schon 250. 384. 528 da und kehrt auch 560. 562 


wieder, ist aber überall gründlich verdorben. 
2) ! dies Wort kann eigentlich nur als Fem. vorkommen! 
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(B fehlt zum ersten Hemistich); lokaviruddha iti parala« 
lanäloke bi lokaviraddha iti kritvä kevalam ulläpo mä 
diyatäm; sanmukhäpatite ko vairiny api drishtim na päta» 
yati, api tu.. (Lücke für zwei akshara, wohl: päta)yati’ty a.; 
anyodhä näyikä, anyodhä ’pi hi (- - fehlt) kartavya(m) 
sarvam udoritam kurute | duravasthä dayitam tu svayam abhi- 
yumkte smaräve . (Lücke für ein akshara; ob: gä)t ||; — »nur 
das Reden (mit ihm) ist verboten . .e; °varie für °vadie ist 
wohl ein durch das folgende verie hervorgerufener Fehler. 

548 (613, R 555) Vrahmabhattasya, — jä tanu- 
yäai sä, — gimme A, — majjha B, — payaittieyam(evam 
B) bhanıu (bhani B) cıya parunnä. 

Für das erste Hemistich fehlt der Commentar sowohl 
wie B; asau grishme prakritir iti evam bhanitvai ’va ruditä 
roditum pravritte ’ti, tad-@präptir eva ruditasya hetub; — 
um tti in das Metrum einzureihen, mtisste man &yam lesen! 
Der Mangel des anusvära bei bhaniu, für bhanium (bhani- 
tvä, 8. oben bei 238 und Ed. p. 214 bei 484) wird hier 
durch das eingefügte ciya erfordert. 

549 (516, R 556) Ganapateh, — duggaüi vi, — 
"rabiu puhaivai tti akayatthaü ceva. 

gatärthä gäthä; »vom Lieb verlassen aber fühlt man sich 
unbefriedigt, selbst wenn man denken könnte, dass man 
Herr der Erde sei«; das tti wäre bier sehr prägnant, und 
doch fehlt dann immer noch ein vi (api), so dass die 
bisherige Lesart doch besser ist. 

550 (517, R 557) Girisutäyäh, — kim ruyasi kim 
kisäyası kim kunasi (kugäsi! B), — gupanu A, — ikka- 
mikkassa, — pimmam visamvayamtäm. 

rodishi, kunayase (kricäy°), kupyası; visamvadat (s. S); 
sädbaya katbaya (! s. 383) ko vä roddhum gaknoti, na ko 
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’pt ’ti; — äkshepo ’lamkärah; — der Vergleich mit dem 
Gift passt zu rumdhium entschieden weit besser, als die 
hiesige blasse Lesart. 

551 (518, fehlt R) gri Abhimänasya, — te ya ju- 
vänä tam gämasampayam, — °yam piyajano kahei 
amhehim (!) vi sunemo. 

gatärthä gäthä; akkhänayam vrittämtah. 

552 (519, R 598) Hälasya, — vähullaphuriya, — 
°harä&, — gae pimme. 

väshpärdrakapolayä sphuritädharayä ca; adyä ’pi kim 
rushyate; gate premni; sa hi mäm kbaltı ’jjhitasneho mithyä- 
gapathair mä (nochmals!) pratyäyayati, atah kritam mänene 'ti 
bhävah; ullam ärdram; — äkshepo ’lamkärah; — also: »mit 
thränenfeuchten Wangen und zuckenden Lippen sagte sie ..« 

553 (520, R 559) Rathavähanasya, — °muhi ti, 
— jo mamam äyarena, — so inhim. 

gatärthä gäthä; — in °muhi ti (man sollte wenigstens 
°muhi tti erwarten) wäre das ti sehr prägnant, als »obschon« 
zu fassen; mamam als Accusativ ist hier sonst nicht üblich, 
s. jedoch Hem. 3, 107; cumvamto und chivamto bilden auch 
als Reim einen Gegensatz, resp. eine Einheit. 

554 (521, R 560) Pannävillikasya (?), — sä nivida» 
päuyammi tti mäuy& mä hu parihariyyäsu | pacchänavavvus 
juya|(!)mam rayammı vaniyyae (niyya ist unsicher) cceya || 

Nichts weiter! und da uns auch R hier im Stich lässt, 
so ist wenig zu machen; »deshalb, weil sie in grobes Ge- 
wand gekleidet ist (’yamgi zu lesen), darum verstosse (sie) 
nicht, o Mutter! (s. auch R)«; aber was bedeutet der 
dritte päda? steht etwa vvu für chu, resp. ttbu, und ist 
somit etwa patthänavatthujuyalam zu lesen? aber was sollte 


prastbänavastuyugalam bedeuten? oder ist etwa pacchäna 
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— prachädana? »zwei Verhüllungs- Gegenstände . .e; va- 
ttbu wäre im Uebrigen ziemlich überflüssig. 

555 (522, R 561) Sarasvatyäh, — punannavä 
bumti, — väruyam pimmam, 

B fehlt; gurukam api; mänamsini ’ti samriddhyäditvät 
(s. Var. 1, 2. Hem. I, 4) dirghatvam; pimmati prema- 
gabdasya seväditvä(d) dvitvam (s. Var. 3, 58. Hem. 2, 99); — 
äkshepaparyäyoktibhyäm samarishtir alamkärah. 

556 (523, R 562) Käladevasya, — "mattäö, — ka- 
laham nikkäranam, — pimmam, — puttavähena. 

gatärthä gäthä (nichts weiter); kalaham nikk°® ist wohl 
eine Glosse für die schwierigere Textlesart der Andern; 
puffavädhena ist wohl einfach Fehler. 

557 (524, R 563) Anurägasya, — anukülam, — 
cia fehlt, — vatum je; vattum B, — däum ayivallaham 
(däu aivall’ B) pi vese vi, — pasäe A, — sikkhal, — 
loum; lou B. 

anukülam vaktum; dargayitum ativällabhyam dveshye 
’pi; kupitäm ca prasädayitum; je iti i-je-räh pädapürane 
(Hem. 2, 217); tumähimto iti pamcamy ekavacanasyä ’pi 
drieyata iti kecit; — die Lesart anukülam vattum (vottum 
Hem.) je findet sich (ausser in R) direct bei Hem. vor, 
s. Ed. p. 240, und dem hiesigen: däum aivallabham pi ent» 
spricht offenbar auch das: däram bahuvallahammi in R 
sowohl wie das: däum taha va vallahe vi in S; die Er- 
klärung von däum durch dargayitum, also wohl von Ydäv, 
Caus. von di, sieht ganz elegant aus und macht dem 
Bh. auch alle Ehre, ist aber doch schwerlich möglich, da 
diese Form vielmehr etwa däveum lauten müsste; däum 
wäre resp. wohl einfach mit S durch dätum zu übersetzen; 


dass im Uebrigen vallaham für vällabhyam stehen könnte, 
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will mir nicht recht einleuchten, und liegt es jedenfalls 
weit näher, einfach: ayi vallahe, ayi (s. Ed. Index) valla» 
bhe zu lesen: »freundlich zu reden, ei! und dem Freunde 
wie dem Feinde zu geben. .c; — je ist eine bei den späteren 
Jaina übliche, etwa einfach durch ein Missverständniss ents 
standene Flick-Partikel, s. z. B. im Schlussvers des fünften 
painna; liegt freilich auch im Päli vor, s. Childers e. v. 

558 (759, R 564) Kalitasinhasya, — pamdiya» 
ittam ala mha, — sahäva B, — attamayyäim A. 

sai 'va ramayatu iväm, kathambhütam? pamdiyas 
ittam pamditalm)manyam (’matyam Cod.); alam asmäkam 
ramitena; nänävijnänäni; sadbhävabähyäni kritrimäni; pam» 
diyaittäim (!) ity ullumthäyäm!), akrityam, yat khalu 
kritka(kritaka)ratigalya(cilpa?)kalpanayä tushyasi, na tu su= 
ratena sväbhävikene ’ti bhävah; väganubhävä(’bhavo?)vyams 
gyo, irshyä-”’marshyo (°rshau) samcärino bhävau, rati(h) 
sthäyi bhävah; manovipralambhabhedah (Lücke?); madhyä 
näyıkä; attamayyaim (°ttäim) lokoktih; — ist pamdi» 
yaittam etwa °intam zu lesen und durch panditayantam 
(im Skr. müsste wohl °täyamtam stehen) zu übersetzen? 

559 (525, R 565) Nilameghasya, — su cceya, — jäu. 

trapä tyaktä, ayaca(h)pataho dattah; so ’pi sämänya- 

jana eva, mayi paräyatto(°vritto?) jätah. 

560 (582, R 566) Näriganasya, — kittiyamittam, 
— bhämirassa A, — chuhäura, — kadakkha paccakkha- 
ghippamtam. 

madanarüpä yä kshudhäf(fehlt etwa tayä) ätura (°rä) yä 
maheläs täsäm katäkshaih pratyaksham grihyamänah; — 
paryäyoktiralamkärah, Dhvanikäramatena tu vivakshı- 


I) »Ironie« Pet. W. s. 867. 592. 
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tänyaparaväkyo alabdhakramod(d)yoto dhvaniprabhedab; 
8. bei 250. 334. 528. 542. 562. 

561 (583, R 567) Kädhillakasya, — dhaniyam 
aviühiya mh& (ava® B), — kukkada; kukuda B, — 
jjhatti A, — padiuddha; padiuvva B, — paragharavasasti 
muniya; paragharavasaisamuiya B, — niyayammi gha- 
rammi mä hohi. 

gädham avagüıhayasvä (!) "smän, kukkutagabdena jjhag 
iti prabuddhah; paragharavasatir atre ’ti va (?) smritvä (!) 
nijake ’pi gribe parabhavanabhrämtyä mä bhaishir iti; para- 
lalanälampatatvam yuktyä patyur uktam bhavati ’ti; dhani> 
yam gädham; — avaühia kann nicht 2. p. Imp. sein, nur 
Gerundium; ’mhe als Accus. Plur. wäre immerhin auffällig. 
Der dritte päda ist in AB gleich dunkel, und der Com» 
mentar, der weder dazu noch zu R (vasaisusuiya) passt, 
ist es nicht minder; ist A etwa zu lesen °vasai tti muniya 
»o du, der du denkst: ich bin in einem fremden Hause ?« 
Statt hohi ist jedenfalls wohl bhähi (s. auch R und Schol.) 
zu lesen. Die Erklärung von jjhatti durch jjhag iti tritt 
dafür ein, dass auch in jhatiti ein »Önomatopoion mit iti«, 
8. Pet. W., vorliegt; und zwar als Onomatop. ohne samdhi, 
cf. äsh iti Paücav. 8, 2, 2. 

562 (550, R 568) Amdhralakshmyäh, — voda= 
sunayam vivannam, attam mattam pahenaasuräe, 
phaliham ca modiyam, — mahisahena B, — tassa sähiyya. 

kas tasya kathayet? kim tad ity äha: vodäbhidhänam 
svä(evänam) vipannah(m), attäm mattäm utsavasurayä, pha- 
lihakam ca marditam mahishene ’ti; pratibamdhavamdhyam 
madgriham vartate, tad ägamyatäm iti; pahenayam yad 
utsavadine grihe-grihe diyate; phalehadväre därumayam 


pidhänam ; — bhävo ’lamkäro Rudratamatena, Dhvani- 
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käramatena tu vivaksbitävyaparaväcyaprabhedasya laksh- 
(yJakramasy& ’rthegaktyanuranana(anukarana)rüpavyäpäras 
vyamgyo dhvaniprabhedah!); asati anyodhä näyikä; — 
also: »wer sagt es ihm (meinem Bublen) wohl, dass der alte 
Hund todt, die Schwiegermutter vom Festwein berauscht, 
die Pflanzung (der Riegel dazu) vom Büffel zerstört ist 
(und er somit sicher kommen kann)«. 

563 (577, R 570%) Kälimgasya, — sayanhä, — 
ditthie; ditthiu B, — kalasa vva; kalası vva B, — pakkavaiyä. 

samarthapatikästanotsamge; kidrigir drishtih? sabhaya- 
satrishnäh; pakkah samarthah; ratibhayayoh sthäyibhäva- 
yoh samkaro ’tra; — upamälamkärah; — also: »die 
Räuber senden immer wieder ihre furchtsamen und ver: 
langenden Blicke . .e. 

564 (551, R 571) Amarshasya, — mänosadham 
va; rososadham va B, — mänamsini, — mairam; maya- 
ram B. 

vitirnaäm; °rabhasottänitänanä; stokam-stokam iti kriyä= 
viceshanam; roshaushadham iva; — utprekshälamkärah; 
— parasparam priyänäm gamdüshasuräpänam iti vriddhä= 
cärah; kämini näyık&; samänaprasädanopäyah. 

565 (578, R 572) Hälasya, — lachi& paüharehim 
padipelliu (°pilliu B). 

prasädhitäni; pratiprerito; — avayavarüpam alamkärah, 
Dhvanikäramatena punar ayam eva rüpakadhvanir ut- 
prekshävayava ity, anye: srimgärabhäso ’yam, sthävara« 
sthäd (?) Vimdhyävalayasya (°calasya), tad uktam: ekänus 
rägagatiya (?) sthävaranirjivikägrayo ya(h) syät | so ’pi rasäm= 
taramigrah erimgäräfräl)bhäsa evä "sau || 


1) 5. bei 250. 884. 528. 542. 560. 
32) R 569 (G 552) fehlt hier. 
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566 (579, R 573) Imdrakarasya, — ramkuno, — 
amnamaisu vi Reväß£. 

gatärthä gäthä; äme ’ti sampratipattau nipätah; jala- 
ramkur jalakäkab; Revä Narmadä; — anyäpadego ’lam- 
kärah; — zu ramkuno als Nom. Plur. von ramku_ cf. 
paino als Acc. Plur. in Ed. 705. 

567 (760, R 574) Pälittakasya, — dakhittä (tt 
für nn), — °haramtillimmailiyam jam sa; °haramtillimailiyä 
jam ei B. 

käcid asati nijapayahpürapamkämkitasaiketa(m) sam- 
ketalatägriham drishtvä Reväm taramginim tarjayamti ’dam 
äha; pürena payahpraväbena malinikritämtikavartivetasa- 
latägribä tvam asi, tat etat tavä ’"vinayam tvadbhartur am» 
bhodheh kathayämi; veta(sa)gcabdasye »"shatsvapne« ’ty!) 
-Adinä ata itve (ittve) »prati(sara)vetasapatäkäsu da«iti 
(Var. 2, 8) tasya datve ca rüpam; pürvanipätäniyamät malı- 
nitämtikavetasapha(s. p. 2)latägrıhe ’ti gamtavyam; amtillim 
(!) amtikam; vedigo vrikshavigeshah ; — bei der bisherigen 
Lesart fehlt, was ich nicht beachtet habe, im Eingang des 
vierten päda eine More, es ist resp. daselbst also wohl 
amte]lnam zu lesen; die hiesige Lesart: amtillamailıyä ist 
metrisch in Ordnung, giebt ein hübsches, neues Wort (am- 
tilla), auch ist mailiya eleganter als miliyä, und der pürva= 
nipätäniyama hebt über die syntaktischen Schwierigkeiten 
hinweg; dennoch aber scheint mir miliä besser zum Cha- 
rakter des Verses zu passen. 

568 (580, R 575) Sväminah, — imiö, — mano= 
rahı vva, — hiyane A, — na mäyamte. 

parinatabilvasadrigau, gauravavrittatvokti(°ktih?, oder 
%tvät?); hridaye na mätalı, prithutvät; satpurushamanoraho 


I) bei Var. ], 3 lautet der Text: id ishatpakvasvapna°. 
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(!thä) iva, te’pi hridaye na mämti’ty a.; parinata(h) pakvah, 
mälüram bilvam, sachahi sadricam; pichaha pacya; tha-= 
nae iti dvayor apy arthayoh präkrite vahuvacanasya »sa 
eva«l) iti etve krite rüpam; — utprekshälamkärah; — das 
Verbum finitum: na mäamti passt hier gar nicht her, zu 
den vorhergehenden Accusativen ist der Accusativ des 
Particips erforderlich. 

569 (584, R 576) Pälittakasya, — khare B, — 
raa fehlt, — galachallanagirikülävahana, — dhukku- 
ddhuei hiyayam vishvu[jju]layä& kä°. 

dhuka(dhuk in einer Deuterologie)dhukäyate hridayam 
iva vidyut; kharapavanena yat preranam tena giriküte äpa- 
tanam girigikharäpätab, tena bhinnadehasya vidäritava= 
pushah; yalı kila bhinnadeho bhavati tasya hridayam dhuk= 
dhukäyate; — ivena vino ’tprekshä; tad uktam: [tad ive 
’ti] tad eve ’ti?) täm utprekshäm pracakshate; Dhvani-> 
käramatena punar ayam utprekshädhvanih; — kütam 
cikharam; — natürlich ist theils galatthallana, theils 
°vadana zu lesen; für die Endung des Ersteren vergl. 
galatthalia, kshipta, bei Hem. Degin. 2, 87 (galahasta + la); 
zu küla für küta s. K 263 und vergl. Var. 2, 22. Hem. 1, 
197-8; hiaam ist an und für sich ebenso gut wie jiam, doch 
hat dieses eine besondere Nüance, die jenem fehlt; der 
Mangel des iva ist hier doch sehr störend, und der Ge- 
winn, der uns durch die vollere Form vijjulaä erwächst, 
steht nicht im Verhältniss dazu. 

570 (585, R 577) Jivadevasya, — pichaha uya 
(fehlt B) uyare, — savöyanam B, — amta vva, — pälam- 
biyä A. 

1) der Wortlaut dieses sütra bleibt mir dunkel (ob etwa: casa e ca?); 


Var. 5, 12. Hem. 3, 14 lautet ganz anders. 2) 8. bei 115. 
Indische Studien. XVI. 13 
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prekshadhvam amtram iva pralambitä; — rüpakam alam- 
kärah: upame ’va tirobhütah bhedä rüpakam ishyatel). 

571 (586, R 578) Jvyoyyäyäh (? Jyeshthäyäh? 
s. 441), — viullä pahiyä picchamti (yä pi fehlt A), — 
cüyasiharammi, — lohiuppamkaräviam bhallim va. 

ävignäh; hastabhallıın iva, lohitaugharamjitäm; tvat- 
käryakäranävam (?) iva pacyamti 'ti; uppamkah samühah; 
räviyam ramjıtam; viulo (°lla!) ävignah; — upamälam- 
kärah; — gehört viulla (viula wäre gegen das Metrum) 
etwa zu vyäkula, mit Verschiebung der Länge in die zweite 
Silbe? oder ist viudai Hem. 4, 3ı (als Caus. von nag), wozu 
Pischel Mahr. vitulanem to fade away vergleicht, heran- 
zuziehen? s. natthe vitriam Hem. Degin. 7, 72; — für das 
v von räviya (s. Hem. 4, 49) weiss ich auch keine rechte 
Erklärung, denn die Abh. p. 27". 29". angeführten Fälle, 
wo v statt h, resp. statt der yacruti zu stehen schien, 
sind fast sämmtlich durch die seitdem erhaltenen besseren 
Lesarten beseitigt; Pischel (Hem. Uebers. p. 136) ver: 
weist auf Mahr. räpanem to blacken. 

572 (587, R 579) Geladevasya (Gala’?), — mahis 
nänam jeneya pavväsagavviyä. 

gatärthä gäthä. 

573 (588, R 580) Svetapattasya (Övetapatasya!), 
— amä vilambena, — va jive (jjana) ittha. 

Comm. und B fehlt bis auf: jivati, nä "tra samdehah; 
tvadapräptijanito ’yam tasyä rägodbhava iti bhävah, apräp- 
tau bi dagadapä bha(va)mtı (!), tanma(dhye up)ädhir (?) 
ayam. 


574 (614, R 581) Pıppaläyäh (? oder lasya, sicher 


I) a. bei 538; und Kävyäd. 2, 66, wo upamai ’va, bhüta, ucyate. 
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ist nur ppal), -—— esä (in B Loch) gai, — navara, — 
°yammassa, — nimisam pi jan na muccai piyo (piu B), 
— avaüdho. 


eshä gatih kevalam cittajanmano bhavasya (Lücke?); 
na mucyate; lekhyälikbito ’pi kritälimganah kä(m)ta(h) 
kämtäbhir na mucyate iha hi varnakramarahitasyä ’pi 
asyai ’shä gatir iti; — svajätitishtatire(re ist unsicher)kälam-= 
kärah!); — (brähma)nädayo varnäh, guklädayag ca; — die 
Lesart mumcai ist feiner als muccai; — bei der Beziehung 
auf den Liebesgott ist der Sinn: »auf die Kaste komınt’s 
bei der Liebe gar nicht an; wenn der Liebste nur nicht 
loslässt, wenn man ibn umschlingt!«. 

575 (615, R 582) Vimdh(y)asya (s. 41), — uwilli A; 
uvvillium B, — na yänai. 

udvartitum; prathamodgatarasapäne lobhavän; yah 
khalv anavatirnatärunyam api rämäm ramayitum ajänane 
(nänah?) ratisukhaläbharasena visütrayatı (?) sa evaın 
ucyate; lohillo lobhavän; — anyoktir alamkärah. 

576 (422, R 583) Raviräjasya, — gucchayä, — 
piyavayamsi. 

he piyavayamsı priyavayasye ’ti; äsan; vamjulä 
vetasäh; — sthänuh putraphalacäkhäclnyas tarub; — va- 
yamsi (vayassi R) geht wohl auf ein vayasvin zurück! cf. 
mänamsini (unter Vorbehalt der Erklärung aus mäna + s 
und vin). 

577 (589, R 584) Mugdhaharinasya?), — aviraya» 
pasariya, — vanähoe, — kesuyavana tti; kimsüyavana 
tti B. 


1) wohl svajätivyatirckäl°, s. 219. 65. 
2) passt trefflich zum Inhalt des Verses, s. oben p. 17. 18. 
13* 
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avirataprasritahutavahajvälävalipradipite; kimsüöyavas 
nam iti manasi manyamäno; — bhrämtimän alamkärah. 

578 (590, R 585) Särasyal), — säriyä&, — amha B, 
— puraü, — pullaviyam B, — tam thelanam (!); ticcelam 
() B, — mäuyä, — na vänimo; na yänämo B. 

he mäuyä mätah, asmäkam nidhuvanagilpam gurünäm 
purata ullavitam yathä tadveläm na jänimah; samjätalajjä 
tatra sthätum na gakyate (nä ’c°) 'ty a. 

579 (553, R 586) Gakatasya, — (pa)gjara?)ya- 
säriyam mäuyä avaneha raiharähimto | visambhapajam- 
piyä(i), — loyammi. 

gatärthä gäthä; metri c. ist mit R mäuyäu zu lesen. 
Die Cäsur bei mä — ist im Uebrigen ein Uebelstand bei 
den hiesigen Lesarten; die hier vorliegende directe Auf- 
forderung erscheint mir auch weniger passend als die in- 
directe der Ed. 

580 (761, R 587) Hälasya, — hiyaü, — jiyam piva, 
— dari A, — nimta, — sachahim A, — °kaliyam (liyam 
unsicher); *mülam (!) B. 

mälatimakulam, daraniryaddipidamshträgrasadricam 
daram ishat, divi citrakah; sachaham sadricam; — upamä- 
lamkärah; — wir kommen über den Panther nicht hin- 
aus! aber die gute Lesart nimta steht denn nun hier an 
richtiger Stelle (cf. R). 

581 (591, R 588) Vasamtasya, — paccugjuvilla» 
dalollasamta; paccagyuvilladarullasamta B, — mayaramda- 
parimalasuhäe, — kumdalaiyäi; °laie B. 


tan nä ’sti yan na bhramarah kartum vämchati älim- 


I) wie eben. 
9) statt der ersten Silbe ist eine Lücke gelassen. 
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ganacumbanädıkam, kumdalatikäyäh, pratyagrotphullada- 
lollasanmakaramdaparimalasukhäyäh; yah kila prathamä- 
vatirnatärunyam älimganacumbanädinä prapadyate sa evam 
ucyate; — anyoktir alamkärah; — paccagguvvilla (s. RST), 
pratyagrodvella, frisch hervorbrechend; also: »der Jasmin- 
Ranke, die da Lust gewährt durch den Duft des aus 
den frisch hervorbrechenden Blättern quellenden Saftes«. 

582 (592, R 589) Gunänurägasyal), — gunäisal, 
— viya A, — ahiliyyai (*lishvai B), — bhamarena B. 

abhilikhyate yena bhramaraih; yadı näyikäm nir- 
aticayarlipasaubhägyavatim pacyamtas tarunä na triskyamti 
(tripy°) ta evam abhidhiyamta iti anyoktir alamkärah; — 
bei °lishvai B ist nicht etwa an likb oder lashı zu denken, 
sondern das shv ist einfach nur die hier übliche Form des 
yy, resp. jj, 8. oben p. 2. Die Erklärung durch abhi» 
likhyate ist wobl nur ein Schreibfehler für abhilashyate; 
ahiliyyai selbst geht auf Yli zurück, s. G 692, wo es 
durch clishyate, ägriyate übersetzt wird. 

583 (616, R 590) Mädhavacriyasya (°pri®, oder 
"vägra’), — laliya A, — sathäuho (sashvä° B) vasai. 

sashväyudhah, kumdalitakodamdah; — Variante zu G 
473, T 647. 

584 (617, R 591) Kona(oder Käna)devasya, — aha- 
yam puna (una B). 

yad yasmät käranän mamä "yattam madadhinam; tat 
tavä ”"yattanı ity a.; aham tvadiyahridayeshtä(eshtä un- 
sicher)nuvartiny api durbhage ’ti bhävah. 

585 (594, R 592) Surabhbivrikshasya, — manne 
säu cciya jan na päviu, — tena, — rayananäharähim 
(him Loch); rayanäharähim B. 


i) wie bei 577. 
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manye sväda eva tridagair yan na präptah; — .. (abs 
geschürft\mänam alamkärah; — also: »weil sie den 
Geschmack .. nicht kannten, deshalb haben sie. .e; die 
bisherige Lesart scheint mir, weil mehr indirect, den Vor: 
zug zu verdienen. 

586 (593, R 593) Devasya, — ekka cciya dhüyä 
gahavaissa mahilattanam samuvvahaü, — sayalo vi, — 
jäe B, — °kaüı. 

mahilätvam samudvahatu; vismayo ’tra sthäyi bhävah, 
grämarämärüpätigayadarganam älambanavibhävah, animesha- 
prekshanam anubhävah, tad uktam: vismayo ’pi nämä 
’nugra(?)mäyemdrajälakuhakädyair niratigayagilpaciträdi» 
karmanirmänanirva(r)tyab, tasya ca mamjü(t)kshepair 
animeshaprekshanaih saromämcaih käryäbhinayo locana» 
vistäraih sädhuvädaih ce ’ti; — also: »die Tochter des 
Hausherrn einzig und allein trägt die Krone unter den 
Weibern davon, da sie alle Dörfler zu starr (nur nach ihr) 
blickenden Göttern gemacht hat«. 

587 (762, R 594) Sihalasya, — aväharilläna, — 
savvakayyesu; sayala° B. 

abahirbhütänäm sarvakäryeshu; mlechatayä (?) sa- 
hadaye(sahri) camatkärini kä ’py uktivaicitri parisphurati ’ti 
glesho "lamkärah. 

588 ist ın der Vers-Zählung der Handschrift nicht 
vorhanden; doch scheint nichts zu fehlen, da 587 = R 594 
und 589 = R 595. 

589 (619, R 595) Cälikasya, — mam fehlt, — 
sahiu, — mä mara tti, — Jiyam tehim, — °lävo, — 88= 
neha magju ciya na hoi. 

dakshase (drakshyate) jivadbhir iti hetor mä mriya- 


sve 'ti käranam. 
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590 (620, R 596) Jukkuramgyaäh (? ’gyäh), — "maü 
diviyamaie taha läliu, — hatthäu; hatthähi B. 

tathä tena prakärena lälito ramitah sayanhäe sa- 
trishnäyäb (°shnay&) säbhiläshayd; viviyamai kridämrigi; 
— hetur alamkärah; — der Comm. (und B) zu päda 1 
fehlt; — divitamrigi »zum Spiel dienende mrigi«, kridä- 
mrigi ist ein sonderbarer Ausdruck (im Ssk. nur: dyüta); 
auch handelt es sich hier doch gewiss nicht um zahme 
Rehe, sondern um im Walde lebende; auch lälio ist dem 
pulafo gegenüber, trotz der Zustimmung von T, schwerlich 
berechtigt. 

591 (763, R 597) tasyai 'val), — tisiu mayaü tti 
mai maü vi tisiyam mai kalilına. 

nigadavyäkhyäte ’yam gäthä; — also wohl: tisio piyaü 
tti mal, mao vi tisiyam maim kalitna; »die Ricke, denkend: 
ser ist durstig, mag trinken«, der Bock auch, sie für 
durstig haltend, — so kommen alle Beide ... nicht zum 
Trinken .«. | 

592 (554, R 598) Hastinyä(h), — iddahamitte, — 
vadai A, — bhicha tti, — kisa rebhanasi, — jivisi tam 
maha ’chariyam. 

yaj jivasi tan mamä ”"ecaryam; dhärmike ’ty ullumtha- 
näyäm, dhärmikas tvam atha ca paräpakärakarane pravritta 
iti; re iti nipätah nımdäyäm: »re hare are sambhäshana- 
ratikalahäkshepeshu« (Var. 9, 15 wo aber re are hire ..; 
s. noch Hem. 2, 201. 202). Also ironisch: »du bist mir ein 
schöner Frommer . .!« 

593 (764, R 599) Vänesurasya (nä?), — dhavala- 
valamta puno va, — vigjaham käum. 

nigadavyäkhyäte 'yam gäthä; — valamta ist nicht übel. 


1) sollte tasyä eva heissen. 
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594 (556, R 600) Hälasya!), — phamsä, — nhäutti- 


nnä&; nhänuttinnäe B, — °hi hihurä A, — rovamti va 
bamdhanabhaena. 
rudamti ’va; snänottirnäyä iti pürvakäle 'ty-ädinä 


(Pän. 2, 1, 49) karmadhärayah; säparädhah kila bamdhanam 
labhate, aparädhas tu nitambaspargah, ato ’säv utprekshä» 
lamkärah (ato sädhu Cod.); — es ist eine hübsche Nüance, 
die Bh. herzubringt: die Haare weinen aus Furcht davor, 
dass sie zur Strafe für ihre Unbill in Bande geschlagen 


werden. 
595 (555, R 601) Viddhasya, — pamaggasi, — 
ichä&e A, — arasamna (°samnna B), — yänisi, — rase A. 


mame’chäyäm;— ..'nyoktir alamkärah (die dreiletzten 
Zeilen von 71* ebenso wie die drei ersten von 71” sind fast 
ganz abgeschürft und verwischt; mit ’nyoktir beginnt die 
letzte Zeile von 71°); — also: »o du nichts von Saft (Ge- 
fühl) Verstehender!« 

596. 597 scheinen in der Verszäblung übergangen zu 
sein, da zwischen dem Schluss von 596 auf der letzten 
Zeile von 71* und der zweiten Zeile von 71°, wo sich zu 
Anfang die Worte jai padalä harai aus v. 598 (und zwar 
nicht als Theil von A, sondern von B) vorfinden, kein 
Platz für sie ist. Auch scheint zwischen 595 und 598 
nichts zu fehlen, da 595 = R 601 und 598 = R 602. 

598 (621, R 602) von A ist nichts, von B und dem 
Comm. sind nur kümmerliche Spuren zu lesen, aus dem 
zu 595 angeführten Grunde. 

sattali navamälıkä; — anyäpadeco ’lamkärah. 
599 (622, R 603) tasyai 'va, — kavädaya, — tha- 
nachali, — juvänäna. 


1) steht vor der Verszahl des vorigen Verses: Hälasya || 593 || 
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yuvatir ylünäm stanasthalivaroikäm iva dargayati; dvy- 
amgulakapätakäpinaddhastanonnatigunena savigeshäh (shä!) 
adhikadrioyamänämtarä kamcukikä yasyäh; drieyamänaika- 
deratayä stanavarnıkäm iva dargayati; varnikä ekaderah 
drieyadarganena ekadepino jnäna(m); — utprekshä ’lam- 
kärah. 

600 (557, R 604) ohne Autor-Namen, — niyaliya 
(blos niya B), — tattila vadıkkharabhoiu (bhoi B), — 
uvvasal; uvviya (!) B. 

nigadita; na udvijate; kadäcid udäsinamridusvämiko 
bhavati ’ty äha: tatti® bhoi vi, cimtäparativratarabhogino 
(°ko!) ’pi; evambhüto ’pi grämo no ’dvijate, tat tava sam- 
tasamtamasa(samtatatamasä?) tiraskritasakalalokalocanäloka- 
täyä (°tayä?) prachannakämitopakaranasya vatavitapino vila= 
sitam iti bhävah; tattilo cimtätatparah, padikharo amar- 
shanah; — hetur alamkärah. 

iti Hälaviracite gäthäkoge shashtham etat gatam sam- 
&ptam iti || iti Bhuvanapäladevaviracitau chekoktivicä» 
raliläyäm || cha || cha || gri || cha. Hiermit bricht das Mspt. 
mit Zeile 15 (die Seite hat sonst 17 Zeilen) ab. 

Berlin, den 5. Januar 1883. A.W. 


Anhang. 

Es erscheint mir als zweckmässig, hier eine alpha- 
betische Liste aller der Bhuv. zufolge durch die einzelnen 
Verse zum Ausdruck gelangenden alamkära anzuschliessen 
[unter Hinzufügung auch der darin geschilderten ceshtälam- 
kära]. Und zwar markire ich zugleich durch ein beigefügtes 
Sternchen diejenigen Fälle, wo sich eine Erklärung oder ein 
Citat beigebracht findet. ‚Haben diese Citate hier auch 
meist einen höchst verderbten Wortlaut, so mag doch auch 
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er noch vielleicht im einzelnen Falle zur Feststellung resp. 
Kritik des betreffenden Textes selbst einen Beitrag liefern, 
wie dies denn ja schon jetzt bei den bereits nachweisbaren 
Citaten hie und da der Fall ist. 
Klammern binter den Namen beziehen sich auf paricheda 2 
in Dandin’s Kävyädarga; R resp. bezeichnet Rudrata’s 


Die Zahlen in eckigen 


Kävyälamkära. 


Letztere Citate verdanke ich, s. 


oben 


p. 67°, G. Bühler’s Freundlichkeit. 


aticayavicesha 510* 

adhikshepa 31 

anumäna [RB. 7, 54] 29. 70. 109. 
21. 33. 41. 50. 2. 62. 269. 80”. 
7. 464. 80 (9). 501*. 34 (2). 410). 
85 (?) 

anyäpadesga 94. 340. 72. A16*. 39*. 
40. 63. 81*. 95*. 566. 98 

anyokti 38.228. 396.575. 81. 2*. 95 

anyonyam [Bhoja Sarasv. 3, 9] 337* 

apadega 469 

apahnuti [304-309] 72*. 295 

abhütopamä [38] 352* 

arthämtaranyäsa [169-179] 74. 129. 
13. 94*. 225. 33. 49. 58. 364. 
412. 25. 79. 502* 

avayavarüpam 565 

avigeshaclesha [R. 10, 3] 250*. 334* 

äkäralakshya 26 

äkshepa [120-168 Rudr. 8, 88, s. 
p. 204) 23. 37*. 43. 47. 57. 138. 
39.42.7.76.216*. 22.48.94.306. 
28. 50. 3. 5. 417. 40. 69. SO. 
89. 505. 42. 50. 2. 5, 3. nisbe: 
dhäkshepa 

°äbhäsa 184, s. crimgärä 

ävritti [116-19] 83 

Acirväda [357] 17 

imgitalakshya 114. 45 

ihita 460* 

uttara 53*,. 67. 225. 92. 397*. 480. 
536” 


utprekshä [221-34] 16*. 66. 79. 
81. 5. 107 (mälo°). 9*, 15*. 26. 
30. 54. 64. 79. 224. 9. 54. 88. 
310. 6. 31. 47. 54. 79 (2). 84. 
406. 32. 47. 59. 62. 74. 85. 
94. 541”. 64. 5 (°vayava). 68. 
9*, 94. 9 

utprekshädhvani 115. 569 

utprekshävayava 565* 

uddyotabheda 250*, s. bei dhvani 

upam& [14-65] 3. 26. 27. 30. 5. 
58. 64. 65. 67. 76. 7. 80. 95. 
96. 8. 104. 12. 13. 7. 24. 7. 8. 
49. 63. 6. 82. 92. 8. 200. 4. 
8. 10. 18. 20. 1. 4. 31. 40. 7. 
57. 71. 4. 86. 335. 6. 8. 53. 
80. 6. 99. 401. 9. 14. 31. 4. 
500. 25. 38. 40. 63*. 71. 80, 
s. abhütop., tattvop., prativastüp., 
pratyayop., mälop., väkyärthop., 
cleshop., samäsop., samuccayop. 

upamäsahokti 7 

aupamyasamuccaya 5) 

kalpitopamä 3 

käkuvakrokti 142. 544 

käryäksbepa 37 

käryänamtaraja 510* 

kriyäsamuccaya 267 

kshepa (?) 31 

citrahetu [253] 312. 510* 

[ceshtä 81. 199*. 322*. 4*. 32”. 
49*, 526*) 
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chäyfinumäna 152 (oder virodha- 
chäyä?) 

jäti [8-13] 25. 105. 6. 10. 67. 68. 
204. 70. 5. 84. 96. 346. 71. 
435*. 55. 75. 87. 99. 507, =. 
svajäti® 

svajätirakta 317 

svajätivyatireka 219. 65. 574 

jnäpakahetu 442. 532. 34. (s. 362) 

tattvopamä 399 

tulyayogyatä [330-32] 55*. 71 

dipaka [97-115] 71. 8 135. 89 

dyishtämta 173. 446 

dhvani 115. 250*. 334. 528*. 42*. 
60*. 2*. 5 

niyama 242 

nishedhäkshepa 142? 

pathiti 142° 

paramparita [Rudr. 8, 46] 293* 

parisamkhyä [R 7, 77] 196* 

paryäya 542* 

paryäyokti [295-97] 11*. 22. 32. 
34. 41. 5. 60*. 95. 6. 8. 108. 
51. 74. 80. 2. 208. 17. 49. 355. 
76. 90. 401. 2. 17. 71. 80. 528. 
42. 55. 60 

pürva [(R 9, 3] 510* 

prativastüpamä [46] 185* 

pratipa [R 8, 75] 382* 

pratyayopam& 465 

prayritti 168 

preyas [275-81] 97 

bhäva [363-67. R 7, 38] 112. 285*. 
377°. 418. 562 

bhedokti 42 

bhrämti (2) 478 

bhrämtimant 57 (s. p. 204). 108. 51. 
241. 442. 7S(!). 87. 8. 577 

bhramtimadäkära (?) 487 

mälopamä [42] 134*. 313* 

mukhyäypitti 115* 

rüpam 524. 65 

rüpakam [66-96] 157. 208. 533*. 
65* (dhvani), 70* 


laksh(yJakramoddyota (?) 250, ». 
dhvani 

[lalitam 199*, 349*] 

Lätänupräsavarna (?) 197 

(ma 332*. 526*] 

leca [265-72. R 7, 98] 12. 69*, 
125. 44. 65. 83. 281”. 348*, 
498* 

vakrokti 142. 544 

väkyärthopamä [43] 476* 

viruddhädhikshepa 31 

virodha [333-400] 152 (°chäyä). 
264. 6. 490 

[vivvoka 81. 322 (vai°)] 

visesha [323-29) 89. 334 (avi°) 

viceshokti 28. 40 

vishama [R 9, 2] 312. 59* 

(vihrfitam 324* 

vyatireka [180-94] 219. 65 

vyäjastuti [343-47] 170* 

vyäpäravyamgya 250°. 334*, 528”. 
42*, 60*. 62*, s. dhvani 

sabda 544 

gubdaväkya 524 

crimgäräbhäsa ?184. 347. 565* 

srimgärabhäva 359 

clesba [310-22. R 10, 8] 250*. 334*. 
422. 9. 32. 68. 72. 500. 87, 
8. samuccaya° 

gleshopamä [28] 314. 426. 7. 8. 
33. 93 

samsfishti 57. 67. 71. S. 95. 6.7. 
98. 138. 204. 25. 76. 347. 53. 
55. 401. 17. 32. 40. 2. 69. 87. 
555 

samkara 174. 84. 208. 51. 480. 
932. 4. 63 (?) 

samkirna [358-62) 108. 12. 51. 2. 
65. 82 

samädhi [298-9. R 7, 96) 232* 

samäsa 208 (°sopamä) 

samäsokti [205-13. R 8, 66] 255*. 
491 

samihitam 460* 
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samuccaya 55. 71. 97. 177. 8. 232*. 51. 90*. 371. 77*. 532 
267. 76. 393. 503 svajätirakta 317 
samuccayaslesha 500 svajätivyatireka 219. 65. 574 
samuccayopamä 210* hetu [235-60°] 78. 138. 65. 68. 
sahokti [351-55*. R 7, 13] 7. 210. 14. 99*. 211. 32. 51. 76. 89. 
79* 300. 8. 12. 44. 47. 62*. 94*®. 
säkshepa 57 (s. Berichtigungen) 411. 13. 42 (jnäpaka°). 83*. 96. 
sämänyam 181 7. 501. 10*. 29. 30. 32 (jnä- 
sämyam [R 8, 104] 262* paka°). 34 (desgl.). 90. 600, s. 
sükshma [2600-64. R 7, 96) 3. 10. citra° jnäpaka° 


26*. 36. 114*. 23. 45*. 212*. hetukam 269 


Berichtigungen. 

37, 19 lies: süksbmo; — 46, 8 bei v. 57 lies: säkshepabhrämtimad: 
bhy&m samsrishtir alamkärab; — 48, 12 lies: ist bedenklich; — 49, 13 
lies: rüpanigühanam; — 70, 10 lies: laksh(yJah; — 83 zu v. 205 s. das 
bei v. 458 p. 161 Bemerkte; — 87, 9. 10. Der Vers lautet, Bühler zu: 
folge, bei Rudrata 8, 88: vastu prasiddham iti yad viruddham iti vä 'sya 
vacanam äkshipya | anyat tathätvasiddhyai yatra brüyät sa äkshepah ||; 
— 148, 22 lies: utpreksbä. 


Lückenböüsser. 

Ich benutze den freien Raum hier, um darauf hinzu- 
weisen, dass ich mir in der dem Jahrgang 1881 der Z.D. 
M. G. beigegebenen Beilage: »Zu weiterer Klarstellung« 
p. 4 fg. unnöthige Mühe gegeben habe, nachzuweisen, 
dass der neuerdings erhobene Anspruch de Lagarde’s, 
in seinen »Arica« (1851), resp. in seiner Schrift: »Zur 
Urgeschichte der Armenier« (1854) zuerst den iranischen, 
resp. nach dem damals (l..c. p. 5) üblichen Gebrauch des 
Wortes: ärischen, Charakter des Armenischen dargethan 
zu haben, unberechtigt ist. — Ich hätte mir diese Mühe 
sparen können, einfach nämlich auf de Lagarde’s eigene 
Worte in dem an mich 23. 1. 1862 gerichteten Schreiben, 
8.2. D.M.G. 34, 410, verweisen sollen. Dieselben lauten: 

»Herr Müller tritt mit dem Anspruch auf, den 
Arischen Charakter des Armenischen zuerst erwiesen zu 
haben: das habe ich vor ihm nicht gethan, da es 
schon zu meiner Zeit nicht mehr nöthig war, 
wenigstens für Niemand, der armenische Texte verstand.« 


Berlin, den 17. März 1883. A.W. 


Miscellen. 


1. Dharmakirti. 

Dharmakirti ist einer der älteren Schriftsteller über 
Alamkära. Sein Werk Bauddhasamgati wird von Subandhu 
in der Väsavadatt& (S. 235, ed. Hall) erwähnt. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach ist er identisch mit dem bud» 
dhistischen Philosophen gleichen Namens, der nach Was- 
siljew einen Commentar zu Dinnäga’s Pramänasamnuccaya, 
die Werke Pramänavärttika, Pramänavinigcaya, Prasannas 
päda geschrieben bat. Ein halber gloka von dem Philosophen 
wird im Bauddhacapitel des Sarvadarganasamgraha (S. 15) 
erwähnt. — Verse von ihm werden von Änandavardhana im 
Dhvanyäloka (z. B. 1. O. 1008 fol. 28®. 129%) angeführt, 
die Cärügadharapaddhati (Cp.) enthält einen, das Sadukti- 
karnämritam (Skm.) acht. 

Cp. harinänyokti 55, 11: 
svachandam harinena yä virahitä daivät samäsäditä 
bhangaprasnutadugdhabindumadhurä cäler navä maäjari | 
niheväsänaladagdhakomalatrinaprakhyäpitäntarvyathas 
täm eva prativäsaram munir iva dhyäyan vane gushyati || 

»Die frische Reisdolde, welche beim Bruch süsse 
Milchtropfen träufelte, hatte der Rehbock durch die Gunst 
des Schicksals getroffen, aber sie muthwillig verlassen. 
Jetzt aber verräth er seine innere Pein dadurch, dass er 
mit seinem (heissen) Schuaufen das zarte Gras verbrennt, 
und, täglich an sie denkend, sich im Walde wie ein Ein- 
siedler abhärmt.« 
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Skm. 2, 339 lävanyadravinavyayo, s. Böhtlingk: Ind. 
Sprüche 5850 nach Kuvalayänanda. Lesarten in a. svikritah 
für arjitab, B. svachandam vasato, ö. tanvyäs tanum. 

Skm. 2, 141: vaktrendor na haranti väshpapayasäm 
dhärä manojnäm griyam nihgväsä na kadarthayanti ma- 
dhuräm bimbädharasya dyutim | tanvyäs tvadvirahe vipakva- 
lavalilävanyasamvädini chäyä kä 'pı kapolayor anudinam 
tasyäh param (gushyati || 

‘Bei der Trennung von dir nehmen die Thränenströme 
der Zarten nichts von ihrer reizenden Schönheit, noch ver: 
derben ihre Seufzer den lieblichen Glanz ihrer rothen 
Lippen; nur die köstliche Farbe ihrer Wangen, welche 
mit der Anmuth einer reifen Lavali zu wetteifern pflegte, 
schwindet mit jedem Tage mehr dahin.« 

Skm. 1, 406: 
gacinam asüta präci nrityati madano hasanti kakubho ’pi | 
kumudarajahpataväsam vikirati gaganängane pavanah || 

»Sobald die östliche Himmelsrichtung den Mond her: 
vorgebracht hat, tanzt der Liebesgott, lachen die Welt» 
gegenden und streut der Wind in der Aetherhalle Lotus» 
blüthenstaub als wohlriechendes Pulver aus.« 

Skm. 2, 476 gikharini kva nu näma, Böhtlingk: 
Indische Sprüche 6455. 

Skm. 5, 373: gailaır bandhayati sma vänarahritair Väl- 
mikir ambhonidhim Vyäsah Pärthagarais tathä ’pi na tayor 
atyuktir udbhävyate | vägarthau ca tulädhritäv iva tathä ’py 
asmatprabandhän ayam loko düshayitum prasäritamukhas 
tubhyam pratishthe namah || 

»Zwar liess Välmiki Affen mit Steinen, und Vyäsa 
Arjuna mit Pfeilen den Ocean überbrücken, und Niemand 
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zeiht sie der Uebertreibung. In unseren Schriften sind 
Form und Inhalt gleichsam mit der Wage abgemessen, und 
dennoch öffnen die Leute weit ihren Mund, um sie herab: 
zusetzen; hervorragende Stellung! dir unsere Huldigung.« 

Eine Stichelei auf das orthodoxe Brahmanenthum. 

Skm. 2, 44 samgamavirahavikalpe, Sähitya- 
darpana S. 285. Padyävali 238. Subhäshitamuktävali 14, 12. 
Vetälapaücavingati S. 17. Böhtlingk: Ind. Spr. 6671. 

Wenn endlich in Skm. 5, 212. 173 die beiden Verse: 
amishäm pränänäm und asanto nä 'bhyarthyäh, welche beide 
Bhartrihari angehören, Dharmakirti zugeschrieben werden, 
so ist dieses so zu erklären, dass der Sammler sie aus 
dem Werk über Alamkära entnahm, ohne sich weiter um 
den wirklichen Verfasser zu kümmern. 


2. Bhämaha. 

Ein zweiter, bisher nur dem Namen nach bekannter 
Schriftsteller über Alamkära ist Bhämaha. Er wird von 
Änandavardhana im Dhvanyäloka mehrfach angeführt. Der 
bekannte Aesthetiker Udbhata hat zu seinem Werke einen 
Commentar verfasst. Ein Vers von ihm findet sich bei 
Jayamangala zu Bhk. 10, 22. Cridhara hat 4, 2544 nur den 
folgenden von ihm ausgehoben: 

kakubhi-kakubhi bhrämam-bhrämam vilokya vilokitam 
malayajasamo drishto ’"smäbhir na ko ’pi mahiruhah | 
upacitaraso dähachede gilätalagharshane ’py 

adhikam-adhikam yat saurabhyam tanoti manoharam | 

»Wir sind von Gegend zu Gegend gewandert und 
haben uns genau umgesehen, doch haben wir keinen Baum 
gefunden, der dem Sandelbaum gleich käme; denn wird 
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er verbrannt, gefällt oder an einem Stein gerieben, so ver- 
stärkt das nur seine Essenz und er verbreitet angenehmen 
Duft in höherem Grade.« 


Vallabhadeva in der Subhäshitävali schreibt ihm die 
folgenden zwei Strophen zu: 1646. 1647. 
ne ’yam virauti bhriügäli madena madhurasvanä | 
ayam äkrishyamänasya kandarpadhanusho dhvanih || 
kimgukavyapadegena tarum äruhya sarvatah | 
dagdhädagdham aranyänyäm pagyati ’va vibhävasuh || 
»Kein Bienenschwarm ist es, welcher hier vor Wonne 
lieblich summt, sondern der Klang des Bogens, welchen 
der Liebesgott (zum Abschnellen) anzieht.« 
»Unter dem Scheine der (hochrothen) Kimguka-blüthen 
hat das Feuer einen Baum erstiegen, und sieht sich gleich: 
sam allenthalben um, was im Walde verbrannt und un- 


verbrannt sei.« 


3. galla, ladaha. 

Unter den 16 Fehlern, welche in der Poesie bei An» 
wendung von Wörtern zu vermeiden sind, wird im Sarasvati: 
kanthäbharana 1, ı5 auch der Gebrauch von provinziellen 
Ausdrücken angeführt: tad deeyam iti nirdishtam yad 
avyutpattimat padam | »provinziell ist ein Wort, wenn es 
keine Etymologie bat«. Der Verfasser giebt als Beispiel 
das von ihm selbst gefertigte Distichon: 

gallau lävanyatallau te ladahau madahau bhujau | 

netre vosattakandottamottäyitasakhe sakhi || 

»Deine Backen, o Freundin, sind zwei Teiche von 
Anmuth, deine Arme hübsch und hager, deine Augen 
gleich der Erscheinung (?) einer aufgeknospten, blauen Lilie.« 
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galla ist der gemeine Ausdruck für ganda. talla ist 
alpam saras, ladaha — manohara, madaha = kriga, vor 
satta —= vikasita, kandotta — nilotpala. 

Von diesen Wörtern werden talla und ladaha erst in 
späteren Sanskritlexicis angeführt. ladaha, madaha, vo> 
satta und kandotta finden sich in Häla, resp. ausser kan- 
dotta auch in der Päiyalacchi, kandotta aber in Vararuci. 
madaha erwähnt auch Vägbhata im Alamkäratilaka fol. 10: 
prakritipratyayamüläd vyutpattir nä ’sti yasya decyasya | 
tan madahädi kathamcin na rüdhir iti samskrite racayet || 

ladaha, welches mit lalita, lalan& zusammenzuhängen 
scheint, begegnet in Sanskritgedichten mehrfach. So giebt 
das Skm. 1, ıss aus einem Mahäkavi die Stelle: kirantah 
käveriladahalaharicikarakanän (; ebendas. älambyottänatalla). 
Aus Skm. notire ich noch folgende Stellen: 1, sı3 von Bhänu: 

devah grivadanendubimbaladahajyotsnäcakoro harıh | 
2, 15 von einem Ungenannten: 
asyäh kunkumapaükalepaladahachäyam vapur vartate | 

Statt latabhäbhäve im Vikramänkacarita 8, 7ı schreibt 

das Skm. 2, sı: ladaho bhärve. 


4. Epigramme aus Vallabhadeva’s Subhäshitävali. 

vyäkaranasihhabhitä apagabdamrig& kva vicareyuh | 
gurunatadaivajnabbishakgrotriyamukhagahvaräni yadı na 
ayuh || 200 | 

»In Angst vor dem Löwen: Grammatik, wo sollten 
die Rehe: Barbarismen umherstreifen, gäbe es nicht das 
Dickicht des Mundes von Erziehern, Schauspielern, Astro- 
nomen, Aerzten und Vedakundigen ?« 

adhamarnagaväjivieräddhabhugdushtabhübhujäm | 


abhipräyä& na sidhyanti tene ’dam dhriyate jagat || 2321 || 
Indische Studien. XVI. 
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»Die Absichten von Schuldnern, Leichendienern, 
Leichenmahlschmausern, bösen Fürsten gehen nicht in Er- 
füllung; sö bleibt diese Welt bestehen.« 

anekair näyakagunaih sahitah sakhi me patıh | 
sa eva yadı järah syät saphalam jivitaın bhavet || 23s6 || 

»Mein Gatte, liebe Freundin, besitzt die mannigfachen 
Eigenschaften eines Liebhabers. Wäre er nur mein Buble, 
so hätte mein Leben seinen Zweck erreicht.« 

vaidyanätha! namas tubhyam kshapitäceshamänava | 
tvayi vinyastabhäro 'yam kritäntalı sukham edhate || 2sıs || 

»Fürst der Aerzte! der du alle Menschen tödtest, dir 
sei Verehrung. Der Todesgott hat dir sein Amt über: 
tragen und kommt dabei zu seinem Vortheil.« 

väcayatı nä 'nyalıkhitam likhitaım anenä ’pi väcayatı 
nä 'nyah | ayam aparo ’sya viceshab svayam api likhitam 
na väcayatı || 2343 || 

»Er liest nicht, was Andere geschrieben, und seine 
Schrift kann Niemand lesen. Aber dazu kommt hier noch, 
er kann nicht einmal seine eigene Handschrift lesen«. 

dähajvarena nıe mändyam vada vaidya! kim ausha= 
dham | piba madyam garävena manmıä ’py änaya karparam 
N as | 

»Ich bin so schwach von Hitze und Fieber, sprich, 
Arzt, welches Mittel giebt’s dafür?« — »Trink’ Wein im 
Humpen! und bring’ auch für mich ein Krüglein!« 

nidäghakäle viprasya prasuptasya taror adhah | gunä 
pramütritam haste »devasya tve« ’ti so ’bravit || 2317 |] 


Bonn, 13. März 1883. Th. Aufrecht. 


Ueber die heiligen Schriften der Jaina. 


Nach der Auffassung der modernen Jaina gehen ihre 
sämmtlichen heiligen Texte auf den ersten Jina, Risha- 
bha, zurück!). Die erste Spur dieser Anschauung scheint 
mir in dem wohl aber secundären Schlussparagraphen der 
Nandi vorzuliegen, in welchem die anunnä, anujnä (un- 
mittelbar vorher werden die 12 anga als bhävänunnä auf: 
gezählt) auf Usabhasena zurückgeführt wird?), wie denn 
das Schol. auch schon an einer früheren Stelle, wo 
84 Hunderttausende von painna dem Vaddhamänasämi 
zugetheilt werden, dafür den Rishabhasvämin substituirt. 

In einem gewissen Einklang hiermit stehen die Angaben 
in Nemicandra’s (in Präkrit abgefasstem) pravacanasäro- 
ddhära $ 36, bei titthavucchea, in vier zwischen v. 435 und 
436 eingefügten Versen?). Dieselben erscheinen als 
eine detaillirte Ausführung der in v. 434 enthaltenen, ziem: 
lich dunklen, allgemeinen Angaben, und besagen, dass 
während der acht jinamtara: Usahajinimdäu jä Suvihi, also 
von Usaha ı bis Suvihi 9, nür elf anga, ohne den 
ditthiväa, der die zwölfte Stelle einnimmt, bestanden: 


muttüna ditthiväyam havamti ikkärase 'va amgäim. Während 


1) s. Dharmasägara in seinem Kupakshakaugikäditya, in den Sitzungsber. 
der Königl. Akad. der Wissensch. 1882, p. 813 (23; ich citire diese meine 
Abh. fortab als Kup.), und Jacobi im Indian Antiquary 9, ı61 (1880). 

2) ädikarapurimatäle(käle!) pavattiä Usabhasenassa. 

3) in dem Samvat 1242 AD 1186 verfassten Commentar des Siddha- 
senasüri werden diese Verse nicht erklärt, sind jedoch in der mir vorliegenden 
Handschrift desselben in dem in der Mitte der Seite stehenden Text nicht 
nur mitgetheilt, sondern auch mitgezählt. 


14* 


212 Ueber die heiligen Schriften der Jaina. 


der folgenden sieben jinamtara: Suvihijinä jä Samti, von 
Suvihi 9 bis Samti ı6, waren alle zwölfanga vucchinna. 
Während der letzten acht jinamtara aber: Samtijinä& jä Viram, 
von Samti ı6 bis Vira 24, waren sie nicht vuchinna. Dann 
aber ist der ditthiväa wieder verloren gegangen: vuchinno 
ditthiväo tahim. Diese Angaben sind zunächst auch dunkel, 
erhalten jedoch ihr Licht durch den v. 4341) selbst, den sie 
ihrerseits zu erläutern bestimmt sind. Danach sind alle 
drei Angaben immer nur für die Intervalle zwischen 
den Jina gültig. Der Sinn ist somit: zu Usabha’s Zeit 
waren alle 12 anga vorhanden, je zwischen Jina 1—9 aber 
nur die ersten elf; je zwischen Jina 9—ıs waren alle 12 
verloren, und unter resp. je zwischen Jina ı6 — 2+ waren 
sie alle vorhanden. Das zwölfte angam ging aber nach 
Jina 24 wieder verloren. 

Wenn denn nun diese Angaben zwar allerdings dafür 
eintreten, dass die 12 anga schon zu Usabha’s Zeit bestanden 
haben sollen, so tritt doch andererseits gerade in ihnen 
in sehr unverhüllter Weise das Bewusstsein davon zu Tage, 
wie windig es mit diesem Anspruche bestellt ist. Der 
Commentator bezeichnet den Grad des vucchea während 
der jinamtara je zwischen Suvihi bis Samti dahin, dass: 
arhaddharmavärttä 'pi tatra nashtä gewesen sei. Ein 
sehr sonderbares testimonium beiläufig für den Erfolg der 
Thätigkeit je dieser sieben frommen Heiligen (10 — ı6)! 


1) derselbe lautet: purimamtima-atthaddha(atthattba!)-"mtaresu (catur: 
vihcates tirthakritäm trayovingatir ev& '"mtaräni bhavanti) titthassa na ’'tthi 
vocheu | majjhillaesu sattasu ittiyakälam tu vocheu || 484 || — (Zusatz bei der 
Correctur:) Dr. Leumann theilt mir mit, dass die Quelle für diese Angaben 
in Bhagav. 20, 8 vorliegt; zu vgl. sei im Uebrigen auch noch Ävacy. 4, 16: 
padhamassa (jinassa) bärasamgam, sesän’ ikkärasamgasualambho. 


titthavucchea unter Jina 9-16; vucchea des ditthiväa nach Jina 24. 213 


Ueber den nach Mahävfra wieder eingetretenen vucchea 
des zwölften amgam, des ditthiväa, liegen im Uebrigen 
in der Tradition noch einige speciellere Nachrichten vor. In 
Bezug nämlich auf die vierzehn sogenannten pürväni, 8. 
Hem. 246. 247, welche den überlieferten Angaben zufolgt 
einen Theil desselben bildeten, und welche Mahävira seinen 
sämmtlichen Schülern überliefert haben soll, von denen sie 
aber nur Einer, Sudharman, wieder an seinen Schüler 
Jambü, den letzten kevalin, weiter gab, heisst es, dass 
dieselben nur während noch weiterer 6 Generationen er: 
halten blieben, in Folge wovon die betreffenden sechs 
Patriarchen, nämlich: Prabhava 3, Cayyambhava 4, Yaco- 
bhadra 5, Sambhütivijaya 6, Bhadrabähu 7, und Sthüla- 
bhadra s, den Ehrentitel erutakevalin, resp. caüddasa- 
puvvi (im Nandis.), caturdacgapürvadhärin, °pürvin 
führen!). Die nächstfolgenden sieben Patriarchen, näm- 
lich: Mahägiri, Suhastin bis Vajra (Hem. v. 35), kannten, 
da mit Sthülabhadra der Tradition zufolge die Kenntniss 
der letzten 4 pürva abschloss?), nur noch zehn derselben, 
daher sie dasapuvvi (cf. Nandis.), dacapürvin heissen, 
und von da ab schwand dann (in Anuyogadvärasütra ist, 
8. Bhag. 2, sıs, zunächst noch von einer Stufe: navapuvvi 
die Rede) die Kenntniss der pürva Stufe für Stufe immer 
mehr, so dass schliesslich zu Devarddhigani’s Zeit, 
980 Jahre nach Vira, »only one pürva remained«, s. Klatt 
ım Indian Antiquary 11, 27° 1882 (ich bezeichne diese 
Abh. fortab durch Kl.). Auch nach Cänticandra zu up. 6 
ist der ditthiväa seit 1000 nach Vira gänzlich vyavachinna. 


1) s. Hem. 33. 34; Comm. p. 293 bei Böhtlingk-Rien. 
2) trayodagapürvin, dvädaca°, ekädaca° hat es eben der Tradition zufolge 
niemals gegeben (s. Eingang der avacüri zur Oghaniryukti.). 
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Die Details über den ersten Verlust an pürva-Kennt- 
niss, resp. den Uebergang von deren 14 zu deren 10, 
werden von Hemacandra im neunten Buch des parigishta- 
parvan v. 55 fg. berichtet. (Leider fehlt in der mir vor: 
liegenden, zudem ziemlich incorrecten Handschrift ms. or. 
fol. 773 gerade hier ein Blatt mit v. 69—98, s. aber Jacobi, 
Kalpasütra p. 11). Nachdem in den vorhergehenden Versen 
von Cänakya und Bindusära, von Acoka und gri Kunäla, 
so wie von Samprati Bericht geschehen, geht Hem. zu der 
am Ende dieser »bösen« Zeit stattgehabten Synode von 
Pätaliputra über, welche sich zunächst der Aufgabe unters 
zog, das in Vergessenheit gerathende grutam je von 
Jedem, der im Besitz eines Stückes war, zu sammeln und 
so die elf anga zusammenstellte!). Für den drishtiväda 
aber war Bhadrabähu der Einzige, an den man sich wenden 
konnte. Der war aber auf dem Wege (?) nach Nepäl 
(Nepäladegamärgastha) und wies die Aufforderung des 
samgha, welcher zwei muni sandte, um ihn herbeizuholen, 
damit zurück, dass er ein auf 12 Jahre berechnetes dhyänam 
angefangen habe und nicht unterbrechen könne. Als ihm 
aber der grisamgha durch andere zwei muni mit der Strafe 
der Exclusion (samghavähya) drohte, bat er, ihm kluge 
Schüler zu senden, denen er zu bestimmten Zeiten sieben 
väcanäs geben wolle. Der samgha sandte darauf den 


1) itag ca tasmin dushkäle karäle kälarätrivat | 
nirvähärtham sädhusamghas tiram niranidher yatbä || 56 || 
aguuyamänam tu tad& sädhünäm vismyitap grutam | 
anabhyasanato nagyaty adhitam dhimatäm api || 56 |] 
samghah Pätaliputr(ak)e dushkälämte ’khilo ’milat | 
yad amgädhyayanoddegädy äsid yasya tad ädade || 57 |] 
tatag cai 'kädagä 'mgäni grisamgho 'melayat tada | 
drishtivädanimittam ca tasthau kimcid vicimtayan || 58 || 


Hemacandra’s Bericht über den Verlust der pürva 11-14. 215 


Sthülabhadra (v. 69), der indessen nach Erlernung der 
ersten 10 pürva den Bhadrabähu so erzürnte, dass derselbe 
zur Strafe dafür die restirenden vier dgl. ihm nur zu per=- 
sönlicher Kenntniss, als Niemandem weiter zu lehren (an- 
yasya geshapürväni pradeyäni tvayä na hi, v. 109), übergab. 

Mit dieser ganzen Relation steht es denn nun freilich 
in erheblichem Widerspruch, dass wir nicht nur in anga 4 
und im Nandisütra eine detaillirte Inhaltsangabe des ganzen 
ditthiväda, inclusive der 14 pürva, vorfinden, sondern dass 
auch theils ebendaselbst, theils in mehreren anderen Texten 
(Mahänigitha, Anuyogadv., Ävagy. nijj.) das duvälasamgam 
ganipidagam wiederholentlich erwähnt wird, somit zu 
deren Zeit denn eben doch allem Anschein nach, und 
zwar ganz intact, da von keinem Mangel dabei die Rede 
ist, noch bestanden zu haben scheint. Der Bhadrabähu nun, 
von dem die angeführte Legende gilt, ist der Tradition nach 
bereits 170 nach Vira gestorben, während in zweien der Texte, 
die das duvälasamgam ganipidagam erwähnen, Daten ent» 
halten sind, welche direct in eine über 400 Jahr spätere 
Zeit hinabführen! — Es scheint mir aber auch die ganze 
Legende selbst ihrerseits nur einen Abklatsch der buddhisti» 
schen Legende von dem Ooncil unter Acoka etc. zu ent- 
halten und somit wenig Ansprüche auf Glaubwürdigkeit 
zu haben. 

Jedenfalls tritt in derselben ein bestimmter Gegensatz 
zwischen den 11 anga und den pürva zu Tage. Und zwar 
haben wir nach dem Scholion zu anga 4 uns das Verhält- 
niss Beider so zu denken, dass der tirthakara, d. ı. Mahä- 
vira — hier wird also von Rishabha ganz abstrahirt — 
seinen ganadhara zuerst den Inhalt der pürvagatasütra 


vortrug, däher heissen sie pürväni, worauf die ganadhara 
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ihrerseits denselben in die Form der anga: äcära etc. 
brachten). Nach einer andern Ansicht hätten dieselben 
nach dem Vortrage des Arhant zuerst auch das pürva- 
gatacrutam in Textform gebracht, und danach erst sich 
den aüga: äcära etc. zugewendet?). Wir kommen auf diese 
Erklärung des Namens pürva, resp. die Differenz zwischen 
anga 1— 11 und anga 12 im Verlauf zurück. 
Entsprechend nun dem, wie hierbei (s. auch Äv. 2, ıs) 
dem arhant, resp. tirthakara, der eigentliche Inhalt, den 
ganadhara nur die Abfassung der äusseren Form dafür zuge- 
theilt wird, finden wir auch im Anuyogadvärasütra den 
ägama überhaupt in attä’, anamtarä° und paramparä°, 
eigene, unmittelbar erhaltene, und überlieferte Lehre einge 
theilt. Erstere kommt allein den titthagara (Plur.) unbe: 
dingt zu, ihren Schülern, den ganadhara, dagegen nur für 
das suttam, den Text, während sie für den attha, den 
Inhalt, blos im Besitz des anamtarä° sind. Ihren Schülern 
wieder steht für das suttam zwar anamtarä° zu, für den 
attha aber nur paramparä’. Und von da ab giebt es 
denn überhaupt nür letzteren, weder attä° noch anamtarä”. 
Es beschränkte sich resp. schon die Thätigkeit der daga» 


I) atha kim tam (tat!) pürvagatam ? ucyate, yasmät tirthakaras tirthapravar: 
tanäkäle ganadharänäm sarvasüträdhäratvena pürvagatalsüträdhäratvena pürva: 
ga(ta) küträrtha(m; das zweite süträdhä° gata ist wohl Wiederholung des Schrei: 
bers) bhäshate tasmät pürväni ’ti bhanitäni, ganadharäh punah crutaracanäm 
vidadhänä äcärädi kramena racayamti sthäpayamti ca. — 8. auch. Wilson, 
Sel. W. 1, 385 ed. Rost (aus Mahäviracar. 3): sütritäni ganadharair aügebhyah 
pürvam eva yat | pürväni 'ty abhidhiyante tenai 'täni caturdaga |] 

2) matämtarena tu pürvagatasüträrtha(h) pürvam arhatä bhäshito, gana: 
dharair api pürvagatacrutam eva pürvaracitam, paccäd äcära (hier wohl Lücke!) 
niryuktyäm abhihitah: savvesi äyäre padhamo ity-ädi, tat katham? ucyate, 
tatra sthäpanäm ägritya tatho 'ktam, iha tv akshararacanäm pratitya bhanitam, 
pärväpni kpitäni 'ti. 


Drei Stufen des ägama. Bestimmte Verfasser von Theilen desselben. 917 


pürvin, nach dem Eingang der avachri zur Ogbaniryukti, 
auf die Herstellung von samgrahani!) zu den upänhgaeetc. 

Es werden nun zwar freilich doch auch für einige 
Texte des ägama wirklich ganz bestimmte Verfasser ge- 
nannt, die zum Theil wenigstens über die Zeit der daga- 
pürvin noch erheblich hinabreichen. So schreibt sich 
upänga 4 dem Ajja Säma zu, unter gleichzeitiger Bezeich- 
nung desselben als: »der 23ste«, nämlich »heiligeMann« nach 
Vira?), als: durch das Anhören der puvva gereifte Einsicht 
babend, und dem entsprechend als: in Uebereinstimmung mit 
dem ditthiväa stehend. Der Name des Jinabhadda (Ävaey. 
14) geht resp. wohl noch bedeutend weiter hinab. Ueber ihn 
und Virabhadra, anscheinend Verf. des painna 1, liegt je- 
doch nichts Näheres vor. Aber auch Sijjambhava, der an 
gebliche Verf. des dritten mülasütra, und Bhadrabähu selbst, 
welchem die chedasütra 3— 5 und andere Texte zugetheilt 
werden, gehören zwar noch zu den caturdagapürvin, aber 
doch nicht mehr zu den eigenen Schülern der ganadhara, 
haben somit nur Anspruch auf den paramparägama; und 
doch stehen ihre Werke, wie die eben genannten, im vor: 
liegenden ägama mitten darin. Wir haben daher schon 
hiernach daselbst von vornherein sehr verschiedene Bestand» 
theile anzunehmen. 

Die Zusammensetzung desselben ergiebt sich resp. bei 
näherem Einblick überhaupt als eine ziemlich quodlibet» 
artige. Und damit steht denn auch die Tradition im Ein» 
klang. Hatte schon das in dem Bericht Hemac.’s une 

1) dacapürvadharä apy upakärakä, upämgädi(°dinäm C)samgrahany: 
uparacanena (°nena hetunä C). 

2) »he (Kälikächärya) is the 23d personage from Vira, including the 


11 Ganadharas. In the Siddhänta he is called Syämärya« Bhäu Däji in 
Journ. Bombay Br. R. As. 8. 9, 150 (1867). 
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mittelbar an die Zeit des Agoka angeknüpfte Concil 
von Pätaliputra, wie wir oben sahen, die elfanga nur 
noch nothdürftig, Stück für Stück, von Dem und Jenem her, 
yad angädhyayanodderädy äsid yasya, zusammenbringen, 
für das zwölfte angam resp. von Bhadrabähu schliesslich 
doch nur einen Theil erlangen können, so war das damals 
Gewonnene in der Folgezeit dann wieder auf’s Neue da= 
durch in arge Noth gekommen, dass die Ueberlieferung 
nur eine mündliche war!) und, der Tradition zufolge, 
erst acht Jahrhunderte später (im Jahre 980 Vira) 
in eine schriftliche umgewandelt ward. Und zwar ge: 
schah dies durch ein Coneil in Valabhi unter dem Vor: 
sitz des Devarddhiganı kshamägramana. Nach andern 
noch 13 Jahre später (993 Vira) durch ein Concil in Ma- 
thurä unter ori Skandiläcärya. Es ist hiermit resp. wohl auch 
noch die Angabe in Verbindung zu bringen, dass im Jahre 980 
der Valabhi-König Dhruvasena vor allen Leuten das Kalpa- 
sütram habe recitiren lassen, insofern hierdurch eben wohl 
eine specielle Betheiligung desselben an dem Werke, sei 
es des Devarddhigani, sei es des Skamdila, denen er durch 
jenen Act doch entschieden Beihülfe leistete, indicirt zu 
sein scheint. 

Wenn denn nun wirklich in der ganzen Zwischenzeit 
von 800 Jahren, resp. in den 1000 (980) Jahren seit Vira’s 
Zeit die Lehre, deren Inhalt er verkündete, während die 
Form dieses Inhaltes nicht einmal auf ıhn selbst, sondern nur 
auf seine Schüler zurückgeführt wird, nur mündlich über: 
liefert worden ist, — und in Einklang hiermit steht es, 
dass gerade in den älteren Textstücken die Eingangs- 


I) pürvam sarvasiddhämtänäm päthanam ca mukhapäthenai ’vä "sit, 
s. Jacobi, Kalpas. p. 117, aus dem Kalpadruma des Lakshmidhara. 
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formel: suyam me äusam, tenam bhagavayä evam akkbhäyam 
und die Schlussformel: ti bemi für die einzelnen Abschnitte 
üblich ist, — so kann man sich wahrlich eigentlich nur 
wundern, dass der vorliegende Siddhänta noch 86 viel alter: 
thümliche Züge trägt, wie sich factisch in ihm vorfinden. 
Man denke sich mal den Fall, — was würden wir wohl von 
Christus wissen, wenn das neue Testament bis zum Jahre 
9801) AD noch nicht schriftlich existirt hätte, und wir 
dafür auf eine unter Pabst Sylvester II. stattgehabte Codi- 
fication der Traditionen über ihn beschränkt wären, denen 
keine frühere schriftliche, sondern nur mündliche 
Ueberlieferung zu Grunde läge! 

An Pflege der heiligen Texte hat es ja wohl freilich 
in der Zwischenzeit nicht ganz gefehlt. So wird z. B. 
dem 19. Patriarchen Vajra eine sehr eingehende Sorge 
dafür?) zugeschrieben, s. Kup. 811 (21). — Nach Angabe 
der Digambara, s. Jacobi, Kalpas. p. 30, hat resp. die 
schriftliche Codification ihrer heiligen Texte (dieselben 
sind aber mit denen des üblichen Siddhänta, der den Cvetäm» 
bara angehört, nicht identisch, s. Wilson Sel. W. 1, 
279. 2831 ed. Rost) schon dreihundert Jahre früher, als oben 
angegeben, nämlich durch Pushpadanta AV. 633—683 statt» 
gefunden?),. 

In dem uns vorliegenden ägama spielt im Uebrigen 
die Schrift gerade eine sehr hervorragende Rolle, so dass 


I) resp. c. 950, da wir nach Christi Geburt, die Jaina dagegen nach 
Vira’s Tode rechnen. 

3) s. auch die in Bezug auf aüga 1, ı, 9 vorliegenden Nachrichten. 

3) Jacobi’s Angaben: »the whole of the aügas was lost after Pushpa- 
danta; he reduced the sacred law to writing«, leiden im Uebrigen an 
einem inneren Widerspruch, den ich nicht zu lösen vermag. Auch die doppelte 
Angabe über Vikramäditya’s Geburtsjahr ibid., 470 AV. und 683 AV. bleibt 
ein Räthsel. — Der aüga 4, 75. 86 erwähnte Pushpadanta ist der neunte Jina! 
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schon daraus erhellt, was im Uebrigen ja auch durch die 
Spätheit des obigen Datums selbst — AV. 980 entspricht 
der Mitte des fünften, resp. dem Anfang des sechsten 
Jahrhunderts u. Z.1) — bedingt ist, dass dieselbe zur Zeit 
dieser schriftlichen Codification des Siddhänta bereits längere 
Zeit in ausgedehntem literarischen Gebrauche war. Es 
tritt dafür zunächst schon der Name bambhi livi selbst 
ein, mit welchem die »heilige Schrift« darin mehrfach (in 
ahga 4, 5, upänga 4 etc.) bezeichnet wird. Auch die Be- 
zeichnung des hervorragendsten Theiles derselben, der 
anga, als duvälasamgam ganipidagam ist wohl in gleicher 
Richtung zu verwerthen?). Bei der Aufzählung der 72 kalä 
sodann, welche in anga 4 etc. mehrfach vorliegt, steht das 
Schreiben: leham stets an der Spitze. Von dem Ma- 
terial der Handschriften: pattaya, potthayalihiyam ist im 
Anuyogadvärasütra eingehend die Rede. In anga 4 und up. 4 
werden 18 verschiedene Schriftarten, bambbi und javanäliyä 
(yavanäni) an der Spitze, erwähnt (wobei nahe Beziehungen 
zu der gleichen Aufzählung in Lalitavistara), und zwar alle 
18 als für die bambhi livi verwendet! Auch die 46 mäuya« 
kkharäni in anga 4 sind wohl hier zu erwähnen. 

Auf den eigenthümlichen Synchronismus der Thätig- 
keit sei es Devarddhigani’s, sei es Skandila’s, mit 
Buddhaghosa’s gleicher Thätigkeit für die schriftliche 
Abfassung des Päli-Kanons hat schon Jacobi (Kalpas. 
p. 16°) hingewiesen. Da dieselbe im Uebrigen um mehrere 
Jahrzehnte älter ist (nahezu um ein Jahrhundert älter als 
Jacobi’s »adjusted date« von Vira 980), so könnte jeden» 


1) entweder nämlich, auf Grund der Ansetzung Vikramäditya’s in das 
Jabr 470 Vira, dem Jahre 458, — oder nach Jacobi’s Annahme (Kalpas. p. 15) 
dem Jahre 514 p. Chr. 2) s. Bhag. 1, 283n. 
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falls nur er seinen Jaina-Collegen als Vorbild gedient haben, 
nicht etwa umgekehrt. — Ein grosser Unterschied scheidet 
freilich beide Theile. Während Buddhaghosa den Sprach- 
bestand der Päli-Texte im Wesentlichen unverändert liess, 
hat der Redacteur der Jaina-Texte die Mägadhi-Sprache 
derselben, welche ihnen wohl (cf. in aüga 5, 2, ı die Anrede 
mit: Mägahä!, s. Bhagav. 2, 2560) ursprünglich zukam, 
und in der sie vermuthlich doch auch noch durch das 
Concil von Pätaliputra belassen waren, dem Sprachniveau 
seiner eigenen Zeit angepasst. Dasselbe steht auf einer 
weit jüngeren Stufe als das Päli!), und dem entspricht denn 
auch der officielle Name dafür: addha-Mägahä bhäsä, so 
schon im vierten upähga?), resp. ardha-Mägadht, so bei 
den eigenen Grammatikern. Und zwar stellt sich die Sach» 
lage factisch so, dass von den Eigenthümlichkeiten des 
Mägadhi nur einige wenige Reste, speciell der Nom. Sgl. 
Masc. der 1. Decl. auf e, übrig geblieben sind (die dann 
im weiteren Verlauf auch noch immer mehr verschwinden), 
während im grossen Ganzen die Sprache sich eben als eine 
erheblich jüngere Schwester des Päli ergiebt. Wir werden 
wohl ziemlich sicher gehen, wenn wir den Grund hierfür in 
der Oertlichkeit suchen, sei es Valabhi oder Mathurä, wo 
die schriftliche Codification stattfand. Deren Dialect ist 
es, dem sich die alten, ursprünglich in Mägadhi über- 
lieferten Texte dabei zu fügen hatten. 


1) 8. Bhagav. 1, 399— 7, Vorles. über ind. Lit.-G.? p. 816. 

2) se kim tam bhäsäriyä? je uam addha-Mägahäe bhäsäe bhäsamti, jattha 
ya gam bambhi livi pavattai. — Auch nach up&üga 1, 56 (es. Leumann, 
Aupapät. p. 6) predigte Mahävira selbst schon in ardha-Mägadhi. — Dem ent- 
sprechend heisst es in dem Citat bei Hem. 4, 387: porägam addhamägaha; 
bhäsäniayam haval suttam; s. dazu Pischel in der Uebers. p. 169. Die 
reguläre Bezeichnung dafür bei Hem. ist: ärsham. 
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Hatte das Concil von Pätaliputra sich angeblich nur auf 
die Sammlung der anga beschränkt, so wird dagegen für die 
schriftliche Codification durch Devarddhigani der Anspruch 
erhoben, dass sie sich auf den ganzen grisiddhänta, 
ägamal), die sarvän granthän desselben, erstreckte (s. 
Jacobi l. c. p. 115— 117). — Wie haben wir uns dazu 
wohl zu stellen? — Dass es den aüga gegenüber auch 
ahgabähiriya-Texte gab, wird in anga 3, 4, ı direct an» 
erkannt, und als derartige pannattiu werden die Namen 
der upäüga 5— 7, sowie ein vierter Name genannt, der als 
Name eines Abschnittes in upänga 3 sich vorfindet; auch 
werden in Cap. 10 zehn dasä-Texte, je zu 10 ajjhay., aufs 
geführt, von denen nur 4 als anga 7— 10, ein fünfter als 
chedasütra 4, vorliegen. In anga 4 finden sich ausser den 
11 resp. 12 aüga auch die Namen der 36 Abschnitte des 
ersten müıilasütra, sowie drei andere Texte, diese resp. nur 
unter Angabe ihrer ajjhayana-Zahl, genannt, die zur Zeit 
nicht mehr existiren. Eine eigentliche Aufzählung aber 
der ausser den ajga zum suam, grutam gehörigen Texte 
findet sich in den ajga nicht, in ihnen selbst resp. erst in dem 
Nandisütra, einem Werke, das anscheinend dem Devarddhi- 
gani selbst zugehört (s. im Verlauf). Die heiligen Texte wer- 
den nämlich daselbst in zwei Gruppen, in die aügapavittha, 
d. i. die 12 ahga, und in die anangapavittha geschieden, 
und sodann, unter weiterer Schematisirung, für die letztere 
Gruppe 60 einzelne Texte aufgeführt, von denen 27 sich 
als Namen von gegenwärtig vorhandenen Gliedern des 
Siddhänta ergeben, während die übrigen Namen sich darin 


1) andere Synonyma sind: gruta, sütra, grantha, säsana, äjnd, vacana, 
upadeca, prajnapanä (sd, resp. in Präkpit, die Aufzählung im Anuyogadrv.). 
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entweder nur als Namen von Abschnitten einzelner jener 
Texte, oder aber, und zwar in der überwiegenden Mehr- 
heit, gar nicht darin vorfinden (einige derselben kennt 
jedoch auch schon aüga 3, ı0). Eine Wiederholung dieser 
Aufzählung im Päkshikasütra!) fügt resp. zu der letzteren 
Kategorie am Schlusse noch vier weitere Texte hinzu, für 
welche sich auch noch aus anderweiter Quelle ihre einstige 
Existenz erhärten lässt. Und zwar in einer höchst unver: 
dächtigen, zugleich aber höchst auffälligen Weise, so dass 
ich mich veranlasst sehe, darauf schon hier näher einzugehen. 

In der Vihimaggapavä, kurzweg Vidhiprapä genannt, 
nämlich, einer Samvat 1363 (AD 1307) in Präkrit abge- 
fassten sämäyäri des Jinapahamuni (Jinaprabhz in 
Kosalä; er ist zugleich der Verf. der samdehavishaushadhi) 
findet sich theils auch die eben erwähnte Aufzählung der 
anangapavittha-Texte, und zwar unter Hinzufügung der- 
selben vier Namen, wie im Päkshikasütra, resp. unter 
Anschluss von noch weiteren zwei dgl., vor, theils aber 
finden wir daselbst, und zwar bei einer detaillirten Dar- 
stellung über die für das Erlernen der einzelnen Texte des 
Siddhänta nöthigen Tage werke, zwischen anga und upänga 
eingeschoben, die folgenden merkwürdigen Angaben über das 
Stadium seiner Studien, in welchem der Schüler die ein: 
zelnen Texte studiren soll: ittha ca dakkha?)pariyäyena 
tiväso äyärapakappam vahijjä väljjä ya, evam Caüväso 
süyagadam, pamcaväso dasäkappavvavahäre, atthaväso 
thänasamaväe, dasaväso bhagavai (°vaim), ikkärasaväso 
khuddiyävimänäi (’nädini) pamca ’jjhayane, värasaväso 


1) wo die betreffenden Texte als angabähira bezeichnet werden. 
2) ? die Handschrift hat nämlich dakkhah; das Visarga passt aber natür- 
lich gar nicht hierher; sollte etwa dikkhä- (dikshä-) zu lesen sein ? 
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arunovaväyäi (’ädini) pamca ’jjhayane, terasaväso utthänes 
suyäi(°yädini)caürajjbayane, caüddasäi-atthärasamtaväso 
kamena äsivisabhävanä- ditthivisabhävan&-cäranabhävanä- 
-mabäsuminabhävanä -teyanisagge, egünavisaväso ditthi- 
väyam, sampunnavisaväso savvasuttajogo tti. Dieselben 
Angaben finden sich sodann, und zwar in älterer Form 
(cf. den Namen viväha für anga 5, nicht bhagavai), in 
Cänticandra’s Comm. zu upänga 6 in 7 Versen vor, deren 
erste beide auch bei Abhayadeva zu anga 3 vorliegen: 
tivariısapariyägassa u äyärapakappanämam ajjhayanam | 
caüvarisassa ya sammam süüagadam näma amgam ti || ı || 
dasakappavvavahärä samvaccharapanagadikkhiyasse ’va | 
thänam samaväo ciya amg’ ete!) atthaväsassa || 2 |] 
dasaväsassa viväho, egärasaväsagassa ya ime u | 
khuddiyavimäna-m-äl ajjhayanä pamca näyavvä || s || 
bärasaväsassa tahä& arunoväyäi pamca ajjhayanä | 
terasaväsassa taha utthänasuyäiyä caüro || + || 
caüdasaväsassa taha äsivisabhävanam jinä bimti | 
pannarasaväsagassa ya ditthävisabhävanam taha ya || 5 || 
solasaväsäisu ya eguttaravuddhiesu jahasamkham | | 
cäranabhävana-mahasuvinabhävanä-teaganisaggä?) || e || 
egünaväsagassa ditthiväo duvälasamgam | 
sampunnavisavariso anuväi savvasuttassa tti || 7 || 

Diese Aufzählung nun ist darum höchst bemerkens- 
werth, weil darin von den gegenwärtig zum Siddhänta ge- 
hörigen Texten nur neun, sechs anga nämlich und drei 
chedasütra, genannt werden, die übrigen acht Namen aber 
(wir kommen auf dieselben bei der Nandi wieder zurück) 


1) aügä&ä als Masculinum, oder ete als Neutrum; cf. ime ajjhayapä in v. 8. 
3) teyanisagga ist nach einer andern Stelle der Vidbiprapä ein anderer 
Name des Gosäla-Buches in der Bhagavati (welche ihrerseits: dasa väsassa!). 
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zur Zeit darin nicht mehr vertreten sind. Haben wir 
hieraus nun wirklich für diese Verse auf eine Abfassungs- 
zeit zu schliessen‘), in welcher die übrigen Theile des 
jetzigen Siddhänta noch gar nicht dazu gehörten, ihre 
Stelle resp. durch die darin genannten, jetzt nicht mehr vor- 
handenen acht Texte eingenommen wurde? Alt muss die 
Aufzählung immerhin sein, da zu ihrer Zeit der ditthiväya 
offenbar noch, und zwar als höchste Stufe, existirte! 

Wenden wir uns denn nunmehr zunächst wieder zu den 
60 anaügapavittha-Texten der Nandi zurück. Es tritt 
uns darin jedenfalls eine reiche Literatur entgegen, von 
der anscheinend nahezu die Hälfte verloren ist. Anderer: 
seits aber fehlen doch auch daselbst nicht nur mehrere 
(mindestens sechs) Namen von Texten, die jetzt als Theile 
des Siddhänta aufgeführt werden, sondern es fehlen auch 
sämmtliche Namen der Gruppen, in welche derselbe zur 
Zeit zerfällt, wie denn jene 60 Namen daselbst eben auch 
obne jede Rücksicht auf eine derartige Gruppirung, resp. 
in einer von der jetzigen völlig verschiedenen Reihenfolge 
aufgeführt sind. Man sollte hiernach allerdings wohl meinen, 
dass weder die in dieser Aufzählung fehlenden Texte noch 
die jetzigen Gruppirungen, resp. Gruppen- Namen zur Zeit 
der Nandi bereits bestanden? 

Es besteht nämlich gegenwärtig der ganze Siddhänta 
aus folgenden 45 Texten ?), zerfällt resp. in folgende sechs 


1) Cänticandra fasst die Sache anders, meint nämlich, dass damit, dass 
in v.8 aüga 5b dem dacavarshaparyäyasya sädhoh zugetheilt sei, eo ipso 
dem aüga 6 dänach, und resp. dem dazu gehörigen upäüga 6 wieder dänach, 
seine Stelle angewiesen werde. Aber wie steht es mit aüga 7 etc.? 

2) dies sind denn auch vermuthlich die »45 ägama«, welche der Patron 
des Schreibers einer Handschrift (Samvat 1665 AD 1609) des vyavahärasütrs 
(ms. or. fol. 1088) copiren liess, 8. v. 10 der Schlussangaben daselbst. 

Indische Studien. XVI. 15 
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Gruppen: 1. elf (resp. zwölf)anga: Äcära, Sütrakritam (*krit), 
Sthänam, Samaväya, Bhagavati, Jnätädharmakathäs, Upäsa- 
kadacäs, Antakriddacäs, Anuttaraupapätikadagäs, Pracna- 
vyäkaranam, Vipäka, (Drishtiväda, nicht mehr vorhanden), — 
2.zwölfupänga:Aupapätikam, Räjapraeniyam, Jiväbhigama, 
Prajnapanä, Jambudvipaprajnapti, Candraprajnapti, Sürya- 
prajnapti, Nirayävali [resp. Kalpıkä], Kalpävatansikä, Pusb- 
pikä, Pushpactlikä, Vrishnidagäs, — 3. zehn painna: Catuh- 
garana, Äturapratyäkhyänam, Bhaktaparijnä, Samstära, Tan- 
dulavaiyäli!), Candävija!), Devendrastava, Ganivija!), Mahä- 
pratyäkhyänam, Virastava,—4.sechs chedasütra: Nieitham, 
Mahänigitham, Vyavahära, Dacägrutaskandha, Brihatkalpa, 
Pancakalpa, — 5. zwei sütra ohne gemeinschaftlichen Namen: 
Nandi und Anuyogadväram, — 6. vier mülasütra: Uttarä- 
dhyayanam, Ävacyakam, Dagavaikälikam und Pindaniryukti. 
So nach Bühler, s. Jacobi Kalpas. p. 14", dessen Ein 
theilung ich hier (mit einer auf die Vidhiprap& und den 
Schol. zu up. 6 gestützten Abweichung in der Reihenfolge 
der up. 5— 7) befolge. — Dieselbe Eintheilung finden wir 
auch im Ratnasägara (Calc. 1880), nur dass je die beiden 
Gruppen 3 und 4, resp. 5 und 6 ihre Stelle getauscht haben; 
auch im Einzelnen finden sich einige kleine Differenzen. 

Es ist nun in der That im hohen Grade auffällig, dass 
wir bei Räjendra Läla Mitra, Notices of Sanskrit Mas. 3, 67 
(Calc. 1874), und zwar, wie er angiebt, auf Grund einer 
ganz bestimmten Quelle, des Siddhäntadharmasära, 
eine von der eben angeführten erheblich abweichende 


Aufzählung vorfinden?), theils nämlich eine sehr ver- 


1) diese Namen sind nach Form und Bedeutung unsicher, resp. unklar. 
2) dieselbe ist von da aus auch in dem an das Govt. of Punjab ge: 
richteten »Report on the Sanskrit Mas. examined during 1880/81« wiederholt 
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schiedene Gruppirung, theils einige Glieder mehr, 50 statt 
45, theils endlich auch in den Namen selbst sehr erheb- 
liche Differenzen. Zwar die ersten beiden Gruppen, anga 
und upäüga, sind identisch, obschon auch dabei theils eine 
Umstellung von aüga 10 mit aüga 11 vorliegt, theils der 
Name von upänga 12 ausfällt, und dafür ein anderer Name 
(Kappiyäsütra), resp. an neunter Stelle, eingeschoben ist!). Als 
dritte Gruppe erscheinen aber dann die vierM ülasütra, dar- 
unter resp. zwei mit anderen Namen (2. Vigeshävapyaka, 4. Pä- 
kshika). Die vierte Gruppe führt den Namen »Kalpasütras« 
und besteht aus fünf Texten, nämlich: mülas. 1, chedas. 
ı und 3, Kalpasütra (Theil des chedas. 4) und Jitakalpa- 
sütra.. Die fünfte Gruppe umfasst sechs chedasütra, von 
denen aber nur die drei ersten eventualiter mit chedas. 1 
zusammenfallen, das vierte resp. dem mülasütra 4 bei 
Bühler entspricht; die Namen lauten: ı. Mahänigitha- 
vrihadväcanä, 2. Mahänigithalaghuväcanä, 3. Mahäni- 
githa(fehlt bei Räj. L. M., steht aber bei Kash. K.)- 
Madhyamaväcanä, 4. Pindaniryukti, 5. Aughaniryukti, e. Pary- 
ushanäkalpa. Als sechste Gruppe folgen die zehn painna, 
resp. payanna, aber in anderer Reihenfolge und mit Er: 
setzung des painna 10 durch das Maranasamädhisütram, das 
resp. an achter Stelle steht. Den Schluss machen, je für sich 
gesondert, als Gruppe 7 und 8 gezählt, Nandisütra und 
Anuyogadvärasütra. 


worden, welchen Pandit Kashinath Kunte ziemlich gleichlautend zu zweien Malen, 
am 24/1. 81 (p. 4—7) und am 6/6. 81 (p. 6—9), erstattet hat. 

1) hier weicht Kashinath Kunte von Räj. L. M. ab, indem auch er den 
gewöhnlichen Namen des up. 12, aber allerdings an neunter Stelle, aufführt. 
Eine andere Abweichung ist bei ihm die, dass er an Stelle der candapannatti 
die mahäpannavanä (steht in der Liste der anaügapavittha in der Nandi) auf: 
führt, die er resp. zugleich als »obsolete and extinct« bezeichnet. 

15* 
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Wenn nun nach dem Vorstehenden nicht einmal gegen- 
wärtig feststeht, was zum Siddhänta gehört, so ist damit 
ein luculenter Beweis geliefert für die Unfertigkeit und 
Unsicherheit, welche auf diesem ganzen Schriftenthume 
der Jaina ruht. — Und so ist es denn auch factisch selbst 
bei den ältesten Theilen desselben klar ersichtlich, dass 
sie eigentlich nur disjecta membra sind, und dass es sich 
bei ihnen um sehr disparate, ihrer Entstehungszeit nach 
erheblich auseinander liegende Stücke handelt. 

Es lassen sich resp. je innerhalb der anga wie der 
upähga ganz bestimmte, für sich stehende und durch ein= 
heitliche Momente als zu einander gehörig erwiesene 
Gruppen unterscheiden, die erst secundär mit den anderen 
Gruppen der Art in Verbindung gebracht sind. 

Ebenso wenig ist jedoch andererseits zu verkennen, dass 
in der That eine einheitliche, ordnende Hand speciell über 
den anga und upäüga gewaltet hat. Es ergiebt sich dies schon 
rein äusserlich aus den vielfachen redactionellen Be:= 
merkungen darin (s. Bhagav. 1, 389), welche theils in gegen- 
seitigen Verweisen von einem Text zum andern, theils in zur 
Orientirung vorgesetzten, oder eingefügten, resp. hinten an- 
gefügten kärikäs bestehen, und sich durch ihren sprachlichen 
Charakter von der Sprache der Texte selbst klar und deut» 
lich abheben. 

Unter diesen gegenseitigen Verweisen mögen denn frei- 
lich wohl auch manche sein, die nicht sowohl auf den 
Redacteur, als vielmehr (s. unten) auf die Abschreiber 
zurückgehen und auch unter den kärikäs mögen sich ja wohl 
manche erst ganz secundäre Zuthaten befinden. 

Denn, wenn wir auch die Frage, ob wirklich alle die 
45 ägama der Bühler’schen Liste sämmtlich, wie Jacobi 


anzunehmen geneigt scheint (Kalpas. p. 16), als von De: 
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varddhigani gesammelt aufzufassen sind, zunächst nicht 
weiter erörtern wollen, so steht doch däs mit Sicher: 
heit fest, dass sie uns jetzt nicht mehr in dem Zustande 
vorliegen, in welchen sie eventualiter seine Hand gebracht 
hat. Trotz der durch seine Thätigkeit jedenfalls doch ge» 
wonnenen festen Fundamentirung nämlich, und trotz der 
grossen Sorgfalt, welche gerade die Jaina, und zwar wohl 
eben schon von alter Zeit her, auf die Herstellung ihrer 
Mss. verwenden, hat sich der Bestand sowohl wie der 
Text-Zustand des heiligen Siddhänta seitdem doch noch 
wieder ganz erheblich verändert. Auf die zahlreichen, in 
den Scholl. anerkannten pätha, Varianten, hat schon 
Jacobi hingewiesen (am a. O. p. 16. 17) und es als aus- 
sichtslos erklärt, Devarddhigani’s Recension, resp. Text, 
selbst herstellen zu wollen. Aber nicht hierin allein ist 
die Differenz zu suchen. Es sind vielmehr seitdem auch 
nicht nur ganze Stücke, resp. Abschnitte des Textes direct 
verloren gegangen, die noch zur Zeit der älteren Com» 
mentare sogar existirten, sondern es haben auch theils nachs 
weislich umgekehrt ganz bedeutende Zusätze dazu, theils 
allem Anschein nach auch sogar völlige Umgestaltungen 
des Textes stattgefunden. Und zwar möchte ich meinen, 
dass hierbei der Einfluss der den zahlreichen Secten-Abzwei- 
gungen gegenüber allmälig immer starrer sich gestaltenden 
Orthodoxie!) der Gvetämbara-Secte — ihr gehört ja der vor 
liegende Siddhänta ausschliesslich an — waltend gewesen 
ist. Wie der ganze drishtiväda, s. im Verlauf, speciell wegen 
seiner eingehenden Bezugnahme auf die Lehren der Schis- 
matiker verloren gegangen zu sein scheint, so mag dies auch 
bei den Verlusten, Zusätzen und Umgestaltungen in dem 


1) ein luculentes Beispiel dieser Starrheit liegt im Kup. vor. 
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Bestande der übrigen anga etc. der leitende Gesichtspunkt 
gewesen sein. Die Härte der Polemik gegen die anna- 
ütthiya, anyatirthika, parapäsanda sowohl wie gegen die 
ninhaga, nihnava tritt oft genug scharf und schneidend 
hervor, so dass man daraus wohl auf Weiteres schliessen darf. 

So sahen wir denn zunächst bereits oben (p. 222 fg.), 
dass von den in anga 3 und 4 unter specieller Angabe über 
Inhalt und Umfang erwähnten Werken acht, von den im 
Nandisütra etc.namhaft gemachten 60 anangaparvittba-Texten 
einige 30 nicht mehr vorhanden sind! Sodann ist bei dem 
mahäpainnä -Cap. des ersten Theiles von anga 1 mit Sicher- 
heit constatirt, dass dasselbe noch lange Zeit dazu gehört 
hat, ehe es, wie zur Zeit der Fall ist, verloren ging. Auch 
bei dem zweiten Theile dieses aüga ist ein ursprünglich dazu 
gehöriges Stück, das nisihajjbayanam, daraus entfernt und 
selbstständig gestellt worden (es existirt resp. anscheinend 
noch als chedasütra 1). Einige Verse, die am Schlusse der 
ersten Capp. der upäüga 5 und 7 standen und im Schol. 
als dabin gehörig bezeichnet werden, sind nicht mehr vor: 
handen. — Andererseits fehlt es auch nicht an Zusätzen. 
So ergiebt sich, dass zur Zeit des vierten aüga ($ 84) das 
fünfte noch nicht die Hälfte des jetzigen Umfanges hatte 
(84000 pada statt 184000). Es wird denn auch die Hinzu- 
fügung bestimmter Stücke Namens cülä, Protuberanz, 
theils eben bei anga 5 (vivähacüdlä), theils bei aüga 1 und 
12, sowie bei mülasütra 3 ganz ausdrücklich von der 
Tradition anerkannt. Auch bei chedasütra 4 liegt das An- 
wachsen aus verschiedenen Bestandtheilen klar vor. — Ausser 
diesen, sei es Verlusten, sei es Zusätzen, haben aber ferner 
auch allem Anschein nach noch sonstige directe Textumge- 
staltungen stattgefunden. Die Angaben in ajga 3, ı0 über 
den Inhalt der anga 8—10 beruhen auf einem ganz anderen 
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Text, als dem jetzigen. Die Angaben sodann über Umfang und 
Eintheilung aller 12 aüga, welche in einer Einzeldarstellung 
darüber theils in anga 4, theils in der Nandi vorliegen, 
stehen nicht nur unter einander, sondern auch mit dem 
factischen Bestande mehrfach nicht in Einklang. Selbst 
noch die moderne (Anfang des 14. Jahrh.) Darstellung 
der Vidhiprapä zeigt bei aüga 6 erhebliche Differenzen 
dazu. Bemerkenswerth ferner ist, dass Cap. 16 des ersten 
Theils des aüga 2 einen zu seinem Inhalt nicht passenden 
Titel trägt. Ebenso das zehnte aügam, wobei der Com- 
mentar zudem auch von einer Texteintheilung spricht, 
die jetzt nicht mehr existirt; es kommt resp. dabei noch 
binzu, dass dies aigam auch dialektisch von den anderen 
anga sich unterscheidet. Endlich auch der Name des zweiten 
upähga passt nicht zu der dafür üblichen traditionellen 
Erklärung, die im Uebrigen ihrerseits zu dem Inhalte in 
keinem rechten Verhältniss steht. In diesem letzteren Fall 
liegt resp. vielleicht eine Beziehung zu einem gleichnamigen 
buddhistischen Text vor, welche eventualiter auf die Um- 
gestaltung mit eingewirkt haben könnte. 

Und wie der Textbestand, so ist auch der Textzustand 
Modificationen der mannichfachsten Art ausgesetzt gewesen. 
Zunächst ist dafür der eigenthümliche Styl dieser Werke 
verantwortlich zu machen. Die Massenhaftigkeit und 
Schwerfälligkeit nämlich ihrer in steten Wiederholungen 
und solennen, schablonenhaften Formen sich ergehenden 
Darstellung hat auch die Geduld dieser sorgsamen 
Jaina-Kleriker hie und da offenbar zum Reissen gebracht. 
Alle die Vorsorge, welche durch die Eintheilung des Textes 
in grantba, d. i. Gruppen von 32 Silben 1), und durch die 


1) auch gloka, resp. anushtubh genannt, s. Ind. Streifen 3, 2132. 
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Zählung derselben nach Hunderten, resp. Tausenden ge- 
troffen worden ist, nach Jacobi, Kalpas. p. 24 durch 
Devarddhigani selbst, hat den Text weder gegen Zusätze 
einzelner Wörter (denn auch däran fehlt es nicht), noch gegen 
Abkürzungen und Auslassungen (die dann durch Hinweise 
auf die Parallelstellen in anderen Texten ersetzt wurden, s. 
p- 228) schützen können, und dies hat denn bei dem wieder: 
holten Abschreiben der Mss. mehrfach ganz heillose Ver: 
wirrung zur Folge gehabt. Oft sind nur die Stichwörter, die 
Blattgerippe so zu sagen, vorliegend, und ist die Ergänzung 
des dazu gehörigen, aus dem Vorhergehenden unmittelbar 
zu ergänzenden, weil damit identischen Wortlautes einfach 
dem mündlichen Vortrag, resp. Unterricht überlassen worden. 
Der Hinweis auf gewisse feststehende Schilderungen, resp. 
epitheta ornantia, die sogenannten vannaa, varnaka, ist 
resp. wohl schon in die Redactionszeit selbst zurückzuführen. 

Und wie der Zustand des Textes im Allgemeinen, 
so hat denn ferner auch die Wortgestalt desselben im 
Einzelnen im Laufe der Zeit ganz enorme Einbusse er- 
fahren. Ich habe hier nicht sowohl die bereits erwähnten 
zahlreichen pätha im Auge, die zum Theil ja auf absicht- 
licher Veränderung aus den mannichfachsten Gründen be- 
ruhen mögen, sondern dieSprachform selbst. Das Präkrit 
dieser Texte war, s. schon oben p. 221, von vornherein mit 
einem »Pfahl im Fleische« behaftet. Ihrem Ursprunge zufolge 
nach dem Osten Indiens gehörig, nach Magadha, und daher 
wohl zweifellos von vornherein mit denjenigen Eigenthümlich- 
keiten, oder doch einem guten Theile derselben, ausgestattet, 
welche dem Mägadhi-Dialect nach dem Ausweis der alten 
Inschriften und der späteren grammatischen Tradition zu- 
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kamen, vermuthlich auch in diesem Dialekt noch bei ihrer 
eventuellen ersten Sammlung durch das Concil von Pätali- 
putra zusammengestellt, haben sie dann nach weiteren 
800 Jahren, während deren sie angeblich nur mündlich über: 
liefert wurden, im Westen Indiens ihre schriftliche Codi- 
fication erhalten. Dabei hat man denn wohl zwar immer noch 
versucht, einen Theil der altgewohnten Sprachform festzu- 
halten, so insbesondere das Ausgehen des Nom. Sgl. Masc. 
der ersten Decl. auf e, nicht auf 0; es war das einmal die 
altbergebrachte Sprache der »heiligen Schrift«, wie die 
Texte nunmehr genannt wurden. Aber, abgesehen davon, 
im grossen Ganzen wurden die Texte doch vielmehr 
nun in derjenigen Sprachform niedergeschrieben, welche 
die zur Zeit und am Orte der Niederschrift übliche war. 
Bei denjenigen Texten resp., welche damals nicht sowohl 
wirklich aus altem Material gesammelt, resp. zusammen- 
gestellt, sondern vielmehr nur unter Benutzung desselben 
neu geschaffen wurden, beschränkte man sich in Bezug 
auf jenes Festhalten auch wohl damals schon eben nur auf die 
alten Citate selbst, und fasste den übrigen Inhalt gleich 
von vornherein (ebenso wie die redactionellen Bemerkungen 
und Zusätze durchweg) in der neuen Sprachform ab 
(Nom. auf o, nicht auf e), die dann für die weitere 
Folgezeit die allein gültige blieb. Diese Form selbst war 
nun aber ihrerseits allem Anschein nach eine sehr un- 
fertige und mit den mannichfachsten Mängeln behaftete. 
Von grammatischer Fundirung war dabei in keiner Weise 
die Rede, und die Lockerheit der Regeln in Bezug auf 
Flexion oder nicht-Flexion erinnert dabei vielfach an die 
Latitüde, welche die Präkrit-Grammatiker der späteren 


234 Ueber die heiligen Schriften der Jaina. 


Zeit dem Apabhranca in Bezug hierauf zutheilen!). Bei 
Compositis stehen häufig die einzelnen Glieder theils ganz 
ohne samdhi-Verbindung neben einander, theils fehlt wohl 
auch bei dem letzten Gliede das Casuszeichen, so dass 
es ebenso wie die übrigen Glieder nur in thematischer 
Form dasteht. Aber auch anderweit findet sich dieselbe, 
besonders auch in den in die ajga etc. eingefügten kärikä, 
wiederholentlich statt der flectirten Form. Genus sowohl 
wie Numerus der zu einander gehörigen Wörter stehen 
überaus häufig nicht in gegenseitigem Einklang?). Die 
Einfügung eines unorganischen m ım Innern von Com: 
positen sowohl, wie am Schluss eines Wortes, ist eine 
durchaus anerkannte Praxis. Zu ihr finden sich Anklänge, 
resp. Vorstufen ja schon in alter Zeit, sogar im Veda (cf. 
gatamüti). Auch die Verwendung der Partikeln to (aus 
ato) und o, tu und u als reine Flickwörter ist eine un« 
gemein häufige. Der unterschiedlose Wechsel von ı und 
u mit e und o vor Doppelconsonanz bringt manche Dunkel: 
heit mit sich. Rechnen wir hierzu noch die sogenannte 
yagruti, so ergiebt sich, welch reiches Feld bier für Sprach- 
verunstaltung vorliegt. Es tritt nun aber bier noch ein 
weiterer sehr eigenthümlicher Umstand hinzu. Auf Grund 
nämlich des beliebigen Ausfalls eines t in den so 
häufig vorkommenden Formen der 3. pers. Singul. Praes,., 
sowie des Part. Perf. Pass., hat sich bei den Abschreibern 
das nur durch den gänzlichen Mangel jeder grammatischen 
Routine erklärliche Missverständniss herausgebildet, dass 


1) eine treffliche Analogie bietet das eigenthümliche Sanskrit der nord: 
buddbistischen Texte (Lalitavistara, Mahävastu etc.). 

3) ganz ähnlich wie in den um wesentlich dieselbe Zeit zusammengestellten 
Texten des Avesta, speciell des Vendidad. 
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t ein Laut sei, der beliebig fehlen, ebenso aber auch 
beliebig eingefügt werden könne, und die Ein- 
fügung eines dgl. unorganischen t hat denn mit der 
Zeit ganz ungemessene Dimensionen angenommen, welche 
häufig die Erkennung der ursprünglichen Wortgestalt in 
hohem Grade erschweren, und denn auch in der That 
nachweislich schon in recht alter Zeit zu groben Missver- 
ständnissen geführt haben!). Auf Grund alles dessen er- 
scheint denn nun der Wortlaut der Texte vielfach auf 
das Aeusserste corrumpirt; und es ist geradezu fabulos, 
welche Licenzen sich, dem entsprechend, moderne Jaina- 
Autoren, wenn sie in Präkrit schreiben, dabei zu nehmen 
für berechtigt halten. In den Scholl. wird dann all dgl. 
einfach als chändasa, resp. ärsha erklärt. 

Wenn es nun trotz der im Vorstehenden auseinander: 
gesetzten grossen Veränderungen des Textbestandes und 
Textzustandes des Siddhänta seit Devarddhigani doch im 
einzelnen Falle immerhin schwer genug fallen wird, die 
Posteriorität eines bestimmten Textes nach ihm direct 
zu erhärten, so liegen doch andererseits in dem Inhalte 


1) es sind resp. dadurch schliesslich allerlei falsche Wortformen allge: 
mein in Curs gekommen, die gar kein Anrecht zur Existenz haben. Ein 
interessantes Beispiel der Art, welches, wenn sich meine Auffassung bestätigt, 
uns bereits in die Zeit vor Varäbamihira (AD 504—-587) hinaufführt, werden 
wir in dem Metrums-Namen vaitäliyam bei aüga 2, 1, 2 kennen lernen. Der 
Name des ersten upäüga heisst fälschlich aupapätika statt °dika. Der Name 
des Meayya (Metayya) ist in der Form: Metärya üblich geworden, während 
ich letzteren schon in meiner Abhandlung über das Catrumjaya Mäh. p. 8. 4, 
wo ich von diesem unorganischen t noch keine Kunde hatte, als aus Mevärya 
entstanden vermuthete (das Schol. zu aüga 2, 2, 7 hat allerdings: Medärya). 
— Auch sonst fallen ja im Uebrigen den späteren Jaina allerhand grobe 
Missverständnisse ihrer eignen alten Sprache zur Last; vgl. z. B. die völlig 
irrige Erklärung des Namens nisiha durch nigitha! Auch Lichaki für 
Lichavi ist wohl hieher zu ziehen? 
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Daten genug vor, welche uns gerade zu der für ibn über: 
lieferten Zeit, kurz gesagt dem fünften Jahrh. u. Z., 
hinführen, oder wenigstens gut dazu passen. 

In erster Linie sind hier die darin vorliegenden astro- 
nomisch-astrologischen Anschauungen zu nennen, insofern 
sich dieselben nämlich auf einem dem maassgebenden Ein- 
fluss der griechischen Astronomie noch vorausliegenden, 
oder doch wenigstens davon noch im Wesentlichen unab- 
hängigen Boden bewegen. Der Zodiacus ist noch nicht 
gekannt, auch die Planeten steben noch nicht (wie dies doch 
schon in einigen der Ath. Parie. geschieht) in der grie- 
chischen Reihenfolge, spielen resp. noch eine durchaus 
untergeordnete Rolle. Vielmehr sind es die nakshatra 
und das fünfjährige vedische yugam, welche noch 
dominiren. Und zwar liegen jene mehrfach noch in ihrem 
alten Reihenbeginn mit krittikä vor. Daneben freilich 
erscheint denn allerdings in den upänga auch schon die 
durch den darin!) beliebten Reihenbeginn mit abhijit indi- 
cirte Verschiebung des Frühlingsaequinoctiums von krittikä 
auf bharanf, und darin denn eben wohl ein Zeichen, dass 
der griechische Einfluss doch bereits zu wirken begann. 
Aber ım Wesentlichen stehen auch die Angaben der upänga 
doch noch auf der Stufe des sogenannten Jyotisham und 
eines Theiles der Atharvaparigishta (; die ausländisch klin 
genden Namen der karana: bava, bälava etc. gehören 
allerdings auch schon den upänga an, horä aber findet 
sich erst in painna 8, v. 60). 


Es ist hier ferner die in den anga und upäjga wieder: 


!) so auch in aüga 3; in aüga 4, 7 resp. anscheinend nur in einem Ein: 
schube. — Die nakshatra-Namen erscheinen im Uebrigen hier durchweg in 
ihrer secundären Form, also: pusbya, bhadrapada etc. 


— —— — mn ss 
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holt sich findende Aufzählung der fremden, un-ärischen 
Völker zu nennen, insofern wir dadurch mit ziemlicher 
Sicherheit in das zweite bis vierte Jahrh. AD als älteste 
Grenze für die Zeit, in welcher dieselbe entstanden sein 
kann, hingeführt werden, womit denn aber natürlich nicht 
gesagt ist, dass ihre Ueberlieferung in den vorliegenden Texten 
nicht erheblich später sein könne. Die Erwähnung der 
Araber darunter, und zwar eben unter diesem ihrem sonst 
in Indien noch nicht nachgewiesenen Namen ärava, würde 
uns sogar weit über jene Grenze hinabführen, wenn wir sie auf 
die islamischen Araber beziehen müssten. Mir erscheint 
indessen die Beziehung auf die vorislamische Zeit, in der 
ja Arabien doch auch schon in regem Handelsverkehr mit 
Indien stand, als ebenso berechtigt, und möchte ich aus 
der Nennung gerade dieses Namens, der, wie gesagt, uns 
in der indischen Literatur hier zum ersten Mal sö ent- 
gegentritt, nur den Schluss ziehen, dass der erste Ver- 
fasser der betreffenden Aufzählung in einer Gegend Indiens 
lebte, in der die mercantilen Beziehungen zu Arabien 
sehr lebendig waren, d. ı. also an der Westküste. 

Nehmen wir noch hinzu, dass die Erwähnung der 
7 Schismen in anga 3, deren letztes im Jahre Vira 584 
stattfand, uns ebenfalls nöthigt, das zweite Jahrh. u. Z. 
als die äusserste Grenze a quo für die Abfassung der 
Texte des Siddhänta anzusetzen, so gelangen wir hierdurch 
in das zweite bis fünfte Jahrh. als diejenige Zeit, welche 
wir dafür zu limitiren haben. 

Und in die so umschriebene Zeit fügen sich denn 
auch die sonstigen Daten, die sich etwa noch aus diesen 
Texten entnehmen lassen. Zunächst und vor Allem die 
in den anga etc. sich findenden Hinweise auf den damals 
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bestehenden weltlichen, d. iı. brähmanischen Literatur-Kreis 
(s. Bhagav. 1, 41. 2, 446-8). — Sodann die Verwendung 
des Wortes anga zur Bezeichnung der ältesten Theile, 
resp. der Hauptgruppe des Siddhänta!). Es wird näm- 
lich dadurch ihre Entstehungszeit anscheinend in die gleiche 
Periode gewiesen, der auch die in ihnen wiederholt er: 
wäbnten brähmanischen aüga und upäüga angehören. 
Auch der zweite dieser beiden Namen ist ja von den Jaina, 
resp. für die zweite Hauptgruppe ihrer Texte, adoptirt worden. 
Auf die innere Verwandtschaft der astronomischen Lehren 
der aüga mit denen des »Jyotisha« vedähga wies ich bereits 
oben hin. — Endlich gehört hierher auch, s. Bhagav. 1, 383, 
die solenne Abfassung der im Siddhänta angeführten, resp. 
eingefügten Verse im äryä-Maass?). Dasselbe muss zur Zeit 
der Redaction des Siddbänta entschieden in ganz beson- 
derem Ansehen gestanden haben; sonst wäre es nicht zu 
so ausschliesslicher Verwendung darin gelangt. Zu be- 
merken ist jedoch, dass die ältesten metrischen Text- 
stücke nicht in gäthä, sondern in gloka abgefasst sind, 
so ahga 2 und die metrischen Theile der chedasütra 


1) wäbrend die Buddhisten für die Hauptgruppe ihrer heiligen Texte 
das eine ältere Literatur-Stufe markirende Wort sütra verwenden, ein Wort, 
das sich zwar in den Unterschriften des Jaina-Siddhänta auch vorfindet, 
resp. in den Scholien eine sehr specielle Rolle spielt, in den Texten selbst 
aber (wenn wir von Anuyogadväras. und Ävacy. nijjutti, sowie von dem 
den praegnanten Namen suttäim führenden Abschnitt des 12. anga absehen) 
nicht dafür gebraucht wird. — S. noch Bhag. 1, 441. 2, 196. 247. Vorles. 
über ind. Lit.-G.? 816. Der Styl einiger der ältesten Bestandtheile des 
Sıddhänta erinnert im Uebrigen doch zum Wenigsten an den der späteren 
brabmanischen Sütra. — Ueber den etwaigen Zusammenhang von sämäyika 
resp. sämäyäri mit sämayäcäriku s. im Verlauf bei anga 1, resp. bei 
UttarAdhy. 16. 

2) die metrische Correctheit derselben lässt freilich häufig sehr viel zu 
wünschen. 
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sowie der mülasütra 1 und 3 (während die nijjutti und 
cürni dazu in gäthä). In anga 2 finden wir resp. auch 
das vaitäliya-Maass, und zwar scheint, s. ad l., dieser 
Metrumsname, der sich schon im »Chandas« vedähga 
vorfindet, auf einem durch den Einschub des unorgani- 
schen t bedingten Miss verständniss eines Capitel- Namens 
dieses anga’s zu beruhen!), dessen Existenz damit denn 
freilich eine ganz besonders hohe, resp. hoch hinaufreichende 
Beglaubigung erhalten würde. Nun, in gloka und vaitäliya 
sind ja auch die Strophen des buddhistischen Dhammapada 
abgefasst, zu denen mehrere Stücke dieses aüga sowohl 


wie der mülasütra 1 und 3 sehr specielle Beziehungen zeigen. 


Und hiermit kommen wir denn nun zu einer Frage, 
die ich hier aber blos andeuten will: wie haben wir uns 
das Verbältniss des Jaina-Siddhänta zu den heiligen Texten 
der Buddhisten, der nördlichen wie der südlichen, zu 
denken? Einige wenige Streiflichter der Art werden sich 
ja im Verlauf finden. Diese Frage selbst kann aber erst 
dann mit Erfolg ins Auge gefasst werden, wenn die Texte 
selbst zur Vergleichung vorliegen werden. 


Die nachstehende Inhaltsübersicht bezweckt zunächst 
einen sicheren Aufschluss über den factischen Bestand der 
gegenwärtig zum Siddhänta gerechneten Texte zu geben, 
wobei ich mich also derjenigen Reihenfolge derselben an: 
schliesse, die uns durch Bühler bekannt geworden ist 
(s. oben p. 226). Sodann aber geht ihr Zweck auch dahin, 
von den darin enthaltenen Daten theils je für ihre Ab- 
fassungszeit im Einzelnen, tbeils für die Lebensgeschichte 


1) das betreffende Metrum selbst existirte resp., wie denn eben schon aus 
der Verwendung desselben im Dhammapada hervorgeht, bereits früher. 
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des Stifters der Jaina-Lehre die wichtigsten Puncte ans 
Licht zu ziehen, soweit mir dies bei einem ersten Angriff 
auf dieses durch seine Massenhaftigkeit nicht minder, wie 
durch seine Eintönigkeit und geistige Armseligkeit geradezu 
grandiose Schriftenthum möglich war. 

Die näheren Details hierfür wird man in dem zweiten 
Theile meines Verzeichnisses der Sanskrit- und Präkrit- 
Handschriften der hiesigen Königl. Bibl., mit dessen Fertig- 
stellung ich zur Zeit beschäftigt bin, vorfinden. 

Von den Calcuttaer, resp. Bombayer Ausgaben der anga 
und upäüga, die daselbst in den Jahren 1876 fg. erschienen 
sind, waren mir leider bisher nur die von aüga 10 und 
upähga 2 zur Hand. 

Zum Schluss dieser Einleitung bemerke ich nur noch, 
dass ich die Jaina immer noch nur als eine der ältesten 
Secten des Buddhismus selbst ansehe. Es wird dies 
meiner Meinung nach dadurch nicht ausgeschlossen, dass 
sich die Tradition über die Herkunft des Stifters theil» 
weise an eine andere Persönlichkeit, als an Buddha 
Cäkyamuni selbst, nämlich sogar an einen in der bud- 
dhistischen Legende als Name eines seiner zeitgenössischen 
Gegner genannten Namen, angeknüpft hat. Es scheint 
mir dies vielmehr sehr wohl als eine beabsichtigte, 
sectarischem Hass entsprungene Verleugnung aufgefasst 
werden zu können. Die Menge und die Bedeutung des 
Gemeinsamen in den beiderseitigen Traditionen über Leben 
und Wirken je des Stifters etc. ist im Uebrigen doch über: 
wiegend.. Wenn man — ich wiederhole das bereits oben 
p. 219 Bemerkte — bedenkt, dass die Jaina-Texte ihren 
eigenen Ansprüchen nach erst 1000 Jahre nach dem Tode 
ihres Stifters schriftlich codificirt worden sind, so ist es 
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immerhin geradezu staunenswerth, wie viel Ursprüngliches 
sie doch noch zu enthalten scheinen. Welche und wie tief: 
greifende Transactionen in der Zwischenzeit stattgefunden 
haben mögen, das entzieht sich einstweilen noch völlig 
unserem Urtheil, obschon die eigenen Nachrichten der 
Jaina, resp. der Ovetämbara, um deren Schriftentbum es 
sich hier ja speciell handelt, über die sieben Schismen etc.!) 
uns immerhin doch bereits einigen Anhalt dafür bieten. 
— Bemerkenswerth ist u. A. schon das Eine, dass die 
Nacktheit, die man bei den Brahmanen, so z. B. auch 
bei Varähamih. 58, 45. 59, ı9, als eine Hauptmarke der 
Jaina angeführt findet und die den buddbistischen Nach: 
richten zufolge von Buddha bereits entschieden bekämpft 
wurde, hier in den aüga etc. durchaus zurücktritt, resp. jeden 
falls nicht als Forderung gilt (s. Bhag. 2, 187. 239. 314). 
Später ist sie dann gar nur als Dogma einer als ketzerisch 
betrachteten Secte neu aufs Tapet gebracht worden. Bei 
dem Hass, den die als orthodox sich gerirenden Gve= 
tämbara gerade den Digambara gegenüber so kräftig, =. 
Kup. 797 (7), walten lassen ?), ist wohl anzunehmen, dass 
gar manche diesen Punct betreffende Vorschrift, resp. Tra- 
dition aus dem vorliegenden Siddhänta derselben eliminirt 
worden ist. — Dass die Jina selbst nackt gingen, stellen 
zwar auch die Orthodoxen nicht in Abrede3); was aber 
damals anging, gehe eben jetzt nicht mehr an. 


I) nach v. 48 von Dhammaghosa’s Kälasattari: terasasaehim (1300) 
Vir& hohimti anegahä mayavibheä | bamdhamti jehim jivä bahuhä kam- 
kh&i mohapiam || 

2) decavisamvädino dravyaliügen& ’bhedino nihnaväh, Botikäs tu 
sarvavisamvädino dravyalingato 'pi bhinnäh, heisst es, dem Vicärämpitasam: 
graha zufulge, in Malayagiri’s Comm. zuın Ävagy.; s. Jacobi Kalpas. p. 15n, 

3) s. Wilson $Sel. W. 1, 294 ed. Rost über Mahävira’s Nacktheit; cf. 
auch die Bezeichnung seiner Lehre in aüga 3, 9 fin. als: acelae. 
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An der Spitze des Siddhänta stehen denn also: 
a. die 11, resp. 12 Anga. 

Wir sahen schon oben p. 211 fg., dass der Tradition zu- 
folge zur Zeit des ersten Jina bereits alle 12 anga bestanden 
baben sollen, dass dann je zwischen den Jina 2—9 nur deren 
elf, mit Ausnahme des letzten, existirten, je zwischen den 
Jina 9—16 auch diese elf verloren, Jagegen unter, resp. 
zwischen den Jina 16—24 alle zwölf vorhanden waren, das 
zwölfte aber nachher nochmals verloren ging!). Lassen wir 
den mythischen ersten Jina bei Seite, so bleibt als Kern dieser 
Tradition etwa übrig, dass die Zahl der anga zuerst elf 
betrug, dass dazu dann ein zwölftes trat, und dass dieses 
zwölfte secundär wieder verloren gegangen ist. Und dies 
entspricht denn auch dem, was sich uns aus dem Siddhänta 
selbst ergiebt. In den anga selbst nämlich, und es schliessen 
sich ihnen auch die upänga an?), ist in der Regel nur von 
elf anga die Rede. Die Haupt- Ausnahme dazu bildet das 
vierte ahgam, wo wir theils gleich im Eingange eine übrigens 
sehr wohl als secundärer Zusatz erklärbare kurze Nennung 
der einzelnen Glieder des duvälasamgam ganipidagam vor: 
finden, theils in den $$ 18. 46. 85 einige Angaben über 
anga 12, theils endlich am Schlusse eine detaillirte Aus» 
führung darüber, wobei das duväl. g. nicht nur — und 
es sieht dies etwas auffällig, resp. wie absichtliche Polemik 
gegen etwaige Zweifel aus — als von Ewigkeit her 
und in alle Ewigkeit hin bestehend verherrlicht wird. 
Allem Anschein nach ist indessen dieser letztere Abschnitt, 
der sich fast vollständig identisch in der vermuthlich von 


1) nach Bhagav. 20, 8 soll resp., wie mir Leumann mittheilt, aüga 12 
»savvattha«, in allen 23 jinamtara, verloren gewesen sein. 
2) 5. indessen up. 1, 26 (p. 36 Leumann). 
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Devarddhigani selbst abgefassten Nandi wiederfindet, als 
ein erst secundär dem vierten aüga angefügter Zusatz zu 
erachten, sei es, dass er aus der Nandi selbst, oder, wenn 
dies einiger Differenzen halber nicht anzunehmen sein sollte, 
aus gemeinsamer Quelle entlehnt worden ist. Ausser anga4 
und ausser einigen anderweiten, eventual. secundären Er- 
wähnungen (z. B. anga 5, 20, 8) wird das duvälasamgam 
ganipidagam nur in den nicht zu den anga gehörigen Theilen 
des Siddhänta erwähnt. 

Und zwar ergiebt sich hierbei aus der Art der Er- 
wähnung selbst das spätere Alter der betreffenden Stellen. 

Wo nämlich von den elf aüga die Rede ist, werden 
sie, wenn sich die Angabe nicht eben blos auf diese Zahl 
selbst beschränkt, sondern das erste derselben mit Namen 
genannt wird, stets als »mit dem sämäyika beginnend« 
bezeichnet!),. Wo dagegen von zwölf anga die Rede ist, 
wobei dann resp. in der Regel stets auch die Namen der- 
selben einzeln aufgeführt zu werden pflegen, wird das erste a. 
nicht als sämäiya, sondern als &cära bezeichnet (so z. B. 
auch anga 5, 20, 8), welchen Namen es auch zur Zeit noch 
in den Handschriften und sonst führt. Es liegt hier somit eine 
unmittelbare Differenz vor, welche zunächst erheblich befrem- 
det. Vermuthlich nun hängt die Sache wie folgt zusammen. 
Das Wort sämäyika hat ursprünglich wohl eine mit äcära 
wesentlich identische Bedeutung. Ich leite es nämlich von 
samaya her?) und meine, dass es sich mit dem brähmanischen 
sämayäcärika (s. M. Müller hist. Anc. S. Lit. p. 206 fg.) 

1) sämätiga-m-ädiyäi d. i. sämäyikädini, s. Bhagav. 2, 281-3. 300. 
Eine Ausnabme bildet immerhin up. 1, 31 (Leumann p. 44). 

2) cf. Pän. 5, 4, 34, wo im gana sich sowohl samaya, als samayäcära 


als samäya (var. l.) befinden; die Form sämä&° wäre als eine absichtliche 
Differenziirung statt säma° zu betrachten; cf. übrigens den äkritigana anu: 


16* 
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deckt, welches uns hier übrigens auch wohl noch in einem ganz 
unmittelbaren Reflex, in dem terminus: sämäyäri nämlich, s. 
bei Uttarajjh. 26, vorliegt. In upänga 1, Schluss des ersten 
Theiles, wird der dharma des Mahävira ganz allgemein als 
sämäia, resp. als agärasämäie dhamme und anagärasä’ be- 
zeichnet. Auch für Mahävira’s Vorgänger Pärcva wird schon 
die Verwendung des Wortes in dieser allgemeinen Bedeutung 
in einer Legende erhärtet, s. Bhagav. 2, ı4. Daneben aber 
hat es dann auch noch, s. ibid., eine zweite, engere Bedeu- 
tung entwickelt, bezeichnet nämlich das erste Glied der 
sechs sogenannten ävacyakal), d. i. nothwendigen Obser- 
vanzen, deren Behandlung speciell den Gegenstand des Anu- 
yogadvärasütra sowohl wie des der Ävacyakanijjutti zu 
Grunde liegenden sütra-Textes bildet. In diesen beiden 
Werken nun gerade und in der Nandi, welche ihrerseits die 
sechs ävaryaka, mit sämäiya an der Spitze, ebenfalls speciell 
erwähnt, ist es hauptsächlich, dass von dem duvälasamga 
ganipidaga mit äcära an der Spitze gesprochen wird. 
Und es liegt daher die Vermuthung sehr nahe, dass 
gerade die in ihnen vorliegende Verwendung des Wortes 
sämäyika in seiner prägnanten Bedeutung, als Name des 
ersten ävapyaka, Jdie Veranlassung dazu geworden ist, dass 
man, um Zweideutigkeiten zu vermeiden?), für das erste 
ahgam die Bezeichnung damit fallen liess, und für das- 
selbe eben lieber den keiner solchen Zweideutigkeit unter- 


catika, sowie sämgrähika, von samgraha, bei Abhayadeva zu aüga 4, der auch 
geradezu sväsämäyika als Adj. zu svasamaya verwendet. — Die Jaina selbst 
leiten das Wort verschiedentlich ab, sehen resp. in dem ersten Gliede meist sama. 
S. noch Bhag. 2, 186. 
1) dieselben bilden die erste der 10 Gruppen der sämäyäri, s. Uttarajjh. 26. 
2) Ävacy.nijj. 2, 8 erscheint sämäia als Name des ersten ävacyaka, und 
nur sechs Verse später, in 2, ı4 als Name des ersten aügal 
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worfenen Namen äcära wählte!). Und zwar lassen sich 
noch Uebergangsstufen dazu nachweisen. In Ävagy. nijj. 2, 14 
nämlich lesen wir: sämäia-m-äiam suanänam jäva bimdu- 
säräo. Hier wird also, bimdusära ist der Name des vier: 
zehnten pürva, resp. des Schlussabschnittes des dritten 
Theiles?) des zwölften anga, das erste aigam noch sämäia 
genannt, obschon es sich dabei zugleich um zwölf anga 
handelt. Und ganz ebenso heisst es auch in chedas. 2, 3 von 
dem duvälasamgam suyanänam, dass es: sämäiya-m-Bi 
logabimdusägara(sära!)payyavasänam sei?). 

Wenn somit die Stellen, wo von elf aüga, mit sämä-» 
yika an der Spitze, gesprochen wird, älter sind, als die, 
wo von deren zwölf mit äcära an der Spitze die Rede ist, 
so ergiebt sich dadurch von selbst, dass das zwölfte 
ahgam seinerseits erst secundär zu den anderen elf 
hinzugetreten ist. Der Tradition selbst zufolge und dem 
factischen Sachverhalte nach, hat es aber diese erst secun= 
där erworbene Stellung allem Anschein nach nicht sehr 
lange behauptet, ist zum Wenigsten eben zur Zeit, resp. 
schon lange (s. oben p. 213) nicht mehr vorhanden. Schon aus 
diesem Umstande allein dürfen wir wohl schliessen, dass 
zwischen ihm und den übrigen elf ahga eine Art Gegen- 
satz, eine directe Incongruenz bestand, welche zu diesem 
Resultate führte. Und dafür liegen denn auch noch die 
beweisenden Data direct vor. Gerade in den beiden 
Werken, die wir bereits soeben als zwei Hauptzeugen für 


I) worauf eventualiter etwa gerade auch die Verbindung beider Wörter 
in dem brähmanischen: samayäcära hinführte. 

3) die folgenden beiden Theile werden somit hferbei ganz ignorirt! 

3) auf Grund solcher Stellen wird denn auch noch später, z. B. im Comm. 
zu Dharmaghosha’s jitakalpa, das pravacanam durch sämä&yikädi bimdusäßra: 
paryamtam erklärt. 
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das Bestehen des duvälasamgam ganipidagam kennen lern= 
ten, in Anuyogadv. und in der Ävagy. nijj. wird anderer: 
seits doch auch wieder das zwölfte angam, unter seinem 
Namen ditthiväa, drishtiväda, den übrigen elf anga, die 
dabei unter dem Gesammttitel: käliyam suam, kälikam 
grutam, zusammengefasst werden, direct gegenübergestellt. 
Und zwar geschieht dies im Anuyogadv. unter dem Ab- 
schnitt parimänasamkhä, bei Gelegenheit nämlich der Aus» 
einandersetzung über die Mittel, den heiligen Text durch 
Zählung seiner Bestandtheile zu sichern. Dabei werden 
den genannten beiden Theilen desselben zwar gemeinsame 
Unterabschnitte zugewiesen, für die oberen Abschnitte 
aber werden dem käliasua die Namen uddesaga, ajjhayana, 
suakhamdha, amga, dem ditthiväa dagegen die Namen 
pähuda, pähudiä, pähudapähudiä, vatthu zugewiesen. 
Hiernach bestand also (und es stimmen dazu die sonstigen 
Angaben über die Eintheilung des ditthiväa) zwischen 
diesen beiden Textgruppen eine geradezu fundamentale 
Differenz in der Bezeichnung ihrer Haupt-Abschnitte, was 
denn wohl jedenfalls auf ganz verschiedene Herkunft, resp. 
Behandlung des Stoffes schliessen lässt). — In der Ävagy. 
nijj. 8, 5 sodann werden neben käliasuam und ditthiväa noch 
zwei andere Texte genannt, isibhäsiyäi und sürapannatti, 
von denen der erstere verloren ist, während der zweite 
unter den vorhandenen upänga eine Stelle erhalten hat 
(mit dem ditthiväa resp. die Eintheilung in pähuda theilt, 
somit entschieden in einer gewissen Beziehung dazu steht). 


— Von specieller Bedeutung endlich ist eine kurz vorher in 


1) in der oben p. 215 angeführten Tradition wird für die pürva die directe 
Priorität vor den aüga in Anspruch genommen. Damit steht denn nun 
aber jedenfalls ihre Stellung im letzten aüga, am Schluss der anderen, 
nicht recht in Einklang. Der Name pürva bezieht sich eventual. wohl vielmehr 
auf den Inhalt, s. unten bei aüga 12. 
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demselben Texte (8, 40) sich findende Notiz, wonach bis 
zur Zeit des Ajja Vayara, d. i. des Vajrasvämin, apus 
hatte (aprithaktvam) käliänuoassa bestand, das puhattam 
(prithaktvam) »käliasua ditthiväe a« erst: tenä ”rena, 
tata äratah, seitdem, eingetreten sei. 

Wie wir diese eigenthümliche Notiz aufzufassen, resp. 
mit der sonstigen Stellung Vajra’s in der Tradition, die ihn 
ja nämlich als den letzten dagapürvin, Kenner von (blos 
noch) zehn pürva, bezeichnet (nach ihm gab es nur noch 
navapürvin und fiel resp. die Kenntniss der pürva immer 
mehr ab, bis sie schliesslich ganz aufhörte, s. oben p. 213), 
in Einklang zu bringen haben, das bleibt einstweilen gänz- 
lich unklar. Mit Sicherheit aber erhellt doch wenigstens 
auch wieder däs, dass eben eine durchschneideride Diffe- 
renz zwischen dem zwölften anga und den anderen elf anga 
bestand. Geht doch eine gewisse Feindseligkeit dessen, 
der als der eigentliche Vertreter des drishtiväda gilt, des 
grossen Bhadrabähu, dem heiligen samgha gegenüber auch 
noch aus dem späten Bericht in Hemacandra’s parigishta- 
parvan (s. oben p. 214) deutlich genug hervor!). Der Grund 
hierfür liegt denn nun wohl in den über den Inhalt des 
zwölften ahga, s. im Verlauf, enthaltenen Nachrichten 
ziemlich klar zu Tage. Danach befassten sich nämlich die 
beiden ersten der fünf Theile, in die er angeblich 
zerfiel, aüch mit den Ansichten (drishti) der hetero: 
doxen Secten, der äjiviya und der teräsia?), — däher 


1) wenn er dabei, resp. auch weiterhin in der Tradition überhaupt, als 
der letzte Lehrer der 14 pürva, die einen integrirenden Theil des dpishti- 
väda bilden, erscheint, und mit seinem Schüler darin, Sthülabhadra, sogar auch 
die blosse Kenntniss der letzten vier pürva als schon ganz abgethan, be: 
zeichnet wird, so stimmt dies denn freilich ebensowenig zu den aus dem Siddhänta 
selbst sich ergebenden Daten, s. das bereits oben p. 215 Bemerkte, wie zu den 
obigen Angaben über Vajra’s Thätigkeit für den ditthiväo. 

2) das traditionelle Datum für die Stiftung dieser Secte, 544 nach Vira, 
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wohl der Name drishtiväda —, während der dritte Theil 
eben aus den sogenannten vierzehn pürva bestand, deren 
Inhalt doch wohl auch der allmählich zur orthodoxen 
Stellung gelangenden Ovetämbara-Secte nicht ganz ent- 
sprochen haben mag. Und dies ist denn also wohl der 
Grund, weshalb das zwölfte angam verloren gegangen ist. 


Aber auch die vorhandenen elf aüga repräsentiren sich 
uns keineswegs als ein einheitliches Ganzes, zerfallen 
vielmehr in mehrere Gruppen, deren einzelne Glieder durch 
gewisse formale Eigenthümlichkeiten als je unter sich in 
näherem Zusammenhange stehend markirt sind. 


Die erste dieser Gruppen wird durch die anga 1—4 
gebildet, deren sämmtliche grössere Abschnitte mit den 
Worten: ti bemi, iti bravimi schliessen, wobei den Scholien 
zufolge Sudharman, Mahävira’s Schüler, als der Sprechende 
zu denken ist, während ihre prosaischen Stücke mit der 
Formel: suyam me äusam! tenam bhagavayä evam akkhä- 
yam, »ich habe gehört, Langlebender! jener Heilige hat 
so gesprochen« beginnen. Auch in dieser Formel !), welche 
somit den Inhalt direct als mündliche Ueberlieferung 
von Aussprüchen des Mahävira bezeichnet, ist nach den 
Scholien Sudharman der Sprechende, sein Schüler Jambu 
resp. der Angeredete. — Es findet sich im Uebrigen diese 
Eingangsformel auch noch bei einigen anderen Texten des 
Siddhänta am Beginn von in ihnen befindlichen prosaischen 
Abschnitten wieder, ist resp. dann auch meist mit der 
Schlussformel: ti bemi verbunden, und es scheint mir da- 


durch für dieselben eo ipso eine gewisse directe Beziehung 


ist gerade 374 Jahre später, als das Datum, welches für Bhadrabähu, den 
angeblichen letzten Lehrer der 14 pürva angegeben wird (kälasatt. v. 87)! 
I) die übrigens sehr mannichfach erklärt wird, 
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zu den ersten vier anga indicirt zu werden, insofern 
eben allem Anschein nach eine einheitliche Hand über ihnen 
allen gewaltet hat. — Für die Zusammengehörigkeit speciell 
der aüga 1—3 zu einander tritt im Uebrigen noch ein, dass 
sie in anga 4, 57 direct als eine Gruppe für sich bildend, 
resp. als die »drei ganipidaga« (äcäryasya sarvasvabhäja- 
näni) xar'&&0ynv erscheinen; aüga 4 ist resp. eine Art Weiter: 
führung von anga 3 (wird auch im Eingange direct als 
viertes angam bezeichnet). 

Eine zweite Gruppe bilden die aüga 6—9 und Il, 
welche theils in einer gemeinsamen Eingangsformel ihren 
Inhalt direct auf Suhamma, resp. Jambu, zurückführen, 
theils auch noch durch anderweite Angaben dabei, s. das 
im Eingange von anga 6 Bemerkte, als durch eine einheit- 
liche Hand verbunden sich documentiren. (Und zwar scheinen 
die aüga 7—9 dabei noch in einem ganz besonders nahen 
Verhältniss zu einander zu stehen.) 

Das fünfte aüägam und die vorliegende Redaction des 
ahıga 10 stehen ausserhalb dieser beiden Gruppen. Doch 
hat aüga 10 vermuthlich auch ursprünglich zur zweiten 
Gruppe gehört, liegt uns resp. nachweislich in einer secun- 
dären Form (sogar in einem anderen Dialekt, Nom. Sgl. auf 
o!) vor. Das fünfte aügam nimmt eine ganz aparte Stellung 
ein, beginnt resp. in ganz eigner Weise, theilt jedoch mit 
anga 6fg. die Einrichtung, dass zu jedem grösseren Abschnitte 
eine den Inhalt angebende kärıkä gehört. Diese Abschnitte 
führen im Uebrigen hier nicht den Namen ajjhayana, son 
dern heissen saya, gata. — Der Name des anga selbst steht 
zu den Namen der upänga 5—7 in Bezug, und scheint dadurch 
auch ein gewisser innerer Zusammenhang bedingt zu sein. 

Der bequemeren Uebersicht halber schliesse ich hier 
noch die Angaben über den Umfang der einzelnen anga 
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an, welche sich in den Handschriften je am Schlusse vor- 
finden. Wie schon oben p. 231 bemerkt, sind die Texte 
je in Hunderte, resp. Tausende von grantba, d. i. Gruppen 
von 32 Silben, getheilt, und es werden denn eben theils 
diese Tausende, resp. halben Tausende je ad l. markirt, 
theils wird die Gesammtzahl dieser grantha je am Schlusse 
angegeben. Und zwar schwanken die Angaben der Mss. 
hierbei oft recht erheblich, was eben auf die grössere oder 
geringere Zahl von Auslassungen ankommt, die je darin 
vorgenommen sind. Wir kommen im Uebrigen auf diesen 
Gegenstand selbst im Verlauf bei anga 4 zurück. Folgendes 
sind die Zahlen: ı. 2554 gr., — 2. 2300, — 3. 3750, — 
4. 1667, — 5. 15750, — 6. 5375, — 7. 812, — 3. 890, — 
9. 192, — 10. 1300, — ıı. 1316. 

Indem ich noch bemerke, dass bei mehreren anga am 
Schlusse sich specielle Angaben über die Zahl der Tage 
finden, welche für ihr Studium, resp. ihre Recitation erforder: 
lich sind (s. Bhagav. 1, 377-8), ein Gegenstand, der in der 
Vidhiprapä sehr eingehend erörtert wird!), wende ich mich 
nunmehr zur Durchmusterung der einzelnen anga-Texte. 

I. Das erste angam führt also in seiner vorliegenden 


Gestalt den Namen äyära, äcära, resp. äyärapakappam]?), 


I) und zwar unter specieller Aufzählung der Namen der einzelnen ajjh- 
ayaua, sowie der Zahl der uddesaga etc. Danach kommen dem ersten aüga 
650 Tage zu, dem zweiten 30, dem dritten 18, dem vierten desgl. 18, dem 
fünften 77 (eine zweite Angabe ergiebt anscheinend 6 Monate 6 Tage?), 
dem sechsten 33, dem siebenten 14, dem achten 12, dem neunten 7, dem 
zehnten 14, elften 24. Ebenso werden dem daselbst auch einzeln durchge: 
nommen, resp. die Zahl der Tage dafür angegeben: ävassaya (8 Tage), dasa- 
veälia (15), uttarajjhayana (39), nisiha (10), dasäkappavavahärä (20 oder 22), 
mahänisiha (45). Den Schluss der Erörterung macht eine Recapitulation: 
jogavihänam näma payaranam, in 68 äryä. 

2) s. oben p. 223. 224; im dritten Jahre nach der dikshä zu studiren. 
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und handelt in zwei suakkhamdha, grutaskandha, von der 
Lebensweise des bhikkhu!), 

Der erste grutask., bambhaceräim, brahmacaryäni, 
besteht zur Zeit aus acht ajjhayana mit 44 uddesaga, wäh- 
rend der zweite deren sechszehn mit 34 udd. umfasst. 
Hier liegt denn nun aber die ganz bestimmte Nachricht 
vor, dass der erste grutask. früher nicht acht, sondern 
neun ajjh., das ganze aügam somit nicht 24, sondern 
25 ajjh., und nicht 78, sondern 85 udd. hatte. So zunächst 
im vierten ahga $ 25 und $ 85, sowie auch in der daselbst, 
wie in der Nandi vorliegenden, detaillirten Uebersicht über 
die 12 aüga. Und zwar wird in $ 25, wo die Namen der 
25 ajjh. einzeln aufgezählt werden, der Name mahäparinnä, 
der diesem jetzt nicht mehr vorhandenen ajjh. zugehört, 
an neunter Stelle zwischen 1, s und 2, ı aufgeführt. 
Ebenso Ävagy. 16, 112 fg. Näheres darüber finden wir nach 
ibid. 8, 46-49 ın der Vidhiprapä. Danach hat Vajrasvämin 
(angeblich 584 Vira) daraus die ägäsagämini vijjä ausge 
zogen?), und es ist dann auf Grund dessen, dass es Ueber: 
triebenes enthielt (? säisayattanena, nach Leumann: wegen 
der Trefflichkeit dieses Auszuges), verloren gegangen, be- 
stand resp. nur noch in der nijjutti fort. Nach Ansicht des 
Silamka(AD.876)habe esübrigens nicht dieneunte, sondern 
die achte Stelle eingenommen). Diese letztere Angabe zu: 


1) teaching sacred observances after the practice of Väsishtha (!) and 
other saints, Wilson Sel. works ], 284 ed. Rost. 

2) danach scheint es, als ob der Inhalt in das Gebiet der Zauberei hin: 
überstreifte; sollte dies etwa der Grund zur Ausmerzung gewesen sein? cf. 
den analogen Fall bei aüga 10. 

3) navamajjhayanam vochinnam, tam ca mahäparinnä, itto kira äyäsa- 
gäminf vijjä Vairasämivä uddhariyä äsi tti säisayattanena vocchinnam 
nijjuttimätram citthai; Silamkäyariyamaena pupna eyam atthamam, 
vimukkhajjhayanam sattamam, uyahänasuyam navamam ti. 
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nächst ist nicht richtig, denn in dem vorhandenen Comm. 
des Cilänka wird!) der mahäparinnä, die zu seiner Zeit auch 
bereits und resp. wohl schon seit geraumer Zeit verloren 
war, nicht zwischen 1, 7 und 1, 8, sondern zwischen 1, 6 
und 1,7 ihre Stelle, die siebente Stelle also, angewiesen! 
Es liegt resp. in der Vidhiprapä wohl eine Verwechselung 
mit Abhayadeva vor, in dessen Comm. zu ajga 4 (wie in 
dem anonymen Comm. zur Nandi) die mahäparinnä aller» 
dings an achter Stelle erscheint. Die nijjutti sodann, 
welche zu Jinaprabha’s Zeit offenbar also noch bestand, 
wird doch wohl identisch gewesen sein mit der nijj., welche 
der Verf. der Ävacy. nijj. seinerseits verfasst zu haben er- 
klärt (2, 5) und welche dem Comm. des Giläüka speciell 
als Vorlage gedient hat. — Die Kunde von dem neunten 
Cap. wird im Uebrigen ın den Scholien durchweg fest- 
gehalten. Auch der Comm. zu chedas. 1 spricht im Ein- 
gange noch von den neun bambhaceräni. 

Die Namen der acht vorhandenen ajjb. des ersten 
erutaskandha lauten (V —= Vidhiprapä): 

1. satthaparinnä, castraparijnä, mit sieben udd.; 
— in udd. 1 jivatvam, jivästitvam sämänyena, in 2—7 vis 
geshena prithivikäyädyastitvam; — in 2. 3 dem Schol. zu= 
folge mehrfach polemische Bezüge auf die CGäkya, resp. 
Bauddha. 

2. logavijaya, lokasäravijaya, mit sechs udd.; mo: 
kshäväptihetubhütam cäritram. 

3. siosanijjam (siusi’), eitoshniyam, mit vier udd.; 
pratilomänulomaparishahäh. 

1) im Eingang von ajjhayana 7 heisst es: adhunä saptamädhyayanasya 


mahäparijnäkhyasyä ’vasaras, tac ca vyavachinnam iti kritvä 'tilapghyä 
’shtamasya sambamdho väcyah. 
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4. sammattam, samyaktvam, mit vier udd.; samyag- 
vädah, mithyävädabhütatirthikamatavicäranä. 

5. logasära; in aüga 4, 25, in Avacy. nijj. und im 
Schol. zu Nandis.: ävamtı, nach den Anfangsworten!), mit 
sechs udd.; samyamah mokshag ca, munibhävah. 

6. dhüyä (dhüyam V), dhütä, mit fünf udd.; nija- 
karmagariropakarana .. vidhünanena nihsamgatä. 

7. vimoha, vimoksha (!), mit acht udd.; samyag 
niryänam. 

8. ohänasuyam (uva° V), upadhänaprutam, mit vier 
udd., handelt von Vira Vardhamänasvämin, der den in ajjh. 1 
bis 7 gelehrten Wandel selbst geübt. 

Dieser erste grutask. ist ungemein schwer verständlich 
und gehört, wie sich Jacobi, von dem wir demnächst eine 
Textausgabe zu erwarten haben, in einer brieflichen Mit- 
theilung an mich vom 14. März 1880 ausdrückt, »ent- 
schieden zu den ältesten Bestandtheilen der ganzen Jaina- 
Literatur«. Die Commentare »verstehen häufig den Text 
selbst nicht, da sie vor lauter Erklärungen den Sinn doch 
nicht herausbringen. Die Ergänzungen, welche oft ge- 
macht werden müssen, sind geradezu haarsträubend«. Es 
ist eben die Darstellungsweise der späteren brähmanischen 
(rituell-grammatisch-philosophischen) Sütra?), deren Schwie: 
rigkeit hier noch durch die Abfassung in Präkrit und durch 
die Unsicherheit in der handschriftlichen Ueberlieferung 
des Textes erhöht wird. 

Der zweite erutaskandha ist schon durch seinen Bei: 
namen: agre-crutaskandha (agre bedeutet hier: später) 
als eine Art Nachtrag zum ersten markirt. Dem ent- 


1) ävamti logasäram vä, in der Vidhiprapä. 
2) an ihrer Spitze: Kätyäyana (grautas.), Pänini, Bädaräyapa, Jaimini. 
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spricht denn auch die eigenthümliche Bezeichnung der 
vier Abschnitte, aus denen er, den Scholien zufolge, be- 
steht, als: cülä, eig. Wulst, Auswuchs, hier bildlich: 
uktageshänuvädini chdä. Die erste derselben wird durch 
ajjh. 1—7, die zweite durch ajjh. 8—14, die dritte durch 
ajjh. 15, die vierte durch ajjh. 16 gebildet. Es gehört dazu 
im Uebrigen, dem Schol. zufolge, auch noch eine fünfte 
cülä, welche den Namen nigithädhyayanam führt!) und 
jetzt nicht mehr zum äcära gerechnet wird, sondern, daraus 
ausgeschieden, an der Spitze der chedasütra, als erstes 
derselben steht?). Wohl aber gehörte sie dazu noch zur Zeit 
von aüıga 4, 25, wo das nisihajjhayanam ausdrücklich als 
»25 tes ajjh.«, als letztes der daselbst aufgezählten 25 ajjh., 
des äcära bezeichnet wird3). (Und zwar macht es sogar den 
Eindruck, als ob däbei nur dieses ajjh. allein den Namen 
cüliyä führe! Der äcära wird nämlich daselbst speciell als 
sachliyäga bezeichnet, in $ 57 dagegen, wo ihm nur 24 ajjh. 
zugetheilt werden, sind die drei anga 1—3, um die es sich 
daselbst handelt, als äyäracüliyavajja bezeichnet, eine An- 
gabe, die sich, so weit ich sehe), nur in der angegebenen 
Weise leidlich erklären lässt). Auch zur Zeit der Ävagy. 


1) resp. nishithä®; ächravikalpo nigithah, sa pamcami cüde 'ti fol. 2098. 
So auch pamcacüla als Bezeichnung des äcära im Eingang des Nigithabhäshya. 

2) auch das vierte chedasütram steht seinem Inhalte nach zu aüga 1 in 
naher Beziehung, wird resp. schon in aüga 3, 10 unter dem Namen ä&yära- 
dasäu aufgeführt. 

3) es muss resp. dabei wohl die erste cülä zu 6, nicht zu 7 ajjh. ge: 
rechnet sein, weil sonst nicht 25, sondern 26 ajjh. zusammen herauskommen, 
wie denn auch factisch dafür 26 Namen, die mahäparinnä an neunter Stelle, 
aufgeführt werden. Es muss somit wohl etwa sajjeriy& als ein ajjhayapa ge: 
rechnet sein? 

4) Abhay. freilich versteht unter: äcäracülik& vielmehr: sarvämtimam 
adhyayanam vimukty adhyayanam, nigithädhyayanasya prasthänämtaratvene 
’h& ’nägrayanät (!); letztere Angabe verstösst aber doch gar zu direct gegen $ 25. 
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nijj. 16, ı14 wurde das nisihajjh. noch als zum äcära ge- 
hörig betrachtet, und zwar spielt es dort sogar eine noch 
grössere Rolle, als in anga 4, 25; es wird nämlich zu drei 
ajjh. gerechnet, so dass daselbst für den äcära nicht 25, 
sondern 28 ajjh. aufgeführt werden!). Ja selbst die Vidhi- 
prapä bezeichnet das nisihajjhayanam noch als die pam- 
cami cülä des zweiten grutaskandha. 

Es besteht derselbe eben offenbar aus ganz verschie- 
denen Bestandtheilen, die ursprünglich eine selbstständige 
Existenz hatten, und erst secundär in ihm zusammengestellt 
worden sind; sie beginnen im Uebrigen fast alle mit der 
gleichen Formel: se bhikkhü vä abhikkhuni vä abhikamkhe.. 

In der Nandi wird die angachliyä ausdrücklich 
unter den anangapavittha- Texten aufgezählt, was ja denn 
aber freilich für unsere chläs hier weder zu $$ 25. 57.85 des 
vierten anga noch zu der ebenda wie in der Nandi selbst 
vorliegenden detaillirten Darstellung der 12 anga passt, da ja 
darin durchweg der zweite prutask. hier mit seinen chläs 
einfach direct als Theil des anga I selbst gerechnet wird. In 
anga 3, 10 wird denn auch die angacülıyä als drittes ajjha- 
yanam der samkheviyadasäu aufgeführt, somit offenbar ein 
ganz andrer Text als die hiesigen chläs darunter verstanden. 

Die 7 adhyay. der ersten cülä führen folgende Namen: 

1. pimdesanä, pindaishanä, mit elf udd. Einsammeln 
der Nahrungsnothdurft (s. Dasaveäl. 5), resp. Speiseregeln. 

2. sejjä, gayyä, mit drei udd., Lager. 


1)... bhävana vimutti || 113 || ugghäyam anugghäyam äruvapä tiviham 
o nisiham tu | ia atthävisaviho äyfrapakappanämo a || 114 || Und 
zwar steht hierbei für die beiden erutask. die richtige Zahl von adhyayana, 
für er. 1 deren 9, für gr. 2 deren 16, zur Disposition. 
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3. iriyä, fryä, mit drei udd., Benehmen des eramana, 
wenn er pinda-vasaty-artham ausgeht. 

4. bhäsajjäyä, bhäshäjätam, mit zwei udd.; was er 
zu sagen und nicht zu sagen hat. 

5. vatthesanä, vastraishanä, mit zwei udd.; vastra- 
grahanavidhih. 

6. pädesanä, pätraishanä, mit zwei udd.; Gefäss für 
den pinda. 

7. uggahapadimä, avagrahapratimä, mit zwei udd.; 
vom Besitz überhaupt. 

Die zweite chlä umfasst ebenfalls sieben adhyayana, 
aber je nur zu einem udd., daher ihr eigenthümlicher Name: 
sattikka, sattikkaya erklärt durch: saptaikaka!); sie haben 
wohl von Anfang an zu einander gehört, resp. als ein 
Ganzes bereits vor ihrer Aufnahme in diese Stelle hier 
bestanden?). Ihre Namen sind: 

8. thänasattikkayam, sthänasaptaikaka. 

9. nisihiyä, nigithik& (auch nishi”); beg. se bh. vä 
bh. vä abhikamkhe nisihiyam gamanäe. Sehr kurz. 

10. uccärapäsavana (°prasravana). 

1l. saddasattikkaa, cabda°. 

12. damsana, dargana; rüvasattikkayam V. 

13. ohne besonderen Titel, nach V. resp. parakiriyä- 
sattikkayam; rägadveshotpattinimittapratishedhah. 

14. wie eben (saptamah saptaikakah), nach V. resp. 
annonnakiriyäsattikkayam; anyonyakriyä nishidhyate. 

Da hier im zweiten (neunten) ajjh. anscheinend derselbe 
Gegenstand kurz behandelt wird, wie in der fünften cüdä, s. 


1) saptai ’kakäni ekasaräni, uddegakarahitäni. 

3) auch die folgenden beiden cüdä haben je nur einen udd., stehen also 
in dieser Beziehung den sattikkaya ganz gleich, sind aber nicht zu ihnen 
gezogen, sondern stehen je für sich selbstständig da. 
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p. 254, so wird diese letztere ihrerseits wohl als eine weitere 
Ausführung dazu aufzufassen sein. — Hervorzuheben ist die 
stete Erklärung des Wortes: nisiha, nisihiyä durch nigitha 
(nish°), nieithikä. Man sollte danach meinen, dass damit das 
Verhalten bei Nacht, das Nachtlager etwa, gemeint sei, und 
die Eingangsworte (s. oben) lassen sich ja auch so deuten. 
Nach dem Schol. indess scheint der Inhalt anderer Art zu 
sein: tasyäm svädhyäyabhümau (wie sie in ajjh. 8 beschries 
ben ist) yad vidheyam yac ca na vidheyam. Und die sonstige 
Verwendung beider Wörter an anderen Stellen (speciell ın 
Ävagy. Nijj.), sowie der Inhalt des so benannten ersten 
chedasüitra selbst, s. im Verlauf, führen uns denn auch von 
nieitha ganz ab, und weisen vielmehr auf nishedha hin. 
Es liegt resp. hierbei, in der traditionellen Auffassung als 
nigitha, ein directes Missverständniss vor (unbeschadet 
natürlich der anderweiten Identität von nisiha und nigitha). 

Die dritte cülä, bhävanajjhayanam V, mit nur einem 
udd., betrifft die zur Beobachtung der fünf mahävrata 
führenden je 5 bhävanäh und giebt zur Einleitung die 
Legenden von der Geburt etc. ihres Lehrers, des Mahävira. 

Die vierte chlä, vimutti, ebenfalls mit nur einem 
udd., besteht überhaupt blos aus elf jagati-Versen. 

Die in afga 4 (und Nandi) vorliegende Inhaltsüber: 
sicht für anga I lautet: se!) kim tam äyäre? &äyäre nam 
samanänam niggamtlänam äyäragoyare?) vinaya-venaiya= 
-tthäna 3)- gamana-camkamana-pamäna-jogajumjana- bhäsä- 
-samiti-gutti seyyo-'vahi)-bhatta-päna-uggama-uppäyana- 
-esanä-visohi-suddhäsuddha-gahana5) vaya-niyama-tavo« 


I) zu diesem, dem sa des Cat. Br. entsprechenden, se s. Ind. Streifen 3, 391. 
3) goara N. 3) statt thäna® bis ähijjai hat N blos: sikkhäbhäsä- 

abhäsäcaranakaranajäyämäyävittio (yäträ, mäträ, vritti). 4) cayyä& upadhi. 
6) gayyädin&äm udgamädivicuddhy& suddhänfm aguddhänäm ca grahanam. 
Indische Studien. XVI. 17 
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’vahäna-suppasattham ähijjai; se samäsal pamcavihe pan- 
natte: tam jahä: nänäyäre damsanäyäre carittäyäre taväyäre 
viriyäyäre. Hieraus ist für das Einzelne, resp. für die 
Gliederung des Inhalts wenig zu entnehmen. (Es schliessen 
sich hieran dann noch die Angaben über die Eintheilung in 
2 suyakkh., 25 ajjh. etc.; so auch bei den folgenden anga). 
Es liegt mir zu anga 1 ein angeblich schon Qaka 7981) 
AD 876 abgefasster Commentar vor, welcher am Schluss 
des ersten Theiles als: Nirvritakulinagri Qälyaghäryena 
TattvädityäparanämnäV äharisädhusahäyena kritä, am Schluss 
des zweiten Theiles dagegen als: äcäryaCilänkaviracitä 
bezeichnet wird und zugleich Commentar zu einer in Prä- 
krit, und zwar in äryä-Versen, abgefassten niryukti?) ist. 
Im Eingang bezieht sich der Autor ausserdem auch 
auf ein gastraparıjnävivaranam Gandhahastikritam, 
dessen sära er ausgezogen babe. Er bemerkt im Uebrigen?), 
dass der arhadvacanänuyogaf) in vier Gruppen zers 
falle, nämlich: dharmakathänuyoga uttarädhyayanäldiıkah, 
ganitänuyogah süryaprajnaptyädıkah, dravyänuyogah 
pürväani sammatyädiıkag?) ca, caritrakaranänuyogag cä 
”cärädikah®); der letztere sei pradhänatamah, geshänäm 
tadarthatvät. Diese Angaben sınd im Wesentlichen ein Ab- 
I) nach Z. D.M.G. 33, 478 gar Sumpvat 550; s. aber Kl. 247b, wo resp. 
zugleich bemerkt ist, dass der Vers, welcher das Datum enthält, erst nach 
dem »colophon of the Ms.« zugefügt, daher wohl of no great weight sei; er 
lautet: Cakavrishakälaäti(°lät!) samvatsaracateshu saptasu | ashtänavatity(na- 
vaty)adhikeshu vaigäkhaguddhapamcamyäm || äcäratikä kpite ’ti. 
2) wohl derselben, die der Autor der Äv.nijj. verfasste, s. oben p. 252. 
3) die folgende Stelle findet sich auch bei Cänticandra zu up. 6, dem zu: 
folge Cilämkäcärya auch das zweite aügam comnmeentirt hat; s. Kl. 247b. 
4) süträd anu pagcäd arthasya yogo anuyogah, süträdhyayanät pacchd 
arthakathanam. 5) ?ebenso Cäntic.; damit ist wohl der übrige Inhalt 


des drishtiväda gemeint, der ja zum Theil von den verschiedenen dpishfi, resp. 
sammati, handelte. 6) Acäarämgädikah Cäntic. 
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klatsch derer in Äv.nijj. 8, 54, wo aber uttarädhy. durch 
ısibhäsiyäim vertreten ist, was der Comm. freilich durch 
uttarä® erklärt (s. bei anga 4, 44). 

ll. Das zweite aügam, süyagada, sütrakrita, für 
das ‚vierte Jahr des Studiums bestimmt (s. p. 223. 224), 
handelt in zwei crutaskandha, von denen der erste in 
metrischer Form, und zwar in cloka und anderen Metren!), 
der zweite bis auf einen kleinen Theil (ajjh. 5. 6) in Prosa 
abgefasst ist, ebenfalls von dem sädhväcära, dem richtigen 
Wandel, ist resp. zugleich wesentlich polemischen In- 
halts?). Und zwar werden hier nach anga 4 und Nandi?) 363 
ketzerische Ansichten, annaditthiya (anga 4, päsamdiya N) 
bekämpft, nämlich die von 180 kiriyäväi, kriyävädın, 84 akiri« 
yäväi, akrıyavädın, 67 annänıyaväi, ajnänika, 32 venaiyaväi, 
vainayika, daher denn auch in dem Commentar vielfache 
Heranziehung der Cärväka, Cäkya, Bauddha, Sämkhya, 
Vaigeshika, als unter dem im Texte als Gegner citirten ege 
zu verstehen. Dieselben werden darin übrigens auch als 
jänayä bezeichnet, was der Comm. durch: panditammanyä 
Bauddhäh erklärt. Da jedoch die Yjnä sonst bei den Jaina 
speciell im guten Sinne gebraucht zu werden pflegt*), so 
möchte ich zum Wenigsten die Vermuthung äussern, ob 
nicht etwa bei diesen jänayä vielmehr an den Videha- 


1) vaitäliya, trishtubh, aber nicht Äryß. 

2) iha hi pravacane catväro 'nuyogäh (s. so eben p. 258): caraya- 
karanänuyogah, dravyä&°, dharmakathä’, ganitä’; tatra prathamam 
grimadäcärämgam carana°gaprädhänyena vyäkhyätam, athe 'dam gris 
sütrakritäkhyam dvitiyämgam dra°gaprädhänyena vyäkhyäyate; sütram 
svaparasamayasücanam kritam yena tat sütrakpitam. 

3) von da u. A. auch in der Einleitung von Malayagiri’s Comm. zum 
zweiten upäüga und sonst noch mehrfach, eitirt. 

4) cf. auch die Bezeichnung ihres Stifters, als Näyaputta, s. p. 261. 

17° 
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König Janaka zu denken sein sollte!), über welchen, 
ebenso wie über seinen guru Yäjnavalkya, uns in den 
Legenden des zwölften Buches des Mahä Bhärata allerhand 
Angaben erhalten sind, die ihn (resp. Beide) als in naher 
Beziehung zum Buddhismus stehend erscheinen lassen, 
8. Ind. Stud. 1, 4822). Man könnte im Uebrigen für jänaya 
auch etwa, wie mir Jacobi (am 6. 4. 80) auf meine Anfrage 
vorschlägt, an yänaka (cf. hinayäna, mahäyäna) denken. 

Die Namen der 23 ajjhayana des sütrakrita werden 
im vierten anga $23 (= S) in ihrer vorliegenden Reihenfolge 
aufgeführt. Ebenso in Ävacy. 16, wo jedoch die sechs- 
zehn ajjh. des ersten erutaskandha anscheinend hinter 
die sieben des zweiten grut. gestellt sind; es werden näm-= 
lich in v. 65. 66 zunächst die 16 ersteren je für sich, und 
sodann in v. 102 die sieben anderen ebenfalls je für sich 
aufgeführt; nach nälamdam aber, dem letzten derselben, 
heisst es: solasäim ca tevisam. Nun kann ja allerdings 
dies solasäim ca allenfalls auch nur als hinweisend auf 
die frühere Aufzählung in v. 65. 66 aufgefasst werden; 
immerhin aber sollte man eigentlich doch diesen Hinweis 
nicht nach dem siebenten, sondern vor dem ersten dieser 
sieben, Namen erwarten. — Auch in der Vidhiprapa (= V) 
werden die Namen einzeln aufgeführt; dieselben lauten: 

a. erster erutaskandha. 

l. samaya, mit vier udd., 89 vv.; bhütavädädimatam 

niräkriyate; — udd. 1 schliesst: 


I) Jänaka von Janaka, wie Bauddha von Buddha. 

3) von ihm und Yäjnavalkya wird ja gerade auch jene Legende von den 
sechs falschen Lehrern berichtet, die wir aus der buddh. Legende kennen, 
s. meine Vorles. über ind. L.-G.? 304 (2491). Burnouf Lotus p. 485, meine 
Ind. Streifen 3, 504. — Ueber die eigenthümliche Verwendung des Wortes 
Videha, resp. videha, bei den Jaina (cf. auch p. 261n) s. Bhagav. 2, 305, 
meine Abh. über Catr. Mäh. p. 20. 
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Näyaputte Mahävire evam äha Jinottame tti bemi || 37 || 
Den hier vorliegenden Namen Mahävira’s!) hat H. Jacobi, 
Kalpas. p. 6, zuerst mit dem in den buddhistischen Le: 
genden als Zeitgenosse Ajätacatru’s, resp. Buddha’s, er: 
wähnten Nigantha Nätaputra (resp. Niganthanätha, fils de 
Jnäti, Burnouf Lotus p. 450. 486) identificirt. — Ein 
gleicher Hinweis wie hier findet sich dann auch noch bei 
3 (cf. 5 und 6); s. resp. das zu aüga 10 Bemerkte. 

2. veyäliya, vetäliya?), °liya V, vaidärika, mit 3 udd,, 
76 vv.; yathä karma vidäryate. Beginnt: sambujjbaha! 
kim na bujjhaha? sambohi puna pecca dullahä. — Dies 
ajjh. wird vom Schol. nicht auf Vira zurückgeführt, son- 
dern als eine Lehre des Rishabhasvämin, seinen Söhnen 
gegenüber, bezeichnet; der Schluss des dritten udd. steht 
jedoch damit nicht in Einklang. Abgefasst ist dies Cap. in dem 
bei Pingala (chandas 4, s2) wie bei Varähamihira (104, 55) 
vaitäliya genannten Metrum. Dieser Umstand erscheint 
mir von erheblicher Tragweite zu sein. Es liegt nämlich 
nahe, das Zusammentreffen dieses Namens mit dem Namen 
unseres Üapitels hier darauf zurückzuführen, dass dies 
Metrum eben nach dem darin abgefassten Texte benannt 
worden sei. Und es würde dann diese Benennung nicht 
nur als ein directes Zeugniss für die Existenz dieses Textes 


1) der Legende nach war Vira zuerst in den Schooss der Brähmaninn 
Devänandä, Gattinn des Brähmanen Usabhadatta (Kodälasagotta) in Kunda-: 
ggäma, hinabgestiegen, ging aber von da in den Schooss der khattiyäpi Tisal&, 
Gattinn des khattiya Siddhattha (Käsavagotta), aus dem Geschlecht der 
Näya genannten khattiya, ebendaselbst, über, und gilt daher als deren Sohn 
(cf. resp. noch, 8. p. 268, Abhayadeva’s Angaben: Vical& Mahävirajananit!). 
Er wird zugleich als Näe Näyaputte Näyakulacamde und als Videhe 
Videhadinne Videhajacce (Kalpas. $ 110) bezeichnet. 

2) mit unorganischem t; vetäliamaggam ägao am Schluss von udd. 1. 
wird erklärt durch: karmanäm vaidärikam vidäranasamartham märgam. — 
Ganz anders wird veyälia im Namen des dasave° erklärt. 
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zur Zeit Pihgala’s und Varähamihira’s eintreten, sondern 
ferner auch, da sie auf einer missverständlichen Sans» 
kritisirung des Präkrit- Wortes veyälia, resp. auf der 
falschen Schreibung desselben mit unorganischem t, 
beruhen würde!), als ein Zeugniss dafür zu gelten haben, 
dass man eben bereits damals schon den Titel dieses 
Cap. in dieser falschen Form überlieferte. Beides Um: 
stände von erheblichem Interesse. Und zwar ist hier 
noch zu bemerken, dass Varähamihira ausdrücklich: Mä&- 
gadhi als »präkritisches«e Synonymon für vaitäliyam auf: 
führt (s. diese Stud. 8, 295), wodurch denn dafür allem 
Anschein nach eine directe Beziehung zu der Sprache 
unseres Textes, resp. zu der Sprache Buddha’s?), her: 
gestellt wird. — Interessant ist im Uebrigen, dass bei 2, ı 
statt des in gutem Sinne (und dies spricht für das 
Alter des Textes!) gebrauchten mähana = brähmana im 
Schol. der pätha: je viü (vidus), yo vidvän angegeben 
wird; dies ist denn eben wohl eine secundäre absicht-» 
liche Aenderung, resp. Ausmerzung. — Am Schluss von 
udd. 3 (derselbe ist nicht metrisch, sondern in Prosa abs 
gefasst) heisst es: evam se udähu anuttaramäni anuttara- 
damsi anuttaranänadamsanadhare arahä Näyaputte bhaga- 
vam Vesälie viyähie (vyäkhyätavän) tti bemi; der Schol. 
erläutert Jnätaputra durch Vardhamänasvämi Rishabhasvämt 
vä(!) und erklärt resp. Vesälie bei Ersterem durch Viräld 
nagaryäm, bei Letzterem durch vaicälikah (vieälakulod: 
bhavatvät). Jedenfalls ist dieses in der That wohl als 
Nomin. zu fassende Beiwort hier in dieser Verbindung von 


1) die Herleitung von vetäla (diese Stud. 8, 168. 178) fiele damit hin. 
3) der sich dieser Metrumsform ja doch auch bereits bedient zu haben 
scheint, da sie gerade im Dhammapada etc. sich verwendet findet. 
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erheblichem Interesse. Auch Abhayadeva zu Bhag. 2, ı. 12, 3 
erklärt Vaigälika durch Mahävira, und zwar als Metro- 
nymicum (!): Vigälä Mahävirajanani. Die Vesäliya-sävaga 
erscheinen resp. in der Jaina-Legende auch noch sonst, 
umgekehrt wie in der buddhistischen, in ehrenvollem 
Lichte, s. Bhagav. 2, 197. 249. 1, 440. 

3. uvasaggaparinnä, upasargaparijnä, mit 4 udd., 
83 vv.; pratiküläh und anuküläh upasargäh, taie cä ’dhyäts 
mam vishädah. 

4. itthiparinnä, thipa° V, striparijnä, mit 2 udd., 
53 vv.; striparishaho jeyah; schliesst (in Prosa): icc evam= 
ähu se Vire dhuyarae .. tti bemi. 

5. narayavibhattt, niraya° V, narakavibhakti, mit 
2 udd., 52 vv.; strivacagasya narakapätah tatra ca yädrieyo 
vedanäh. »Ich frug den kevalia mahesi« — so beginnt der 
Verf., dem Schol. zufolge Sudharmasvämin, seine Dar: 
stellung. »So von mir gefragt, sprach Käsave Asupanne 
(äcuprajnah)e d. i. Vira. 

6. Viratthao, Mahävirastava, mit 29 vv.; beginnt: 
ses frugen die samana und mähana, die agärin und die 
paratitthiya (Cäkyädayah) nach Lehre und Leben (nänam, 
damsanam, silam) des Näta«. 

7. kusilaparibhäsiyam, °bhäsä V, kugilaparibhäshä, 
mit 30 vv.; sarve jiväh sukhaishinah. 

8. viriyam, mit 26 vv.; des bäla und des pamdiya; 
in v. 25 buddhäh in gutem Sinne — jnätatattväs. 

9. dhammo, mit 36 vv.; in v. 1 mähanena mal>- 
mayä&, brähmanena matimatä, vom Schol. auf Vira bezogen; 
schliesst: goraväni ya savväni nivvänam samdhae!) muni 
tti bemi. 

1) moksham samdadhyät. 


264 Ueber die heiligen Schriften der Jaina. 


10. samähi, samädhi, mit 24 vv.; schliesst: no jiviam 
no maran& ’bhikamkhi carejjä bhikkhü valagä vimukko 
ti bemi; an Stelle von valagä steht 12, 22. 13, 23, wo der 
gleiche Schluss wiederkehrt: valayä, und im Schol. wird 
valayam durch bhävavalayam, mäyä, samsärah erklärt; sollte 
aber die hiesige Lesart richtig sein, so würde man viel- 
leicht etwa an ved. valaga zu denken haben?!) 

ll. maggo, märga, mit 36 vv.; in v. 1 mähanena 
matimatä wie in 9, 1. 

12. samosaranam, samava’, mit 22 vv.; kumärga- 
tyägah; vier samavasaranäni paratirthikäbhyupagama- 
samüharüpäni, nämlich die 180 kiriyäväi etc. (s.p. 259. 266). 

13. ahataham, yathätatham (resp. daraus durch ika 
oder ya weitergebildet:) ähattahie, ähittihie, ähattahijjam; 
avitaha (Äv.), mit 23 vv.; samyakcaritram. 

14. gamtha (gamdho V), grantha, mit 27 vv.; gram- 
tham dhanädıkam tyaktvä.. 

15. jam-alam, yam atitam (nach den Anfangsworten), 
oder ädäniyam, mit 25 vv. 

16. gähä, resp. gäthäshodacakam?); trotz dieses 
Namens aber in Prosa abgefasste Erklärung der Namen 
mähana, samana, bhikkhu, niggamtha und ihrer einheit- 
lichen Bedeutung (ekärtha). 

b. zweiter erutaskandha. 

1. pumdarie, °riyam V, pundarika?). Vergleich des 
bhikkhu mit einer Lotusblume in der Mitte eines Teiches; 
beginnt (s. oben p. 248): suam me äusam, tenam bhaga- 
By ek. ders auch die Todesart valayamayakam Up. 1, 70, »Tod durch 
Zaubermittel«? Mit der Erklärung der Commentare, s. das mir soeben (8/5.) 
bei der Correctur zukommende treffliche Glossar Leumann’s, ist nicht viel 


zu machen. 2) gäthäshodagäkbyam shodacam adhyayanam. In V: gähß- 
solasago nämagao. 3) cf. aüga 6, 1, 19. 
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vayä evam akkhäyam: iha khalu pomdariya nämam ajjh- 
ayane, tassa nam ayam atthe pannatte, und diese Eingangs- 
formel, deren zweiter Theil sich auch bei anga 6 ff. wieder- 
findet, wiederholt sich, mit entsprechender Modification, 
auch bei ajjh. 2—4; alle vier ajjh. sind in Prosa. 

2. kiriyäthänam, von den 12, resp. 13 kriyästhäna. 

3. ähäraparinnä, °parıjnä. Hierbei wird im Schol. 
mit: Nägärjuni(yä)s tu pathamti eine Variante der Schüler 
des Nägärjuna angeführt. Nägajjunaväyaga, resp. °nä- 
yaria, °narisi, wird in der im Eingang der Nandi (und des 
Äv.) befindlichen Lehrerliste (v. 39. 40. 45) mit hohen Ehren 
genannt, und zwar erscheint er daselbst als nur durch drei 
Stufen: Bhüadinna, Lohicca und Düsagani von dem Verf. 
selbst (dem Schol. nach Devaväcaka = Devarddhigani, 
Jacobi Kalpas. p. 15”) getrennt. 

4. paccakkhänakiriyä, pratyäkhyänakriyä. 

5. in S. Äv. V. anagäram (’rasuya S), dagegen hier, 
und zwar richtig: anäyärasutam, anäcäracrutam, in 
34 vv.; beginnt: ädäya bambhaceram ca äsupanne (äcu- 
prajnah panditah) imam caram | assim (asmin) dhamme 
anäyäram nä ”yareyya kayä i vi || 

6. Addaijjam, Ärdrakiyam, in 55 vv. Predigt eines 
Kaufmannssohnes Ärdraka, der dem Schol. zufolge durch 
den Anblick eines ihm von Abhayakumära, dem Sohne 
des Königs Grenika von Räjagriha, als Gegengeschenk 
zugesandten Jina-Bildes jätismaranam erhielt und sich 
zur pravrajyä wandte, die pratyekabuddha-Würde er: 
hielt etc. Die Predigt scheint an Gogäla gerichtet zu 
sein. Im Schlussvers: buddhassa änäe imam samähim 
(tattvajnasya ori Virasya äjnäyäm..) wird buddha direct 
als Name des Vira verwendet. 
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7. Nälamdaijjam, °d& V., Nälamdiyam!), in Prosa; 
erävakavidhih?). Legende von Udaya (Udaka) Pedhäla- 
putta Metajja?), einem Päsävaccijja, Päreväpatyiya, d. i. 
Schüler, resp. Anhänger, des Päreva, den der bhagavam 
Goyama (Indrabhüti), nachdem er Aehnliches schon von 
den Kumäravuttiyä (Kumäraputriya) näma samanä niggamthä 
gehört, dem Mahävira zuführt, so dass er?) von dem cäu= 
jjäma dhamma des Päreva abgeht und den pamcamaha= 
vvaiyam sapadıkkamanam dhammam des Mahävira annimmt. 

Die Inhaltsdarstellung in anga 4 (resp. Nandi) lautet: se 
kim tam süyagadeÖ)? süyagade nam sasamayä süijjamti 
parasamayä s. sasamayaparasamayä 8., jivä 8. ajivä 8. jiväs 
jivä s., logo s. alogo s. logälogo 8.6); süyagade nam jivä- 
jivaT)-punna-pävä-”"sava-samvara-nijjara-bamdha-mokkhäva- 
sän& payatthä süijjamti; samanänam acirakälapavvaiyänam 
kusamayamohamatimohiyänam samdehajäya -sahajabuddhi- 
parinämasamsaiyänam®) pävakaramalinamaigunavisohana» 
ttham, asiyassa kiriyäväisayassa, caüräsie akiriyäväls 
nam, sattatthie annäniyaväinam, vattisäe venaiya= 


väinam, tinham tesatthänam annaditthiya°)sayänam bü- 


1) benannt nach Nälandä, einer Vorstadt (? bähirikä) von Räjagrihe. 

2) während in den bisherigen 22 ajjh. sädhväcärah prarüpitah. 

3) Medäryagotrena Schol.; ich vermuthe, dass hier ein Missverständniss 
für Mevärya vorliegt, 8. oben p. 235; — Metärya gilt als der zehnte 
Schüler Mahävira’s, s. Hem. v. 82. 

4) 3. Bhagavati 2, 185 und Jacobi im Indian Antiquary 9, 160 (1880). 

5) sicanät sütram, sütrena kritam tat. sütrakyitam. 

6) in N steht loe, aloe, loväloe voran, danach jivä aj. j., zuletzt sasamae 
p. sasamaaparasamae; so auch bei den folgenden anga; das Verbum steht alle 
neun Mal im Plural: süijjamti. — Die Triaden-Form: jiväjiväjivam (! jivä 
ajivä jiväjivä), loko ’loko lokah (! lokälokah), sat asat sad-asat wird von Abh. 
zu aüga 12, ı speciell den Teräsiya, Trairägika, zugetheilt! 

7) jiväji® bis visohanattham fehlt N. 8) samdehajätäg ca sahaja- 
buddhiparinämasamgayitäg ca ye. 9) päsamdiya N. 
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ham!) kiccä sasamae thävijjai?2); nänäditthamta®)vayanä 
nissäram sutthu darisayamtä vivihavittharänugamapara- 
masabbhävagunavisitthä mokkhapahodäragä®) udärä& annäna- 
tam’amdhakäraduggesu divabhüy& sopänä ceva siddhisugai- 
gharuttamassa) nikkhobhanippakampasuttatthä®). 

Der mir zum zweiten ahga vorliegende Commentar des 
Harshakula’), aus dem Tapägacha, ist »varshe 1583«, 
aber nicht etwa nach Vira, sondern nach Vikrama, also 
AD 1527 verfasst®); die Entstehung des Tapägacha datirt 
ja erst aus Vira 1755. 

1II. Das dritte angam, thänam, sthänam; eine für 
den Unterricht der bereits Gereifteren, das achte Jahr 
desselben?) bestimmte kategorieenweise Aufzählung und 
daran sich schliessende Erläuterung, von in der Einzahl, 
Zweizahl bis Zehnzahl gedachten Gegenständen, resp. 
Begriffen, in zehn ajjhayana, welche ekasthäna, dvi- 
sthäna etc. genannt werden. Die ajjh. 2—4 enthalten je 
vier udd., ajjh. 5 deren drei, die übrigen ajjh. haben keine 
dgl. Unterabtheilung, bestehen resp. als egasaräni (V) je 
aus einem udd. 

Aus dem Quodlibet-artigen Inhalt dieses Compendiums 
hebe ich u. A. heraus, dass die nakshatra: addä, cittä, sätı 
1) pratikshepam. 2) °vijjamti N. 3) nä&nä° etc. fehlt N. 

4) mokshapathävatäraka. 5) grihottarnasya. 

6) sütram cä ’rthag ca niryukti-bhäshya-samgrahani-vritti-chrpi-pamjikä: 
dirüpa iti süträrthah. 

7) von einem Harshakucala liegt ein Comm. zum vierten painna vor. 

8) die genealogischen Angaben am Schluss stimmen zu Dharmasägara’s 
Gurvävali des Tapägacha, von deren Gliedern sich hier die Patriarchen 44. 
52 — 57 aufgeführt finden, so zwar, dass zwischen 53 und 54 hier noch ein 
Jagaccandramuni genannt wird; s. Kl. p. 256ab. 

9) tatra bhavyasya mokshäbhiläshigah sthitagurüpadecasya pränino 'shta- 


varshapramänapravrajyäparyäyasyai 'va sütrato ’pi sthänämgam deyam, 
Abhayadeva; s. oben p. 228. 224. 
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als egatäre bezeichnet und so denn auch weiter die Stern- 
zahlen der übrigen nakshatra aufgeführt werden!). — Bei 
einer Aufzählung der Zeitabschnitte in 2, 4, die mit Avaliyä 
beginnt und bis sisapaheliya?), pallovama, sägarovama, 
usappini, ussappini reicht, wird zwischen Jahr und Jahr: 
hundert juga als Zwischenstufe aufgeführt, somit das fünf: 
jährige yugan noch als Rechnungs- Moment verwendet. 
Andererseits aber liegt hier bereits dieselbe kolossale 
Steigerung der Zeitabschnitte vor, der wir in upänga 6, 
(Jambuddivapannatti), sowie im Anuyogadvärasütra, s. Bha- 
gav. 1,427, begegnen?), dort allerdings mit einigen Modalitäten, 
die hier noch nicht vorliegen, s. im Verlauf. — Die Existenz 
des eben erwähnten upäüga ist im Uebrigen in 4, ı allem 
Anschein nach direct anerkannt: cattäri pannattiu amga= 
bähiriyäu pam(nattäu), tam (jahä): camdapannatti, süra- 
pannatti, Jambuddivapannatti, divasägarapannatti. Die drei 
hierbei noch daneben genannten pannatti kommen resp. in 
3, ı nochmals vor: tao pannattiu kälenam ahijjamti, tam: 
camdapannatti, strapannatti, divasägarapannatti. Es liegen 
hier resp. in 4, ı die Namen der upämga 7. 5. 6, in 3, ı 
die von up. 7. 5 vor, denen sich beide Male die divasä’ 
anschliesst, die uns zwar nicht als ein selbstständiges Glied 
des Siddhänta, wohl aber als ein Abschnitt des dritten 
upäüga darin vorliegt. Dass es sich hier nun wirklich um 
die betreffenden upähga dieses Namens, nicht etwa blos 


1) s. meine Abh. über die naksh. 2, 381. Diese Stud. 9, 448. 10, 293. 
Dem Schol. nach handelt es sich hierbei um die krittikä-Reihe, s. Bhag. ], 
373. 441. — Die Namen der naksh. erscheinen übrigens hier durchweg in ihrer 
secundären Form: dhanitthä, bhaddavayä etc.; der Name des abi budhnya 
ist resp. (2, 3) in vividdhi corrumpirt (! cf. diese Stud. 10, 296). 

2) Zahl mit 194 Stellen! tasyam caturnavatyadhikam amkasthänagatam 
bhavati. 3) nach Leumann's Mittheilung auch in aüga 5, 5, 1. 6, 7. 25, 5. 
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um damit gleichnamige Doctrinen handelt, dafür tritt zu= 
nächst schon der Umstand ein, dass ausser der soeben schon 
erwähnten Aufzählung der Zeitabschnitte auch die diesen 
Werken angehörige abhıjit-Reihe der nakshatra hier eben: 
falls bereits gekannt ist, s. ajjh. 7, gegen den Schluss). 
Und wenn nun auch allerdings die unmittelbare Erwähnung 
von upähga-Texten hier darum bedenklich erscheinen könnte, 
weil solche Erwähnungen in den anga sonst nicht im 
Texte, nur in den redactionellen Einschüben darin, vor 
liegen, so ist doch die bier in 4, ı vorliegende Bezeichnung 
der vier Texte als angabähiriya eine so bestimmte, und 
auf factische Existenz ausserhalb der anga hinweisend, 
dass dieselbe wohl ausser Zweifel steht. In wie weit freilich 
damit die vorliegenden Texte der upänga 7. 5. 6 gemeint 
sind, das bleibt, wie wir sogleich sehen werden, eine offene 
Frage. Bemerkenswerth ist zunächst noch das Eine, dass 
die hiesige Reihenfolge der Namen eine andere ist, als dies 
jenige, in der uns die betreffenden Texte jetzt vorliegen, wie 
denn ja auch ferner der vierte Name sich eben nur mit einem 
Theile des dritten upähga, nicht mit diesem selbst, deckt. 

Wir finden denn nun aber hier in Cap. 10 noch eine zweite 
und zwar noch viel bedeutsamere, literarische Angabe, 
resp. Erwähnung von ausserhalb der aüga stehenden 
Texten. Es werden nämlich daselbst nicht nur die Namen 

1) mahänakkhatte sattatäre pam, tam: abhitiäiyä nam satta nakklattä 
puvvadäriyä pam, tam: abhii, savane, dhanitthä, sattabhisayä, uttarabhadda- 
vayä, revati; assiniyädiyä nam satta nakkhattä dähinadäriyä pam, tam: 
assini, bharani, kattiyä, rohini, magasira, adda, punavvasü; pussätiyä nam 
satta nakkhattä avaradäriyä pam, tam: pusse, asilesä, mahä, puvväphag: 
guni, uttaräphaggupi, hattho, cittä; sätiyädiy& nam satta nakkhattä uttara: 
däriyä& pam, tam: säti, visähä, ayurähä, jetthä, ımüulä, puvvä äsädhä, uttarä 


&sädhä. Vgl. Naksh. 2, 377n, diese Stud. 10, 304, und 8. das unten zu 
anga 4, 7 Bemerkte. 
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von zehn dasäu, d. i. Texten zu zehn ajjhayana, sondern 
auch die Namen je der betreffenden zehn ajjh. selbst, ange- 
führt. Und darunter sind denn nur die Namen von vier ahga 
(7—10), resp. Beziehungen zu einem fünften (11), sowie der 
Name des vierten chedasütra; die übrigen vier Namen aber 
haben in unserem Siddhänta gar keine Stelle (asmäkam 
apratitäh, Abh. fol. 285%). An der Spitze stehen die kamma=- 
vivägadasäu, und hierunter können wir denn zwar das 
elfte angam selbst, vivägasue, vipäkagrutam, nicht 
direct verstelien; dasselbe hat ja nämlich nicht blos 10, 
sondern 20 ajjh.; auch kehren die hier für die zehn ajjh. an- 
geführten Namen nur sehr theilweise bei ahga 11 wieder; 
iimmerbin stimmen aber doch wenigstens zwei derselben 
ganz (1. 4) und drei theilweise (6— 8), so dass eine ge= 
wisse Beziehung dieser dasäu zu anga 11 nicht abzuweisen 
sein wird!). Die Naınen der 10 ajjh. lauten hier: Miyä= 
putte?), Guttäse3), amde®), Sagade ’ti & 'vare5) | mähane, 
Namdisene®) ya, Sorie”?) ya, Udumbare | sahassuddäe 
.  Bemerkeuswerth ist 


ämalae8), kumäre Lechai ’ti ya 
hierbei noch, dass auch ın anga 4 ($ 43) ein Text Namens 


kammavıväaya aufgeführt wird, demselben werden aber 


1) Abh. identirieirt sie geradezu mit dem ersten erutaskandha des elften 
aüga und stellt die Namen und den Inhalt der einzelnen 10 adhy. sämmt: 
lich ale im kinklang mit dem Inhalt der dortigen 10 adhy. stehend dar. 

2) Mrigä, Gemablinn des Vijaya, Königs der Stadt Mpigagräma. 

3) gäs träsitavän iti Goträso .. idam eva co ’jjhitakanamnä Vipäka- 
erute ujjhitakum ucyate. 

%) cf. aüya 6, 1, 3; kukkutädyanekavidhäpdakabhämdavyavahäriyo . .; 
Vipäkacrute cä "bhaggasena iti 'danı adhyavanam ucyate. 

5) gakatam iti cä 'param. 

6) Vipäkagrute ca Namdivardhanah grüyate. 7) Saurika. 

8) sahassuddäe A (mit Ausfall des h), sahasuddähe B; sahasä akasmäd 
uddäbah prakrishto dähah rahasräuaäm vä lokasyo 'ddähah sahasroddähah, 
&malae tti racruter lagrutir ity ämarakahı sämastyena märir.. 
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dabei 43 ajjh. zugetheilt; und im Kalpasütra Jinacar. $ 147 
ist gar von 55 ajjh. für die pävaphalaviväyäim allein die 
Rede; der Gegenstand lud zu wiederholter Bearbeitung ein. 
— Als dasäu 2—4 erscheinen die Namen der anga 7—9, und 
zwar findet in Bezug zunächst auf die uväsagadasäu 
(anga 7) auch betreffs der Namen der zehn ajjhayana volle 
Uebereinstimmung statt. Das achte und neunte aügam 
aber, die amtagadadasäu und die anuttarovavätiyadasäu, 
werden hier eben auch nur mit zehn ajjh. abgespeist, wäh- 
rend sie im Siddhänta deren 93, resp. 33 haben. Die 
Namen sodann der 10 ajjh. lauten hier für amtagadad.: 
Nami Mayamge Somile Rämagutte Sudamsane ceva | Ja= 
mäli ya Bhagäli ya Kiımkamme Pillate ti ya | Phäle Am- 
batthaputte!) yaem(evam) ete dasa ähiyä |. Hierunter sehe 
ich nur einen Namen (Bhagäli), der etwa zu anga 8, 4,2 (Ma» 
yali), resp. zwei Namen, welche zu aüga 9, 3, 4. 5 (Pellae 
Rämaputte) Beziehung zeigen. Die Namen der 10 ajjh. 
der anutt’ lauten resp. hier: Isidäse ya Dhanne ya Su= 
nakkhatte Kattite (Kärttika) ti ya | Samdlıäne Sälibhadde 
ya Änamde Teyali?) ti ya | Dasannabhadde Aimutte em 
ete dasa ähiyä |. Darunter sind denn wenigstens drei 
Namen, die in aüga 9, 3, 1-3 wiederkehren. Es liegt aber 
auf der Hand, dass der Autor des aüga 3 ganz andere 
Texte der anga 8. 9 vor sich gehabt hat, als die jetzt vor- 
liegenden. Und dasselbe gilt denn auch für anga 4, da 
es denselben ebenfalls nur je zehn ajjh. zutheilt (s. im Ver: 
lauf). Höchst einfach ist die Art und Weise, wie sich Abhaya- 
deva über die Differenz hinweghilft. Er sagt nämlich, nach 


1) go B, Avvaddha° A, 2) Taitalisuta iti yo jnätädhyayaneshu 
(aüga 6, 1, 14) grüyate sa n& 'yam, tasya siddhigamanagravanät. (Hier 
liegt also wohl eine absichtliche Differenz vor!) 
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Constatirung derselben, bei anga 8: tato väcanämtaropeksha- 
yani (*käni?) ’mäni’tisambhävayämo, navajanmämtaram ape- 
kshayai 'täni bhavishyamti ’ti väcyam, janmämtaränäm taträ 
’nabhidhiyamänatväd iti — und äbnlich bei 9: tad evam ıhä 
’pi väcanämtaräpekshayä adhyayanavibhäga ukto, na punar 
upalabhyamänaväcanäpekshaye ’ti. Seine Angaben über 
die Geschichten selbst sind bei anga 9 ziemlich ausführ- 
lich. — Als fünftes Glied derzehn dasäu werden die äyära= 
dasäu aufgeführt, und die für die zehn ajjh. derselben 
genannten Namen sind identisch mit denen des cheda- 
sütra 4 und beweisen somit, dass dieses darunter zu ver: 
stehen ist. — Als sechster der dasäu-Texte werden die 
panhävägaranadasäu genannt. Es ist dies nun zwar 
allerdings der Name des zehnten anga, das auch, ob zwar 
nicht in 10 ajjh., so doch in 10 dära zerfällt. Die hier 
aufgeführten Namen der zehn ajjh. aber zeigen deutlich, 
dass auch hier wie bei aüga 8. 9 der Verf. einen ganz 
anderen, und zwarälteren, Text vor sich hatte. Denn 
diese Namen passen trefflich zu dem Namen des aüga 
selbst, während der gegenwärtige Text desselben keine Be- 
ziehung dazu zeigt. Sie lauten: uvamä, samkbhä, isibhäsiyäim!), 
äyariyabhäsiyäim, Mahävirabhäsiyäim, khomagapasinäim, 
komalapasinäim, addägapasinäim, amgutthapasinäim, 
bähupasinäim. Die Namen der ajjh. 6. 8. 9. 10 finden sich 
resp. in derjenigen Inhaltsdarstellung des anga 10 wieder, 
welche in anga 4 (und Nandi) vorliegt, so dass auch dort der 
hiesige, nicht derjetzige, Text gemeint sein muss. Abha- 
yadeva sagt schlankweg: pragnavyäkaranadapä iho ’ktarlıpä 
na drieyamte, drieyamänäs tu pamcärravapamcasam= 
varätmikä iti, iho 'ktänäm tü ’pamädinäm adhyayanänäm 
1) über diesen Text s. Näheres bei aüga 4 $ 44. 
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aksHarärthah pratiyamäna eve ’til). — Die Namen der folgen: 
den vier dasäu sind denn also anderweit ganz unbekannt; bei 
der zehnten dasä indessen sind die Namen ihrer 10 ajjh. zwar 
nicht als Theile des Siddhänta, aber doch als darin, resp. als 
dazu gehörig, erwähnt nachweisbar. An siebenter Stelle er: 
scheinen die bamdhadasäu, für deren 10 ajjh. resp. fol- 
gende Namen: bamdhe?) ya mokkhe ya deviddhi Dasära- 
mamdale ti ya | äyariyavipadivatti uvajjhäyavippadivatti | 
bhävanä vimotti säsate kamme; — an achter Stelle die 
dogiddhidasäu (dvigriddhi®) mit folgenden Namen?): 
väte viväte uvaväte sukhette kasine ’ti ya | bäyälisam sus 
vinä tisam mahäsuvinä häre*) Rämagutte ya eyam ee dasa 
ähiy&5); — an neunter Stelle die dihadasäu mit folgenden 
Namen: camde süre ya sukke ya, Siridevi, Pabhävai | diva- 
samuddovavatti, Bahuputti, Mamdare ’ti ya | there Sam- 
bhüyavijae, there Pamha-ussäsanissäse || Abhayadeva bringt 
hier einige Beziehungen zu dem narakävalikä-, resp. nir- 
ayävalikä-erutaskandha, d. i. zu upänga 8—12 bei6); — an 
zehnter Stelle endlich stehen diesamkheviyadasäu’) mit 
den Namen: khuddiyä vimänapavibhatti, mahalliy& vimäna- 


I) ksbaumakädishu devatävatärah kriyata iti, tatra kshaumakam vas: 
tram, addägo Adarsah... 

2) bamdhädy-adhyayanäni grauten& ’rthena vyäkhyätavyäni. 

3) dvigrihi(!)dagäg ca svarüpato 'py anavasitäh. 4) var.: hare, häle. 

5) dies sind aber nur neun; in einem Prof. Mon. Williams gehörigen 
Mspt. werden nach Leumann an zehnter Stelle: bävattarim savvasuminä 
genannt; für die Träume cf. die mahäsuvina oben p. 224 (auch unter den 
anaügapavittha-Texten im Päkshikas. und in der Vidhipr. genannt). 

6) dirghadagäh svarüputo 'navagatä eva, tad-adıyayanäni (käni)cin nara: 
kävalikä-crutaskamdha upalabhyamte; tatra camdravaktavyatäpratibaddham 
camdram adhyayanam, tathä hi: Räjagrihe....; geshäni triuy apratitäni. 

7) samkshepikä dacä apy anavagatasvarüpk eva, tad-adhyayanänäm 
punar arthah: kbuddie 'tyädi, ihä”valikäpravishtetaravimänapravibhajanam yaträ 
'dhyayane tad vimänapravibhaktih, tac cai 'kam alpagramthärtham, 
tathä 'nyan mahägranthärtham. .. 

ludische Studien. XVI. 18 
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pavibhatti, amgacüliy&, vaggacüliyä, vivähachliyä, Aruno- 
vaväe, Varanovaväe (Varu° im Schol., wohl Dbara°), Garu- 
lovaväe, Velamdharovaväe, Vesamanovaväe. Alle diese 
Namen finden sich in der anangapavittha-Liste der Nandi 
(Päkshikas. Vidhipr.) wieder. Wir haben resp. schon oben 
p. 223. 224 gesehen, dass die mit khuddiyavimäna be: 
ginnenden fünf!) ajjhayana für das elfte Jahr des 
Studiums, die fünf!) ajjh. resp., welche mit arunovaväa 
beginnen, dem zwölften Jahre desselben zugewiesen 
werden, womit denn eben theils ihre Existenz noch für 
die Abfassungszeit der betreffenden Versus memoriales theils 
eine erhebliche Bedeutung für sie selbst erhellt, insofern 
ihr Studium in ein späteres Stadium, als das für aüga 5 
sogar (zehntes Jahr) bestimmte, gewiesen wird. Unter 
vivähacüliyä (vyäkhyä bhagavati, tasyäc cüliıkä) ist im 
Uebrigen wohl eines oder einige jener Supplemente zu anga 5 
zu verstehen, welche jetzt sämmtlich darin aufgenommen zu 
sein scheinen. 

Dass alle die im Vorstehenden aufgeführten Textstücke 
zur Zeit des aüga 3 sö bestanden haben, wird wohl nicht 
in Zweifel zu stellen sein, und ist somit diese detaillirte 
Darstellung von erheblichem Interesse. Nur in Bezug auf 
anga 7 und chedasütra 4 stimmt sie genau zu dem vor: 
liegenden Texte des Siddhänta, in allen übrigen Beziehungen 
dagegen zeigt sie entweder starke Differenzen dazu, oder 
bezieht sich auf Texte, die in ihm gar nicht?) enthalten sind. 
Der hierbei im Vorstehenden gelieferte Nachweis dafür, dass 
aus der irgendwo vorliegenden Nennung eines Werkes noch 


1) und zwar sind denn wohl eben gerade je die obigen fünf ajjh. damit 
gemeint; wenigstens steben sie auch in der Nandi in eben derselben Reihenfolge. 
3) wenn nicht etwa darin versteckt, d.i. in grösseren Texten unterge: 
bracht, welche Annahme bei der vivähacüliy& z. B. (s. oben) sehr nahe liegt. 
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nicht die Identität des damaligen Textes desselben mit dem 
gegenwärtig vorliegenden dgl. folgt, stellt zwar allerdings 
eigentlich nur einen völlig selbstverständlichen Umstand 
klar, ist aber doch immerhin gerade auf diesem Gebiete hier 
insofern ganz willkommen, weil man ja in neuester Zeit 
bekanntlich so vielfach aus den Titeln chinesischer etc. 
Uebersetzungen buddhistischer Werke ohne Weiteres auf 
die damalige Existenz der letzteren in ihrer vorliegenden 
Form geschlossen hat. Der hier in Bezug auf die anga 8 
bis 10 geführte Nachweis ist dazu angethan, für die Zu- 
kunft zu etwas grösserer Vorsicht zu mahnen (s. bereits 
diese Stud. 3, 140). 

Von erheblichem Interesse ist weiter noch in ajjh. 7 
die Aufzählung der Namen der sieben Schismen), nebst 
denen ihrer Stifter und der betreffenden Oertlichkeiten: 
evam ceva samanassa bhagavato Mahävirassa titthammi satta 
pavayananinhagä pam, tam: bahurayä, jivapadesiyä, avva- 
ttiyä, sämucchetiyä, dokiriyä, teräsiyä, avadhdbiyä (!); eesi 
nam sattanham pavayananinhagänam satta dhammäyariyä 
hotthä, tam: Jamäli, Tisagutte, Äsädhe, Äsamitte, Gamge, 
Chalue, Gotthämähile; eesi nam pa°nam satta uppattinagarä 
hotthä, tam: Sävatthi, Usabhapuran’, Seyabiyä, Mihilä, 
Ullagätiram, puram Amtaramji, Dasapura(m) ninhaga-uppa- 
ttinagaräim. Da das letzte dieser Schismen nach Ävagy. 
nijj. 8, 61. ss im Jahre Vira 584 stattfand, so ist hiermit 
immerhin ein gewisser chronologischer Anhalt gegeben, s. 
Jacobi, Kalpas. p. 15. 

Eine genaue Durchsicht dieses wichtigen Textes ist 
höchst wünschenswerth, da er eine grosse Zahl bedeut- 
1. Kup. 794 (4), wo die Worte: »in Verbindung mit Ayyarakkhia 


und Püsamitta« in die letzte Zeile hinter: Gotthämähila gehören, 8. Äv.N. 8, 89. 
15* 
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samer Angaben und Daten enthält. Es liegt uns darin 
eine wahre Vorrathskammer vor für das richtige Verständ- 
niss der zahllosen Begriffsgruppen, in deren Distinction 
der düftelnde Schematismus der Jaina zu schwelgen pflegt. 

Die Inhaltsdarstellung in aüga 4 und Nandi (N) 
lautet: se kim tam thäne? thäne nam sasamayä thävijjamti 
parasamayä sasamayaparasamayä; jivä thävijjamti ajivä 
jiväjivä; logo alogo logälogo thävijjamtil); thäne nam 
davva-guna-khetta-käla-pajjavapayatthä nam selä salilä ya 
samudda-süra-bhavana-vimäna-ägara-nadio nidhayo purisa- 
jäyä?) sarä?) ya gottä ya joisamvälä®?); ekaviham vatta- 
vvayam duviham jJädva dasaviham vattavvayam jiväna pogga: 
läna ya logatthäim ca nam parüvanayä äghavijjai®). 

Der Commentar ist von Abhayadeva, der sowohl 
hier am Schluss als sonstig noch mehrfach als naväägl: 
vrittikärah bezeichnet wird. Es werden ihm nämlich Com« 
mentare zu den anga 3— 11 zugeschrieben. Auch zu 
upänga 1 liegt ein dgl. von ihm vor. 

Er bezeichnet sich seinerseits als einen Schüler des 
Jinegvaräcärya6) und des Buddhisägara, jüngeren 


1) in N steht jivä ajfvä jiväj. voran; es folgen loe aloe loyüloe, und 
sasamae p. sasamayaparasamae machen den Schluss (so auch bei anga 4 fg.); 
das Verbum ist alle neun Male thävijjamti (Plural). 

9%) purisajäya tti purushaprakäro unnatapranatädibhedah; päthäm: 
tarega: pussajoga tti upalakshayatvät pushyädinakshatränäm camdreua sahe 
paccimägrimobhayapramädädiko jogah. 

3) svaräg co shadjädayo. 

4) °cälä BC; jyotishah tärärüpasamvälanäni (ob cäl°?). 

6) N hat statt thäne nam davva° Folgendes: tamkä küdä sel& siharino 
pabbhärä kumdäim guhäo ägarä dahä naio äghavijjamti; thäne nam egälyäe 
eguttariyäe vuddhie dasatthänavivaddhiyäuam bhävänam parüvand ägha- 
vijjamti. 

6) es ist dies der Gründer des Kharataragacha, s. die pattävali am 
Schluss der gabdaprabhedatikä v. 2 (ms. or. fol. 813), resp. Kl. 248° (11). 
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Bruders desselben, und hat diesen Commentar hier Sam- 
vat 1120 (AD 1064) in Anahillapätaka für eine von eri 
Dronäcärya geleitete panditaparshad, unter Beihülfe des 
Yagpodevagani, Schülers des Ajıtasinhäcärya, angefertigt. 
Nach Dharmasägara’s Gurvävali starb der >navämga- 
vrittikrit«e Abhayadeva Samvat 1135, nach Andern 1139, 
s. Kl. 248». 253° (12.30). 

IV. Das vierte ahgam, samaväya, »Zusammentritt,. 
Gruppe, Rubrik«, in nur einem ajjhayana, das aber aus sehr 
disponenten Theilen besteht. Der Inhalt der ersten zwei 
Drittel ist im Wesentlichen gleichartig mit dem des dritten 
ahga (beide sind je für die achtjährigen Stufen des Unter: 
richts bestimmt, s. oben), nur dass die Kategorien hier 
über zehn hinaus!), und zwar zunächst fortlaufend bis zu 
100%), sodann aber auch noch in Sprüngen weit über 100 
hinausgehen. Hieran schliesst sich, und zwar ganz unver 
mittelt, eine detaillirte Inhalts- und Umfangs- Angabe für 
sämmtliche zwölf aüga, und sodann, in gleicher Weise, 
allerhand nicht recht unter eine bestimmte Rubrik einzus 
reihende Angaben theils aus dem Gebiete der Doctrin, 
theils aus dem der Hagiologie und sozusagen Geschichte, 
resp. Legende. Dieses letzte Drittel ist denn wohl als ein 
Nachtrag zu dem ersten Theile, das Ganze resp. als eine 
Vervollständigung des dritten aüga anzusehen, wie sich 
denn aus $ 57 ergiebt, dass die aüga 1—3 ihrerseits als eine 
zusammengehörige Einheit betrachtet wurden. Wir haben 
hier sozusagen ein Compendium alles Wissenswerthen vor 


I) in $ 1—10 finden sich manche der im dritten aüga euthaltenen Ans 
gaben direct wiederholt. 

3) und zwar werden sie bis dahin als erster, zweiter, dritter bis hundert« 
ster samaväya (oder neutral, samaväyam) gezählt. 
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uns, eine wahrhaftige Fundgrube der wichtigsten und für 
das Verständniss des Sıddhänta belangreichsten Daten. 
Von besonderer Bedeutung hierbei sind in $ 1—100 
zunächst die literargeschichtlichen Daten über Umfang und 
Eintheilung einzelner anga etc. (dies bat wohl eben den 
Special- Anlass zur weiteren Hinzufügung der Gesammt- 
behandlung dieses Gegenstandes gegeben), die Nennung 
«verschiedener berühmter Arhant der Vorzeit!) nebst der 
Zahl ihrer Schüler (dies war der Anlass zu der Zufügung 
des Schlusstheiles), und die mehrfache Beziehung auf die 
lunare und die nakshatra- Zeitrechnung, sowie auf das 
fünfjährige yugam (ganz nach Art des jyotisha vedänga), 
der Beginn der nakshatra-Reihe mit krittik& u. s. w. 
Beginnt nach Vorausschickung des solennen Einganges: 
suyam me äusam, tenam bhagavamtenam evam akkhäyam mit 
einer erneuten Angabe über die Autorschaft Mahävira’s: iha 
khalu samanenam bhagavayä Mahärvirenam (folgt der solenne 
varnaka in c. 40 Beiwörtern, darunter: Jinenam,..buddhe= 
nam bohaenam ..) .. ime duvälasamge ganipidage?) 
pannatte, tam jahä: (folgen die Namen der 12 anga)?), 


1) z.B. Kumtha $ 27. 81, Kumthu $ 95, Päsa $ 38. 70. 350, Panami 
(Nami BC) 8 39, Aritthanemi $ 40, Nami $ 41, Vimala $ 44. 56, Muni: 
suvvaa $ 50, Malli & 55. 57, Usabha Kosalia $ 63. 88. 89, Moriyaputta 
8 65, Suvihi Pupphadanta $& 75. 86, Bharaha $ 77, Seyyasa $ 80, Siyyamsa 
$ 84, Siyala & 88. 90, Mamdiyaputta $ 83, Supäsa $ 86. 95. 200, Ajjiya 
$ 90, Imdabhüi & 92, Camdappaha $ 93, Samti $& 93, Sumai $ 300, Sambhava 
8 400, Ajia 8 450, Sagara $ 450, Väsupujja $ 700. 

3) dieses Wort (in $ 57 wird es speciell für anga 1—3 gebraucht) gehört 
natürlich zu dem tipitaka der Päli-Texte, abstrahirt jedoch eben von der 
Dreizahl dabei. Die Bezeichnung durch Korb legt den Gedanken an 
schriftliche Aufzeichnung nahe. (Ueber die älteste Erwähnung des Namens 
tipitaka 8. diese Stud. 5, 26; Vorles. ind. Lit.-G.? 311, Nachtrag p. 15.) 

3) alles das Bisherige von iha khalu ab macht einen sehr secundären 
Eindruck; der varnaka Mahävira’s tritt uns hier zum ersten Male entgegen. 
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tattba nam je se caütthe amge samaväe ti ähiel), tassa 
nam ayam atthe... Bei den anga 1—3 liegt eine solche 
Bezeichnung derselben im Eingang als erstes, zweites, 
drittes angam nicht vor. 

Aus dem weiteren Verlaufe hebe ich zunächst Fol- 
gendes aus. In $ ı Wiederholung der Angaben des dritten 
anga in Bezug auf die egatära-schaft von addä, cittä, säti 
(und so werden auch im weiteren Verlauf für die übrigen 
naksh. die gleichen Angaben gemacht); — in $ 7 erscheinen 
die 28 nakshatra in vier Gruppen getheilt, resp. als kitti- 
yäiya (’ädıka) im Osten (puvvadäriyä), mahäiya im Süden, 
anurähäiya im Westen, dhanitthäiyä& im Norden. Hinter?) 
dem Satze: kittiyäiyäiyä satta nakkhattä puvvadäriyä pam 
(pannattä) finden sich nun aber die Worte: päthämtarena 
abhahiyädıyä (A, abhiyäiyä BO) eingefügt), wodurch also, 
wie der Schol. ausführt, vielmehr abhijit, agvini, pushya, 
sväti als die betreffenden Namen indicirt werden. Dieser 
Einschub bezweckt eben die von den Jaina erst erfundene, 
speciell in den upänga 5. 7 gelehrte nakshatra-Reihe (8. 
diese Stud. 10, 220. s04) an die Stelle der alten krittikä» 
Reihe zu setzen, die zur. Zeit der ersten Abfassung des 
vierten anga offenbar noch zu Recht bestand?). Die 
neue Ansicht war resp. noch nicht zu orthodoxem An- 


l) äkhyäta, und ao habe ich denn auch früher, s. Bhag. I, 410. 2, 351, 
und zwar in der irrigen Meinung, dass diese Form speciell der Süryaprajnapti 
angehöre, s. diese Stud. 10, 254, für ähia, ähijjai eine Herleitung aus Ykhyä, 
geschwächt zu khi, hi, angenommen. Jetzt indessen möchte ich darin vielmehr 
eine Art Rückbildung aus dem so häufigen ähamsu (Jah) erkennen. 

3) so in A; in BC davor. 

$) der gleiche Fall liegt bei $ 72 vor. 

4) für den Schol. freilich ist die abhijit-Reihe: siddhämtamatam; er 
fügt denn hinzu: iha (im Texte) tu matämtaram äcritya kpittikädini.... bhani: 
täni; camdraprajnaptau tu bahutaräni matäni dargitäni (s. diese Stud. 10, 285). 
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sehen gelangt. Zu bemerken ist hierbei jedoch, dass wir, 8. 
oben p. 269, mit diesem Einschub völlig identische Angaben 
bereits im dritten anga $ 7 vorfinden. — In $ ı8 Aufzählung 
der für die bambhi liıvi üblichen 18 Schriftarten (aber 
incorrecter als in up. 4, daher ich dieselben erst dort vor: 
führe); — ebendas. atthinatthipaväyassa puvvassa (es 
ist dies das vierte pürvam) atthärasa vatthü; — in $ 19 
Aufzählung der 19 näyajjhayana, d. i. der 19 Bücher 
des sechsten anga, in kärikä-Form; — in $ 23 Aufzählung 
der 23süyagadajjhayana, des zweiten anga also; — 
in $ 25 Aufzählung der 25 ajjh. des ersten anga: äyärassa 
bhagavao sacüliyägassa, und zwar unter Nennung der 
mahäparinnä an neunter Stelle und directer Bezeichnung 
des nisihajjhayana als »25stes« ajjh.; vermuthlich ist 
letzteres die: cüliyä (s. $ 57, s. oben p. 254); die Bezeich> 
nung als bhagavant kehrt auch in $ 85 wieder, s. resp. auch 
$ 84; — in $ 36 Aufzählung der 36 ajjh. des uttarajjha= 
yana, des ersten mülasütra, und zwar, s. im Verlauf, mit 
einigen, aber unbedeutenden Varianten zu den gegen: 
wärtigen Namen; — $ 43 teyälisam kammavivägajjhayanä 
pam(nattä); die Namen werden aber nicht aufgezählt; nach 
dem Schol. sind damit die 20 ajjh. des elften anga, das den 
Namen vivägasuyu führt, und die 23 des zweiten (!) anga 
gemeint; über die in aüga 3, 10 genannten kammaviväga- 
dasäu in zehn ajjh. s. oben p. 270; — $ 44 coyälisam ajjh=- 
ayana isibhäsiyä devalogacuydbhäsiyä pam(nattä); 
diese beiden Texte sind nicht mehr vorhanden, wenigstens 
nicht unter diesen Namen; die devalogacuydbhäsiyä habe 
ich auch nur hier erwähnt gefunden, die isibhäsiyä da- 
gegen werden noch mehrfach erwähnt; wir fanden sie bereits 


(s. p. 272) in anga 3, ı0 als drittes ajjh. des zehnten anga (!) 
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vor; ın der Nandi erscheinen sie unter den anangapavittha= 
Texten; der Verf. der Ävagy. nijj. bekennt sich selbst (2, 6) 
als Verf. einer vijj. auch zu den isibhäsiäi, stellt sie resp. (8, 54) 
mitkäliasua sürapannatti und ditthiväa, und zwar an z weis 
ter Stelle, als die vier Arten des anuoa (s. p. 258) hin, 
während Abhay. hier sie als kälikagrutavigeshabhütäni 
bezeichnet. Haribhadra zu Av. identificirt sie das eine Mal 
(2, 6) mit painna 7, das andere Mal (8, 54) bezeichnet er sie als 
uttarädhyayanädini (! s. schon oben p. 259). In Beziehung 
zu den painna erscheinen sie auch, und zwar als 50 (!) ajjh. 
zählend, in der Vidhiprapä, doch wird daselbst auch von 
ihrer Beziehung zum Uttarajjhayana als matämtara ge: 
sprochen; — $ 46 dittiväyassa nam chäyälisam mäuyäpayä 
(mätrikäpadäni) pam(nattä); bambhie nam livie chäyä- 
lisam mäuarakkhä (mäurakaraä BC, wohl mäuakkharä? 
mätri + aksh°) pam; über die 46 mäuyäpaya des zwölften 
ahga s. im Verlauf; unter den »lekhyavidhau 46 mätrikä- 
ksharäni«e der »heiligen Schrifte sind nach dem 
Schol.: a bis ha, unter Hinzunahme von: ksha, aber unter 
Auslassung von: jha-da-tri(?)-üm(?)-la(?) zu verstehen)! 
Dies sind höchst sonderbare Angaben. Diese Zahl 
von 46 akshara, seien es Schriftzeichen, seien es Laute, 
die sich noch dazu bei dem Einschluss von ksh gar nicht 
einmal auf Präkrit, sondern nur auf Sanskrit beziehen 
kann, ist mir zunächst noch gänzlich unklar?); — $ 57 
tinham ganipidagänam äyäracühliyavajjänam sattä- 
vannam ajjhayanä pam(nattä) äyäre 24, süyagade 23, thäne 

1) die Päniniyä gikshä zählt 63 oder 64 varna, und zwar, ebenfalls höchst 
sonderbarlich, »sowohl für Sanskrit als für Präkpit« (!), 8. diese Stud. 4, 
348. 349. 2) täni cä ’kärädini hakärämdatäni (*rämtäni) saksha kärägi 


jha-ga-tfi-üm-lam (!'Leumann schlägt mir vor: ri, fi, Ji zu lesen; aber was 
sollen jha und da!) ty eva (!) ity etadaksharapamcakavarjitäni sambhävyamte. 
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10; hier werden somit die drei ersten ajga als eine Ein» 
heit zusammengefasst und speciell als »die drei gani- 
pidaga« bezeichnet; bemerkenswerth ist dabei, dass dem 
äyära hier unter Abtrennung der äyärachliyä nur 24 ajjh. zu= 
getheilt werden, und zwar kann denn hier eben wohl (s. oben 
p. 254) unter äyäracühliyä nur das in $ 25 als 25sstes ajjh. be 
zeichnete nisihajjhayanam gemeint sein; — in $ 59 werden 
jeder Jahreszeit deslunaren Jahres 61 Tagnächte, rätimdiya, 
zugetheilt; — $ 61 pamcasamvacharassa nam jugassa ridu- 
mäsenam miyyamänassa egasatthi udumäsä pam(nattä), s. 
hierzu Jyotisha v. 31 (Abh.p. 93); — $ 62 das fünfjährige 
yugam hat 62 Vollmonde, 62 Neumonde; — $ 67 resp. 67 na«» 
kkhattamäsa; — nach $ 71 hat der Winter des vierten lunaren 
Jahres (im yuga) 71 Tagnächte, catitthassa nam camdasam- 
vacharassa hemamtä nam ekasattarie rätimdiyehim vitikkam- 
tehim; — in $ 72 Aufzählung der 72 kaläs, welche wesentlich 
identisch in anga 6, ı, 119, upäüga 1, 107 und sonst noch wieder: 
kehrt!); die wiederholte Verwendung des Wortes lakkhana 
dabei constituirt anscheinend einen gewissen literarischen 
Synchronismus mit dem Mahäbhäshya und den Atharvas 
parieishta, s. diese Stud. 13, 460, Burnell Tanjore Cata- 
logue p. 9 fg.; — die Namen sind: 

leham ı, ganiyam 2, rüvam 3, nattam 4, glyam 5, väiyam 
6, saragayam 7, pukkharagayam s, samatälam 9, jüyam 10, 
janaväyam 11, porevaccam (A, kavvam BC)?) ı2, atthä- 
vayam 13, dagamattiyam ı4, annavihim ı5, pänavihim 16, 
lenav.?) 17, sayanav. 18, ajjapaheliyam (ajjam pa® BC) ıs, 
mägahiyam 20, gällam) 21, silogam 22, gamdhajuttim 23, 


I) s. Paul Steinthal, Specimen der Näyädh. p. 29, sowie Leumann 
Aupapät. p. 77, wo die hiesigen Varianten speciell notirt sind. 

3) Näy. hat hier päsayam und stellt 18 vor 12. 

3) vilevaga Näy. und fügt noch vatthav. hinzu. *) Näy. fügt gitiyam hinzu. 
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madhusittham 241), äbharanavihim 25, tarunipadikammam %, 
itthilakkhanam 37, purisal. 28, hayal. 29, gayal. so, gonal.?) 
31, kukkudal. s2, midhayal. 33, cakkal. 343), chattal. 35, dam- 
dal. s6, asil. 37, manil. 38, käganil. 39, cammal. 40%), camdas 
yal. 41, süracariyam 42, rähucariyam 43, gahacariyamÖ) 4, 
sobhäkaram 45, dobhäkaram 46, vijjägayam 47, mamtag. 48, 
rahassag. 49, sambhävam 0, väram(? cäram BC) sı, padi- 
väram (cäram BC) 526), büham 53, padibüham &, kham- 
dhäväramänam 55, nagaramänam 56, vatthumänam 57, kham- 
dhäväranivesam 58, nagarınivesam 859, vatthunivesam 60, 
isattham 61, charuppaväyam (pagayam BC) 2, äsasıkkham . 
63, hatthisikkbam 64, dhanuvedam 65, harinavädam (hi- 
rannaväyam BÜ) ss, suvannavädam 67, manipägam es, dhäu> 
pägam 69, bähujuddham 70, damdaj. 7ı, mutthij. 72, atthij. 
73, juddham 74, nijuddham 75, juddhätijuddbam 76, suttas 
kheddam 77, näliyäkheddam 7s, vattakheddam 79, dhamma- 
kkheddam”) so, camharevattam (! pambakheddam BC) sı, 
pattacheyyam 82, kadaga(kannaga BC)cheyyam 33, pattaga- 
cheyyam 84, sajlvam 85, nijivam 86, saünaruyam 87 iti. Von 
diesen 87 Namen sind denn also 15, sei es als päthäm- 
tara, s. bei 80, oder als sonstige Einschübe, auszumerzen (die 
Varianten aus Näy. s. unten); — $ 81 vivähapannattie (im 
fünften anga) ekkäsiim mahäjummasay& (mahäyugma= 


1) statt 23. 24 hat Näy: hirannajuttim, suvagpaj., cunnaj. 

3) Steinthal hat ganal° 

3) 38. 34 fehlen Näy. 

4) 40 — 50 fehlen Näy. 

5) Planeten? oder nach Weise der Ath. Parig. 58. 54 zu fassen ? 

6) statt 51—87 stehen in Näy. folgende 31 Namen: vatthuvijjam, kbam: 
dhäramänam, 56. 58. 54, 51 (BC), 52 (BC), cakkavüham, garulavüham, sagada- 
vüham, 74—76. 73. 72. 70, lay&juddham, 61, 62, 65—67. 77. 79. 78. 81. 
82. 85—87. 

7) fehlt BC, wo statt dessen: pävamtare (päthämtare) camha’, wodurch 
offenbar camha° als Variante zu pamha° markirt ist. 
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gatäni) pam(nattä), — $54 vivähapannattie nam bhaga- 
vaie caüräsiim payasahassä padaggenam pannattä; auf 
diese hinter dem gegenwärtigen Bestande um 100000 pada 
zurückbleibende Umfangsangabe kommen wir weiter unten 
nochmals zurück; zu der Bezeichnung durch bhagavati, 
die diesem Texte ja schliesslich speciell verblieben ist, s. 
ausser $ 85 auch noch $ 25; — $ 85 äyärassa nam bhaga- 
vato sachliyägassa pamcästim uddesanakälä; — $ 88 
ditthiväyassa nam atthäsiim suttäim pam’, tam: ujju- 
suyam, parinayäparinayam, evam atthäsiim suttäni bhäni- 
yavväni jahä Namdie. Dieser Verweis auf die Nandi, 
durch den man sich die weitere Aufzählung erspart hat, 
ist darum höchst eigenthümlich, weil die dortigen An- 
gaben sich ja, nur einige Seiten weiter hin, gerade auch 
hier im vierten anga selbst, in der Gesammtdarstellung 
des Inhalts und Umfangs der anga, in ganz gleicher Aus» 
führlichkeit vorfinden, der Hinweis somit hätte därauf er: 
folgen sollen! Wir sehen uns bierdurch zu der Annahme 
geführt, dass für diese dem aüga 4 mit der Nandi gemein: 
same Darstellung die Nandi die ursprüngliche Quelle 
ist, dass dieselbe resp. erst secundär von dort her in das 
vierte angam Aufnahme gefunden hat, ferner aber auch, 
dass diese Aufnahme in noch spätere Zeit zu setzen ist, 
als diejenige, welcher der obige redactionelle Verweis 
angehört! Oder sollten wir es hier döch etwa nur mit 
einem späteren Schreiber-Vermerke zu thun haben? der 
wäre denn aber freilich sehr eigenthümlich, resp. sehr un- 
passend, ausgefallen! — Eine Schwierigkeit hat ja die An 
nahme, dass die Nandi die Quelle sei, allerdings; es finden sich 
nämlich doch allerhand Differenzen zwischen der dortigen und 
der hiesigen Darstellung, wobei die Nandi nicht immer 
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die alterthümlicheren Angaben zeigt (s. im Verlauf). Der 
Umstand, dass die Inhaltsdarstellung in N viel kürzer ist, 
als die hiesige, macht ja freilich andrerseits eo ipso einen 
alterthümlicheren Eindruck ; auch zeigt N däbei entschieden 
mehrfach ältere und bessere Lesarten. 

Wir kommen nunmehr eben zu dieser Gesammtdarstel- 
lung selbst. Dieselbe beginnt kurzweg: duvälasamge gani- 
pidage pam(natte), tam: .. es folgen die Namen der 12 anga, 
und sodann die Details über Inhalt, Eintheilung und Um- 
fang eines jeden derselben. Ich stelle daraus hier zunächst 
die Angaben über Eintheilung und Umfang übersichtlich zu- 
sammen. Und zwar füge ich die aus der Nandi (N) 
sich ergebenden Varianten, die nach dem soeben Bemerkten 
eventual. die Priorität beanspruchen dürfen, gleich mit bei. 

ı. äyäre, 2 suyakhamdhä, 25 ajjhayanä, 85 uddesana- 
kälä, 85 samuddesanakälä, 18 payasahassäim payaggenam. 

2. süyagade, 2 suyakh., 23 ajjh., 33 udd., 33 samudd., 
36 padasahassäim (36000) padaggenam. 

s. thäne, 1 suyakh., 10 ajjh., 21 udd., 21 samudd., 
72 payasahassäim (72000) payaggenam. 

4. samaväe, 1 ajjh., 1 suyakh., 1 udd., 1 samudd., 
ege coyäle payasayasahasse (144,000; saya fehlt in dem 
hiesigen, incorrecten Mspt. von N, steht aber, nach Leu- 
mann, in Nedit.) pay. 

5. viyähe, 1 suy., 100 ajjh. nebst einem Ueberschuss 
(lege säirege ajjhayanasaye), 10 uddesagasahassäim, 10 sam- 
uddesagasahassäim, 36 vägaranasahassäim, 84 (!) payasa- 
hassäim (84000) payaggenam ; — letztre Angabe ebenso in $84 
oben p.284; N aber hat: do lakkhä atthästi (288,000) payasa- 
hassäim, was der bisher bei I—4 stetigen Steigerung je 


um das Doppelte entspricht. 
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6. naäyädhammakahäu, 2 suyakh., 19 (ANedit., 29 
BCN) ajjh.!), 10 dhammakahänam vaggä (fehlt hier in N), 19 
(ANEd., 29 BCN) uddesanakälä, 19 (ANEd., 29 BN) sam- 
uddesanakälä, samkhejjäim payasayasahassäim p. (saya fehlt 
N, auch in ed.; 576,000 Schol.). — Zwischen 10 dh. vaggä 
und 19 (resp. 29) udd. steht noch eingefügt: in jeder dıamma- 
kahä 500 akkhäiyä, in jeder akkhäiyä 500 uvakkhäiyä, in 
jeder uvakkhäiyä 500 akkhäiyä-uvakkhäiyä, in Summa 
3l/a akkhäiyakodio?); in N steht diese Angabe von dasa= 
dhammakahänam vaggä (inclus.) an früher, in der Dar: 
stellung des Inhalts. 

1. uväsagadasäo, 1 suyakh., 10 ajjh., 10 udd.kälä, 
10 samud’lä, samkhejjäi payasayasahassäim p. (saya fehlt 
N, auch in Ed.; 1,152,000 Schol.). 

s. amtagadadasäo, 1 suyakh., 10 ajjh. (fehlt N), 
7 (8 N) vaggä, 10 (8 N) ud’lä, 10 (8 N) samud’lä, sam: 
khejjäim payasayasahassäim p. (saya fehlt N, auch in eEd.; 
2,304,000 Schol.). 

9. anuttarovaväiyadasäo, 1 suyakh., 10 ajjh. (fehlt 
in Ned.), 3 vaggä, 10 (3 N) udd’lä, 10 (3 N) sam’lä, sam- 
khejjäim payasayasahassäim p. (saya fehlt N, auch in eEd.; 
4,608,000 Schol.). | 

1°. panhävägaranäni, 1 suyakh., [45 ajjh. N], 45 
udd’lä, 45 samudd’lä, samkhejjänı payasayasahassäni p. 
(saya fehlt N, auch Ed.; 9,216,000 Schol.)?). 

11. viväyasue, [2 suyaklı. N], 20 ajjh., 20 udd’lä, 
20 samu’lä, samkhejjäim payasayasahassäim p. (saya fehlt 
AN, auch Ed.; 18,432,000 Schol.)®). 


1) egünavisam A NEd., ekonaviügati Schol. (auch zu N); egünattisam BCN. 

2) über diese sonderbare Zahl selbst (man erwartet ja noch viel mehr) 
s. im Verlauf bei aüga 6. — Statt akkhäivanodio hat NEd., nach Leumann, 
kahänagako®. 3) dvinavatir lakshäh shodacasahasrädhikäh. 

4) ekä padakoti caturagcitir lakshäh dvätringac ca sahasräpi. 
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13. ditthiväe, 1 suyakh., 14 puvväim, samkhijjä 
vatthü, samkhejjä cüla(culla N)vatthü, samkhejjä pähudä, 
s. pähudapähudä, samklhejjäu pähudiyäu, samkhejjäu pähus 
diyap&hudiyäu, samkhejjäni payasahassäni. 

Das Auffallendste im Vorstehenden sind zunächst die 
Angaben über die Wortzahl der einzelnen ajga. Die- 
selbe soll bei anga 1—4, nach N resp. bei afga 1— 5, 
den Scholien zufolge!) (Abhayadeva hier und Anonymus 
zu Nandi) aber auch von da ab bis zum elften ajga 
bin, je immer um das Doppelte steigen. Dies steht 
denn nun mit dem factischen Sachverhalt in argem Con: 
trast, denn speciell die anga 7— 11 haben gerade den 
geringsten Umfang. Und zwar sogar einen sehr ge: 
ringen, bei dem von »zu zählenden (d. i. doch wohl: spe 
cieller Zählung bedürftigen, zahlreichen, resp. zahllosen) 
Hunderttausenden (N hat wenigstens nur: Tausenden) von 
pada« gar keine Rede ist?). Wenn man nämlich durch 
schnittlich auf jedes padam drei akshara rechnet), jeden 
grantha (cloka, d. ı. 32 aksh.) resp. zu zwölf pada, so er 
giebt sich aus einer Vergleichung der in den Mss. ange» 
gebenen*) Zahlen dieser grantha mit den obigen padas 
Zahlen folgendes Resultat: 


1) ebenso auch Nemicandra im Pravacanasäroddhära $ 92 v. 726: padha- 
mam äyäramgam atthärasasahassapayaparimänam | evam sesamgäna vi dugunä 
dugupappamänäim || 

2) nach Leumann bedeutet samkhejja einfach nur eine noch zu zäh: 
lende, unbestimmte Anzahl, deutet nicht immer auf eine grosse Summe. 

3) 8. Bhagav. 1, 377; es wird dies ungefähr bei der Prosa stimmen; in 
den Versen ist vielleicht etwas weniger zu rechnen. Die Vorfrage bleibt ja 
natürlich: was denkt sich der Autor hier unter pada? Ich habe bei diesem 
Ansatze von drei akshara pro pada die einzelnen Glieder der Composita, 
soweit sie nach unserem Sinne darauf Anspruch haben, als ein selbatständiges 
Wort zu gelten, als solches gerechnet. 

4) s. oben p. 250; die grantha-Zählung ist eben der pada-Zählung 
gegenüber erst secundären Ursprungs. 
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1. anga, 2554 gr., d. ı. 30,648 pada, statt 18,0001) p. 

2. - , 2300 gr., 27,600 pada, statt 36,000 

3. - , 3750 gr., 45,000 pada, statt 72,000 

4 - , 1607 gr., 19,284 pada, statt 144,000 

5. - , 15750 gr., 189,000 pada, statt 84,000 

(resp. 288,000 N) 

6. - , 53752) gr., 64,500 pada, statt [576,000] 

7. - ,812 gr., 9,744 pada, statt [1,152,000] 

8. - , 890 gr., 10,680 pada, statt [2,304,000] 

9. - , 192°) gr., 2,304 pada, statt [4,608,000] 

10. - , 1300 gr., 15,672 pada, statt [9,216,000] 

11. - , 1316 gr., 15,792 pada, statt [18,432,000) 

Bei anga 1 und 5 ist somit die hier angegebene Zahl 
geringer als der factische Bestand, bei allen übrigen 
grösser, und zwar grossentheils in einem geradezu lächer- 
lichen Missverhältniss. Die Angabe bei aüga 5 (84000) 
steht im Uebrigen zunächst in Widerspruch mit der 
bei 1—4 vorliegenden stetigen Steigerung um das Doppelte, 
man sollte eben auch für aüga 5 wieder die gleiche Steis 
gerung erwarten, wie dieselbe denn auch in N factisch 
vorliegt. Es steht aber ferner diese Angabe auch mit den- 
jenigen Angaben, die sich in den Handschriften des fünften 
ahga selbst vorfinden, in directen Widerspruch; danach 
beläuft sich nämlich der Umfang desselben nicht auf 
84000, auch nicht auf 288000 (wie N angiebt), sondern 
auf 184000 pada (Bhag. 1, 377) und dies entspricht denn 
auch dem factischen Sachverhalt (15750 gr. = 189000 pada) 


gauz leidlich. Das Eigenthümliche der hiesigen Angaben 


1) so auch im Eingang der niecithacärni. 
2) andere Angabe 5500 gr., resp. 4155 gr. 
3) resp. sarvamilanena 1841 oder 1894 gramtha! 
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von 84000 pada wird endlich noch dadurch verstärkt, dass 
sie sich bereits in $ 84 des ersten Theiles unseres anga 
hier vorfindet, auf Grund wovon sie denn wohl eben 
auch hier nochmals ihre Stelle gefunden hat!). In jenem 
$ aber tritt sie uns in so ganz unverdächtiger Weise ent» 
gegen, dass ich sie für die betreffende Zeit für richtig 
halte, und somit in ihr ein kritischer Moment, resp. ein 
Zeugniss dafür erkenne, dass damals das fünfte aigam 
wirklich noch nicht seinen gegenwärtigen Umfang hatte. 

Ebenso absonderlich, wie die Angaben über die 
pada-Zahlen, sind sodann auch die über die »31/g koti« 
d. i. 35 Millionen Erzählungen in aüga 6. Dies ist selbst» 
verständlich reiner humbug (s. unten). — Endlich aber 
auch bei den übrigen nicht so handgreiflich unrichtigen 
resp. unmöglichen Angaben liegen höchst auffällige Diffe- 
renzen, und zwar theils in ihnen selbst, theils ın ihrem 
Verhältniss zu dem factischen Sachverhalte vor. In ersterer 
Beziehung steht voran die Differenz in Bezug auf die Zahl 
der ajjhayana in anga 6; nach A und Abhayad. sind es 
19 (so auch re vera), nach BON?) 29; — sodann bei anga S 
fehlen in N3) die 10 ajjh.; die Zahl der vagga (7), der udd. 
(10) und samudd. (10) ist in N durchweg 8; — ebenso 
hat N bei anga 9 die Zahl 3 wie bei den vagga, so auch 
bei den udd. und samudd.; — bei aüga 10 fügt N 45 ajjh. 


hinzu, und bei aüga 11 desgl. 2 suyakh. In Bezug sodann 


1) so auch Abhayadeva, der im Uebrigen sich offenbar in Verlegenheit 
hierbei befindet: caturacitipadasahasräni padägrene ’ti samaväväpekshay& (»mit 
Bezug auf $ 84«) dvigunatayältäyä?) iti (?) nägrayanät (?), anyathä tad dvi: 
gunatve dve lakshe ashtägitih sahasräni ca bhavamti. Bei dem folgenden 
aüga giebt er denn auch die d&m entsprechende doppelte puda-Zahl (576000) an. 

2) nach Leumann hat jedoch Ned. 19 (nicht 29). 

3) nach Leumann uber nicht in Ned. 

Indische Studien. XVI. 19 
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auf den factischen Sachverhalt ist vorweg zu bemerken, 
dass die Eintheilung in uddesaga bei anga s—11, und die in 
samuddesaga überhaupt bei allen aüga, in den Mess. nicht 
markirt wird. Die weiteren Differenzen betreffen zunächst das 
fünfte angam, welches gar keine Eintheilung in ajjhayana 
kennt; dieselben heissen dort saya (pata) und es giebt deren 
nicht 100, sondern 41, resp. incl. der Untersaya 138; ebenso 
hat der vorliegende Text nur 1925 (nicht 10000) uddesaga 
Eine besondere Markirung von vägarana-Abschnitten ist un= 
bekannt!); was soll das überhaupt bedeuten: 36000 vägarana 
bei nur 84000 pada! (cf. Bhag. 1, 376). Nicht minder erheblich 
sind die Differenzen in Bezug auf die ahga 8--ı1. Es stimmt 
nämlich anga 8 zwar in Bezug auf die vagga (8) zu N, hat 
dagegen aber nicht zehn (cf. anga 3, ı0), sondern 93 ajjh.; 
— ahga 9 sodann hat ebenfalls nicht zehn (cf. abermals 
anga 3, 10), sondern 33 ajjh.; — aüga 10 hat zehn dära, cf. 
die zehn ajjh. in anga 3, ı0, während die hiesigen Angaben 
weder von dära noch von ajjh. sprechen, N dagegen gar von 
45 ajjh. spricht; — anga 11 hat in Uebereinstimmung mit N 
die in den hiesigen Angaben fehlenden zwei suyakh.; — bei 
anga 12 fehlt uns die Möglichkeit, die betreffenden An- 
gaben mit einem Texte zu vergleichen, da ja eben kein 
solcher mehr vorliegt, s. im Uebrigen im Verlauf?). 

Es frägt sich nun, wie haben wir uns diese denn doch 


sehr erheblichen Differenzen zu erklären. Bei der Ungeheuer: 


1) gerade sie, resp. die Zahl 36000 dafür, findet sich im Uebrigen auch 
in der den Angaben über den Umfang vorhergehenden Inhaltsdarstellung des 
anga 5 speciell vor. 

2) ich notire hier bereits nur, dass in dem Abschnitt über das zwölfte 
aügam auch Bhaddabähu, der Tradition nach (se. oben p. 214) der letzte 
Lehrer desselben, resp. der 14 pürva, genannt und ein Abschnitt über ihn 
und seine Geschichte als darin enthalten angegeben wird. 
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lichkeit der Angaben in Bezug auf die pada-Zahlen, sowie 
der akkhäiä bei anga 6, ist es ja selbstverständlich, dass 
sich der betreffende Autor dieselben so zu sagen aus den 
Fingern gesogen hat, und man möchte daher meinen, dass 
das Gleiche auch von den speciellen Differenzen im Ein- 
zelnen anzunehmen sei. Indessen bei der grossen Nüch- 
ternheit, welche däbei vorliegt, ist es immerhin doch auch 
möglich, dass der Autor sich bierin wirklich an seine 
Vorlagen hielt, und dass es sich also hier in der That um 
factische Differenzen zwischen diesem und dem jetzigen Text 
bestande handelt. Abhayadeva erklärt sich hier bei aüga 8 
und 9 ausser Stande, den Widerspruch zu lösen), und 
bei anga 10 stellt er auch eigentlich nur die Differenz selbst 
fest?). In seinem Commentar aber zu aüga 10 selbst bringt 
er theils eine weitere Differenz bei, einen von dem üb- 
lichen abweichenden anderen Eingang nämlich, der dem 
ahga zwei suyakkhamdba zutheilt, theils bezieht er sich 
dabei speciell auf den Gegensatz der pürväcärya und der 
aidamyugina (s. im Verlauf). Von erheblicher Wichtig- 
keit ist im Uebrigen noch der Umstand, dass bei anga 8 
bis 10 (11) ja auch die Angaben in afga 3, ı0 dafür ein- 


1) bei 8: dasa ajjhayana tti prathamavargäpekshayai 'va ghatate, Nam: 
dyä& tathai ’va vyäkhyätatvät (s. im Verlauf); yathe (yac ce) 'ha pathyate 
satta vaggä ti tat prathamavargäd anyavargäpekshayä& yato 'tra sarve ’py 
ashta vargä Namdyäm api tathä pathitäb; .. sarväni (adhyayanäni) cai ’ka: 
vargagatäni yugapad uddicyapte, ato (’tra) bhanitam: attha udd°lä ity 
&di, iha ca daco 'ddeganakälä adhiyamta iti n& '"sy& 'bhipräyam adhiga: 
chämah; — und bei 9: ih& "dhyayanasamüho vargo, dacä ’dhyayanäni, var: 
gag ca yugapad evo 'padicyate, ity atas traya evo ’ddecanakälä bhavamty 
evam era ca Namdäv adhiyate, iha tu dfieyate: dage 'ty, aträ ’bhipräyo 
na jnäyate. 

2) yady api 'ha adhyayanänäm dagatväd dacai ’'vo "ddecanakälä bhavamti, 
tath& 'pi väcanämtaräpekshayä (cf. N) pamcacatväringad iti sambhävyante 
iti panayälisam ity ädi aviruddham (!). 

19* 
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treten, dass diese anga damals einen anderen Text hatten 
als jetzt. Und dass speciell in Bezug auf afga 10 irgend 
welche Transactionen stattgefunden haben, ergiebt sich ja 
auch schon von vorn herein aus der dabei vorliegenden In- 
congruenz von Namen und Inhalt. 

Wie in Bezug auf Umfang und Eintheilung sich 
somit erhebliche Differenzen zwischen den hier (resp. in 
N) vorliegenden Angaben und dem factischen Bestande 
der elf aüga ergeben, so gilt das Gleiche denn auch in 
Bezug auf die hiesigen Angaben über den Inhalt der: 
selben. Zum Theil freilich sind diese Angaben, die übrigens 
in N sehr viel kürzer sind als in afga 4, so allgemein, 
so farblos gehalten, dass gar nicht mit Sicherheit daraus 
hervorgeht, was eigentlich der Inhalt sein soll. Es er: 
scheinen dieselben resp. theilweise in geradezu schablonen- 
hafter Gestalt, s. den gemeinschaftlichen Eingang bei anga 2 
bis 51), resp. bei 6—9 und 112), während doch theils je 
zwischen den einzelnen Gliedern dieser zwei Gruppen keine 
dgl. Inhalts-Gleichheit besteht, theils auch die betreffenden 
Angaben selbst zu dem Inhalt von keinem derselben genau 
passen. Und zwar gilt dies Letztere ganz ebenso auch 
von den speciellen Einzelangaben in Bezug auf den Inhalt 
von anga 10, bei welchem dieser schablonenmässige Ein- 
gang fehlt; dieselben passen zwar zu dem Namen des 
ahga, nicht aber zu seinem vorliegenden Inhalt. Und hier 
ist denn von grosser Bedeutung, dass auch die Angaben 
in anga 3, 10 (s. oben p. 272) wesentlich zu den hiesigen 
Angaben stimmen. Es tritt resp. diese Uebereinstimmung 


I) samaya, loya, jiva. 
9) nayaräim etc.; N beschränkt resp. dabei seine Darstellung auf diesen 
gemeinschaftlichen Eingang überhaupt und hat nur ihn ganz allein! 
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ganz entschieden dafür ein, dass das dämals bestehende 
zehnte ahgam einen dem entsprechenden Inhalt hatte. 

An die Einzeldarstellung der zwölf anga schliesst sich 
dann noch — und zwar ganz ebenso auch in der Nandı — 
eine Auseinandersetzung über das gesammte duvälasam» 
gam ganipidagam. Dieselbe betrifft resp. theils die An» 
feindungen, denen es in der Vergangenheit (Abhaya- 
deva zufolge durch Jamälı, Goshthämahila etc., die Ver 
treter also der sieben Schismen) ausgesetzt gewesen ist, 
die es in der Gegenwart erfahre und in der Zukunft noch 
erfahren werde, theils dem gegenüber die hingebende Zu» 
stimmung dazu in allen drei Zeiten, und schliesst mit der 
Erhärtung der unbedingten Ewigkeit desselben: na kayäi 
na äsi, na kayäi na 'tthi, na kayäi na bhavissati. 

Den Schlusstheil des vierten anga bilden endlich reiche 
Angaben aus der legendarischen Hagiologie und Geschichte 
der Jaina, genealogische etc. Aufzählungen nämlich der 
Eltern, Frauen etc., der kulakara, 24 titthakara, 12 cakka- 
vatti, 9 Baladeva, 9 Dasära, 9 Väsudeva, theilweise in 
metrischer Form (gloka und äryä), und gegen den Schluss 
in prophetische Darstellung (Futur - Construction) über: 
gehend. Die hiesigen Angaben weichen zum Theil er: 
heblich von denen bei Hem. 26 fg. 691 fg. ab, sind im 
Uebrigen auch hier schon in den verschiedenen Mss. mehr: 
fach sehr variirend, erscheinen resp. überhaupt nicht als 
vollständige, sondern nur als partielle und stetiger Ergän- 
zung bedürftige Aufzählungen, wobei denn eben die ein- 
zelnen Mss. bald reichliche, bald spärliche Data mittheilen. 

Die in der Gesanımtdarstellung über die aüga ent- 
haltene eigene Inhaltsübersicht des anga 4 selbst lautet: 


se kim tam samaväe? samaväe nam sasamayä süijjamti 
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parasamaya 8. Java logäloge süijjamtil); samaväe nam 
egädiyänam egatthänam eguttariyaparıvaddhiya?) [duväla- 
samgassa ya ganipidagassa pallavagge samanugäijjai?)] 
thänagasayassa ?) bärasavihavittharassa5) suyanänassa jaga- 
jivahıyassa6) bhagavato samäsenam samäyäre’?) ähijai; 
tattha ya nänävihappagärä jiväjivä ya vanniyä8) vitthare- 
nam, avare vi ya bahuvihä visesä naraya-tiriya°)-manuya- 
-suraganänam ähär’-ussäsa -lesa-äväsa-samkhä -äyaya-ppas 
mäna-uvaväya-cayana-ugähan’-ohil0)-veyanävihäna uvaogall)- 
-joga-imdiya-kasäyäl2), vivihä ya jivajoni vikkhambh’-usseha- 
-parirayappamänam, vidhivisesäl3) ya, Mamdarädinam mahi: 
dharänam, kulagara-titthagara-ganaharänam samatta Bhara> 
hähivänam !#) cakkina ceva cakkahara-halaharäna ya, vä» 
säna 15) ya niggamä16) samäe, ete anne ya evam-äi ettha 17) 
vittharenam atthä samäsejjamti 18). 

Commentar von Abhayadeva. 

V. Das fünfte angam, viyäha oder viväha, resp. 
°pannatti!9), mit dem Beisatz bhagavati, schliesslich auch 


!) N hat statt süijjamti überall samäsijjamti und wie bei 8 die Reihen: 
folge: jiv&.., loe.., sasamae.. 2) parivuddbiya A. 

3) pallav& avayaväs, tatparimänam samanugiyate pratipädyate. 

4) N hat viel besser: samaväe nam egßi-eguttariya-thänasayavivaddhi: 
yänam bhävänam parüvapä &ghavijjati; duvälasamgassa ga’ gassa pallavagge 
samäsijjai, und alles Folgende fehlt in N. Die Worte: duvä° gäijjai unter: 
brechen in aüga 4 den Zusammenhang; ich habe sie daher in Parenthese 
gesetzt. 5) bärassa® A, 6) jiviyassa hi A. 7) ?yarı A. 

8) viniyä A; varpitäh. 9) naragatariya A. 

10) uggäbinoyahi A; avagähanä, avadhi. 11) uvaüga ABC. 

12) kasäyä ABC; prathamäß .. lopah. 13) viddhbasesä A. 

14) samasta Bharatädhipänäm. 15) varshänäm Bhuratädikshetränäm. 

16) °gamä ya BC. 17) Adi ’ttha A. 

18) so A, samähijjamti BC; samäcriyante, athavä samäsyamte. 

19) nach Abhayadeva und Malayagiri (Schol. zu up. 4) vy&khyäprajnapti 
(cf. Hem. Schol. p. 819); oder viväha°, oder vivädha°? (cf. Wilson Sel. 
w. 1, 281), s. Bhagav. I, 371-72. Ueber den Namer prajnapti und etwaige 
daran zu knüpfende Folgerungen s. ibid. p. 3682, sowie unten bei upäüga 5 fg. 
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blos bhagavati (Hem. v. 243); in 41 saya, gatal), von 
denen einzelne wieder in gleichnamige?) Unterabschnitte, 
beide resp. in uddesaga zerfallen. Die Zahl der letzteren 
lässt sich aus den Mss. selbst nicht mit voller Sicherheit 
bestimmen, weil die letzten Bücher (33—41) grossentheils 
nur schablonenhafte Darstellungen enthalten, bei deren 
Wiedergabe sich dieselben die grössten Freiheiten er- 
lauben. Manche uddesaga sind dabei nur durch Stich- 
wörter angedeutet. Einer am Schluss der Mss. üblichen 
Totalübersicht über Umfang und Eintheilung des Werkes 
zufolge, sind es in Summa 138 saya (mit Einrechnung aller 
der Untersaya), 1925 uddesaga, 184000 pada; und diese 
Angaben, speciell auch gerade die letzten über die Wort: 
zahl, passen in der That zu dem factischen Bestande, se. 
Bhag. 1, 876, stimmen resp., was die Zahl der uddesaga 
betrifft, zu den speciellen Angaben darüber in der Vidhi- 
prapä (V) bis auf eine geringe Abweichung (es sind 
dort nur 1923, s. p. 296°). — Ueber die grosse Differenz 
nun, die hierbei, speciell in Bezug auf den Umfang von 
184000 pada, den Angaben des vierten anga sowohl wie der 
Nandi gegenüber vorliegt, s. oben p. 288 fg. Und zwar 
hat ja eben das vierte aügam ausser in der Gesammt- 
darstellung über den Umfang der aüga auch schon vor: 
her einmal, in $ 84, bei ganz unverdächtiger Gelegen- 
heit dieselbe Angabe, dass nämlich der vivähapannatti 
bhagavati 84000 pada zukommen. Diese Notiz ist denn 
eben von da auch in die spätere Gresammtdarstellung über: 
gegangen, 8. p. 289, obschon sie dort nicht hinpasst, und 
ich stehe nicht an, sie gerade auf Grund dessen für 


1) der Grund dieser Benennung ist annoch unklar. 
2) avamtarasaya in Vidhiprapä. 
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richtig zu halten. Danach würde sie somit aus einer 
Zeit stammen, in welcher das fünfte angam noch nicht 
die Hälfte seines gegenwärtigen Umfanges hatte. [Vgl. 
hierzu die Angaben in aüga 3, ı0 über die vivähactliyä, 
als ajjh. 5 der letzten der daselbst aufgeführten zehn dasä- 
Texte (oben p. 274). Dieselbe wird auch noch in der Nandi 
(an einer früheren Stelle) unter den anangapavittha- 
Texten genannt (bhagavaticülikä, Schol.),] Bemerkens- 
werth ist denn freilich auf der anderen Seite, dass anga 4 
in $ 81, also ganz kurz vor der Erwähnung der 84000 pada 
der bhagavati, doch auch ausdrücklich von den 81 mahä- 
jumma derselben spricht (s. oben p. 283), somit da auf 
die letzten Bücher derselben direct hingewiesen wird. 
Gerade diese aber machen am Ersten den Eindruck, dass 


man in ihnen secundäre Zuthaten zu erkennen habe. 


Dass anga 5 jedenfalls erst allmälig zu seinem jetzigen 
grossen Umfange von 15750 gramthägra resp. 184000 pada 
angewachsen ist, ergiebt denn nun eben wohl auch ein 
Blick nicht nur auf den verschiedenen Umfang der 
einzelnen Bücher[: 1—8. 12—14. 18 —20 zu 10 udd., 9. 
10 zu 34 dgl., 11 zu 12 udd., 15 ohne udd.!), 16 zu 14, 
17 zu 17 udd., dagegen 21 zu 802), 22 zu 603), 23 zu 
50%), 24 zu 24, 26—30 allerdings nur zu 11, und 25 zu 12, 
aber 31. 32 wieder zu 28, 33. 345) gar zu 124, 35—39 zu 


1) Gosälasayam egasaram V. 2) mit 8 vagga zu je 10 udd. V. 

3) mit 6 vagga dsgl. V. 4) mit 5 vagga dsel. V. 

°) 33 und 39 mit 12 avamtarasaya (wovon 8 zu 11, 4zu 9 udd.); 35—89 
mit 12 avamtaras. zu 11 udd., 40 mit 21 av. zu Il u.; evam mahäjumma: 
sayäni (d. i. 35—40) 81, evam savvaggenam sayä 138, savvaggenam uddesä 
1923, V., wo sich dann noch ein yantrakam, d. i. eine tabellarische Auf: 
zählung der zu jedem saya gehörigen uddesa und Tage anschliesst. 
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182, 40 zu 231, 41 zu 196 udd.], sondern auch auf den In- 
halt derselben. 

Die ersten 20 Bücher nämlich, die eben wohl als Grund- 
bestandtheil zu erachten sind, haben wesentlich legen: 
darische Form und enthalten in bunter Reihenfolge, ohne 
einen erkennbaren rothen Faden, die mannichfachsten Le- 
genden über die Wirksamkeit und die Lehren Mahävira’s, 
speciell über seine Unterbaltungen!) mit seinem ersten 
Schüler Imdabhüti (Goyama), zur Zeit des Königs Senia 
von Räjagiha. In den saya 21 fg. aber fallen diese Le- 
genden völlig aus; dagegen hat nicht nur jedes sayam einen 
einheitlichen Inhalt, sondern es stehen auch mehrere 
derselben gruppenweise in enger Beziehung zu einander. 
So handeln 21—23 von den Pflanzen, 24—30 von den ver: 
schiedenen Bedingungen der lebenden Wesen (jiva), 24 
nämlich von ihrer Entstehung, 25 von ihren lecyädayo 
bhäväh, 26?) von ihrem karmabandha, 27 von ihrer karma- 


1) die Frage 9, 34 purise nam bhamte purisam hanamäne kim purisam 
hapati? ist eine interessante Parallele zu Bhagavadg.2, 19; Käth. Up. 1,2. 18.19. 

2) in V.und in den Mss. der Bhag. selbst finden sich für Buch 26-41 folgende 
Namen: 26bamdbhisae, 27 karimsuga(resp. karisuga)sae, 28 kammasamajjinanasae, 
29 kammapatthavanasae, 30 samosaranasae, dl uvaväyasae, 32 uvvattanäsae, 
33 egimdiyajummasayäni, 34 sedhisayäni, 35 egimdiyamahäjummasayäni, 
86 beimdiyamahaäj°, 37 teimd?, 88 caürimd., 39 asannipamcimd’, 40 sannipam: 
cimd., 41 räsijummasae. Der Umstand, dass ausdrücklich nur für diese letzten 
16 saya »abhihänäni« angegeben werden (Jogavih. v. 37), giebt denselben von 
vorn herein eine aparte Stellung; cf. das zu Buch 15 Bemerkte. — Es kommt 
anscheinend dazu, dass von Buch 26 an eben auch die Eingangskärikä& aufhören 
(Buch 26 bat allerdings noch eine solche), sowie dass das eine der mir vor: 
liegenden Text-Mes. vor Buch 26 (ebenso freilich auch vor Buch 17) einen 
besonderen Heilgruss: namo suyadevayäe bhagavatie hat, was auf einen neuen 
Abschnitt hinweist. Nach Leumann ist jedoch auf das Fehlen der kärikä 
bei Buch 27 fg. überhaupt kein Gewicht zu legen, weil nämlich die am Be: 
ginn von Buch 26 stehende kärikä für alle folgenden Bücher genügt, indem 
diese ganz in derselben Weise eingerichtet sind. 
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karanakrıyä, 28 von ihrem päpakarınadidandakanavaka, 
29 von ihrem karmaprasthäpanädi, 30 von den vier sam- 
avasarana (cf. oben p. 264), 31—41 endlich in höchst 
sonderbarlicher Weise von ihrem Verhalten während der 
vier jumma (yugma — yuga): kada, teoga, dävara, kali- 
yoga. Die Form dieser letzteren Bücher ist, wie bereits 
bemerkt, eine rein schematische, man könnte fast sagen 
tabellarische. 

Unter diesen Umständen scheint es mir ziemlich wahr- 
scheinlich, dass die saya 21 fg. erst secundär zu den saya 
1—20 hinzugetreten sind. — Dass es sich jedenfalls auch 
hier überhaupt von vorn herein um ein zusammengewürfeltes 
mixtum compositum handelt, liegt auf der Hand. Anderer: 
seits trägt gerade dies dazu bei, den einzelnen Bestand» 
theilen, besonders denen legendenhafter Art, eine gewisse 
Authentität zu verleihen. Man hat hie und da in aller Naivis 
tät auch disparate Stücke neben einander gestellt, ohne sie 
zu ändern. — Eine leitende Hand giebt sich dabei indessen 
doch nach zwei Richtungen zu erkennen. Einmal dadurch, 
dass jedem saya, allerdings nur bis zu 26, ein Eingangs- 
Vers (in äryä) vorausgeschickt ist, welcher den Inhalt der 
einzelnen udd. desselben durch Stichwörter (Titel) kurz 
markirt. Es ist dies etwas Neues, das in den bisherigen aüga 
nicht da war, fortab aber mehrfach wiederkehrt. Der zweite 
Umstand, der ebenfalls hier bei diesem aüga zuerst speciell 
zu Tage tritt, und fortab denn eine regelmässige Er- 
scheinung bleibt, wird durch die vielfache, den Fortgang 
des Textes häufig gänzlich unterbrechende und abschneis 
dende Verweisung auf andere Texte, resp. Theile des 
Siddhänta, und zwar auch, resp. sehr häufig, auf solche, die 


erst der upähga-Gruppe angehören, wie Räyapasenaijjam, 
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Pannavanä, Jambuddivapannatti, gebildet (s. Bhag. 1, 382"). 
In wie weit freilich hierbei im Einzelnen die leitende Hand 
eines Redacteurs oder nur die Bequenilichkeit der Schreiber 
(s. oben p. 228. 232) eingewirkt hat, das ist ja immerhin noch 
eine offene Frage. Bei einigen dieser Citate mag es im 
Uebrigen zunächst zweifelhaft sein, ob sie sich in dem an- 
gegebenen Werke, resp. zuın Wenigsten in dessen jetziger 
Form, wirklich vorfinden (die von Jacobi Kalpasütra p. 107 
aus dem Räjaprapniyam angeführte dgl. Stelle findet sich 
nach Leumann in der Edit. p. 185 fg.). 

Der Eingang ist dreifach abgestufl. Den Beginn 
macht der sogenannte pahcanamaskära, ein Heilgruss, 
der fortab mehrfach bei Beginn der Texte sich findet!): 
namo arıblamtänam, namo siddhänam, namo äyarıyänam, 
namo uvajjhäyänam, namo loe savvasählnam, hier resp. 
noch mit dem Zusatz: namo bambhie livie (s. oben p. 220). 
Darauf folgt die Eingangskärikä des ersten saya, und dann, 
nach Zwischenschiebung von: namo suyassa, der solenne 
Legenden- Anfang: tenam kälenam tenam samaenam Räya- 
gihe nämam nayare hotthä, .. Senie räyä, Cillanä devi, .. 
samane bhagavam Mahävire... 

Unter den Legenden sind zunächst diejenigen von 
besonderem Interesse, welche von Vorgängern, resp. 
Zeitgenossen des Mahävira, von den Ansichten seiner 
heterodoxen Gegner, annaütthiya?) oder äjiviya, und der 
Bekehrung derselben handeln. Unter Ersteren treten be: 


sonders die mit dem patronymischen Beinamen Päsäva= 


1) s. up. 4, Kalpasütra p. 88. 

2) von Abh. durch anyayüthika erklärt; von Haribhadra aber besser durch 
anyatirthika, cf. präkr. tüha — tirtha, oben p. 46 [s. jetzt auch Leumann 
Glossar zu Aupapät. unter annaüttbhiya]. 
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ccijja (Pärgväpatyiya) versehenen!) Männer hervor, in 
deren Namen offenbar der des Pärecva, des unmittelbaren 
Vorgängers Mahävira’s, zu erkennen ist; so z.B. 1, 9 der 
Päs. Käläsa-Vesiyaputte (s. Bhagav. 2, ı83 fg. Jacobi im In- 
dian Antigu. 9, ı60. 1880), 2, 5 vier dgl. Namens: Kälıya- 
putta, Mehila, Änamdarakkhiya und Käsava, 5, » Pä’jjä 
ther& bhagavamto, 9, 32 Pä°jje Gamgee. Päsa selbst tritt 
hier nie auf?), von seinen Anhängern aber wird eben meist 
ihre Bekehrung zur Lehre Mahävira’s berichtet?). Auch 
die Vesälisävaya und ‚ihre Anhänger erscheinen als solche 
ihm zunächst voraufgehende, bei ihm dann Lösung ihrer 
Zweifel suchende Zeitgenossen, so in 2, ı (Pimgalae Vesäli- 
sävae, s. Bhagav. 1, 440. 2, 184. 197. 249). 12, 2. (Zu Vesälia 
als Name des Mahävira selbst s. im Uebrigen oben p. 262. 
263.) Und zu diesen Namen treten z. B. noch Niyamthi- 
putta 5, s, Samkha-ppämokkhä samanoväsagä 12, ı, Pokkhali 
ıb., Gaddabhäli 2,1, Dhammaghosa 11, 11, Sumamgala 15,5 etc. 

Als Hauptschüler des Mahävira erscheinen neben Imda- 
bhüti, als »ältestem«, Aggibhüti als »zweiter«, Väyubhüti®) 
als »drittere. Von den übrigen solennen Namen derselben 
erscheinen einige gar nicht, so vor Allem fehlt Su- 
dharman gänzlich, und von denjenigen, welche sich 
finden, tritt der eine wenigstens in anderer Verbindung 
auf, Moriyaputta nämlich, der hier als ein Vorläufer 

1) s. schon oben p. 266 aus aüga 2, 2, 7. 

2) in up. 10. I1 erscheint er auch selbst als Lehrer, wie er denn ja 
auch noch bis in moderne Zeit binab seine besondere Verehrung gefunden hat. 
Das uvasaggaharastotram, angeblich des Bhadrabähu, ist an ihn gerichtet, s. 
Jacobi l. c. p. 12. 13. Vgl. noch das unten bei up. 2 Bemerkte,. 

3) von dem cäujjäma dhamma zu den pamca mahavvayäim, 8. 
Bhagav. 2, 185; Jacobi im Ind. Antiqu. 9, 160 (1880). 


4) diese drei Namen auf bhüti sind wohl als näkshatra- Namen aufzu: 
fassen, cf. diese Stud. 4, 380. 81. 3, 130; Naksh. 2, 320. 
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Mahövira’s erscheint (3, ı)!), während Mandiyaputta in 
der That auch hier als sein Schüler bezeichnet wird (3, 8). 
Neben ihm aber erscheinen in gleicher Stellung andere 
Namen, welche in der späteren solennen Liste von Vira’s 
Schülern fehlen, so z. B. Roha 1, se, Khamdaya Kaccä- 
yana 2, ı, Kurudattaputta und Tisaya 3, ı, Närayaputta 5, 
8, Sämahatthi 10, 4, Änamda und Sunakkhatta 15, Mägam» 
diyaputta 18, 3; s. hierüber Bhagav. 2, ı95. Die Geschichte 
seines Gegners Jamäli wird 9, 33, und die seines falschen 
Schülers (gishyäbhäsa) Gosäla Mamkhaliputta sehr aus= 
führlich in Buch 15?) erzählt. — Daneben fehlt es denn 
aber auch nicht an ganz gelegentlich angeführten Angaben 
historischer Art, s. z. B. die beiläufige Erwähnung (7, 9) 
eines Sieges des Vajji Videhaputta (cf.up. 8) über neun Malai-, 
Mallai(Mallaki)- und neun Lechai(Lechaki = Licharvi)- 
Könige von Käsi-Kosala zur Zeit des Königs Konia, Künia 
von Campä, resp. des Mahävira selbst, oder die Geschichte 
(12, 2) von Jayanti, der Tante des Kosambi-Königs Udä» 
yana, Sohnes des Sayäniya (Catänika), Enkels des Sahassä» 
niya, welche die Vesälisävaya patronisirte und nach Anhören 
von Mahävira’s Predigt sich speciell ihm anschloss, 


I) über chronologische Schlüsse aus diesem Namen s. Bhag. 1, 440. 

2) und zwar sein: anekadhä janma maragum ca; der Vidhiprapä zufolge 
führt dies Buch noch einen anderen Titel: Gosälayasaye teyanisaggävaras 
nämaye anunnäe; und diesen Nanıen, der sich auch in den Mass. der Bhag. 
selbst am Schluss des Buches vorfindet, fanden wir oben p. 224 als den eines 
für das achtzehnte Jahr des Studiums bestimmten Textes, während aüga 5 
selbst ibid. für das zehnte Jahr desselben bestimmt wird; da dies Buch zudem, 
abweichend von den anderen Büchern, egasara d. i. nicht in uddesaga abge: 
theilt ist, so ergiebt es sich hierdurch wohl als ein selbstständiger Text, der 
hier erst secundär Aufnahme gefunden hat. Leumann will auch noch andere 
der oben p. 224 genannten Texte in der Bhag. wiederfinden, so die äsivisa- 
bhävanä in 8, 2, ı (= aüga 3, 4, 4), die cäragabbävag& in 20, 9, die mahä: 
sumigabhävagä in 16, 6. 
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Alle diese Legenden — eine specielle Durchforschung 
des Inhalts wird noch Vieles der Art zu Tage fördern — 
machen den Eindruck, in gutem Glauben übermittelte Ueber: 
lieferungen zu enthalten, und bieten daher, zumal ihr mehr: 
faches Zusammentreffen mit: der buddhistischen Legende 
hinzutritt, allem Anschein nach wirklich werthvolle histo- 
rische Daten für die Lebenszeit Mahävira’s selbst. 

Unter denjenigen Angaben dagegen, welche vielmehr 
für die erste Abfassungszeit der vorliegenden Textform 
Zeugniss ablegen, steht als hochbedeutsam eine Aufzählung 
fremder Völker voran, die sich dann auch in den 
übrigen Texten des Siddhänta noch häufig in derselben 
solennen Form, ob auch mit mannichfachen Abweichungen 
im Einzelnen), wiederholt. Und zwar handelt es sich hierbei 
(9, 33. 12, 2) um eine Aufzählung der fremden Sklavinnen 
und Zofen in dem Hause eines reichen mähana (brähmana), 
daher die Namen in femininer Form erscheinen: bahühim 
khujjähim Cilätiyähim ?2) vämaniyähım?) vadahıyähim®) Ba> 
bbarıyähim 5) Isiganiyähim Väsaganıyähim®) Palhaviyähim 
Hläsiyäbim Laüsiyähim Ärabihim Damilähim Simthalihim 
Pulimdihim Pukkalihim?) Bahalihim Muramdihim (Ma- 
rumd’ Abh.) Samvarihim (Sav’ Abh.) Pärasihim nänä- 
desividesaparipimdiyähim. Unter diesen Namen sind Palha- 


i) auf die ich hier nicht eingehe, s. aüga 6, 1, 117 (Steinthal p. 28) 
up. 1, 55 (Leumann p. 60) etc. Daneben, resp. aber nur in gerade auch 
dädurch als später markirten Texten, giebt es auch noch eine ganz andere 
Aufzählung, die der Mlecha, welche statt 16 vielmehr einige 50 Namen auf: 
führt; darunter denn der grösste Theil auch der obigen; s. aüga 10, up. 4. 

2) Cilätadegotpanna Abh. cf. Kiräta. 3) hrasvacariräbhih Abh. 

4) vadabhiyähim madahakoshthäbhih Abh. (vakrädbahkoshthäbhih Schol. 
zu up. 1). 5) Abh. fügt: Vaüsiyähim hinzu. 

6) Väruganiyähim Abb., der hiernach Joniyähim hinzufügt. 

?) Pakka° Abh. 
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viyä, Ärabi, Bahalt, Muramdi, Pärasi von beson» 
derem Interesse, da sie uns in das 2. bis 4. Jahrh. p. Chr. 
in die Zeit des parthischen Arsaciden und des per- 
sischen Sassaniden hinabführen, s. über Pahlava, Parther 
Nöldeke’s Bem. in meinen Vorles. über ind. Lit.-G.? p. 338, 
über Muramda diese Stud. 15, 280, über Bähli, Bactria, 
Monatsberichte der Königl. Akad. der Wiss. 1879 p. 462. 
Die Marunda speciell erscheinen neben den Gaka und dem 
Shähän Shähi auf den Inschriften des Samudragupta 
als ihm tributpflichtig, und statten diesen Tribut u. A. auch 
durch Zusendung von Mädchen ab, Lassen 2,952. Bei den 
Äraba!) ist resp. (s. oben p. 237) wohl an die in dieser Zeit 
ebenfalls blühenden Handelsbeziehungen zu Arabien zu 
denken. — Nach einer anderen Richtung in dieser letzteren 
Beziehung, aber eben auch wohl in die gleiche Zeit, weist 
der Name einer Kornfrucht in 21, 21: älisamdaga, den 
ich meinerseits, der Commentar erklärt ihn nicht, als 
‚aus Alexandrien kommende, resp. »stammende« auffassen 
möchte?). Von da aus, resp. aus den persischen Häfen 
Apologos und Omana, wurde ja auch, wie wir aus dem 
Periplus wissen, ein schwunghafter Handel mit n«psEvoı 
edeıderg nach Indien betrieben (s. Lassen 2, 557. 957. 1159), 
wofür (s. Einl. zu m. Uebers. der Mälav. p. xLvIi) das Er- 
scheinen der Yavani bei Kälidäsa, als die unmittelbare Um: 
gebung desKönigs bildend, noch als ein unmittelbares Zeug- 
niss aus der ind. Tradition eintritt. Das massenhafte Auftreten 
der fremden Sklavinnen aber als Zofen und Kinder: 


wärterinnen, das uns hier in den Jaina-Texten als usuell 


1) in brähman. Texten nur in der Völkerliste bei Varähamihira 14, 16. 
2) beiläufig bemerke ich noch, dass 22, ıı pilu unter Baum-Namen, 
und 23, ı simgavera zingiber uuter Gewürzen genannt wird. 
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entgegentritt, hat immerhin doch etwas höchst Auffälliges, 
und darf resp. wohl als ein Zeugniss von Nationalstolz 
aufgefasst werden, der sich, etwa auf Grund einiger er: 
fochtener Siege über einzelne der fremden Völker, die sich 
offenbar übel genug vermerkbar gemacht hatten, dieselben 
überhaupt nur in dieser Position vorführen wollte. Und 
zwar liegen wohl, wie bereits bemerkt, in den Inschriften des 
Samudragupta die factischen Anhaltspunkte dafür unmittel- 
bar vor. In die Gupta-Zeit ist es eben, in die wir hier 
für die Entstehung dieser solennen Liste geführt werden. 

Der obigen Aufzählung fremder Völker gegenüber ist 
im Uebrigen noch aus 15, ı7 eine Aufzählung einheimischer 
Stämme, welche ebenfalls 16 Namen enthält, zu verzeichnen: 
Anga,Vanga, Magahba, Malaya, Mälavaya, Accha, Vaccha, 
Koccha (tth?), Padha, Lädha, Vajji, Mäli, Kosi, Kosala, 
Aväha, Subhattara.. Diese Aufzählung macht, zumal der 
ähnlichen in up. 4 gegenüber, einen verhältnissmässig alter: 
tbümlichen Eindruck. 

Die Erwähnurg der Planeten, neben dem Mangel des 
Zodiacus (Bhag. 1, 41. 2, 2283), sowie die Angaben über 
den damals bestehenden brahmanischen Literaturkreis !) 
(ibid. 2, 246. 7) stehen mit der angegebenen Zeit in gutem 
Einklang (s. oben p. 236. 238). 

Die in ahga 4 (resp. Nandi, N) enthaltene Inhalts- 
darstellung lautet: se kim tam viyähe?)? viyähe nam 

!) riuveda-jajuveda-saämaveda-athavvayaveda-itihäsapamcamäuam nigham: 
tuchatthägam calıham vedänam samgovamgänam surahassänam särae värae 
dhärae pärae, khadamgavi, satthitamtavisärae, samkhäne sikkhä kappe väyarane 
chamde nirutte jotisäm-ayana, annesu ya vahüsu vambhannaesu parivväyaesu 
nayesu suparinitthie. 

2) vyäkhyäyamte .. yasyäm sä vyäkhyä; viyähe iti pullimganirdegah 


präkritatvät; shattringatsahasränäm (vyäkaranänäm) darganft grutärtho 
vy&khyäyate iti.. väkyasambamdhah. 
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sasamayä viähijjamti parasamayä sasamayaparasamayä, jivä 
viä° 3, loge 3 viähijjail); viyähe nam?) nänävihasura-nar- 
imda-räya-risi-vivihasamsaiyapuchiyänam, jinena vittha= 
renam®) bhäsiyänam, davva-guna-khetta-käla-pajjava-paesa- 
parinäma jahatthiyabhäva-anugama-nikkheva-naya-ppamäna- 
-suniuno- vakkama vivihapagärapägadapayamsiyänamt), logä- 
logapagäsiyänam®), samsärasamuddarumda-uttaranasamatthä> 
nam®), suravaisampüiyänam, bhaviyajanapayahiyayäbhinam- 
diyänam, tamarayavidhamsanänam, suditthadivabhüya-ihä- 
-mai-buddhivaddhanänam, chattisasahassa-m-anünayänam’) 
vägaranänam damsanäu?) suyatthabahuvihappagärä°) sisa- 
biyatthäya10) gunahatthä 1), 

Commentar von Abhayadeva. — Eine specielle Inhalts- 
angabe für die beiden ersten Bücher, zwei Drittel des 
dritten Buches und für die Bücher 34—41 s. in meiner 
hier vielfach citirten Abh. »über ein Fragment der Bhaga- 
vatic Erster Theil 1866, zweiter Tlıeil 1867, welche für 
die Jaina-Studien frische Bahn geschafft bat 12). 


1!) in N liegt diesmal die Reihenfolge loe..., jivä.., sasamae .. vor; das 
Verbum diesmal richtig, viyähijjai bei loe, samae, °jjamti bei jivä. 

2) vivähe nam C; alles Folgende fehlt in N. 3) vitthara A; nänä: 
vidhaih surair .. vividhasaıngayavadbhih prishtäuäm; Mahävirena. 

4) dravya.. parinämänäm yathästhitabhävänugamanikshepanayapramäna: 
sunipunopakramo vividhaprakäraih prakatam pradargito yair vyäkarayais täni 
teshäp; .. nayä naigamädayah. 5) lokälokau prakäcitau yesbu ... 

6) samsärasamudrasya vistiruasya uttarape samarthänäm. 

7) gushthu dpishtäni, dipabbütäni . .; anyünakäni shattringatsahasräni 
yeshäm täni, iha makäro 'nyathäpadanipätag ca präkpitatvät anavadyann. 

9) teshäm darganät prakäcanäd uparibamdhäd ity a., athavä teshäm 


darganä upadargakä ity a. 9) erutärthäh, te ca bahuvidhaprakäräg ce 'ti 
vigrahah, grutärthänäm vä bahuvidhah prakäräh iti vigrahah. 
10) sishyahitärthäya. 11) gunamahatthä (!) BC; gunahastä guna 


paryäptyädilakshano hasta iva hastah pradhänävayava(h) yesbäm te (5; 8. Pet. 
W. unter hasta 1i), 
13) bei der Aufzählung der Tagewerke |, 378 ist die Angabe auf Zeile 
9 fg. so zu fassen: »höchstens ein ganzes sayam an einem Tage, mittleres 
Indische Studien. XVl. 20 
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VI. Das sechste angam; näyädhammakahäu, 
jnätäl)-dharmakathäs, in zwei dem Umfang nach sehr 
ungleichen suyakhamdha (grutaskandha). Der erste in 
19 ajjhayana enthält die näyäni, welches Wort durch 
udäharana, drishtämta erklärt wird, also erbauliche Erzäh- 
lungen, resp. Parabeln, die als moralische Beispiele dienen 
sollen, der zweite, weit kleinere, enthält in 10 vagga die 
dhammakahäu, d. i. ebenfalls erbauliche Legenden. Der 
specielle Unterschied im Inhalt der beiden Bestandtheile 
bleibt dabei zunächst unklar?). Diese Eintheilung selbst 
wird resp. schon in der legendarischen Einleitung des 
Textes ausdrücklich als demselben zugehörig bezeichnet. 

In dieser Einleitung, die mit der bei den Legenden 
üblichen Formel: tenam kälenam tenam samaenam beginnt, 
wird das Werk im Uebrigen zunächst auf einen Dialog 
zwischen Mahävira’s Schüler Suhamma und dessen 
Schüler Jambü?) zur Zeit des Königs Konia von Campä 
zurückgeführt, wobei dann aber Jener die Ueberlieferung 


Maass zwei Tage, mindestens ein sayam in drei Tagen« (s. hierzu oben 
p- 250); — &yamvila in Zeile 14 steht für äyämamvila, äcämämra und be: 
deutet eine aus einem »Schluck Sauer«, einer Portion sauren Breies be: 
stehende Fasten-Mahlzeit (cf. Leumann Aupap. p. 101), secundär den 
Zeitabschnitt, für den diese Mahlzeit ausreicht; — Zeile 18 lies: »brauchen 
je einen Tag«; Zeile 19 lies: »seddhisayäim (Buch 34)«. Auch im Innern 
der Abh. ist jetzt Vieles zu ändern. 

1) über die Länge des & in jnätä s. Schol. Hem 243 p. 819 (Bgk.-Rieu). 

2) dem Comm. zufolge besteht derselbe darin, dass im ersten Theil: 
äptopälambhädijnätair dharmärtha upanitahb, im zweiten dagegen der: 
selbe: säkshät kathäbhir abhidhiyate; der zweite Theil enthält nun zwar 
allerdings keine Parabeln und Gleichnisse, wobl aber enthält auch der erste 
kathäs ganz ebenso wie der zweite. — Nach Leumann’s Mittbeilung wird 
der terminus näya in aüga 3, 4, 3 mit grosser Ausführlichkeit behandelt. 

3) es giebt einen besonderen Präkrit-Text über ihn: Jambüditthamta, 
oder Jambüsvämikathänakam, in 21 uddesa; das Präkpit ist darin sehr apa: 
bhranga -artig. 
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der heiligen Texte als direct auf Mahävira beruhend hin- 
stellt. Und zwar giebt er, unter Vorausschickung der W orte: 
»das fünfte angam ist nun absolvirt (pamcamassa amgassa 
ayam atthe pannatte); welches ist der Inhalt des sechsten 
anga?« eine detaillirte Darstellung der Eintbeilung des» 
selben in der obigen Weise, unter Angabe der Titel der 
einzelnen 19 ajjhayana des ersten suakkhamdha; daran 
wieder schliesst sich dann noch eine solenne Einleitung 
für das erste ajjh., wie sich denn in entsprechender Weise 
auch fortab je am Beginn eines jeden ajjh. eine dgl. vorfindet. 

Diese selbe Art und Weise des Eingangs und der 
Inhalts- Aufführung kehrt nun auch bei den aüga 7—1I 
identisch wieder !), und es wird durch diesen gemeinsamen 
Rahmen eine besondere Zusammengehörigkeit, resp. wohl 
eine einheitliche Redaction, für diese 6 anga statuirt. Die: 
selben sind durch die im Eingang vorliegende stete Zurück- 
beziehung je auf das vorhergehende angam gewissermaassen 
kettenförmig mit einander verbunden, während die ersten 
vier aüga durch den gemeinschaftlichen Eingang suyam 
me und den Schluss: ti bemi einen ähnlichen Rahmen 
für sich haben, das fünfte aigam aber für sich allein steht. 

Da nun im Uebrigen dieser solenne Eingang eben 
durch seine Gemeiuschaftlichkeit für alle diese 6 anga sich 
als nicht ursprünglich zu ihnen gehörig, sondern als das 
Werk einer sie zusammenfassenden späteren Hand er: 
scheint, so entnehme ich hieraus die Möglichkeit, die 
darin hier bei anga 6 vorliegende Erklärung des Namens 
desselben: näyädhammakahäu durch: näyänı ya 


I) das zehnte hat zur Zeit allerdings eine andere Eingangsformel; bei 
Abhayadeva aber findet sich eine davon verschiedene dgl. eitirt, welche mit 
der obigen völlig zusammentrifft. 


20* 
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dhammakahäo ya als nicht mit seiner ursprünglichen 
Bedeutung in Einklang stehend aufzufassen. Ich möchte näm= 
lich dafür eine andere Auffassung vorschlagen, das Wort in 
näyädhamma und kahäu trennen, und unter näyädhamma 
den »dharma des Jnäta«, d. ı. des Mahävira verstehen!) 
(s. oben p. 261 bei aüga 2, ı, 1. 6), den ganzen Namen somit 
als: »Erzählungen zum dharma des Jnäta« auffassen. 

Gegen diese Auffassung ist freilich geltend zu machen, 
dass auch in dem anga-Abschnitt in anga 4 und Nandti die 
beiden Theile unseres anga hier bereits speciell, und zwar 
unter denselben Namen: näyäi und dhammakahäu, anerkannt 
sind. Es müsste somit dieses Missverständniss, wenn es ein 
solches ist, eben auch bereits über die Zeit von ahga 4 und N 
zurückreichen. Ich finde hierin aber auch kein wesentliches 
Hinderniss, da ja die Nandi allem Anschein nach eben 
erst dem Devarddhigani selbst (980 Vira) angehört, der 
betreffende Abschnitt des aüga 4 aber eventualiter gar erst 
in noch spätere Zeit gehört (s. oben p. 284). 

Die dortigen Angaben, identisch mit denen der Nandi, 
über den Umfang des zweiten Theiles unseres anga 
streifen im Uebrigen, s. bereits oben p. 286. 289, geradezu 
ans Fabulose an. Es soll danach eine jede der dhammakahä 
darin 500 akkhäiyä, jede dieser wieder 500 uvakkhäiyä, 
und eine jede uv. wieder 500 akkhäiya-uvakkhäiyä ent- 
halten, so dass es im Ganzen »31/, kotie, 35 Millionen, 
akkhäiä seien. Da befremdet denn zunächst diese letztere 


Summe selbst, da ja bei jenen Angaben, wenn man jeden 


1) die Länge des a von näyä (cf. Pän. 6, 3, 129. 130) ist bei beiden 
Erklärungen irregulär. — Dass die Erzählungen des ersten Theiles sich in 
den redactionellen Verweisen unter der Bezeichnung: näya (jahä amdanäe, 
jah& Mallinäe) citirt finden, kann gegen die vbige Vermuthung nicht in’s 
Feld geführt werden. 
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der zehn vagzxa des zweiten Theiles als eine dhammakahä 
rechnet, für alle zehn vielmehr 125 koti, nämlich 10 x 500°, 
d. i. 1250 Millionen herauskommen! Dies Räthsel löst 
sich dem Schol. zur Nandi zufolge dadurch, dass von 
den 125 koti nur 31/, koti »apunarukta«, die übrigen 
1211/3 koti dagegen schon in den neun ajjh. 11—19 des 
ersten Theiles, die ihrerseits je 540 akkh. und zwar eben- 
falls zu 500 uvakkh., a 500 akkh.-uvakkh., enthalten, einmal 
vorgekommen sind! 

Ueberlassen wir diese Spielereien sich selbst, und 
sehen wir uns den factischen Bestaud an. 

Die Namen zunächst der 19 ajjhayana des ersten 
Theiles finden sich also, s. p. 307, gleich im Eingang auf: 
gezählt, liegen resp. auch Ävagy. 16, 82. 83 (Äv.), sowie 
in der Vidbiprapä (V) einzeln vor!), und lauten wie folgt: 

1. ukkhittanäe, utkshiptam, der saufgehobene«, 
aber nicht niedergesetzte Fuss eines Elephanten, der Vor: 
geburt des Prinzen Megha, welches Letzteren Geschichte 
speciell hier ab ovo (Schwangerschaft der Mutter, Geburt 
des Kindes, Erziehung, Heirath, Belehrung durch Mahä- 
vira) erzählt wird; s. Paul Steinthal: »Specimen der 
Näyädhammakahä«, Leipzig 18812). Als Inhalt giebt Abh. 
an: anucitapravrittikasya cishyasyo 'pälambhah. 

2. samkhäda (Äv., samghäda V), samghätakah; re: 
shthicaurayor ekabamdhanabaddhatvam; resp. anucitapra- 
vrittikocitapravrittikayor anarthärthapräptiparamparä. 

3. amda, mayürämdam (cf. p. 270 not.*); pravacanär- 
theshu gamkitäramkitayoh präninor doshagunau. 


li) die Erklärungen, resp. Inhaltsangaben entnehme ich aus den Einlei- 
tungen zu den einzelnen ajjh. in Abhayadeva’s Comm. 

2) auf p. 4 ist irriger Weise von 21 ajjh. des ersten Theiles die Rede; 
es sind eben deren nur 19. 
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4. kumma, kürma; asamlinemdriyetarayor (d. i. asam- 
linemdriya-samlinemdriyayor) anarthärthau. 

5. Selaa, Oailakoräjarshih; pramädavato ’pramädavatag 
cä ’narthetarau (d. i. anarthärthau, Unheil und Heil). 

6. tumba (tumbaya V), aläbü; pränätipätädimatäm 
karmagurutäbhävene ’tareshäm!) ca laghutäbhävena anartha- 
präptitare?). 

7. Rohini, greshtbivadhüh; mahävratänäm virädha- 
nävirädhanayor anarthärthau. 

8. Malli, ekonavingatitamajinasthänotpannä _ tirtha- 
kari?); mahävratänäm evä ’lpenä ’pi mäyäcalpena düshitä- 
näm ayathävatsvaphalasädhakatvam, resp. mäyävato ’narthah. 

9. Mäimdi (Mäyamdi V); Mäkamdi näma vanik, tat- 
putro Mäkamdigabdene ’ha grihitah; bhogeshu aviratimato 
’nartho, viratimatag cä ’rthah. 

10. camdamä (camdimä V), candramäh; gunavriddhi- 
hänilakshanäv anartbärthau pramädy-apramädinoh. 

ll. dävaddave (°ge Äv.), samudratate vrikshavi- 
geshäh; märgärädhanavirädhanäbhyäm anarthärthau, resp. 
cäritradbarmasya virädhakatvam ärädhakatvam ca. 

12. udaganäe, udakam nagaraparıkhäjalam; cäriträ= 
rädhakatvam prakritimalimasänäm apı bhavyänäm sadguru> 
parıkarmanä bhavati; resp. samsargavigeshäd gunotkarshah. 

13. mamdukke, Mamdükah namdimanikäracreshthi- 
jivah; samsargaviceshäbhäväd gunäpakarshah; resp. satäm 
gunänäm sämagry-abhäve hänır. 

14. Teyali ’i ya (Teuli Äv.), Tetalisutä“)bhidhäno 
’mätyab; tathävidhasämagrisadbhäve gunasampad upajäyate; 
resp. apamänäd vishayatyägah. S. p. 271 not.?. 317. 


I) nämlich apränäti®. 2) d. i. anarthapräptyarthapräpti. 
3) 8. Kup. 10 (800). 4) Teyaliputte im Text. 


6. sechstes aügam; Inhalt der beiden grutaskandha. all 


15. namdiphala; namdivrikshäbhidhänataruphaläni; 
Jinopadecät (vishayatyägah), tatra ca saty arthapräptis, 
tadabhäve tv anarthapräptih; resp. vishayäbhishvamgasyä 
’narthaphalatä. 

16%). Avarakamkä, Dhätakishamda Bharatakshetra- 
räjadhäni; tadvishayanıdänasya sä (anarthaphalatä); resp. 
nidänä(t) kutsitadänäd vä anarthah. 

17. äinne, äkirnä jätyäh samudramadhyavartino ’eväh; 
imdriyebhyo ’niyamtritebhyah sa (anarthah) ucyate; resp. 
imdriyavagavartinäm itareshäm cä ’narthetarau?). 

18. Sumsumä (Sumsa Äv.), Sumsumäbhidhänä eres 
shthiduhitä; lobhavagavartinäm itareshäm ca täv eva (an= 
arthärthau); resp. asamvritäfravasye ’tarasya cä ’narthetarau. 

19. pumdarie, pumdarikam?); ciram samvritärravo 
bhütvä ’pi yah pagcäd anyathä syät tasya alpakälam sam- 
vritäcravasya ca täv (anarthetarävw) ucyete. 

Nach dem Schluss von ajjh. 19 folgt ein specieller 
Schluss für den ersten suyakhamdhe®), und darauf der 
solenne Anfang des zweiten, welcher ganz in derselben 
Weise wie der Eingang des anga selbst vor sich geht, 
resp. für die einzelnen zehn varga den Inhalt je einzeln 
angiebt. Danach handeln dieselben der Reihe nach von den 
aggamahisi 1. Camarassa, 2. Balissa Vairoyanaranno, 3. asus 
rimdavajjiyänam dähinillänam imdänam, 4. uttarillänam asu- 
rimdavajjijyjänam bhavanaväsi-ımdänam, 5. dähinillänam 
väna-m-amtaränam, 6. uttarillänam vänam°, 7. camdassa, 8. 
strassa, 9. Sakkassa, 10. Isänassa. 


I) hier ist u. A. auch die Geschichte der Dovat, Draupadi, ausführlich 
erzählt. 2) d. i. anarthärthau. 3) vgl. aüga 2, 2, ı. 

4) u. A. auch mit der Angabe, dass 19 Tage zur Absolvirung der 
19 ajjh. gehören, 
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Die eigentliche Text-Aufführung des zweiten Theiles ist 
dann aber eine sehr summarische. Es werden zunächst 
dem ersten vagga fünf ajjhayana zugetheilt!), und die Titel 
derselben: Käli, Räti, Rayani, Vijju, Mebä (es sind dies 
die Namen der fünf Gemahlinnen des Camara) angeführt, 
aber nur die Geschichte der Ersten wird wirklich, immer: 
hin selbst auch schon ziemlich kurz, erzählt; die Geschichte 
der zweiten ist bereits sehr abgekürzt, wird resp. durch 
die üblichen Abbreviaturen (evam jahä& Käli, tam ceva 
savvam jäva), als mit der ersten identisch markirt, die 
dritte ist noch kürzer, und die vierte und fünfte werden 
gar je nur mit ein paar Worten abgespeist. 

Und so wird denn auch der Text der übrigen varga 
in gleich summarischer Weise mit nur wenigen Worten abs 
solvirt, obschon einzelnen derselben eine grössere Zahl 
ajjh. zugetheilt wird. Es enthalten nämlich angeblich: 
varga 2 fünf ajjh., varga 3 und 4 je 54, varga 5 und 6 
je 32, varga 7 und 8 je 4, varga 9 und 10 je 8. — In der 
Vidhiprapa werden abweichend hiervon den beiden ersten 
vagga je 10 ajjhayana zugetheilt?). 

Der Umfang des zweiten Theiles in den Mss. beträgt 
nur etwa 1/9, des ersten Theiles. Der Commentar dazu 
wird in einer der Handschriften mit vier Zeilen absolvirt. Und 
hiermit vergleiche man nun, bei aller Rücksichtnahme auf 
das p. 315 not. ? Bemerkte, die oben p. 286. 289. 308 an- 
geführten Angaben aus ahga 4 und Nandi! 

Die Geschichten spielen in Räyagiha, Campä, Värä: 
nasi, Bäravati, Viyasogä, Teyalipura, Abichattä, Hatthisisa 
Pumdaragini. — In der ersten Geschichte findet sich eine 

I) padhamassa vagygassa pamca ajjhayand pam, tam: Käli.... Mehä. 


2)... padlıamavaggo, tammi dasa ajjhayauä, .. vie dasa ajjhayanß (r. 
oben p. 281). 


6. sechstes aügam; Form des zweiten grutaskandha; innere Data. 313 


Aufzählung der unärischen Völker, wobei hier zu den 
oben p. 302 aus anga 5 angeführten Namen einige hinzu- 
treten, während andere fehlen. Die Stelle lautet hier (8. 
Steinthal p. 28): bahühim Ciläiyäbım khujjähim vä- 
vani(!)-vadabhi(!)- Babbarı-Vaüsi-Joniya-Palhavi-Isinie 
-Thärugini-Läsiya-Laüsiya- Damili-Sinhali-Äravi-Pu- 
limdi-Pakkani-Bahali- Murumdi-Sabari- Pärasihim. — Zu 
erwähnen ist sodann noch ibid. (Steinthal p. 29) die Auf: 
zählung der 72 kaläs, s. oben p. 282, — das Wort javaniyä 
(St. p. 14), yavanıkä, Vorhang, das auf den Bühnenvorhang, 
resp. die Bühnenspiele der Griechen zurückgeht, — sowie 
die Erwähnung von 18 desibhäsä (St. p. 29), leider olıne 
Aufzählung derselben (s. unten p. 336, sowie bei up. 1). — 
Ueber das Wort talavara (St. p. 14) s. das oben p. 38 
Bemerkte. — Commentar von Abhayadeva. 

Die Inhaltsdarstellung in anga 4, resp. Nandi (N) 
lautet: se kim tam näyädhammakahäul)? nä’häsu nam 
näyänam?) nayaräim ujjänäim ceiyäim vanasamdä(däim N) 
räyäno®) ammäpiyaro samosaranäim dhammäyariyä dhaınma- 
kahäu ihaloiya-paraloiyä iddhivisesä bhogapariccäyä pa- 
vajjäu suyapariggahä tavo’-vahänäim pariyägä samlehanäu 
bhattapaccakkhänäim päuvagamanäimt) devalogagamanäim®) 


sukulapavväy@6) puna-bohiläbho’) amtakiriyäo ya®) ägha- 


1) jnätäny udäharapäni tatpradhän& dharmakathä& jn&°thä, dirghatvam 
samjnätvät; hier ist also näyädh® nicht als dvandva, sondern als karmadh. 
gefasst. 3) näyäim BC, jn&tänäm udäharanabhütänäm Meghakumärä: 
dinäm nagarädiny Akbyäyante, nagarädini dvävingatib padäni kanthyäni. 

3) das Folgende in N umgestellt: samo° rä° am? dh’häo dh’riyä iba- 
logaparalogiä riddhivises& bhogapariccägi pavajjä pariägä suapa® tavova° 
samle” bhattapaccakkhänä; so auch bei aüga 7 fg. 

4) pfuga’ A, phovaga’N. 5) Ned. liest, nach Leumann, das Fol: 
gende ganz wie bei aüga 7 (p. 807). 

6) ? pavväyä RC, pavväyßi A, paccälo N. 

7) Oj&bhd N. 8) Oy&u A, °y&o N, °yäto ya BC. 
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vijjamti jJäva!), näyä°häsu?) nam pavvalyänam vinayas 
karanajinasämisäsanavare®) samjamapainnäpälanadhiimaivas 
vasäyadullabbänam®), tavaniyama-tavo’vahäna-ranaduddhära- 
bharabhaggänisahänisatthänam®), ghoraparisahaparäjiyänam, 
sahapäraddharuddha-siddhälayamagganiggayänam®), visaya- 
suhatucha -äsivasadosamuchiyänam, virähiyacarittanänadam- 
sana-jaigunavivihappagäranissära-sunnayänam ’), samsära« 
-apäradukkhaduggaibhavavivihaparamparäpavamca®)dhiräna 
ya, jiyaparisahakasäyasenna-dhiidhaniya-samjamaücchäha 
nichiy&änam?), &rähiyanänadamsanacarittajoga - nissalla 19) - 
suddhasiddhälayamagga-m-abhimuhänam, surabhavanavi» 
mänasokkhäim anovamäim bhottünall) ciram ca bhogabhogäni 


I) jäva bedeutet, dass hier anyäni pamca padäni da(r)gyäni, nämlich die 
nach ägh. sonst übliche: pannavijjamti parüvi® damsi® nidamsi® uvadamsi°®. 

2) jäva näyä° bis zum Schluss fehlt in N, wo hier vielmehr nun zunächst: 
dasa dhammakahänap vaggä und die Auseinandersetzung über die Zahl der 
akkhäiä darin folgt. 

3) sämi fehlt BC. °cäsanavare geshapravacanäpekshayä pradhänapravacane 
ity a., päthämtarena: samanänam vinayakaranajipasäsanammi (wohl eine 
ältere Lesart) pavare. 

4) paina, thiti, duvvalänam A; samyamapratijnä samyamäbhyupagamah, 
sai 'va duradhigamyatvät kätaranarakshobhakatväc ca pätälam iva pätälam 
(andere Lesart), tatra dhritimativyavasäyä& durlabhä yeshäm te tathä; 
p&thämtarena samyamapratijnäpälanäya dhritimativyavasäyäs teshu dur: 
balä ye, teshäq. 

5) dudhära bharabhaggä A; taponiyama-tapaüpadhäne, te eva rapag ca 
kätaranarakshobhakatvät samgrämo .., cramakäranatvät durbharabharag ca, 
täbhyäm bhagnäh paräümukhibhütäh, tath& nihsah& nitaräm agaktä eva 
nibsahakä, nisfishtäg ca nisfishtämgä&ä muktämgä ye te; präkritatvena 
kakäralopa-samdhikaranäbhyäm bhagnä ity ädau dirghatvam avaseyam. 

6) sahaprärabdharuddhäh, ata eva siddh’rgäj jnänäder nirgatäh. 

7) tair eva yatigunaih günyakäh; padatrayasya ca karmadhärayabh: 
virädhitacaritrajnänadargana - yatigunavividhaprakäranihsära - cünyakänäm. 

8) pavamcä BC. 9) jiya ... sepiddhittidhänaya A; jitam parlshahas 
kashäyasainyam yaih, dhriter dhanikäh sväminah (cf. Aupapät. $ 32 p. 126), 
samyame utsäho .. avacyambhävi yeshäm. 

10) pisalla A; nihcalyo mithyädarganädirahitah. 

11) bhuttüpa BC. 


6. sechstes aügam; Inh.; — 7. siebantes a.; aüga 7—9 einheitlich. 315 


täni divväni maharihäni tato ya kälakkamacuyänam, jaha 
ya punoladdhasiddhi !)maggänam, amtakıriyäcaliyäna ya, sa- 
devamänusadhirakaranakäranänı bohana?)-anusäsanäni guna- 
dosadarisanäni ditthamte paccae?) ya soüna, logamunino 
jaha ya tthiyä*)säsanammi jaramarananäsanakare, ärähiya- 
samjamä ya suralogapadiniyattä uvemti®) jaha säsayam 
sivam savvadukkhamokkham®), ee anne ya evamäi 'ttha 
vittharena ya”). 

VII. Das siebente aügam, uväsagadasäu, upäsa- 
kadagäs, in zehn ajjhayana; Liegenden von zehn upäsaka, 
resp. frommen Hausvätern, gähävai, welche durch Askese 
etc. die Gottstufe und schliesslich’ die Erlösung erlangten. 

Die anga 7— 9 stehen innerhalb der zweiten anga» 
Gruppe (s. oben p. 249. 307) durch die wesentliche Ver: 
wandtschaft je ihres Inhaltes, durch die schon durch 
anga 3, 10 bezeugte gemeinschaftliche Bezeichnung als 
dasäuß), Decaden, durch die besondere Benennung ihres 
Eingangs (ukkheva, upakshepa), resp. Ausgangs (nikheva), 
endlich auch durch ihren sehr geringen Umfang?) zu 


1) siddha BC. 2) bodhana BC. 

3) pavatte BC, patyayäüg ca, vodhakärauabhütäni väkyäni. 

4) jahatthiyä BC; lokamunayah .. parivräjakädayo yath& ca ycna pra- 
kärena sthitä(h) cäsane. 5) uvetiC, uveli A. 

6) °kkhä A. 7) evam ähi ’ttha vichäena ya A. 

8) dagädhyayanarüpähb 8. Hemac. abhidh. v. 244. Wir sahen freilich 
schon oben p. 270 fg. bei aüga 3, 10, dass der Titel: dacäs zwar für 
die dort mit deu Namen der aüga 7—9 aufgeführten Texte, nicht aber, mit 
Ausnahme eben von anga 7, für die uns vorliegenden Texte derselben 
passt, die sich somit jenen gegenüber als secundär ergeben. 

9) die Geringfügigkeit desselben ist freilich in so fern nur eine schein: 
bare, als von Rechtswegen jede Geschichte, auch die, deren Darstellung sich 
wegen der Identität mit der früheren nur auf wenige Sätze, oder gar Worte 
beschränkt, doch eigentlich als voll zu rechnen ist. Es wird resp. am Schluss 
gerade hier ganz speciell die Zahl der Tage angegeben, welche für das 
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einander noch in einer ganz besonders nahen Beziehung 
und tragen ein durchaus einheitliches Gepräge. 

Es erhellt dies auch aus ihrer ganzen Darstellungs- 
weise, die zugleich die Kürze des Umfangs erklärt. Die 
erste Geschichte enthält nämlich, ähnlich wie dies bei dem 
zweiten Theil des aüga 6 der Fall ist, einfach das Schema, 
nach welchem sich auch alle die übrigen Geschichten ab= 
spielen, so dass es däbei dann ausser einem Verweise auf das 
Gemeinsame eben nur der Darstellung des wirklich Neuhinzus 
tretenden bedarf. — Für das siebente ahgam ist ein spe- 
cielles Charakteristikum, dass, wie verschiedene Oertlich- 
keiten auch für Jie ein2elnen Geschichten, welche sämmt- 
lich in Mahävira’s Zeit spielen, darin angegeben werden, 
dennoch der König in allen, mit alleiniger Ausnahme der 
achten Geschichte, den Namen Jiyasattu führt!), welcher 
Name seinerseis offenbar dem Ajätagatru der buddhistischen 
Legende entstammt. Nur in der achten Geschichte heisst 
der König Senia. Die Titel der zehn Erzählungen finden 
sich bereits in anga 3, 10 (S) wesentlich identisch aufgezählt 
vor (s. oben p. 271) und lauten: - 

1. Änamda in Väniyagäma, 

. Kämadeva in Campä, 


2 
3. Culani(ni SV)piyä (°pitar) in Bänärasi, 
4. Surädeva, ebendaselbst, 

5 


. Cullasaiga (sae S, sayaga V) in Älabhiyä, 


uddesanam, d. i. für den Vortrag, resp. die Recitation der einzelnen ajjhayana, 
resp. varga derselben erforderlich sind. — Die Vidhiprap& bezeichnet die 
10 ajjh., weil sie nicht in uddesaga zerfallen, als egasara. 

1) ebenso kommt in jeder Geschichte ein Name mit Aruna vor, in der 
ersten resp. dieser Name selbst, in den folgenden bildet er das erste Glied 
eines Compositums, also: Arupäbhe, Arugappahe, Arupakamte, Arunasitthe etc. 


7. siebentes aügam; Inhalt. Jiyasattu, Arupa. 317 


6. Kumdakodila (kolia SV) in Kampillapura; 
Gegensatz zwischen Mahävira und Gosäla Mamkhaliputta, 
7. Saddälaputta in Poläsapura; war ein Töpfer 
und Anhänger der äjivia (äjivikäh Gocälacishyäh, Schol.), 

8. Mahäsayaa (sayaga V) in Räyagiha, 

9. Namdinipiyä (°pitar) in Sävattht, 

10. Letiäpiä (°pitar), ebendaselbst. 

Unter dem Titel Vardhamänadeganä liegt mir der An= 
fang einer metrischen Behandlung des Inhalts dieses anga 
vor, in Präkritgäthäs; das Mspt. bricht in v. 865 noch in 
der Geschichte des Änanda ab. Beigegeben ist eine Inter- 
linear-Version in Sanskrit, deren erster Vers eben den Titel: 
Vardh’ angiebt. Der sechste Name heisst daselbst (v.8) wie 
in SV: koliae (kolika), der achte (v. 9) Mabäsayana (aber ca- 
taka in der chäyä), der zehnte Tealipio (Tetalipriya, s. p. 310). 

Commentar eines Anonymus, der sich speciell auf seine 
vyäkhyä zum sechsten aüga beruft. Das in den Scholien 
bei den hier so häufigen Fällen, wo eine Stelle als klar, 
keiner weiteren Erklärung bedürftig ist, übliche Wort: 
kamthya (vielfach irrig: kamvya) soll dieselben wohl, nach 
Bühler’s freundlicher Mittheilung, als: (Jedem) in der 
Kehle befindlich, selbstverständlich bezeichnen. 

Die Inhaltsangabe in anga 4 und Nandi (N) lautet: 
se kim tam uväsagadasäu? uva’säsu nam uväsagänam 
(samovä’ N) nagaräim ujjä cei vana (fehlt N) räy&!) ammä 
samo dhammäyarıya dhammakahä ibalogaparaloga-ıddhi ?)- 


visesä, uväsagänam ca) silavvaya-veramana-guna®)-pacca- 


I) in N wieder umgestellt (resp. mit vollen Namen): sa. rä. am. dh’ häo 
dh’ riyä. 2) riddhi N. 

3) uv. ca feblt N. 4) in N umgestellt: bhogapariccäy& pariyäg& 
suyapariggahä& tavo’vahägäim sila® padivajjagay& padimäo. 
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kkhäna-posahovaväsa-padivajjanayäu!), suyapariggahä tavo- 
'vahänäim padimäu?) uvasaggä samlehanäu bhattapacca- 
kkhänäu (’näim N) päuvagama (päovagamanäiım N) deva° 
sukula° punabohi°®) amtakiriyäu ya (fehlt N) äghavijjamti; 
uväsagadasäsu?) nam uväsagänam riddhivisesä parisä®) 
vittharadhammasavanäni6) bohiläbha-abhigama-sammatta- 
-visuddhatä-thirattam”?) mülagunottaragunä aticärä thitivis 
sesäß) ya bahuvisesä padimä®)bhiggabana!)pälanä uvasaggä- 
hiyäsan& 11) niruvasaggayä ya12) tavä1®) ya carittä silavvayas 
gunaveramanapaccakkhänaposahovaväsä apacchimamäranam- 
tiyä!%) ya samlehanä ya!5), appänam jaha ya bhävaittä, 
bahüni bhattäni anasanäe ya cheittä16), uvavannä kappava- 
ravimänuttamesul’) jaha anubhavamti suravaravimänavara- 
pomdariesu18) sokkbäim anovamäim, kamena bhottüna utta= 
mäim 19), tao äukkhaenam cuyä samänä jaha jjnamayammi 
bohim laddhüna?") ya samjamuttamam tamaraya-ughavippa- 


1) gunaveramana N (umgestellt). 

3) cilavratäny anuvratäui, viramapäni rägädi(vi)ra(ta)yab (!), guyä 
gunavratäni, pratyäkhyänäni namaskärasahitäni; poshadho ’shtamyädi: 
parvädini, tatro ’pavasananı ähäragarirasatkärädityägah; pratipädinato ... 

3) devalogagamanäim sukulapaccäo punabohiläbhä N. 

4) was folgt, fehlt N. 

5) mätäpitriputrädikäbhyamtara (!) parishat, däsidäsamiträdikä vä. 

6) vistaradharmacravanäni Mahävirädinäp samnidhau. 


7) samyaktva viguddhatä sthiratva. 8) ddhiti A; gupattaragugätiyärä 
thit&vises& B, thiti C. 9) samyagdarganädipratimäh. 

10) bhiggahagahanapa C. 11) hitäsaua BC, upasargädhisahanäni, s. 
Leumann Aupap. p. 100. 12) Ogagyä ya BC. 


13) tavä ya bis °namtiyä ya fehlt A. 14) paccätkälabhävinyah, akärag 
ca mamgalaparihärärthah (!), marauarüpe amte bhavä märauämtikyab. 

15) so A, samlehanäjjhosayähim BC; ätınanah garirasya jivasya ca sam: 
lekhanä tapasä rägädijayanavacikaranäni täsäm jjbosana tti joshauä sevanß. 

16) cheiyattä A; chedayitvä. 

17) kalpavareshu yäni vimänäny uttamäni teshu. 

18) varattapumdariesu A. 19) k, bh. utt. fehlt A. 

%) bohi B, laddhega A. 
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mukkä 1) uvemti?) jaha akkhayam 3) savvadukkhavimokkham 
ete anne ya evam-äim. 

VI. Das achte ahgam, amtagadadasäu, amta- 
kritadacäs, resp. amtakriddapäs, s. Hem. abh. v. 244; in 
acht vagga, mit in Summa 93 (nämlich 10. 8. 13. 10. 
10. 16. 13. 10)*) ajjhayana; Legenden von Frommen, die 
mit der Welt sein Ende gemacht« haben?), 

Hier ist zunächst von vorn herein die im Gegensatz 
zu dem Schlusstheil des Namens selbst stehende Acht: 
zahl der vagga höchst auffällig). Dies Befremden aber 
wächst, wenn wir sehen, dass im dritten und vierten 
ahga, s. oben p. 271. 286, unserem Texte in der That zehn 
ajjhayana, daneben freilich in aüga 4 auch sieben vagga 
und zehn uddesanakäla zugetheilt werden, während die 
Nandi zwar in Uebereinstimmung mit unserem Texte den- 
selben acht vagga (und resp. acht udd.) zutheilt, von den 
ajjhayana aber gar nichts erwähnt. Es kommt dazu, 
dass die in anga 3, 10 aufgeführten Namen der zehn ajjhayana 
mit unserem Texte hier nur wenig zu thun haben, s. 
p. 271. 322 (einige derselben finden sich resp. bei anga 9 
vor). Es liegt somit hier eine arge Differenz theils in der 


I) raja A, rayogha BC; tamo-raja-oghavipramuktäh ajnänakarmapraväha- 
vipra®. 2) uvemti fehlt A, upayanti. 

3) akshayam apunarävpittikam. 

4) ebenso in der Vidhiprapä. 

5) amto vinägah, sa ca karmayas tatphalasya ca samsärasya krito yais 
te "mtakpitäs te ca tirthakarädayah. 

6) im Schol. wird dieser Widerspruch wie folgt gelöst: prathamavarge 
dag& ’dhyayanäni 'ti tatsamkhyay& amtakritadacä. Dies ist selbstverständs 
lich nur ein Nothbehelf, und wenn sich Abh. dafür sogar (s. oben p. 291n) 
auf die Nandi beruft, so kann er damit, da die Nandi gar nichts der Art ans 
giebt, wohl nur meinen, dass dieselbe für unser aüga anstatt der zehn 
»ajjh.«e acht »vagga« aufführt, jene resp. stillschweigend durch diese 
ersetzt (er nennt das: erklärt!). 
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Tradition selbst, theils dem factischen Bestande gegenüber 
vor. Wir haben auch schon gesehen (3. p. 272. 291), dass 
Abhayadeva selbst zu anga 3 und 4 die Differenzen zwischen 
den dortigen Angaben und dem Textbestande des anga nicht 
lösen zu können erklärt. 

In Einklang hiermit steht es denn, dass sich auch 
der vorliegende Text selbst in einem überaus fragmen- 
tarıschen Zustande befindet, und von mehrfachen Hin- 
weisen auf Abschnitte in anga 5 und 6, upänga 2, nach 
dem Schol. resp. auch auf den Dagäcrutaskandha, das vierte 
chedasütram, durchzogen ist. Vielfach beschränkt sich die 
Darstellung der späteren ajjhayana eines vagga, gerade so wie 
bei dem zweiten Theil des sechsten anga und bei aüga 7, 
nur auf die Titel. Jedem vagga geht im Uebrigen eine 
Inhaltsangabe der darin enthaltenen ajjhayana in kärikä- 
Forın vorauf. Im Schol. zur Nandi wird für die daselbst 
unter den anangapavittha-Texten genannte vaggacüliyä) 
speciell auf die in den amtakriddagäsu befindlichen 8 vagga 
verwiesen; ebenso im Schol. zu anga 3, 10; es scheint mir 
indessen hier kein rechter Platz für irgend welche cüliyä 
zu sein. 

Die erste Geschichte spielt in Bärävati bei König 
‘ Amdhayavanhi (Amdhakavrishni), resp. bei: Kanhe nämam 
Väsudeve räyä; und auch die dazu gehörigen Namen Vasu= 
deva, Baladeva, Aritthanemi, Pajjunna, Samba, Aniruddha, 
Jämbavati, Saccabhämä, Ruppini etc. sowie Bärävati selbst 
treten uns im weiteren Verlauf mehrfach entgegen. Die 


neunte Geschichte des ersten vagga handelt von Pasenai, 


I) im Text steht zwar vamga°, aber Päkehikasütra und Vidhiprap& haben 
ebenfalls vagga’. Hbenso aüga 3, ı0 (oben p. 274). 
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Prasenajit. Der dritte vagga beginnt mit der Geschichte 
des Aniyasa, Sohnes von: Näge näma gähävati, Sulasä 
näma bhäriy&!) unter König Jiyasattu von Bhaddilapura, 
der sechste vagga mit der des Makäyi unter König Senia 
von Räyagiha. Auch die sonstigen Oertlichkeiten sind 
wesentlich dieselben wie in aüga 7, nämlich: Väniyagäme, 
Sävattbi, Poläsapura, Vänärasi, Campä, dazu noch Säee 
(Säketa). Der letzte vagga handelt speciell von den zehn 
Grattinnen des Königs Senia, Stiefmüttern (cullamäuyä) des 
Königs Koniya: Käli, Sukälf etc., welche sämmtlich eifrig 
die: sämäiya-m-äiyäim ekkärasa amgäim studirten, und 
sich von der Ajja Camdanä (näher ist sie nicht be» 
zeichnet) darin unterweisen liessen. Vermuthlich hängt 
diese Frömmigkeit mit dem Tode je ihrer Söhne, s. upänga 8 
(Nirayävalisutta) zusammen, wie denn ja auch ihre Enkel, 
deren Söhne, sich ebenfalls der Legende nach dem Asketen- 
thum zuwandten, s. upänga 9. 

Die kärikä mit den Titeln der ajjhayana für die ein- 
zelnen varga lauten: 

1. Gotama?) Samudda Sägara Gambhire ceva hoi 
Thbimete ya | Ayale Kampille khalu Akkhobh& Pasenai 
Vinbu || 

2. Akkhobhö Sägare khalu Samudd& Himavamta Acala 
näme ya | Dharane ya Pürane ya Ajjhicamde (Abhinamde) 
ceva atthamae || 

». Aniyase Anamtasene Ajjiyasene Anihayarıl Deva- 
sene Sattusene | Särane Gae Sumube Dumuhe Küvae Däsae 
Anähitthi || 


1) 8. Jacobi im Indian Antiquary 9, 98 (1880) und cf. Abhay. zu 
aüga 3, 8. 9. 

2) ebenso in der Vidhiprapä: ittha ajjhayayäui Goyama-m-äini. 

Indische Studien. XVI. 21 
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4. Jäli Mayäli Uvayälı Purisasenı ya Värisene ya | 
Pajjunna Samba Aniruddha Saccanemi ya Dadha- 
nemi || Zu den ersten 5 Namen s. aüga 9, ı. 

5. Paümävati Gori Gamdhäri Lakkhanä Susimä ya 
Jämbavati | Saccabhämä Ruppini Mülasiri Müla- 
dattä vi || 

6. Makäyi Kimkam(m)e!) ceva Moggarapäni ya Kä- 
save | Khemate Dhitidhare ceva Keläse Haricamdane || Vä- 
ratte Sudamsane Punnabhadde taha Sumanabhadde Su- 
paitthe | Meha ’timutte Alakkhe ajjhayanänam tu solasayam || 

7. Namdä Namdavati ceva Namduttarä Namdiseniyä 
ceva | Marutä Sumarutä Mahämarutä Marudevä ya attha- 
mä || Bhaddä Subhaddä ya Sujayä Sumanäi ya | Bhüya- 
dinnä ya bodhavvä Seniyabhajjäna nämäti || 

8. Käli Sukäli Mahäkäli Kanhä Sukanhä Mahäkanhä | 
Virakanhä ya bodhavvä Rämakanhä talıeva | Piusenakanhä 
navami dasami Mahäsenakanhä ya || 

(Ein richtiges Metrum ist in diesen kärıkäs gar nicht 
herzustellen, da die Zeilen aus gloka- und äryä-Hemi- 
stichen gemischt und daher mehrfach in Confusion sind.) 

Die Inhaltsangabe in anga 4, resp. Nandi (N) lautet: 
se kim tam amtagadadasäu? amta’säsu nam amtagadä- 
nam nagaräim ujjänäim ceiyäim vana° räyä’ ammäpiyaro 
samosaranam dhammäyarıya diiammakahäu?) ihalogapara- 
loga°?) bhogapariccägä pavajjäu suya?) tavo’ padimäu’) 

1) Kimkamme findet sich in aüga 3, 10 für aüga 8 direct vor, was zu 
p- 271 nachzutragen ist. Ueber Mayäli — Bhagäli? s. ibid.; ob etwa auch 
Jäli = Jamäli? Die hier Gae genannte Geschichte handelt, worauf mich 
Lenmann aufmerksam macht, von Somila, s. ibid. 

2) in N dieselbe Umstellung wie bei 6. 7: sa° rä” a° dh°häo dh’riyä. 

3) °päralogivä riddhivisesä N. 4) pariyügä fügt N vor aua° ein. 

5) 14 padimäto BC; statt padimäu etc. hat N blos: samlehan&o bhatta- 


paccakkhänam päovagamanä sukulapaccäio punavohiläbhä amtakiriyäo a ägha: 
vijjamti; — dvädaca bhikslupratimä mäsikyädayal (s. Leumann zuAup. $24). 
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bahuvihä& tavo!) khamä ajjavam maddavam ca soyam ca 
saccasahiyam ?) sattarasaviho ya (BC, °hä y& ya A) samjamo 
(me A, °mo ya BC) uttamam ca bambham akimcanayä tavo= 
kiriyäu samit! guttiu ceva®), taha appamäyajogo (”ge A) 
sajjhäyajjhänäna®) ya uttamänam donham pi lakkhanäim, 
pattäna ya samjamuttamam jiya(jiya A)parisahänam caüiviha«» 
kammakkhayammi jaha kevalassa5) lambho, pariyAu (°yäto 
BC)®) jattio (’ito BC, jatiyäu A) ya jaha pälito (pälayato A) 
munihi, päuvagaü ya’) jo jahim®) jattiyäni bhattäni cheyajittä 
(cheittä A, chedaittä BC) amtakaro (’gado BC) munivaro°) 
tama-rao-'gha!)mukko mokkhasuham anuttaram ca patto 
(A, pattä BC), ete anne ya evam-äi ' 
BC) jdva. 

IX. Das neunte aügam, anuttarovaväiyadasäu, 
anuttaraupapätikadagäs!!); in drei vagga mit 33 ajjhayana 
(10. 13. 10); Legenden von Frommen, die je zu den aller» 
höchsten (anuttara) Himmelswelten (vimäna) gelangten 12), 

Auch hier differirt der Name (’dasäu) mit dem Text- 
bestande, stimmt dagegen zu den Angaben des dritten und 


tthä parüviyä (parüvei 


vierten anga, welche nur von zehn ajjhayana sprechen, wie 


denn anga 4 auch nur zehn (Nandi freilich gar nur drei) udde- 


1) 86 A, bahıvihäto BC. 2) caucam ca satyasahitanı. 
3) °yäto samii guttito ceva BC, samitayo guptayac ca. 
4) svädhyäyadhyanayoh. 5) jnänäder läbhah. 


6) paryäyah pravrajyälakshanah, yäväng ca yAvalrarshädipramäno yathä 
yena tapovigeshäcgruyanädinä prakärena pälito munibhih. 

7) mupihip ppätovagato ya BC. 

8) präyopagamäbhidhänam anaganam pratipanno yo munir yatra. 

9) amtakpito munivaro, jäta iti geshah. 

10) raügha A, ratogha BC. 

11) sollte eigentlich °pädika heissen, s. das bei upäügsa 1 Bemerkte. 

12) nä 'smäd uttaro vidyate ity anuttarah, upapäto (°pfdo!) janmärthah, 
anutiarah pradbänah anyasya tatbävidhasyä ’bhäväd upapäto (Ppädo) yeshäm te, 
tadvaktavyatäpratibaddiia dag& dacädhyayanopalakshitä. 


21° 
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sanakäla anerkennt (s. oben p. 286). Wir sahen auch bereits, 
dass von den in anga3, 10 für die dortigen zehn ajjh. genannten 
Namen nur drei in anga 9 sich vorfinden. Es liegt uns somit 
auch hier ein umgestalteter Text vor. Und zwar ist derselbe 
ferner auch hier wiederum nur höchst fragmentarisch über: 
liefert, besteht resp. wesentlich aus Verweisen auf Meba (6, 
1, 1) und Khandaya (5, 2, 1); je nur die erste Geschichte 
jedes varga ist leidlich vollständig, die folgenden werden 
fast mit ihren Stichwörtern aufgeführt. 

Die Geschichten spielen in Räyagiha, Sägeta, Väniya- 
gäma, Hatthinapura.. Die Namen ihrer Träger ergeben 
sich aus den kärikäs, welche die Titel der 33 ajjhayana 
aufführen, nämlich 
für 1: Jälil) Mayälı Uvajälı Purisasene ya Värisene ya | 
Dibadamte ya Laddhadamte Vehallo Vehäyase Abhaye ti 
kumäre || Zu den 5 ersten Namen s. p. 321. 
für 2: Dibasen Mahäsene Laddhadamte (nochmals!) ya 
Güdhadamte ya Suddhadamte ya | Halle Dumme Dumasene 
Mahädumasenö ya ähite || ı | Sihe ya Sihasene ya Mahä- 
sihasene ya ähite | Punnasen& ya bodhavve terasame hoi 
ajjhayane || 2 || 
für 39): Dhanne ya Sunakkhatte Isidäse ya ähite | 
Pellae Rämaputte Pacamdimä Puttimäi ya || ı || Pedhäla- 
putte (cf. ahga 2, 2, 7) anagäre Pottilei ya Vehalle | dasame 
vutte ime ye dasa ähiyä || 2 || 

Viel mehr als diese Namen erfahren wir überhaupt 


nicht von ihren Trägern. In der ersten Geschichte von Jäli, 


I) ittba ajjhayauäni Jäli-m-äigi, Vidhiprapä. 
2) fünf der hier vorliegenden Namen finden sich in aüga 3, 10 für 
auüga 8 und 9 vor, s. p. 271. 


9. neuntes aögem. Inhaltsdarstellung in aüge 4 und N. 325 


dem Prototyp der übrigen, wird zum Wenigsten erzählt, 
dass er: ekkärasa amgäim ahijjati. 

Die Inhaltsangabe in anga 4, resp. Nandi (N) ist auf: 
fälliger Weise hier gerade besonders ausführlich, hat resp. 
wohl eben einen ganz anderen Text zum Gegenstande; sie 
lautet: se kimtam anuttarovaväiyadasäo? anu’säsu nam 
anuttarovaväiyänam nagaräi ujjä’ cei' vana’!) räyä° ammä’ 
samo’ dhammäya’ dhammakahä?) ihaloga”?) pavvajjä suya°*) 
tavo’ padimäo5) samlehanä bhatta’ päu°, anuttarovavattı (A, 
väto BC, ’rovaväyatti N) sukulapaccäyäi (°yäti BC, °ccäio N) 
punabohi® amtakiriyä äghavijjamti; anu°säsu®) nam tittha- 
garasamosaranäim paramamamgalajagahiyäni (hittänam A) 
jinätisesä ya bahuvisesä’), jinasisänam ceva samanagana 
(ganagana A) pavaragamdhahatthinam?), thirajasänam, pari= 
sahasenna(sena A)rivu(ripu A)balapamaddanänam (baläpa°C) 
tavaditta°)carittanänasammattasära -vivihappagära vitthara» 
pasattha gunasamjuyänam 10), anagäramaharisinam anagära- 
gunänam vannaol!), uttamavaratava visitthanänajogajuttänam, 
jaha ya jagahiyam bhagavaüı!?), järısä ya (fehlt BO) riddhi- 


I) fehlt N (Schreibfehler) 

2) in N wieder umgestellt: sa® rä® am? dh°häo dh’riyä. 

3) ihalogapari® A, ihalogapäraloga BC, ihaloiaparaloi& riddhivisesä bhoga- 
pariccägä pavajjäo N. 4) pariyägä vor sua N. 

5) padimätave A, blos padi® BC, padimdo uvasagg& N. 

6) das Folgende fehlt N, titthakara BC. 

7) jagaddbitäni . .; bahuvigesbä »daham vimalasuyamdham« ity-Adayag 
catustringad adhikataräh. 

8) ganadharädinäm gramanottamänäm. 

9) davavad davägnir iva (andere Lesart) diptäny ujjvaläni; p&thämta; 
rena (was folgt ist die Textlesart) tapodiptäni yäAni caritrajnänasamyaktväni. 

10) pracastäc ca kshamädayo gupäs, taih samyutänäm; kvacid: ruciragupa: 
dhvajänäm iti päthah. 

11) vayaü A, vattato B, vannato C; varuakuh slägha, äkhyäyata iti yogah. 

139) bhagavato jinahitam (andere Lesart), bhagavata iti jinacäsanam iti 
gamyate. 
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visesä deväsuramänusänam, parisänam päubbhävä ya, jina- 
samivam jaha ya uväsamti jinavaram!), jaha ya parikahemti 
(hamti A)?2) dhammam loga(loka A)guru?) amara-nara- 
-suraganänam, solına ya tassa bhaniyam (bhäsiyam A) 
avasesakammavisayavirattä nar& jahä& (jadhä BC) abbhu- 
vemti (abbhävamti A) dhammam urälam samjamatavam cä 
’vi bahuvihappagäram, jaha bahüini väsäni anucarittä ärä- 
hiyanänadamsanacarittajogä jinavayana-m-anugayamahiya» 
bhäsiyä®), jinavaräna (jana A) hiyaena-m anunettä5), je ya 
jahim jattiyäni bhattäni cheyaittä (°tittä BC, cheiyattä A), 
laddhüna ya samähim uttamam, jjhänajogajuttä uvavannä 
(°vattä& B) munivaruttamä, jaha anuttaresu pävamti (päveti 
A) jaha anuttaram tattha visayasokkham, tato®) ya cuyä 
kamena kähimti samjayä, jaha ya amtakiriyam, ee (ete BO) 
anne ya evamädi 'ttha java. 

X. Das zehnte angamz panhävägaranäim, prag- 
navyäkaranänı, in zehn dära; handelt in dogmatischer, 
nicht in legendenhafter Form von den zehn ethischen 
Pflichten, nämlich zunächst von den fünf zu meidenden 
adhamma, resp. anhaya, ägrava?): Schädigung am Leben, 


1) jinasamipe yena prakärena pamcavidhäbhigamädinä sevamte räjädayo 
jinavaram. 9) parikathayati; also Plur. majest. 

3) lokagurur iti jinavaro; wohl °gurü Plural! 

4) jinavacanam Adrävi (?) anugatam sambaddham, mahitam püjitam, 
bhäshitam yair adhyäpanädinä; päthämtare jinavacanam anugatyä "nu: 
külyena susbthu bhäshitam yais te jinavacanänugatisubhäshitäh. 

5) hiyätana B, hiyatega C; anuyittä A; iha shashthi dvitiyärthe, tena 
jinavar&n hyidayena tamasä (tapasä?) anuniya präpya dhyätvä. 

6) anuttaravimänebhyah. 

7) d. i. äsrava; man sollte freilich vielmehr äsnavs erwarten; es ist 
resp. in der Erklärung: »ä abhividhinä grauti cravati karma yebhyas te 
äcraväh« statt grauti cravati einfach wohl snauti sravati zu lesen? Zu up. I 
wird anhäti in der That durch äsnauti, dann aber freilich wieder durch 
äcravati badhnäti erklärt. 
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Lüge, Raub, Unkeuschheit, (Hang am) Besitz, sodann von 
den fünf zu übenden dhamma, resp. samvara, d.i. je dem 
Gegentheil hiervon). 

Die Differenz zwischen dem Namen und dem Be: 
stande, resp. Inhalt, sowie zwischen dem Bestande und 
den traditionellen Angaben darüber ist hier eine besonders 
grosse. Von Fragen, die ihre Erläuterung, vyäkara- 
nam, finden, ist bier eben gar nicht die Rede. Das 
Ganze erscheint resp. als eine an Jambu, ohne eine Frage 
seinerseits erst abzuwarten, gerichtete lehrhafte dogmatische 
Auseinandersetzung. Ebenso wenig liegen darin 45 ajjha- 
yana, 45 uddesana etc. vor, wie dies in der Nandt, resp. in 
anga 4 angegeben wird (s. p. 286). Und sogar auch der eine 
suyakkhamdha, der daselbst, sowie in der That auch in 
dem vorliegenden Bestande dem Texte sich zugetheilt findet, 
wird durch eine Notiz des Scholiasten Abhayadeva ange- 
tastet, wonach der Text »pustakämtare«?) vielmehr aus 
deren zwei zu je 5 ajjhayana bestand?), wofür er einen 
besonderen, dies constatirenden Eingang in vollem Wortlaut 
beibringt*), der sich aber eben in den Mss. unseres Textes 
nicht vorfindet. Und zwar hat dieser Eingang ganz die 
gleiche solenne Form, wie die Eingänge der aüga 6—9 
und !l, wie denn Abh. zu seiner Erklärung auch direct 
auf anga 6 verweist, worauf er hinzufügt: yä ce 'ha dvi> 


1) tesim nämägi, jabä: himsädäram 1, musäväyad. 9, tepiyad. 3, mehu: 
pad. 4, pariggahad. 5, ahimsäd. 6, saccad. 7, ateniyad. 8, bambhacerad. 9, 
apariggahadäram ı0 (Vidhiprapä). 

2) ebenso in der Vidhiprapä: ittha kei pamcahim ajjhayagehim do 
suyakkhamdhe ichamti. 

3) an und für sich wäre dies ganz verständig, da ja der Inhalt in der 
That in zwei bestiınnte Theile zerfällt. 

4) pustakämtare punar evaın upodghätagramtha upalabhyate. 
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erutaskamdhato ’ktä ’sya sä na rüdhä, ekagrutaskamdha- 
täyä eva rüdhatvät. — Die nächsten Beziehungen zu dem 
vorliegenden Text, resp. seinen 10 dära, bat anscheinend 
noch seine Aufzählung unter den zehn dasäu, und zwar 
an sechster Stelle, in anga 3, 10. Wir haben jedoch bereits 
oben p. 272 gesehen, dass die Namen der dortigen 
zehn ajjhayana zu unserem Texte keinerlei Beziehung 
haben, und dass dem dortigen Autor jedenfalls ein ganz 
anderer Text unter diesem Namen vorgelegen hat. Und 
zwar stimmen, wie ebenfalls bereits angegeben, und was 
von erheblicher Bedeutung ist, diese seine Angaben, resp. 
Namen, wesentlich zu denjenigen Inhaltsangaben über 
unser afıga, die sich in anga 4, resp. in der Nardi, darüber 
finden (s. p. 334). — Von Interesse in dieser Beziehung 
ist immerhin auch, wie sich der Comm. selbst im Ein- 
gange über den Namen: prapnavyäkaranadacäs auslässt, 
der sich seinen Angaben nach kvacit finde (er findet sich 
ausser in aüga 3, 10 auch noch in anga 4, s. unten p. 334), 
und somit auf zehn adhyayana von pragnänäm vyä= 
karanänı hinweise. Er sagt nämlich: ayam ca vyut- 
pattyartho ’sya pürvakäle ’bhüd, idänim tu ägrava- 
pamcakasamvarapamcakavyäkritir eve 'ho "palabhyate, 
aticayänäm (cf. p. 334) pürväcäryair aidamyugind- 
pushtä(°napri° ?)lambanapratishevipurushäpekshayo_’ttärita- 
tväd it. Nun, wie auch die corrumpirten Schlussworte 
hierbei zu versteben sein mögen (cf. Ed. p. 499!), jeden- 
falls hegt hier noch ein klares Bewusstsein davon vor, 
dass die pürväcärya den Text dieses anga anders kannten, 
als die aidamyugina! — Und durch Alles dies sind 
wir denn somit wobl vollaus berechtigt zu der Annahme, 
dass wir anga 10 nicht mehr in seiner ursprünglichen, 
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resp. alten Gestalt vor uns haben. Ein Anerkenntniss 
dessen liegt im Uebrigen auch noch ganz direct in den 
Worten vor, mit denen Abh. seinen Commentar selbst ein: 
leitet: gri Vardhamänam änamya vyäkhyä käcid vidhiyate | 
pracnavyäkaranämgasya vriddhanyäyänusäratah || ajnä 
vayam, cästram idam gabhiram, präyo ’sya kütäni ca 
pustakäni | sütram vyavasthäpya tato vimrieya vyäkhyäna- 
kalpäd ita eva nai 'va||2|| Dass hier eine starke pole- 
mische Beziehung gegen andere Textformen vorliegt, liegt 
auf der Hand. 

Dass auch anga 10 ursprünglich wie anga 7—9 und 
11 einen legendarischen Charakter hatte (cf. anga 3, 10), 
dafür möchte im Uebrigen vielleicht auch noch die Ver: 
gleichung mit den upänga 8—12 angeführt werden können, 
welche den gleichen Charakter tragen, und deren Stellung 
am Ende der upänga-Reihe einen Rückschluss auf die 
ihnen darin entsprechenden aüga nahe zu legen scheint. 
Hiernach würde weiter aber die Umgestaltung dieses anga 
sogar erst in eine noch spätere Zeit fallen, als die ist, 
in welche wir die Herstellung der Concordanz zwischen 
den 12 anga und den 12 upähga zu setzen haben werden! 

Für die verhältnissmässig secundäre Abfassungszeit 
des vorliegenden Textes ergeben sich denn nun auch aller- 
hand beweiskräftige Daten aus dem Innern selbst. 

Ich schicke zunächst noch voraus, dass der uns vor- 
liegende Eingang des Werkes ausser dem Vocativ: Jambü! 
aus drei gäthä besteht, welche den Inhalt des Werkes 
kurz angeben: 

inam-o anhayasamvara-vinicchayam pavayanassa 
nisamdam | vocchämi nicchayattham subhäsitattham mahe- 
sthim | 1 | 
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pamcavidho pannatto Jinehim iha anhaye anätiye (anä- 
diu B) | hims& mosam!) adattam abambha (. fehlt, ob: 
ya?) pariggaham ceva || 2 || 

järisao jam nämä jaha ya kato järisaphalam demti | je 
vi ya karemti päv& pänavaham tam nisämeha || s || 

Und es folgt nun, fortab Alles in Prosa, zunächst eben 
eine Erklärung des pänivaha; darauf werden 30 Syno- 
nyma (nämäni imäni gonnäni) dafür aufgezählt, und danach 
wird dann weiter in die Behandlung des Gregenstandes 
selbst eingetreten, an deren Schluss die ganze Lehre un= 
mittelbar auf den Näyakulanaındana (Jnäta’) zurück- 
geführt wird2): evam ähamsu Näyakulanamdano maha- 
ppä Jino u Viravaranämadhejjo, kahesi ya pänivahassa 
phalavivägam: eso so pänivadho camdo . . (ganz wie im 
Eingang) vemanaso. In ganz gleicher Weise gehen auch 
die nächsten vier Abschnitte vor, nur dass die Behandlung 
des aliyavayanam, adınnadänam, abambham, pariggaha, 
gleich nach dem Vocativ: Jambü! beginnt, ohne ein Da» 
zwischentreten von gäthä-Strophen. Die Synonyma sind 
auch da stets 30 und der Schluss ist der gleiche. 

Bei den fünf samvaradäräim finden sich im Ein- 
gange des ersten, ahinsä, nach: Jambü! zunächst zwei 
gäthäs?): 

itto samvaradärä-i pamca vucchämi änupuvvie | jaha 
bhaniyäni Bhagavayä savvadukkhavimukkhanatthäe |] ı || 

padhamam hoi ahimsä, biiyam saccavayanam ti pannas 
ttam | dattam anunnäya samvaro ya bambhaceram parigga=- 
hattam || > || 


1) d. i. mpishäväda. 
9) s. oben p. 261 das zu anga 2, ı, 27 Bemerkte. 
3) zwischen dära 5 u. 6 sind resp. noch fünf gäthä zwischengeschoben. 
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Der weitere Verlauf ist in dära 6—10 analog wie bei 
dära 1—5. Es geschieht indessen theils die Aufzählung 
der Synonyma, hier pajjavanämäni genannt, und zwar 60 
bei ahinsä, in etwas anderer Weise, theils lautet auch die 
Schlussformel hier anders: evam Näyamunin& bhagavayä 
pannaviyam parüviyam pasıddham siddham siddhavarasä- 
sanam inam äghaviyam suvesiyam pasattham (padhamam) 
samvaradäram samattam ti bemi. Diese letzteren beiden 
Schlussworte knüpfen ein gewisses Band zwischen der vor: 
liegenden Redaction des zehnten anga und den anga 1—4, 
denen sie ja auch zugehören, wie denn weiter auch die Be- 
rufung auf den Näya uns zu ajga 2 hinführt. Es läge 
nahe, hierin alterthümliche Momente zu erblicken. 
Gegenüber den anderweiten Momenten indess, die ja gerade 
vielmehr für die umgekehrte Anschauung eintreten, wird 
man wohl gut thun, nicht zu viel Gewicht darauf zu legen, 
vielmehr eher darin eine absichtliche alterthümliche 
liche Ausstaffiruung zu erkennen. 

Zu den oben angeführten aus der Tradition selbst noch 
reichlich genug hervorgehenden Verdachtsgründen gegen 
das Alter des vorliegenden Textes treten ja nämlich noch 
folgende, aus dem Innern desselben sich ergebende Momente 
hinzu. Zunächst steht die Sprache auf einem entschieden 
secundären Standpunkt. Der Nominativ auf o ist hier, mit 
Ausnahme der von anderweit her geholten, citirten Stellen, 
nahezu durchweg an die Stelle des Nonı.’s auf e getreten. 
In den zahlreichen Compositen ist nicht nur der samdhi 
zwischen den einzelnen Gliedern fast durchweg nicht 
beachtet, sondern dieselben sind auch vielfach am Schluss 
gar nicht flectirt (etäni präyo luptaprathauäbahuvacanäni 
padäni, heisst es im Schol.) und stehen einfach in thema- 
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tischer Form neben einander. Aehnliches geschieht zwar 
auch in den andern aüga (z. B. in der Inhaltsdarstellung 
derselben in anga 4), speciell in den darin eingefügten 
kärıkäs, aber es tritt daselbst nicht so massenhaft auf, wie 
hier, charakterisirt resp. die betreffenden Stellen wohl eben 
auch stets als secundäre Zuthaten. Sodann aber, und dies 
allein wäre wohl entscheidend, die Aufzählung der Namen 
der unärischen Völker übertrifft bier die gleiche Aufzählung 
in ahga 5. 6, oben p. 302. 313, um das Dreifache (53 Namen 
statt 18). Dieselbe lautet 1): ime ye bahave Milukkha (mile° 
BC)jäti, kim te, Saga-Javana-Sabara- Vavvara-Käya- 
-Murumdo-’dda-Bhadaga-Tinniya(Bhittiya)-Pakkaniya- 
-Kulakkha-Goda(Gomda)-Sihala-Pärasa-Komca-Am- 
dha-Davida-Villala (Cill°) - Pulimda - Ärosa2)- Domva 
(Dova)-Pokkäna-Gamdhahdraga(!)-Vahalia-Jallära- 
-Mämäsa-Vaüsa®)-Malayä ya Cumcuä ya Cüliy& Käm- 
kaniga (Komkanagä B)-Meyat)-Palhava-Mälava-Mag- 
gara-Äbhäsiyä Anakkha-Cina-Nhäsiya (Läsiya BC)- 
-Khasa-Khäsiya -Nidura (Nettara) - Marahattha)- 
Mutthiya (maushtikäh)-Ärava-Domvilaga-Kuhuna-Ke: 
kaya-Hüna-Romaga-Bharu-Maruga-Cilätavisayaväst ya. 
Die hierbei gesperrten Namen erzählen ihre eigene Ge- 
schichte. Ihre Träger werden sämmtlich als pävamatino 
und kürakammä bezeichnet. 


1) die Varianten hierbei in den Mess. sind sehr zahlreich; ich wähle 
diejenigen Formen aus, die mir als bestbeglaubigt erscheinen. Vgl. unten 
die gleiche Aufzählung im vierten upäüga. 

2) Äroshäh, Aroshäh. 3) Jalläräh Mämäshäh Bakusäh Schol. 

4) Meta BC, Medäh; s. Elliot hist. of India 1, 519 fg. Indische 
Streifen 2, 403. 

5) päthämtare Madhäh (Mudhäh E) Schol. Was haben auch die Mara: 
hattha unter den Mleccha zu suchen! Ramatha in Upäüga 4. 
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Von besonderem Interesse ist im Uebrigen auch noch 
die scharfe Polemik gegen Irrlehrer, natthikaväino vämalo- 
gaväil), in dära 2, worunter zum Theil die »Bauddhäh« 
(Schol.), zum Theil aber auch die Anhänger des Issara 
(Civa) und Vinhu zu verstehen sind. — In dära 4 kommt 
cinapatta in der Bedeutung: Seidenkleid vor?). — In dära 5 
erscheinen die Namen der Planeten, resp. aber auch hier noch 
nicht in der griechischen Reihe, sondern: Jupiter, Mond, 
Sonne, Venus, Saturn, Rähu, Dhümaketu, Mercur, Mars; — 
von den 28nakkhatta wird leider nicht der Reihenbeginn ange: 
geben ; — von den 72 kalä wird desgl. nur die erste und letzte 
angegeben: lehäiyäu saünaruyävasänäu; — ebenso werden 
ibid. und im 9. dära 64 mahiläguna angeführt, rafjanane sippa- 
sevam etc. — Die abimsä wird in dära 6 geradezu als 
bhagavai bezeichnet, die Wahrheit, saccam, resp. in dära 7 
als bhagavamtam titthagarasubhäsiyam dasavihbam?) 
caüddasapuvvihim pähudatthavidiyam®), womit also auf 
die präbhrita-Eintheilung in den 14 pürva direct hinge- 
wiesen wird. — Commentar des Abhayadeva. 

Die Inhaltsaugabe in anga 4, resp. Nandi (N) lautet: 
se kim tam panhävägaranäni? pa’nesu atthuttaram pa- 


sinasayam, a. apasinasayam, a. pasinäpasinasayam °®), vijjätis 


I) lokäyatikäh, väınam pratipam lokam vadamti ye. 

2) cf. cinapittharäsi in up. 2 und 38. 

3) janapadasammatasatyädibhedena dagavaikälikädi prasiddham. 

4) caturdacapürvibhih präbhritärthaviditam pürvagatängavigeshäbhi: 
dheyatayä jnätam. 

5) taträ 'mgulabähupragnädik& mamtravidyäh pracnäh; yälb, vidyäh 
nämlich, resp. pragnavidyäh; im Verlauf wird aber auch pracna selbst schlank: 
weg als Fem. behandelt] punar vidhinä japyamänä apyishtä eva (gubhä)cubham 
kathayamti t& apracnäh; tathä amgushthädipragnabhävam pratitya y& vid:» 
yäh gubhägubham kathayamti täh pragnäpracnäh; — Schol. in N ye ppishtä 
aprishtäc ca kathayamti te pragnäpragnäh. 
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sayäl) nägasuvannehim saddhim?) divvä samväyä°®) ägha- 
vijjamti; panhävägaranadasäsu nam sasamayaparasamaya- 
pannavaya (panavayä A) patteyabuddhavivihattbabhäsä- 
(bh. fehlt A)bhäsiyänam®), atisayaguna-uvasama-nänappa= 
gära(rä A)äyariyabhäsiyänam, vittharenam thira(vira A)- 
mahesihim?) vivihavitthärabhäsiyänam ca, jagahiyänam®), 
addägaT)-"mguttha-bähu-asi-mani-khomää-"ticca-n- 
-Aiyänam, vivihamahäpasinavijjä-manapasinavijjä(fehlt A)- 
-daivayapaügappahänagunapagäsiyänam®), sambhüyaviguna= 
ppabbäva(ppa fehlt A)naragana-m-ativimhayakarinam), 


1) statt vijjä® bat N blos: tam: amgutthapasinfim vähupasinfim 
addä&gapasigäim anne vi vicittä divvä vijjätisayä nägasuvannehim siddhim 
divv& samväy& äghavijjam. Hierzu sind denn also die in aüga 3, 10 vor: 
liegenden Namen der dortigen panhä’dasäu (dfesen Titel finden wir ja auch 
bier oben im Texte) zu vergleichen. Der alte Text scheint sich also mit 
Chiromantie und sonstiger Wahrsagerei beschäftigt zu haben; die Erklärung 
im Commentar: anye vidyätigayä stambhästambhavagikaranavidveshikara- 
noccätanädayah führt resp. auf daa Gebiet des Zaubers überhaupt, den die 
Jaina ja in der That speciell cultivirt haben; cf. die Angaben über den In: 
halt der mahäparinnä oben p. 251, die Zauberbücher des Nägärjuna etc. Für 
die Orthodoxie war dieser Inhalt des aüga 10 wohl anstössig. 

2) savvim A; upalakshanatväd yakshädibhig ca saha. 

3) samvädäh cgubhäcubhagatäh samläpäh. 

4) prajnäpakä ye pratyekabuddhäs te (taih!) karakady-ädisadpigair 
vividhärthabhäshäbhäshitäs täsäm ädarcämgushthädisambamdhininäm pracn&: 
n&m vividhagugamahärthäh pracna° dasäsv Akhykyamta iti yogab. — Hier ist 
insbesondere auch der, auch in der Nandi noch sich findende Ausdruck: pra: 
tyekabuddha von Interesse; cf. p. 265 (nach Leumann auch Bhag. 25, 6, 8)- 

5) sthiramaharshibhih; päthämtarena virama°®. 6) jagaddhitänäm. 

7) adägamduttha bahu asa mani reväma äticca mäyäuami A; zuaddäga, 
ädarga (Zauberspiegel) s. Häla v. 204 (p. 75). 

8) vividhapragna(°cnän pra)ty uttaradäyinyah, manahpramitärthottaradä- 
yinya(c ca), täsam devatäni tadadhishthätrfidevatäs, terhäm prayoga: 
prädhänyena pradhänatay& gunam vividhärthasamvädakalakshanam pra:= 
käcayamti loke vyamjayamti yais te vividha’prakäcikäs täsäm (! Mascul. 
und Fem. für pragua neben einander!). 

9) dvigunena upalakshayatvät laukikapragnavidyäprabhäväpekshayä 
bahbugunena, pätbämtare: vividhagunena, prabhävena mähätmyena manu: 
jasamudayabuddher vismayakäryac camatkürahetavo yäh pracnäh. 


10. zehntes aügam, Inhalt; — 11. elftes aügam; kammaviviga.. 835 


atisaya-m-aiyakälasamae!) damasama(sama fehlt A)tittha- 
karuttamassa?) tthii (tthita A)karanakäranänam?), dura- 
bhigama duravagähassa savvasavvannüsammayassa®t) bu= 
ddha(abuha A)janavibohakarassa paccakkhayapaccaya- 
karinam®) panhänam vivihagunamahatthä jinavarappaniyä 
äghavijjamti (atthävijj° A). 

XI. Das elfte aügam, vivägasuyam, vipäkacrutam; 
in zwei erutaskandha, zu je zehn ajjhayana, Legenden über 
die Vergeltung der bösen und der guten Thaten. 

Die Eintheilung stimmt hier zu den Angaben darüber 
in anga 4 und Nandi, nur dass in anga 4 von den beiden 
erutaskandba nichts gesagt ist. Ueber die nach Namen 
und Inhalt verwandten kammaviväga-Texte, zu 10, 43 
und 55 ajjh., welche in anga 3, ı0. 4, 43 resp. im Kalpa- 
sütra erwähnt werden, s. oben p. 270. 280. 

Imdabhüti sieht irgend welchen grausigen Vorgang 
und erhält von Mabävira, den er deshalb befragt, Auf: 
schluss über die Vorgeschichte, resp. Vorgeburten der be: 
treffenden Personen, Erklärung des betreffenden Vorganges 
selbst6) und Auskunft über die Schicksale derselben in 
künftigen Geburten, also je in dreifacher Stufe. 

In den Einleitungen der Legenden ist hier fast stets, 


statt wie sonst von einem ceie caitya, vielmehr von einem 


I) aita A; aticayam atita”. 

2) dama(h) gamas tatpradhänatirthamkaränäm darcanämtaracästpiuäm 
uttamo bhagavän jinas tasya. 

3) sthitikaranam sthäpananı, tasya käranäni hetavo yäs täh. 

4) sarveshäm sarvajnänäyı sammatam ishtam. 

5) pratyakshakena jnänena pratyayah, »sarvätigayanidhänam .. jina: 
vacanam« ity evamrüpä pratipattib, tatkaranagilänäm. 

6) es erinnert dies in so weit an die Legende des Catap. Br. von Bhrigu 
Värugi (Ind. Streifen ], 24), nur dass es sich hier nicht um Höllenstrafen, 
sondern um irdische Vergeltung handelt. 
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jakkhäyatana, des und des jakkha, die Rede. Die yaksha 
spielen hier eine ebenso, wo nicht noch mehr hervor: 
tretende Rolle wie in der Pälisutta der Buddhisten (s. Ind. 
Streifen 3, 507), stehen resp. geradezu au Stelle der brah> 
manischen deva). 

Auch hier ist wie in ahga 7 fg. je nur die erste Ge- 
schichte ausführlich, die anderen sehr kurz. Die Titel der 
einzelnen Erzählungen sind im ersten suyakkhamdha: 

1. Miyäputta in Miyagäma, Sohn des Königs Vi- 
jaya und der Miyä, blind geboren und taubstumm, lahm 
und verkrüppelt, ohne Hände, Füsse, Ohren, Augen, Nase, 
nur je mit dem Ansatz (ägii, äkriti) dieser Glieder ver: 
sehen. (Ebenso in anga 3, 10.) 

2. Ujjhiya (°yae V), Sohn des Kaufmanns Vijaya- 
mitta und der Subhaddä in Väniyagäma. Es ist hierbei 
von einer Hetäre die Rede, welche: vävattarikaläpamditä 
caüsatthiganiägunovavetä..atthärasadesibhäsävisäradä 
war. Auch hier werden diese letzteren leider nicht auf- 
gezählt. (In anga 3, ı0 Guttäsa statt ujjhitaka.) 

3. Abhagga (’ggasene V), Sohn eines Räubers?) 
Vijaya und der Khamdasiri in dem Räuberdorfe (corapalli) 
Sälädavi. (In anga 3, ı0 ande statt Abhaggasene.) 

4. Sagada, Sohn des Kaufmanns Subhadda und der 
BhadJä in Sähamjani. (Ebenso in anga 3, 10.) 

5. Vahassatidatta, Sohn des purohita Somadatta 
und der Vasudattä in Kosambi. (In anga 3, ı0o mähana.) 


I) eine Spur hiervon s. noch in der Sinhäsanadv. diese Stud. 15, 357, 
resp. im Häla v. 372 Bh. (oben p. 115). Im Commentar zur Süryaprajn. und 
anderweit wird im Uebrigen auch ceie durch vyamtaräyatanam erklärt. 

2) asilatthipathamamalle, ... bamdiggahanehim ya; s. Häla Vorwort 
p. XV. 
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6. Namdivaddhana, Sohn des Königs Siridäma 
und der Bandhusiri in Mahurä. (In anga 3, ı0 Namdisena.) 

7. Umbaradatta, Sohn des Kaufmanns Sägaradatta 
und der Gamgadattä in Pädaliputta. (In anga 3, 10 
Udumbara.) 

8. Soriyadatta, Tochter des machamdha (matsya- 
bandha Abh., Fischer) Samuddadatta und der Samudda- 
dattä in Soriyapura. (In anga 3, ı0 Soria.) 

9. Devadattä, Tochter des Hausbesitzers Datta und 
der Kanhasiri in Rohinaa (resp. Rohidaa). (Anderer Name 
in anga 3, 10.) 

10. Amjü, Tochter des Kaufmanns Dhanadeva und der 
Piamgu in Vaddhamänapura. (Anderer Name in aga 3, 10.) 

Und die zehn ajjhayana des zweiten suyakkhamdha 
heissen: 

1. Subähu, Sohn des Königs Addinasatta und der 
Dhärini in Hatthisisa. 

2. Bhaddanamdi, Sohn des Königs Dhanävaha und 
der Sarassati in Usabhapura. 

3. Sujäta, Sohn des Königs Mitta und der Siri in 
Virapura. 

4. Suväsava, Sohn des Königs Väsavadatta und der 
Kanhä in Vijayapura. 

5. Jinadäsa, Sohn des Prinzen (kumära) Mahäcamda 
und der Arahadattä in Sogamdhitä. 

61). Dhanavati, Sohn des yuvaräja Vesamana und 
der Siri in Kanakapura. 

7. Bhaddanamdi, Sohn des Prinzen Mahabbala und 
der Rattavati in Mahäpura. 

N in Vidhiprapk folgende Umstellungen: Dhayavai 6, Mahavvala 7, 


Bhaddanamdi 8, Mahäcamda 9, 
Indische Studien. XVI. 22 
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8. Mahambala, Sohn des Prinzen Bhaddanamdi und 
der Sirf in Sughosa. 

9. Camda, Sohn des Prinzen Mahäcamda und der 
Juvasirikamtä in Campä. 

10. Varadatta, Sohn des Königs Mittanamdi und der 
Sirikamtä& in Sägeya. 

Alle diese schönen Namen, ebenso wie die weiteren, 
die sich je daran knüpfen, sind wohl rein aus den Fingern 
gesogen, und die Namen der Oertlichkeiten (Pädaliputta 
z. B.), das Einzige darin, was zum Wenigsten doch einen 
gewissen so zu sagen chronologischen Werth hat. 

Die Inhaltsdarstellung in anga 4, resp. Nandi (N) lautet: 
se kım tam vivägasue? vivägasue nam sukadadukkadä- 
nam kammänam phalaviväge!) äghavijjamti, se?) samäsaü 
duvihe pam, tam: duhaviväge ceva suhaviväge ceva, tattha 
nam dasa duhavivägänil), dasa suhavivägänil); — se kim 
tam duhaviväge (’gäni BC)? duhavivägesu nam duhavivä- 
gänam (N, fehlt ABC) nagaräi cei ujjä vana räyä am- 
mäpiyaro samosarana dhammäyarıyä dhammakahä?) nagara- 
gamanäim?) samsärapavamcaduhaparamparäu ya ägha- 
vijjamti, se tam duhavivägäni; — se kim tam suhavivä- 
gäni? suhavivägesu nam suhavivägänam nagaräım3) java 
dhammakahä ihalogaparaloga”5) bhogapari® pavva’®) suya- 
pariggahä tavo pariyä’) samlehana bhattapacca päuva®) 


1) ga N. 2) se bis suhaviväge ceva fehlt N; samäsato BC. 

3) in N wieder umgestellt: na. u. va. ce. sa. rä. am. dh’häo dh’riyä. 

4) nagara® bis jäva dhammakahä fehlt N; nagaragamanäim ti, bhagavato 
Gautamasya bhikshädyartham. 5) ihaloiyäpäraloiyä riddhivisesä N. 

6) pavvai A. ?) tavo padi BC. 

8) bhogapariccäg&ä pavvajjäo pariyägä’° suapariggahä tavo-’vahänäim 
samlehagäo bhattapaccakkhänäim päovagamanäim suhaparamparäo sukula: 
paccäio punavohiläbhä amtakiriyäo a ägh? N. 


11. elftes aügam; Inhaltsdarstellung in aüge 4 (und Nandi)., 339 


devaloga° sukula® punabohi® amtakiriyäu ya äghavijjamti; — 
duhavivägesul)nam pänätiväya aliyavayana (’yayänaya A) 
corikka(’rakka A)karana paradäramehuna sasamgatäe maha- 
(hä A)tivvakasäya imdiyappamäda pävappaüga-asubhajjhava- 
säna-samciyänam?) kammänam pävagänam päva-anubhäga- 
phalavivägä niraya(’gäni naraga A)gatı tirikkhajoni bahuviha 
(’hä A) vasanasayaparamparäbaddhänam(°räpava° A), manu: 
yatte (°tatte A) vi ägayänam jahä?) pävakammasesena pävag& 
homti phalavivägä bahuvasanavinäsa®) näsakannotthamguttha- 
karacarananahacheyana jibbhacheyana (jibbhaveche’ A) am« 
jana5) kadaggidahana®)(däh’ BU, dahäna A) gayacalanama- 
lana phälana”) ullambana®) süla-layä(sülatä A)-laüda-latthi- 
bhamjana°) taü-sisaga-tattatella-kalakala-abhisimcana kum- 
bhipäga!0) kampanal!) thirabamdhana!?) (bamdha A) veha 
(vehava A) vajjha(vabbha A)kattanal3) patibhayakara 1) 
karapalivanäim 15) därunäni dukkhäni anovamäni bahuviha- 
paramparänubaddhä 16) na muccamti, pävakammavallie (velie 


1) alles Folgende fehlt in N. 

2) päpaprayogäcubhädhyavasänasamcitänäm. 

3) jahä bis nahncheyana fehlt A. 

4) vinägaccety(!)ädi yävat pratibhayakara karapradipanam ce 'ti dvam- 
dvam. 5) mrakshanuam vä dehasya kshäratailädinä. 

6) katänäm vidalavancädimayänäm agnih katägnis tena dahanam. 

?) vidäranam. 8) vrikshagäkhädäv udbamdhanam, cf. lambiyaga Aup. 
8 70. °) laüttha B; gülena latayä lakuteya yashtyä bhamjanam gätränäm. 

10) °gam kumbhipäga A, °pägam BC; kum(bhyäm) bhäjanaviceshe päkah. 

11) kampanam gitalajalachotanädin& citakälena gätrotkampanam. 

12) nividaniyamtragäbamdhah. 

13) kumtädinä castrena bhedanam varddha(nam) kartanam. 

14) pattibhayakaram A, patibhayam karam BC, patibhayakaram C; bhaya: 
jananam. 

15) palli? BC (ohne kara), karapalli° A; .. karapradipanam vasanaveshtitasya 
tailäbhishasya (?) kavayor ami(agni?)prävädhanam (?); täni ädir yeshäm 
duhkhänäm täni, tathä täni ca därupäni ce 'ti karmadhärayah (es scheint 
mir dies ganz unnöthig; in palivanäi steckt kein ädi, sondern es ist einfach 
Plur. neutr.). 16) badhä A; jivä iti gamyate. 

22° 
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A) aveyaittäl) hu?) na tthi mokkho®), tavena*) dhitis 
dhaniyabaddhakachena5) sohanam®) tassa vä ’vi hotthä’”), 
— etto ya®) suhavivägesu nam (fehlt A) silasamjama 
niyama gunatavovahänesu sähusu suvihiesu?) anukampä- 
sayapayoga(paüga A)!O)-tikälamati 11)-visuddhabhattapänäi 
payayamanasä!?)hiyasuhanisesativvaparinämanicchiyamati13) 
payachiüna!®) payogasuddhäim 15) jahä (jahi A) ya nivva- 
tte(m)ti 16) ul?) bohiläbham, jahba ya (jahä A) parittikare(m)ti 
(karoti A)18) naranirayatiriya suragatigamanavipula]?) pari= 
yatta®) aratibhayavisäyasokamichattaselasamkadam ?!)annä- 
na(anäna A)tamamdhakäracikkhallasuduttäram jaramarana- 


1) p&äpakarmavally& phalasampädikayä . . yato 'vedayitvä (an)anubhüya 
karmaphalam iti gamyate. 2) hur yasmäd-arthe. 

3) viyogah karmagah sakäcät, jivänäm iti gamyate; av. hu na 'tthi m. ist 
eine Art formula solemnis. 4) kim sarvathä? ne 'ty Aha: tapasü anaganädika- 


vratena. 5) ddhiti A; dhritig cittasamädhänam, dhaniyam atyartham, 
baddhä nipiditä, kacham bamdhavigeslio yatra tat tath& tena, dhritiyuktene 
ty a 6) codlıanam apanayanam. 


?) hoyyä BC; tasya karmavigeshasya vä 'vi ’tti sambhävanäyäm, 
hotthä sampadyate; n& 'nyamokshopäyo 'sti 'ti bhävah. 

8) itac cä 'namtaram. 

9) sushthu vihitam anushthitam yeshäm te suvihitäs, teshu bhaktädi 
dattvä yath& bodhiläbhädi ni(r)vartayamti tathe 'hä "khyäyata iti 
sambamdhah, iha ca sampradäne ’pi saptami. 

10) anukampäcayaprayogas tena. 

11) trisha käleshu yä matir buddhib, yad uta däsyämi ’ti paritosho, diya: 
mäne p°sho, datte ca p°sha iti sä trikälaınatis, taya. 

12) pattaya A; prayatamanasä ädarapütacetasä. 

13) hiyam | suhanisesap A; ... tivrah prakrishtab, pariuämo 'dhyavasd- 
nam, niceitä 'samgayä& matir buddhir yesäm te hitasukhanihgreyasativra: 
parinämaniccitamatayah. 

14) pradäya. 15) palga A; samsärädidosharahitäni. 

16) jivä iti gamyate. 17) tucabdo bhäsa(?)mäträrthah. 

18) paritti kurvamti, hrasvatäm nayamti, samsärasägaram iti yogab; 
zum Folgenden s. Aupapät. $ 32 (Leumann p. 44). 19) gamana BC, 
gatigamana A; °gatishu vipulo vistirnah. %) parivarto (vritto?). 

31) visäkha, eila B; °mithyätväni eva gailäh parvatäh taih samkatab sam: 
kiryo yabh. 


11. elftes aügam; Inhaltsdarstellung in aüge 4. 341 


joni-samkkhubbiyacakkavälam!) (väla A) solasakasäya- 
sävayapayamdam (O, payamdacadam A)?) anätiyam anava» 
yaggam?®) samsärasägaram inam, jaha ya nibamdhamti 
ä&ugam suraganesu, jaha ya anubhavamti suraganavimänas 
sokkhäni anovamäni(fehlt A)taü ya kälamtaracuyänam ihe 
’va naralogam ägayänam, äd-vaü(vapu BÜ)-vanna-rüva-jäti- 
-kula-jamma-ärogga-buddhi-mehä(fehlt A)-visesät) mittajana 
(jina A) sayanaö)dhanna(dhamma A)-dhana (fehlt A)vi- 
bhava6)samiddhi (’ddha A) särasamudayavisesä bahuviha» 
kämabhogubbhaväna (’gabbhavä BC) sokkhäna, suhavivä- 
guttamesu ’) anuvaraya(ana° A)paramparänubaddhä asubhä- 
nam subhänz (BC, fehlt A) ceva kammäna bhäsıyä& bahu» 
vihä(v. fehlt A)vivägä vivägasuyammi bhagavayä jina- 
varena samvegakäranatthä®), anne (ann& A) vi ya evams 
äiyä (’ädiy& BO) bahuvihä vittharenam atthä(attha A) parlı- 
vanayä äghavijjamti (°jai BO). 

XII. Das zwölfte angam, ditthiväa, drishtiväda, die 
Darstellung der (verschiedenen) Ansichten). Dieser 


1) mahämatsyamakarädyanekajalajamtujätisammädena praviloditam cakra:« 
välam jalapärimämdalyam yatra. 

3) payamdacamdam B; shodaca kashäyk eva cväpadäni makarädini 
prakämdäni atyartharaudräpi yatra. 

3) BC, auaiyam anavadayam A; anädikam, anavavargam anamtam. 

4) medhävicesh& äkhyäyamta iti yogah. 

5) svajanah pitpipityivyädih. 

6) dhannadhüya C; Ovibhavam B; dhanadhänyarüpo yo vibhavah lakshmih. 

7) %go u’ BC% cubhavipäka uttamo yeshäm te gubhavipäkottamäs teshu, 
jiveshu iti gamyate, iha ce 'yam shashthyarthe saptami; te gubhavipäkädhyayana: 
väcyänäm sädhünäm &yushkädivigeshäh gubhavipäkädhyayaneshu äkhyfyamta 
iti prakyitam, atha pratyekam grutaskamdhayor abhidheye pupo(guna?)päpavi- 
p&karüpe pratipädya tayor eva yaugapadyena te äha: anuparatä achinnä 
ye paramparänuba(p)dhäh, ke? vipäakä iti yogah. 

8) samvegahetavo bhävät, s. Leumann Aup. Glossar unter samveyana. 

9) dfishtayo darganäni, vadanam vädah, dfishtinäm vAdo dyishtinäm v& 
päto yatra. 
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Name entspricht dem, was über den Inhalt dieses jetzt 
nicht mehr vorhandenen Textes berichtet wird, und wir ver: 
mutheten denn auch bereits oben p. 248, dass das Ver: 
lorengehen desselben gerade mit diesem seinem Inhalt in 
Bezug steht. Wir sahen auch bereits oben p. 242, dass allem 
Anschein nach der ditthiväa in den anga selbst mit 
Ausnahme des anga 4 nicht weiter erwähnt wird!). Es gilt 
dies indess nur für diesen Namen selbst, nicht für die soge: 
nannten vierzehn puvva, welche der Darstellung in 
ahga 4 zufolge einen Haupttheil des ditth. bilden, in der 
Tradition sogar mehrfach geradezu als mit ihm direct 
identisch erscheinen. Diese 14 puvva werden nämlich theils 
in ahga 10 (dessen vorliegende Redaction ja freilich, s. oben 
p. 327 fg., eine erst secundäre ist), und zwar sogar unter 
gleichzeitiger Erwähnung ihrer Eintheilung in pähuda, er- 
wähnt, s. p. 333, theils ist von ihnen, wie mir Leumann mit» 
theilt, in ahga 6 und 8 wiederholentlich die Rede. Und zwar 
zum Theil in einer höcht eigenthümlichen Weise. Während 
nämlich die in anga 4 (und Nandi), sowie in der späteren 
Tradition sich vorfindende Einzeldarstellung der 14 puvva, 
nach Namen undInhalt, an der Spitze derselben das uppäya- 
puvvam aufführt, werden dieselben in ahga 6 zweimal und 
in anga 8 einmal (3, ı) gerade so wie die elf anga, resp. 
neben ihnen, als sämäiyä-m-äiyäim bezeichnet. »Und 
zwar sind hierbei, ich lasse hier Leumann selbst reden, in 
ahga 6 unter den vielen Fällen, wo erzählt wird, dass 
ein neu in den Orden Aufgenommener die 14 puvva 
oder 11 anga studirte, drei von besonderer Bedeutung, 
p. 591 der Oalcuttaer Ausgabe gegenüber p. 597, p. 1354 

1) Leumann giebt mir für den duvälasamga ganipidaga, resp. äyäro 


jäva ditthiväo, noch aüge 5, 20, 8 an; sowie bärasamgi in aüga 8, 
4, 1. Erstere Stelle könnte eventual. auf aüga 4 beruhen. 
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gegenüber p. 1355, und p. 1454 gegenüber p. 1455. Es 
versetzen uns nämlich die zweiten Stellen, wo die 11 anga 
genannt werden, stets in eine um einige, ungefähr 5 bis 
20 Jahre spätere Zeit, als die ersteren, in denen es sich 
um die 14 puvva handelt.« 

Wie lässt sich nun wohl diese Verwendung des Attri» 
buts sämäiya-m-äiyäim für die 14 puvva erklären? Da 
dieselbe zunächst nirgendwo sonst, ausser in anga 6 u. 8 
nachgewiesen ist!), und zudem auch dort nur in der paral- 
lelen Anwendung dieses Beiwortes zugleich auch auf die 
11 anga, nicht auch bei isolirter Erwähnnng der 14 puvva 
sich vorfindet, so erscheint die Annahme, dass wirklich einmal 
statt des uppäyapuvvam ein sämäiyapuvvam an der Spitze 
der 14 puvva gestanden habe, als gewagt, und liegt es näher 
anzunehmen, dass hierbei in afga 6 eine Uebertragung 
dieses Attributs von den aüga auf die puvva stattgefunden 
habe, wobei die generelle Bedeutung des Wortes sämäia 
auf der einen und das höhere Alter, welches den Angaben 
in anga 6 denen in anga 4 gegenüber wohl ziemlich sicher 
zukommt, die Brücke bilden würden. Immerhin aber bleibt 
diese Annahme nur ein Nothbehelf, da sich eben doch 
anderweit für eine so specielle gegenseitige Inbezugsetzung 
beider Textgruppen keine Handhabe vorfindet. 

Die upänga sodann bieten uns einige weitere Zeugnisse 
für das Bestehen des aüga 12. In up. 8—12 freilich, allem 
Anschein nach den ältesten Texten dieser Art, ist stets nur 
von 11 aüga die Rede. Aber wir finden doch theils in 
up. 1, 25 (Leumann p. 36) die coddasapuvvi neben den 
duvälasamgino vor, theils wird in der Einleitung des up. 4 


1) die oben p. 244. 245 angegebenen Fälle, wo von sämßiam-äi jäva 
bimdusär&o die Rede ist, gehören hier nicht her, da es sich daselbst nicht 
um das erste pürvam, sondern das erste aügam handelt. 
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in v.5 der ditthiväa, und in v. 3 das puvvasuyam aus: 
drücklich als Quelle des Verfs. genannt. Bemerkenswerth 
ferner ist, dass die up. 5. 7 mit den puvva die Eintheilung in 
pähuda theilen (ja nach einer Angabe in up. 6 zu dessen 
Zeit sogar auch die Eintheilung in vatthu getheilt zu haben 
scheinen). Bei dem nahen Verhältnisse endlich, welches die 
Tradition zwischen den upänhga und den anga je in der vor- 
liegenden Reihenfolge derselben herzustellen bestrebt ist, 
haben wir in der That wohl anzunehmen, dass es zu der 
Zeit, wo man das vorliegende Corpus von zwölf upäüga 
herstellte, d. i. also zur Zeit der Redaction des vorliegenden 
Siddhänta, wirklich auch noch zwölf anga gab, der ditthiväa 
somit noch bestand, resp. als bestehend gerechnet wurde. 

In den übrigen, an die upänga sich anschliessenden 
Theilen des Siddhänta wird der ditthiväa, resp. das dus 
välasamgam ganipidagam vielfach erwähnt. Sie sind so recht 
eigentlich die Träger der Nachrichten darüber, s. das oben 
p. 246 aus Ävagy. und Anuyogadr. Angeführte, wozu dann 
noch die entsprechenden Angaben in chedas. 2 und Nandi hin- 
zutreten. Es finden sich darin sogar, s. unten, einzelne directe 
Citate aus den puvva; ja die chedas. 3—5 werden wieder: 
holentlich als ein Auszug aus puvva 9, 3, 20, der auf Bhadra- 
bähu zurückgehe (!), bezeichnet. 

Wir sahen auch bereits oben p. 223. 224 aus einigen 
alten versus memoriales, deren Quelle leider nicht vorliegt, 
dass der ditthiväa zu deren Zeit noch auf einer hohen 
Stufe der Werthschätzung stand, als für die höchste Stufe 
der Einsicht bestimmt, resp. als erst im 19. Jahre des 
Studiums zu tractiren galt, wobei ja freilich auch wohl schon 
der Gedanke mit zu Grunde liegen mag, dass bei einer 
früheren, niedrigeren Stufe der Einsicht das Studium des 
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ditthiväa gefährlich sein könne! Schliesslich ist er eben 
doch als zuü gefährlich erschienen !), und daher dann abge- 
dankt worden. 

Wie haben wir uns nun im Uebrigen wohl den doch in 
hohem Grade befremdlichen Umstand zu erklären, dass die 
als ein Haupttheil des ditthiväa erscheinenden puvva, 
welche ihrerseits doch, der Tradition und anscheinend auch 
dem Namen zufolge, eine Vorstufe der anga repräsentiren, 
früher als diese aus dem Munde des tirthakara hervor: 
gegangen und von seinen ganadhara zusammengestellt sein 
sollen, wie sie ja denn auch factisch, wie wir soeben sahen, in 
anga 6 und 8 als selbstständige, den 11 aüga gegenüber> 
stehende, ja voraufgehende Texte erwähnt werden, uns in 
anga4 etc. vielmehr nur als einer der fünf Abschnitte des 
letzten anga entgegentreten? während man sie doch eben 
theils als selbstständige Texte, theils als an der Spitze des 
ganzen Siddhänta stehend erwarten sollte! 

Der Aufschluss, den uns die Tradition darüber geben 
will, bezieht sich, s. oben p. 214, darauf, dass die Kennt: 
niss des ditthiväa, resp. der hierbei als mit ihm identisch 
gesetzten puvva, schon zur Zeit des Concils von Pätali- 
putra, welches die erste Sammlung der anga-Texte ver: 
anstaltete, sich auf eine einzige Persönlichkeit, die des 
Bhadrabähu, beschränkte, und dass man sich an ihn 
erst wandte, nachdem die Sammlung der elf anga bereits 
perfect war. Diesem Umstande wäre es somit zuzus 
schreiben, wenn die »pürva« erst am Schluss der Samm- 
lung, nicht an deren Spitze, ihre Stelle fanden! Nun sollen 


1) und das Gleiche gilt denn wohl auch für die anderen am a. O. dem 
ditthiväa zunächst vorbergehenden Texte, die auch nicht mehr vorhanden sind’? 
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aber, eben dieser Tradition zufolge, damals theils über: 
haupt nicht mehr 14, sondern nur noch 10 pürva zur 
weiteren Cognition gelangt sein, theils erscheinen die 
pürva darin ihrerseits nicht sowohl als einen Theil 
des ditthiväa bildend, sondern vielmehr als der ditthiväa 
selbst. Beides steht denn nun aber vor Allem in directem 
Widerspruch mit dem »locus classicus«, der uns, in Er: 
mangelung des Textes selbst, über den dittbiväa Auskunft 
giebt, mit der detaillirten Inhaltsdarstellung nämlich darüber 
in anga 4 und Nandi, welche beiden Texte hierbei sogar 
wörtlich zusammenstimmen, während bei den Inhaltsdar- 
stellungen der übrigen anga, wie wir sahen, die Nandi 
ungemein viel kürzer sich fasst, als aüga 4. Und zwar 
besteht dieser Widerspruch eben darin, dass wir hier theils 
nicht den geringsten Unterschied zwischen den puvva 1—10 
und 11—14 gemacht sehen, theils die sämmtlichen 14 püirva 
eben nur als einen Abschnitt, als den dritten Theil 
nämlich, des ditthiväa aufgeführt finden. 

In letzterer Beziehung liegt denn nun freilich im 
Sıddhänta selbst, allerdings nur in späten Texten desselben, 
einige Male der eigenthümliche Umstand vor, dass, wenn bei 
der Gesammtaufführung der anga nur das erste Glied, sei 
es nun sämäia oder äyära, und das letzte genannt werden, als 
dieses letzte Glied nicht: ditthiväa, sondern: vimdusära 
erscheint (s. oben p. 244. 245); und sö heisst das letzte der 
vierzehn pürva. Es ist dabei zunächst auffällig genug, dass 
der Name eines Abschnittes — und als ein solcher ist 
der vimdusära doch jedenfalls auch in diesem Zusammen» 
hang nur aufzufassen — dem eines selbstständigen 
Textes zur Seite gestellt wird. Sodann aber wird damit: 
wohl zweifelsohne für jene Stellen die Annahme ausge: 
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schlossen, dass der ditthiväa damals noch über diesen Ab- 
schnitt hinausging. Und dies constituirt denn doch ent: 
schieden eine erhebliche Differenz zu der Darstellung in 
ahga 4, resp. N, in welcher dem vindusära als letztem 
Abschnitt des dritten Theiles noch zwei weitere 
Theile folgen. Eine gewisse Hülfe hierbei, jedoch eben 
auch nur eine solche, welche die in Rede stehende Ver: 
schiedenheit in der Darstellung einfach bestätigt, wird 
uns durch Hemacandra, welcher in seiner Darstellung 
des drishtiväda (abhidh. v. 245. 246) die pürva(gata) nicht 
als dritten, sondern als vierten Theil desselben aufführt, 
so dass, da der fünfte Theil aus sogenannten cülikä be- 
steht, welche als erst secundäre Zuthat gelten können, seiner 
Darstellung!) nach der ditthiväa in der That auch mit 
dem vindusära-Abschnitt schliesst. 

Jedenfalls aber ergiebt sich diejenige Auffassung, 
welche den ditthiväa nur auf die 14 puvva beschränken 
will, als eine zu enge und beschränkte. — Ein Anerkennt- 
niss der anderweiten Bestandtheile desselben liegt u. A. 
auch in jenen Angaben der Scholien vor, in welchen, s. 
oben p. 258, an Stelle des im Text (s. Äv.nijj. 8, 54) ge- 
nannten ditthiväa vielmehr »pGrväni sammaty-ädıkag ca« 
(anuyogah) genannt sind, wobei dann, freilich unter Um- 
kehrung der Reihenfolge, unter dem sammaty-ädikah 
(anuy.) wohl eben die ersten Theile des anga 12 zu ver- 
stehen sind?). 


I) es finden sich in derselben übrigens auch noch einige andere, kleinere 
Differenzen zu den Angaben in anga 4, resp. Nandi, s. im Verlauf. 

3) sammati 1) Meinung, Ansicht Pet. W., also gleichbedeutend mit drishti. 
Nach Leumann bezieht sich Cilänka auch zu aüga 1, 1, 8 auf eine die 
7 naya, s. unten p. 852, betreffende Darstellung: sammatyädau, hatte resp. 
einen Text dieses Namens vor sich; cf. auch die sammativpitti unten p. 871. 
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Zu den bereits oben p. 212 fg. angeführten Angaben über 
das allmälige Schwinden der puvva-Kenntniss füge ich bier 
noch hinzu, dass in der kälasattari des Dhammaghosa I) 
v.38 fg. Thülabhadda in das Jahr Vira 215 gesetzt wird, 
dass unter Vaira 584 (Vira) noch zehn, unter Dubbalia 
616 (Vira) noch 91/g puvva bestanden. Im Schol dazu und 
bei Kl. 247° wird letzterer Name als Durbalikä-Pushpa- 
(°shya)mitra aufgeführt, im hiesigen Schol. zu Nandi Einl. 
v. 32 resp. als Durvalikäpushpa (*shya; er und sein Lehrer 
Äryarakshita werden daselbst als die beiden navapürvinau 
bezeichnet); im Jahre 1000 war das ganze puvvagayam 
»gayame«. 

So wenden wir uns denn nunmehr also zu dem »locus 
classicus« selbst. Leider sind die Angaben desselben sehr 
unklar gehalten und waren resp. auch den Scholiasten 
beider Texte (Abhayadeva zu ajga 4, und Anon. zu Nandi) 
bereits unverständlich. Denn Beide bemerken ziemlich 
gleichlautend, dass sie, da der Text eben nicht mehr vor: 
handen sei, nur das Wenige berichten könnten, was tra- 
ditionell darüber vorliege. So zunächst im Eingange Abhaya- 
deva: sarvam idam präyo vyavachinnam tathä ’pi yathä- 
pishtam (! °drishtam?) kimeit likhyate; und der Anonymus 
zu N: s. i. pr. vy. tathä ’pi legato yathägatasampra- 
däyam kimcid vyäkhyäyate. Sodann bei Erläuterung des 
ersten Theiles Abhayadeva: etac ca sarvam samtlottaras» 
bhedam süträrthato vyavachinnam; und der Anon.: täni 
ca samüillottarabhedäni sakaläny api sütrato ’rthatag ca 


1) Dhammaghosasüri, Schüler (v. 74) des Devimda, starb nach Kl. 2565? 
Samvat 1357. Dies steht jedoch mit Kälas. v. 44 fg. nicht in Einklang, wo 
sich wesentlich dieselben prophetischen Angaben wie im Catrumj. Mäh. 14, 
9390 fg. (meine Abh. p. 47) vorfinden, die resp. hier die Daten 1912 und 
1850 nach Vira (d. i. Samvat 1442 und 1380) enthalten. 
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vyavachinnäni yathägatasampradäyatag ca dargitäni. End- 
lich auch ebenso bei dem zweiten Theil Abhayadeva: 
amünyapi süträrthato vyavachinnäni tathä ’piı drishtänu- 
säratah kimcit likhyate, und der Anon.: etäny apı sam-= 
prati sütrato ’rthatae ca vyav., yathägatasampradäyato 
väcyäni. 

Der dittbiväa wird zunächst als fünffach bezeichnet. 
Der erste Theil ist das parıkammam, worunter nach den 
Scholl. die Vorbereitungen für die richtige Erfassung der 
sütra zu verstehen sind, nach Analogie der 16 arith- 
metischen Operationen, parikarmäni, die man inne haben 
muss, um selbstständig rechnen zu können!). Dieselben 
zerfallen in sieben Gruppen, von denen eine jede wieder 
in verschiedene, in Summa 83, Unterabtheilungen zerfällt. 
Die beiden ersten Gruppen haben nämlich je 14, die fol= 
genden fünf nur je 11 dieser Unterabtheilungen, welche 
ihrerseits durchweg gleichbenannt sind, und bei Gruppe 1. 2 
mit den mäuyäpayäim, bei Gruppe 3—7 erst mit pädho 
beginnen?). Unter pädha ist wohl Recitation zu ver- 
stehen, und bei den mäuyäpadäni, deren Anzahl nach anga 4, 
46 sechsundvierzig beträgt (s. oben p. 281), liegt es nahe, an 
46 Zeichen des Alphabets, also an den ersten Unter: 
richt im Lesen und Schreiben zu denken. Die daselbst 
unmittelbar danach stehende Angabe: bambhie nam livie 


chäyälisam mäuyakkharänı macht dies indessen beJenk- 


I) Schol. zu N: parikarma yogyatäpädanam, taddhetub cästram api 
parikarma; sütra - pürvagatä - 'nuyogasüträrthagrabanayogyatäsampädanasam: 
arthäni parikarmäni, yathä ganitacästre samkalitädiny äAdyäni shodaga 
parikarmäni cgeshagauitasüträrthagrahane samarthänipädana(wohl °rthata: 
sampä° ?)samarthäni. 

2) es liegt hierbei der interessante Unistand vor (s. unten), dass der Text 
von N sich unbedingt als der ältere ergiebt. 
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lich; denn da es sich in ihr wohl sicher (obschon sonder: 
bar genug, s. oben p. 281”) um 46 Laute, resp. Zeichen des 
Alphabetes handelt, muss unter den unmittelbar davor ge» 
nannten 46 mäuyäpadäni doch eben etwas Anderes ver: 
standen werden!). Da im Uebrigen beide Scholien 
gerade bei dieser Gelegenheit die zweite der oben aus 
ihnen citirten Erklärungen ihres Nichtwissens abgeben, und 
dem entsprechend auch gar keinen Versuch machen, die 
Namen der 7 Gruppen, resp. ihrer 84 Unterabtheilungen 
zu erklären, so können auch wir denn zunächst eben nur 
ihrem Beispiele folgen 2). 

An die Aufzählung der 7 Gruppen schliesst sich sodann 
die wichtige Angabe), dass sechs derselben, resp. nach den 
Scholl. die ersten sechs, dem eigenen System angehören 
(sasamaiyäni), die Siebenzabl dagegen den äjiviya zus 
komme. Und zwar werden denn weiter die sechs als: 
caükkanaiyäni (caturnayikänı), die sieben dagegen als: terä> 
siyäni (°yäim naydäim N, trairägikäni) bezeichnet. Von 
diesen beiden Schul-Namen selbst aber erklären die Scholien 
den einen durch: Gogälapravartitäjivika(’tä äjivikäh N)- 


1) leider ist die mir vorliegende Handschrift Abhayadeva’s ad 1. so ver: 
derbt, dass aus ihm nichts Bestimmtes zu entnehmen ist. Die Stelle lautet 
(ditthiväyassa nam chäyälisam mäuyäpayä pam, bambhie nam livie 
chäyälisam mäuakkharä pam): ditthiväyassa tti dvädacämgasya, mäuyä: 
paya tti sakalatvähmayasya (?) akvägadi (ob etwa: akäfrädi?) mätrfikäpadänf 

’va drishtivädärtbaprasartba(?)nigamah | dhovya (?) lakshapäni toni va (täni 
| ca) siddhagreni- manushyagreny-ädina (dies sind die Namen der beiden 
ersten Gruppen des parikamma) vishayabhedeva (°dena) katham api bhidya- 
mänäni shatcatväringad gavati (bhavamti ’ti?) sambhädhyate (Pvyate); tathä 
bambbhie nam livie tti lekhyavidhau 46 mätrikäksharäni, täni ca.. (8 
oben p. 281). 

2) einige dieser Namen stehen nicht einmal sicher, da die Texte diffe: 
riren; die Namen: ägäsapayäim, keubhüyam, räsibaddham, keubhüyapadiggaho 
führen anscheinend auf astronomisches Gebiet. 

3) in der hiesigen Handschrift der Nandi fehlt diese Stelle im Text, 
der Schol. aber erklärt sie. 
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päshandasiddhämta(päsbandinah N), den anderen durch: 
trairäcikapäshandasthäs. Und mit diesem letzteren Namen 
treten wir denn auf so zu sagen historischen Boden. Die 
Teräsiya repräsentiren nämlich das sechste Schisma), 
welches nach Ävagy. 8, ss. 72 in das Jahr 544 nach Vira 
gesetzt wird. Ja wir haben für diesen Namen vielleicht 
sogar eine inschriftliche Erwähnung aus der Zeit des 
Gotamiputra Sätakarni. Vorausgesetzt nämlich, dass sich 
die von Bühler (Archaeolog. Survey of West. India 1882 
p. 104) für die Inschrift Näsik Nro. 11* vorgeschlagene 
Lesung: Teräsik&ä bestätigt, würde ich geneigt sein, 
dieselbe auf unsere Teräsiya hier zu beziehen. Bühler 
freilich erklärt den Namen daselbst anders. 

Was nun im Uebrigen unter den vier naya etc. zu 
verstehen ist?), das vermag ich zunächst auch aus den Er: 
klärungen der Scholl. noch nicht recht zu erkennen?). Das 


!) 5. oben p. 275; nach Abhayadeva freilich: ta eva cä "jivikßs trai: 
räcikä bhanitäh, resp. nach dem damit identischen Schol. zu Nandi: ta eva 
Gogälapravartitä &jivikäh päshandinas trairägik& ucyamte, wären die trair. 
mit den Anhängern des Gogäla identisch zu setzen! — In $& 6 der Therävali 
des Kalpasütra wird Chalua, der Stifter des sechsten Schisma’s, als Schüler 
des Mahägiri, seinerseits Nachfolgers des Thülabhadda (Vira 215, 8. oben p. 348), 
bezeichnet, also c. 800 Jahre früher gese.zt als Vira 544. Arge Discrepanzen! 
— Die weitere Erklärung des Namens trairä&gika lautet zu N: te sarvam 
vastu trayätmakam ichamti, tad yathä: jivo 'jivo jiväjivac ca, loko 'loko lokä: 
lokag ca, sat asat sad-asat; nayacimtäyäm dravyästikam paryäyästikam ubha- 
yästikam ca; tatas tribhi(h) rAcibhig caramti ’ti trairäcikäs, tannıatena 
saptä ’pi parikarmägi ucyamte. Es verdient immerhin Beachtung, dass die 
hier den Trair&cika zugeschriebene Triadenform sich (8. oben p. 266) in 
aüga 4 bei der Inhaltsdarstellung der anga 2— 5, und zwar mit zweien der 
hier dafür angeführten Beispiele, zur Anwendung gebracht findet. — Nach 
dem Schol. zu Kalpas., s. Jacobi p. 119, soll das Vaiceshikadarcanam aus 
den Teräsiya entstanden sein, 

2) cf. Ävacy. 8, 37: eehim (ebhir naigamädibhir nayaih) ditthiväe 
parüvan& suttaatthakahanä ya. 

$)nayäh saptanaigamädayah, naigamo dvidhä, sämänyagrähi vicesha: 
grähi ca, taträ "dyah samgrahe dvitiyas tu samvyavahäßre pravishtah, tato 
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Factum aber, dass das zwölfte angam den obigen Angaben 
zufolge nicht blos die eigenen, sondern auch hetero: 
doxe Lehren, resp. hermeneutische Methoden behandelte, 
worauf ja auch sein Name selbst schon hinzuweisen be: 
stimmt scheint, bleibt von hoher Bedeutung und ist allenı 
Anschein nach (s. oben p. 248. 342) eben gerade auch für das 
"Schicksal desselben verhängnissvoll gewesen. 

Als zweiter Theil des ditthiväa werden die suttäi auf- 
geführt. Es sind deren 88, eine Zahl, die auch anga 4, 88 
bereits dafür angegeben wird!), eigentlich freilich nur 22, 
mit dem ujjuya (ujjusua N; rijuka) beginnend, aber in 
vierfach gegliederter Auffassung, und zwar stehen auch 
hier wieder die eigenen, orthodoxen (sasamaya) und die 
heterodoxen Ansichten, erstere resp. in zwei verschiedenen 
Formen, letztere ebenfalls wieder durch die äjiviya (Go« 
sälakapravartitapäsbanda Abh.), resp. teräsiya vertreten, 
gleichberechtigt neben einander. Die Scholien geben 
keine Erklärung der 22 Namen. Den Namen sütra selbst 
beziehen sie?) auf die Erklärung des Sinnes der pürva, 
betrachten somit diesen Theil, ebenso wie den ersten, 
nur als eine Vorstufe zu dem nunmehr folgenden dritten 
Theile des ditthiväa. 


dvau samgrahavyavahärau, fijusütrag cai 'kab, gabdädayag ca trayo 
'py eka eva nayah kalpate, tata evam catvära eva nayäh, etaic caturbbir 
nayair ädyäni shat parikarmäni svasamayavaktavyatayä cimtyamte; s. hierzu 
Cilänka zu anga ], 1, 8, oben p. 847n. 

1) und zwar unter gleichzeitiger Angabe des ujjusuya und des parina- 
yäparinayam als der beiden ersten in der Reihe; für die übrigen Namen wird 
daselbst auf die Nandi, nicht auf die eigene Behandlung des Gegenstandes 
im weiteren Verlauf des vierten aüga selbst hingewiesen; 3. oben p, 284. 

2) sarvasya pürvagatasüträrthasya sücanät süträni, täni ca sarva: 
dravyänäm sarvaparyäyänäm sarvanayänäm sarvabhamgavikalpänäm prakäca: 
käni dväviügatih prajnaptäni, tath& yijusütram iti ädi 
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Als dritter Theil erscheint denn nun also puvva- 
gae, pürvagatam, d. i.!) die vierzehn pürväni, welche 
angeblich (s. oben p. 216. 217) der tirthakara (Mahävira) 
selbst seinen Schülern, den ganadhara, mittheilte, worauf 
diese dann ihrerseits die anga (äcärädikam) verfassten. 
Neben dieser Erklärung, welche die pürva also als die 
den aüga vorausgehenden, älteren, früheren Lehren 
hinstellt, lässt sich aber auch noch eine zweite als möglich 
denken, wonach darunter nämlich die für das richtige 
Verständnis der Lehre nothwendigen Vorkenntnisse zu 
verstehen sein würden. — Die im Texte hier, wie schon 
früher in $ 14, aufgeführten Namen der 14 pürva werden 
hier nicht nur selbst in den Scholien einzeln erklärt, son- 
dern es wird darin auch die Zahl ihrer pada angegeben, 
und zwar gehen diese ganz maasslosen Zahlen zum grossen 
Theil noch weit über das hinaus, was die Scholl. (s. oben 
p- 288) für die einzelnen anga, unter steter Verdoppelung _ 
der pada-Zahl für das je vorangehende angam, berichten. 


1) 8. Schol. Hem. 246: pürvänäm gatam jnänam asmin pürvagatam. 
— Nach dem anonymen Vf. des eine Gruppirung von siddhänta-Stellen, 
&läpaka, in 25 vicära enthaltenden Vicärämpitasamgraha (sollte dies Werk 
etwa mit dem bei Kl. 255b angeführten Siddhäntäläpakoddhära des Kula- 
mamdana, Samv. 1409—55, zu identificiren sein?) führen die pürvagata: 
-crutadhara den Namen väcaka, resp. der daselbst citirten (mir nicht vor: 
liegenden) Nandivpitti zufolge auch noch drei andere Namen: vädiya khamä: 
samane diväyare vAyaga tti egatthä | puvvagayammi tu sutte ee 
saddä paüttamti || 
2) sie stimmen im Wesentlichen zu denen bei Hem. 247. 248; ebenso 
auch ihre Erklärung, s. das Schol. ibid.; die pada-Zalılen finden sich resp. 
ganz ebenso auch im Eingange der Kalpäntaväcyäni vor, wo im Uebrigen 
auch noch die Zahl der vasti (? vastu) eines jeden pürva, von 1 an je um 
das Doppelte steigend (8192 bei pürva 14) angegeben wird, während wir hier 
im Text selbst (s. unten p. 866) ganz andere, resp. glaubwürdige Zahlen 
angegeben linden. Bei der Aufzählung der pürva in Nemicandra’s pravacana- 
säroddhära & 92 v. 719—25 weichen die Zahlen bei 1. 8. 7. 10 etwas ab. 
Indische Studien. XVI. 23 
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Die Namen lauten (ich füge resp. bei einem jeden gleich 
an, was ich sonst noch dazu zu bemerken habe), wie folgt: 

1. uppäyapuvvam!), utpädapürvam; 10 vastu und 
4 cüliya vastu; ekä padakoti, 10 Millionen. 

2. aggenıyam (ABC), agge-aniyam N (aggäniyam 
Ned., nach Leumann); agreniyam Abh.?), und agrä- 
yaniyam3) Schol. zu N; 14 vastu (so auch in $ 14) und 
12 chlıya vastu; shannavatih padalakshäh (9,600,000). — Ein 
directes Citat hieraus findet sich in Ävagy. 10, 42%), und 
bei Malayagirı zu upänga 4 (agräyaniyäkhye dvitiyapürve 
karmaprakritipräbhrite bamdhavidhäne sthitibamdhädhi- 
käre catvän anuyogadväräni ..). Ebenso wird in einer ano= 
nymen avachri zu Candramahattara’s saptatikä (ms. or. 
fol. 690) dies Werk als ein Auszug aus dem ditthiväa, 
speciell aus dem vierten präbhritam (karmaprakriti- 
nämam) des fünften vastu des zweiten pürva (»agräya- 
niya«) bezeichnet. Im Vicärämritasamgraha endlich finden 
wir (aus der »Nandivritti«) folgende interessante Angabe: 
Civagarma Süryädibhir agre’niyädipärvebhyah samud- 
dhritäh gatakädi-karmagramthäh. Auch existirt factisch 


1) sarvadravyänäm paryavänäm (! paryäyänäm) co 'tpädabhävam amgi: 
kritya prajnäpanä Abh., sarvadravyänäm utpädam adhikpitya prarüpan& N. 

2) taträ ’pi sarveshäm dravyänäm paryavänäm (!) jivaviceshänäm ck 'gram 
parimänam varoyate ity agreniyam Abh.; agraın parimänam tasy& 'yanam 
parichedas, tasmaihitam agräyaniyam sarvadravyädiparimänakäri, Schol.zuN. 

3) so auch Schol. zu Hem. und Kalpäntarväcyäni. 

%) aggeuiammi jahä Diväyana jattha ega tattha sayam | jattha sayam 
tatthe 'go hammai v& bhumjae vä vi|| Dazu Haribbadra: jahä agrininie (!) 
virie atthinatthipaväyapuvve ya pädho: jatthe 'go Diväyano bhumjai tattha 
Diväyanasayam bhumjai, jattba Diväyanasayam bhumjai tattha ego Diväyano 
bhumjai; evam hammai. Hiernach fände sich also die gleiche Stelle auch 
in den puvva 3 und 4. Vgl. hierzu, was Aup. $ 89 über Ambada gesagt 
ist (der ibid. & 76 neben Diväyana genannt wird). 
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ein siddhapähudam in 120 gäthä, welches als aus dem 
aggeniyapuvva geflossen bezeichnet wird (s. noch p. 361). 

3. viriyam, viryapravädam!); 8 vastu und 8 cüliya 
vastu; tasyä 'pi (!) saptatih padasahasränı Abh., aber im 
Schol. zu N: 78 padalakshäh 7,800,000. — Citat daraus 
bei Haribhadra zu Ävagy. 10, 42 (s. p. 354 not.*). 

4. atthinatthippaväyam, astinästipravädam?); 
18 vastu (so auch nach $ 18) und 10 cüliya v.; 60 pada- 
lakshäh, 6 Millionen; — Citat wie eben. 

5. nänappaväyam?), jnänapravädam; 12 vastu; ekä 
padakoti ekapadonä (Abh., padenai ’kena nyüinä Schol. zu N), 
also 9,999,999 (1); Malayagiri zu N hat, nach Leumann, 
10,000,006. 

6. saccappaväyam, satyapravädam?); 2 vastu, ekä 
padakoti shadbhir adhikä, 10,000,006 (! 060 Malay., nach 
Leumann). 


7. &yappaväyam ätmapravädam5); 16 vastu (so auch 
nach $ 16); 26 padakotayah, 260 Millionen. — Eine Stelle 
daraus, die der Anlass zum zweiten Schisma ward, findet 
sich, nach Leumann, in den Scholl. zu anga 3,7 (s. oben 
p. 275). Uttarajjh. 3, 9. Ävagy. 8, es. 


1) padaikadesge padasamudäyopacärät sakarmetaränäm jivänäm ajivänäm 
ca viryam pravadati 'ti viryapravädam Schol. zu N. 

2) yat loke dharmästikäyädi vastu asti yac ca n& 'sti kharacpimgädi 
tatpravadati 'ty astin°dam Schol. zu N; yal loke yathä vä nä (del.?) ’sti 
athavä syädvädäbhipräyatas tad eva nä 'sti 'ty evam pravadati 'ti Abh. 
Hier kommt somit anscheinend der syädväda einmal zur Geltung, der bei 
den Brähmanen als eine Haupt-Marke der Jaina gilt. 

3) matijnänädibhedabhinnam saprapamcam vadati 'ti Schol. zu N, mati: 
jnänädipamcakasya bhedasya prarüpapä Abh. 

4) satyam samyamo vacanam ca, tat prakarshena vadati, Schol. zu N, 
tad yatra sabhedam apratipaksham ca varnyate Abh. 

5) ätmänam jivam anekadhä nayamatabhedena yat pravadati, Schol. zu N. 

23* 


356 Ueber die heiligen Schriften der Jaina. 


8. kammappaväyam, karmapravädam!); 30 vastu; 
ekä padakoti 80 padasahasräni, 10,080,000 (!). — Eine 
Stelle daraus, die den Abaddhiä, resp. dem Gotthämahila 
den Anlass zum siebenten Schisma bot, s. an der eben 
angeführten Stelle, resp. bei Haribhadra zu Ävagy. 8, s, 
wo er zu den Textworten: Gotthämahila navamattha- 
mesu pucchä ya Vimjhassa die Angabe hat: atthame 
kammappaväyapuvve kammam parüvimti. 

9. paccakkhänappaväyam?), pratyäkhyänapravä- 
dam; 20 vastu (so auch in $ 20); 84 padalakshäh, 8,400,000. 
— Für dieses pfrvam liegt eine ganze Zahl Notizen vor. 
Zunächst scheint aus der eben angeführten Stelle Ävagy. 8, 
89—91 und aus Haribhadra’s Scholion dazu hervorzugehen, 
dass die Abaddhia auch zu dem neunten pürva in Be- 
zug standen). Sodann liegt zu wiederholten Malen die 
Angabe vor, dass das kalpasütram, welches das achte 
adbyayanam des dapäcrutaskandha, vierten chedasütra, bildet, 
durch eri Bhadrabähusvämin aus dem neunten pürva 
suddhrita« sei. So z. B. in den Kalpäntarväcyänit) im 


1) karma jnänävaraniyädikam ashtaprakäram, tat prakarshena prakfpiti: 
-sthity-anubhäga-pradecädibhir bhedaih saprapamcam vadati Schol. zu N, 
..bhedair anyaig co 'ttarottarabhedair yatra varuyate Abh. 

2) tatra sarvapratyäkhyänasvarüpam varoyate Abh., im Schol. zu N 
blos: aträ 'pi padaikadece padasamudäyopacärät. 

3) der Text lautet: puttho jahä abaddho | kamcuinam kamcuo samu: 
nnei | evam puttham abaddbam | jivo kamınam samannei || 90 || pacca: 
kkhänam seam | aparimänena hoi käyavvam | jesim tu parimäpam | ta 
datthum (duttham BH) äsasä hoi || 91 || Dazu Haribh.: pratyäkhyänam gre= 
yah apariınägena kälävadhim vihäya kartavyam, — jam tassa avasesam na: 
vamapuvvassa tam sammattam; tato so abhinivesena Püsamittasayäsam 
ceva gamtüna bhanai. — Püsamitta’s Name wird anderweit auch mit dem 
vierten (8. Schol. zu up. 1, unten p. 381) Schisma in Verbindung gebracht. (Er 
ist ja ein auch in der brahmanisch-buddhistischen Legende wohlbekannter Name.) 

4) es ist dies die Stelle, wo sich daselbst die Angaben über die pürva 
überhaupt finden. 
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Eingang. Mir erscheint dies nun indessen, s. im Verlauf, 
auf einem Missverständniss der anderweitig mehrfach, z. B. 
bei Dharmaghosha im Rishimandalasütra v. 167 s. Jacobi 
Kalpas. p. 11. 12, vorliegenden Angabe zu sein, dass durch 
Bhadr. »dasa!)kappavvavahärä« aus demselben extra- 
hirt worden seien; därunter sind aber die chedasütra 3—5, 
unter kappa resp. ist dabei nicht das kalpasütram, sons 
dern das fünfte chedasütram zu verstehen. Auch Haribhadra 
zu Ävagy. 6, 88 bezeichnet das neunte pürvam überhaupt 
als chedasütralakshanam, und speciell das zwanzigste 
präbhritam (Namens oghapr.), das dritte vastu (Namens 
äcära) darin als Quelle für die von der oghasämäcäri 
handelnde oghaniryukti, welche daraus nirvyüdhä sei. Und 
ebenso werden denn auch in einer AD 1383 verfassten 
avachri zu Dronäcärya’s vritti der oghaniryukti selbst?) 
die chedasütra, speciell kalpa und vyavahära, auf die- 
selbe Quelle zurückgeführt. S. auch Schol. zu Uttarajjh. 26. 

10. vijjänuppaväyam, vidyänupravädam?); 15 vastu 
(so auch in $ 15); ek& padakotih dapa ca padasahasräni 
(dapa ca p. fehlt N) 10,010,000. — Eine Stelle aus diesem 
puvva, citirt an den zu puvva 7 angeff. Orten, resp. Äv. 8, 59 


I) dasa ist resp. nicht zu kappa zu ziehen, wie Jacobi (the ten kalpäs) 
annimmt, sondern bezeichnet die das&o, das vierte chedasütram selbst, als 
dessen Theil das kalpasütram zur Zeit vorliegt. 

3?) navamapürvämtarvarti tfitiyam sämäcärivastv asti, taträ ’pi 
vingatitamät präbhrität sädhvanugrahärtham Bhadrabähusväıninä nirvyü:- 
dbä. — Gegen Bh.’s Autorschaft für die oghan. tritt denn nun aber freilich der 
Umstand sehr entschieden ein, dass in v. 1 nicht nur die caüddasapuvvin, zu 
denen er selbst gehört, sondern auch die dasapuvvin, die bis Vajra hinab: 
gehen, gepriesen werden, der vorliegende Text somit doch jedenfalls erst 
geraume Zeit nach Vajra verfasst sein kann. 

3) tatr& 'nekavidyätigayä varnitäh Abh., vidyä anekäticayasampannf 
änukülyena siddhiprakarsheya vadati 'ti, Schol. zu N. Zu sätigayatva bei vidyä 
8. oben p. 251n. 
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(neunia ’nuppaväe, wozu Haribhadra: anupravädapürve 
neuniyam vacham [vatthu?] padhati), gab Anlass zur Bil- 
dung des vierten Schisma.. Leumann zieht zum Ver- 
gleiche hierzu auch die 9 neuniya vatthu in anga 3, 9 heran. 

1l. avamjham, avamdhyam!); kalyänam Hem., 
abandhyam iti vä Schol.; 12 vastu; 26 padakotayah, 260 Mill. 

12. pänäum, pränäyus?); pränäväyam (!) Hem.; 
13 vastu(s.$ 13); 1 padakoti 56 padacatasahasräni, 15,600,000. 

13. kiriyävisälam, kriyä(bhih) vicälam?); 30 vastu; 
9 padakotayah, 90 Millionen. 

14. logavimdusäram (ohne loga in $ 14), vimdur iva 
säram?); 25 vastu (so auch in $ 25); ardhatrayodapa(särdha° 
N) padakotayah 125 (135 N) Mill. Dieses pürvam wird 
mehrfach als Schluss der anga, resp. des suanäna erwähnt, 
s. oben p. 245. 346. 

Nun, dass es sich bei den wie vorstehend überlieferten 
pada-Zahlen um rein fictive Angaben handelt, liegt auf der 
Hand. Amüsant geradezu sind die genauen Angaben bei 5 
und 6. Man kann eben sehr detaillirt sein, wenn man 
nur seine Phantasie dabei zu Rathe zieht. 

Im Texte selbst folgen auf die Aufzählung der Namen 
detaillirte Angaben über die Anzahl der einzelnen vatthu, 


1) vamdhyam näma nihphalam, avamdhyam saphalam ity a., tatra hi sarve 
jnänatapahsamyamayogäh gubhaphalena saphal& varnyamte, apracastäc ca pra: 
mädädikäh sarve acubhaphalä varpyamte, Abh. 

2) pränäh pamce ’mdriyäni 5, trini mänasädini valäni 3, uchväsa-ni(h)s 
gväso 1, Ayug ca, täni yatra varoyamte tad upacärät pränäyuh, Schol. zu N. 

3) kriyäbhih samyamakriyädibhih vicälam, Schol. zu N; tatra käyiky: 
&dayah kriyäb sabhedäh samyamakriyächedäh(chamda ?)kriyävidhänäni ca 
varnyamte Abh. (Malay. hat, nach Leumann: samyamakriyä-chamdakriyäs 
dayag ca). 

4) loke jagati erutaloke vä 'ksharasyo 'pari vimdur iva säram, Sars 
väksharasamnipätalabdhihetutvät Schol. zu N. 
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vastu, und cüliya, resp. cüla-, vatthul),d.i. Abschnitte, 
welche einem jeden der 14 puvva, die cüliya v. resp. 
nur den vier ersten derselben, zukommen. Diese Zahlen, 
in Summa 225 vatthu (mülav.) und 34 cülav., werden 
auch in drei eingefügten kärıkä aufgeführt; ich habe sie 
bereits oben je an ihrer Stelle mitgetheilt. 

Der vierte Theil führt den Namen anuyoga; bei 
Hem. heisst er resp. pürvänuyoga?) und steht (s. oben 
p- 347) an dritter Stelle, während das pürvagatam die 
vierte Stelle einnimmt. Diesem Theil wird ein histori- 
scher Inhalt zugeschrieben. Der anuyoga3) wird nämlich 
zwiefach geschieden, ı. in den mülaprathamänuyoga, 
welcher von der Wurzel (des Baumes der heiligen Lehre), 
d. i. nach den Scholl.: von den tirthakara?) handelt, die 
Geschichte also des Anfangs, der Vorgeburt, der Existenz 
und der schliesslichen Vollendung der bhagavamtänam ara- 
hamtänam, und 2. in den gandikänuyoga, die Lehre von 
den »Knötchen«, einzelnen Knotenpuncten, Gliedern, 
Sprossend) (der heiligen Lehre), die Geschichte nämlich 
der zahlreichen Gestalten der Jaina-Hagiologie, welche als: 


1) N hat cullavatthügi, im Schol. erklärt durch kshullavastüni, wäh: 
rend cül& daneben durch gikharam erklärt wird! Abh. versteht hier, ebenso 
wie dies bei aüga 1 geschieht, unter cüdä secundäre Nachträge, s. p. 360n. 

2) cf. Wilson Sel. w. 1, 285, pürvänuyoga on the doctrines and 
practices of the Tirthankaras before attaining perfection, — pürvagata 
on the same after perfection (!). 

3) anuyogah, sütrasya nijenä ’bhidheyena särdham anu(rüpah ?) sambam- 
dhah ity a. Abh. 

4) iha dharmapranaya(na)mülam tävat tirthakaräs, teshäm pratha: 
mam samyaktväväptilakshapapürva(bha)vädigocaro 'nuyogo mü°gah, Abh. 

5) ikshv-ädinäm pürväparaparvaparichinno madhyabhägo gamdikä, 
gamdike 'va gamdikä, ekärthädhikärä gramthapaddhatis tasya anuyogah 
Schol. zu N; ihai 'kavaktavyatärthädhikäränugatäväkyä (?taväkyäh?) paddha: 
tayo gamdikä ucyamte, täsäm anuyogo 'rthakathanavidhir ga’gah Abh. 
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kulakara, tirthakara, ganadhara, cakkadhara, Dasära), Bala- 
deva, Väsudeva bezeichnet werden, und zu denen hier 
schliesslich noch die Geschichte des Harivanga und — 
überraschend genug — des Bhadrabähu selbst, den die 
Tradition ihrerseits als den letzten Lehrer des ditthiväa 
hinstellt (!), hinzutritt. Daran schliessen sich denn noch 
verschiedene andere »Knötchen«, nämlich tavokamma- 
gandıkä, cittamtara(citrämtara)gamdikä, osappini® und ussa= 
ppini’, sowie allerhand Geschichten von dem Einschlagen 
der Bahn zur Gottwerdung, Menschwerdung, Tbierwerdung 
und zur Hölle. 

Abhayadeva ist hier leider sehr kurz, die Handschrift 
zudem besonders incorrect. Er verweist dabei u. A. aus- 
drücklich auf eine anscheinend in Präkrit abgefasste Nan= 
ditik&2). Der mir vorliegende Comm. zu N ist damit 
nicht gemeint, ist resp. selbst auch sehr kurz, entbält im 
Uebrigen anscheinend ein directes Citat aus einem der her: 
gehörigen Abschnitte (s. unten p. 368 bei cittamtarag.). 

Den fünften Theil bilden die proleptisch bereits (s. 
p-. 358) bei dem dritten Theil als dazu gehörig erwähnten 
chliyä, Nachträge, die resp. aber nur zu den ersten vier 
puvva gehören. — Nach den Scholl. (und ebenso auch Schol. 
zu Bem. 246) sollen darunter freilich cülä-artige, d. i. 
Auswuchs-artige, paddhati zu verstehen sein, welche das 
in allen vier vorhergehenden Theilen des drishtiväda 


I) 8. Pet. W. unter dacärha, Beiname jedes Buddha. 

2) wohl die des Haribhadra? s. Schol. zu Ganadharasärdhacata v. 55; — 
auch dies ist im Uebrigen wohl ein Zeichen dafür (s. oben p. 284. 352), dass 
die Nandi die eigentliche Stelle für diese ganze Darstellung über die 
12 aüga ist, und dass dieselbe von da erst secundär in das vierte augam Auf: 
nahme gefunden hat; s. noch p. 349. 3063. 
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nicht Behandelte nachholen!); der Text jedoch beschränkt 
sie ausdrücklich auf die ersten vier puvva allein. 

In der Schlussdarstellung über den Gesammt-Umfang 
des ditthiväa werden demselben zugetheilt: ein suya- 
kkhandha, vierzehn puvva, samkheyya »zu zählende« (un: 
zählige? s. oben p. 281) vatthu und cüla(culla N)- 
vatthu?2), und mit dem gleichen Ausdruck bezeichnete 
pähuda (präbhrita), pähudapähuda, pähudiyä und pähus 
diyapähudiyä. Auch die payasahassa?), akkhara etc. werden 
mit demselben Beiwort (als samkheyya) markirt. 

Die Scholien lassen sich auf eine Erklärung der Worte: 
pähuda etc. nicht weiter ein. Dieselben sollen offenbar so 
viel als Capitel, Paragraph etc. bedeuten, finden sich ja 
denn auch theils factisch in upänga 5. 7 in dieser Verwen- 
dung) wirklich vor, theils haben wir auch in anga 10 (8. 
p. 333) das Wort pähuda in Zusammenhang mit den 14 puvva 
erwähnt gefunden. Im Anuyogadvärasütra (Ende des pa= 
mäna-Abschnittes) wird dem ditthiväa überhaupt die 
Zählung nach pähuda, pähudiä, pähudapähudiä sowie 
nach vatthu zugewiesen, und zwar als der Eintheilung 
des daselbst dem ditthiväa gegentbergestellten kälia sua 
in: uddesaga, ajjhayana, suakhamdha, aüga entsprechend; 
— vatthu erscheint in up. 6 als Bezeichnung der Abschnitte 
von up. 5 und 7, in denen es jetzt nicht mehr so vorkommt. 

Ueberblicken wir nun das Gesammtbild, das uns hier 

l) iha drishtiväde parikarma -sütra - pürvagatä-"nuyogoktänuktärthasam: 
grahapaddhatayah (samgrahaparä gramthapaddh. N Schol.) cüläh. 

2) die Zahl der vatthu und cülav. ist ja aber doch, für die 14 puvva 
wenigstens, eine kurz vorher (s. p. 859) im Texte selbst ganz genau bestimmte. 

3) die fabulosen Angaben der Scholien hierzu s. oben. 

4) der Name pähuda findet sich auch noch in der in 50 gäthä verfassten 


Siddhapanicagik& des Devendrasüri, der in v. 1 sagt, dass er seinen Stoff: 
sirisiddhapähudäo (s. oben p. 854) entnehme. 
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von dem zwölften anga vorliegt, so ergiebt sich, dass, un« 
beschadet der wirklichen Existenz eines Werkes der Art, 
die hiesigen Angaben darüber doch einen noch erheblich 
weniger soliden Eindruck machen, wie dies bei den An» 
gaben über die vorhergehenden elf aüga der Fall ist. Bei 
ihnen haben wir die vorliegenden Texte zur Correctur bei 
der Hand, bei dem zwölften aüga entbehren wir eben leider 
dieses Hülfsmittels gänzlich. 

Dass im Uebrigen diese Angaben, speciell auch die 
über die 14 pürva, doch nicht etwa ganz aus der Luft 
gegriffen sind, ergiebt sich nicht nur aus den oben je 
zu einzelnen derselben, speciell zu 2—4. 7— 10 beige» 
brachten theils Citaten daraus, theils Traditionen über 
daraus gemachte Auszüge, resp. Beziehungen zur Entstehung 
einzelner der 7 Schismen, sondern auch aus den in anga 4 
$$ 13—16. 18.20.25. 46 und 88 vorliegenden, mit der späteren 
Inhaltsangabe direct übereinstimmenden Zahlen der im 
ditthiv. enthaltenen vatthu, mäuyäpadäni und suttäni, sowie 
endlich auch daraus, dass in ahga 10 der Name pähuda mit 
den 14 puvva in directer Verbindung erscheint. Zur Zeit des 
Ävagyakasütra speciell sowie des Anuyogadvärasütra müssen 
diese Texte in der That wohl noch direct existirt haben, 
ja man möchte meinen, dass dies selbst noch zur Zeit der 
älteren Commentare (s. z. B. p. 347°) der Fall war, wenn 
nicht deren Angaben etwa nur als blosse Wiedergabe alter 
Traditionen aufzufassen sind. S. im Uebrigen noch p. 225. 

So folge denn hier noch der Wortlaut der Inhalts- 
darstellung für anga 12 in anga 4, resp. Nandi (N): 

se kım tam ditthiväe? ditthiväie nam savvabhävas 
parüvanayäl) äghavijjamti?), se samäsao pamcavihe pam 
1) ABC, ®yayi N. 2) ABC, °jai N. 
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(natte), tam: parikammam!) suttäim puvvagayam?) 
anuyogo°®) chliyä; — se kim tam parikamme? 3 satta- 
vihe pam, tam: siddha®)seniyäparikamme5), manussase°, 
buddhase®), uggahanäse”’), uvasampajjanäse” 8), vippajaha= 
nase’, cuyäcuyase’; — se kim tam siddhase°?)? 2 coddas 
savihe pannatte, tam jahä: mäuyäpayäni 10) egatthiyapayäım 
pädho atthapayänı!!) ägäsapayänil?) keubhüyam räsibaddham 
egagunam dugunam tigunam keubhüiya 13)-padiggahe 1%) sam= 
thärapadiggahe 15) namdävattam siddhävattam, se 'ttam 
siddhase°; — se kım tam manussase°? 2 coddasavihe 
pam, tam: tdim ceva mäuyäpayäim16) jdva namdävattam 
manussävattam 17), se ’ttam manussase°18), — avasesdim 


parikammäim pädhdiydim ekkärasavihäni!?) pam; — icc 


I) ABC, °’mme N. 

3) ABC, °gae N; wo ich fortab blos N angebe, stimmen ABC zu: 
sammen. 3) BC, °ugo A, ’oge N. 

4) siddhi AN. 5) etäni siddhagrenikäparikarmädi(dini) müla: 
bhedatah saptavidhäni, mätrikäpadädyuttarabbedäpekshayä tryagitividhäni, 
Schol. zu N. 6) BC, putthase’ AN. 

7) BC, ugädha A, ogädha N. 8) °n& BC, °na AN. 

9) siddhi A. 10) A, °däni BC, mäugäpayäim N. 

11) BC, atth& AN; in N vor pädho. 12) BC, auäsa® A, ämäsa N. 

13) N, bhüye BC, bhüyam A. 14) ggaho AN. 

15) BC, samsä’ho AN. 16) mäuyäim pa® BC, mäuyap. A, mäugäp. N. 

1) AN, °ssabaddham BC, irrig. 

18) in N ist dieser $ anders gefasst, es werden nämlich alle 14 Namen 
nochmals aufgezählt, und zwar ganz wie eben, mit denselben Varianten, also: 
mäugä’, pädho nach atthäpayäim, ämäsa® (sic!), keubhüyappadiggaho, sam: 
särapadiggaho. 

19) aus diesem ekkärasavihäni folgt, duss die Lesart von N, welche 
pädho nach atthäpayfim aufführt, die richtige ist, denn sonst kämen hier 
nicht elf, sondern zwölf Species heraus. In N liegt hier somit die ur: 
sprüngliche Textform vor. — Die hiesige Aufführung zeigt dann aber auch 
noch sonst einen Defect gegenüber der in N; es ist nämlich aus ihr nur 
zu erschliessen, dass je das letzte Glied der sieben Reihen (nach namd&- 
vattam) je mit dem ersten Theile des Namens der Reihe beginnt; in N da: 
gegen, wo wie bei manussase° so auch bei allen folgenden Reihen die Aufzählung 
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eyäim!) satta parikammäim, cha?) sasamaiyäni satta 
Ajiviyäni, cha caükkanaiyäni?) satta teräsiyänit), eväm 


eva) sapuvvävarenam satta parikammäim tesiim bhavamti 


’ti-m-akkhäyäim; se 'ttam parikammäni; — se kim tam 
suttäim? suttäim®) atthäsii bhavamti ’ti-m-akkhäyätim ), 
tam®): ujugam°), parinayäparinayam, bahubhamgiyam, vi= 
nayapavvatiyam 0), anamtaram!!), paramparam, sämänam 12), 
samjüham 1), bbinnam, ahavväyam 1), sovatthiyam 15), gham- 
tam, namdävattam, bahulam, putthäputtham!6), viyävattam!7), 
evambhüyam, duyävattam, vattamänuppayam 12), samabhi- 
rüdham 19), savvatobhaddam 20), panäsam ?1) dupadiggaham, 
icc-eiyäim bävisam suttäim chinnacheyanaiyäni??) sasam- 


der 14 Glieder stets je vollständig, und zwar mit ganz denselben Lesarten, 
wie bisher, vorliegt, variirt dabei eben stets je das letzte Glied, lautet resp. 
ganz ausdrücklich: putthävattam, ogädhävattam, uvasampajjanävattam, 
vippajahayävattam, cuäcuävattam. — Auch im Verlauf bat N mehrfach, 
hier und da unter Zustimmung von A, die besseren Lesarten. Einige Lücken 
darin sind resp. auf Rechnung der Incorrectheit der hiesigen Handschrift zu setzen. 

1) eyätim BC, eiyäim AN. 

2) cha s. s. äj. fehlt N; im Schol. aber heisst es: eteshäm ca saptänäm 
pari(karman&)m ädyäni (Abh. hat: shat ädimäni parikarmäni) shaft svasam- 
ayavaktavyatänugatäni svasiddhämtaprakägakäni 'ty a., ye tu Gogälapra- 
vartitä äjivikäh päshamdinas tanmatenea saptä 'pi (cyutäcyutagrenikäpari- 
karmasahitäni Abh.) prajnäpyamte. 

3) nayäim N; ädyäni shat caturnayopetäni, Schol. zu N. 

4) °yäim N; trairägikäni, trairägikamatam avalambya sapta parikarmägi 
trividbanayacimtayä& cimtyamte, Schol. zu N. 

5) statt eväm eva bis akkhäyäim hat N blos: nayäim parikamme. 

6) statt su° bis akkhäyätim hat N blos: suttäim vävisam pam. 

7) BC, akkhäyam A. 8) fehlt A. °) BC, ujjäyam A, ujjusuam N. 

10) C, pacc® B; vijayavirayam A, vijayacariyam N. 


11) ra BC. 13) BCN, sam® A. 13) °pü B, blos jühan A. 
14) BC, cc A, äyaccäyam N. 15) säva’ N. 
16) blos puttham A. 17) *vaccam N. 18) *payam A. 


19) ruddham N. %) BC, savvao’ N, savvaü A. 21) AC, pann&sam BN. 
22) Oyäim N; iha yo näma nayah sütram chedena chinnam evä 'bhi- 
praiti, na dvitiyena sütrena saha sambamdhayati; tathä hi: diiammo mam: 
galam ukkittham iti glokam chinnachedanayamatena pürvasürayah tath& 
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ayasuttaparivädie; icc-eiyäim!) bävisam suttäim achinna- 
cheyanaiyäni?) äjiviyasuttaparivädie; icc-eiyäim®) bävi- 
sam suttäim tika®)naiyäni®) teräsiya6ß)suttaparivädie; 
icc-eiyäim bävisam caükkanaiyäni’) sasamayasuttaparis» 
vädie®); eväm eva sapuvvävarenam?) atthäsii 10) suttäim!l) 
bhavamti 'ttil?2)-m-akkhäyam 13); se ’ttam suttäim. 

se kim tam puvvagaelt)? puvvagae coddasavihe 15) 
pam, tam: uppäyapuvvam, aggeniyam!6), virıyam, atthi- 
natthippaväyam, nänappaväyam, saccappaväyam, äyapp., 
kammapp., paccakkhänapp.!”), vijjänuppaväyam, avamjbam, 
pänäum!?), kiriyävisälam, logabimdusäram; — uppäya- 


vyäkbyämti sma yath& na dvitiyädiclokänäm apekshä syät, tathä dvitiyädin 
api tath& vyäkhyämti sma yathä na teshäm äAdyaclokäpekshä syät; tathä 
süträny api yatrayäbhihpräyena (yan nayäbhi?) parasparam nirapekskäni vy&: 
khyä&mti sma, sa chedachinnanayah, tatah svasamayavaktavyatäm adhikritya 
chinnachedanayatvam, tathä yah sütram süträmtarena sahä 'chinnam artha: 
tah sambamdham abhipraiti, saachinnachedanayah, yathä: dhammo mam: 
galam ukkittham ity ayam gloko ’chinnachedanayamatena vyäkhyäyamäno 
dvitiyädin apekshate, dvitiyädayo 'py etam clokam, evam anyonya(m) dvä: 
vingati(h) süträni akshararacanäm adhikritya parasparam vibhaktäny apy 
arthasamvamdham apekshya säpekshäni, Schol. zu N. 

I) AN, etäim BC. 2) Onayäim BC. 

3) eyäim A; atha nayavibhägämtaram adhikritya bhedamn ä&ba: trai: 
räcikanayamatena sütraparipätyäm vivakshitäyäm trikanayikäni, svasam: 
ayavaktavyatäm adhikritya sü® vi® samgrahavyavabärarijusütracabdarüpe: 
nayacatushkayo (! Lücke), Schol. zu N. (Malay. fährt, nach Leumann, 
fort: catushtayopetäni samgrahädinayacatushtayena cimtyamta ity a.) 

4) tikka A, tiga N. 5) yäm N. 6) siim A. 

7) Py&im N, nayäini A. 8) N fügt hinzu: suttäim. 

9) pürväparasamudäyarüpena sarvasamkhyayä, Schol. zu N. 

10) Ositi B, Ositä C, Osii A, Osai N. 11) Opi A. 

12) titti A, titi N, bhavatiti BC. 13) Oiyäim BC, Piyäni A, Piyam N. 

14) Abhayadeva’s Scholion 3. bereits oben p. 216; der Anon. zu Nandi 
hat Folgendes: iha tirtbakaras tirthapravartanakäle ganadharän adhikritya 
pürvam pürvagatasüträrthan bhäshate, tatah pürväny ucyamte; gana: 
dharä api tathai ’'va racayamti pacgcäl äcärädikam. 

15) caudd® N. 16) ABC, aggeaniyam N, aggäni® Ned. (nach Leumann). 

17) BC, Oguppaväyam A, kkhänam N. 18) BC, pänäu A, pänäo N. 


366 Ueber die heiligen Schriften der Jaina. 


puvvassa nam!) dasa vatthü cattäri cüliyä2) vatthü pam, 
aggeniyassa®) nam puvvassa coddasa v. bärasa*) cüliyä?) 
v. pam, viriyapuvvassa attha v. attha chliyä?2) v. p., atthi- 
natthipaväyassa 5) atthärasa v. dasa cüliyä?) v. p., näna 
ppaväyassa nam puvvassa bärasa v. p., saccappaväyassa 
nam p. do®) v. p., äyapp. nam p. solasa v. p., kammapp. 
nam p. tisam v. p., paccakkhänassa nam p. visam v. p., 
vijjänupp. nam p. pannarasa v. p., avamjhassa nam p. 
bärasa v. p., pänäussa nam p. terasa v. p., kiriyävisälassa 
nam p. tisam v. p., logavimdusärassa nam p. panavisam 
v. pam; dasa coddas’ attha atthäraseva (°sa N) bärasa duve 
ya vatthüni”) | solasa tisä visä pannarasa anuppaväyammi || 
bärasa ekkärasame bärasame terase ’va vatthüni | tisä puna 
terasame coddasame?®) pannavisä u || cattärı duvälasa attha 
ceva dasa ceva cüla®)vatthüni | äilläna caünham sesänam 
chliyä na ’tthi ||; se 'ttam puvvagayam!P). 

se kim tam anuyogell)? a’ge duvihe p., tam: mülal2)- 
padhamänuyoge ya gamdiyänuyoge ya; se kim tam müla- 
pa°ge? etthal?) nam arahamtänam bhagavamtänam puvva- 
bhavä 14) devalogagamanäim 15) äum 16) cavanäım 17) jamma- 


1) N fügt hinzu puvvassa. 3) culla® N. 

3) Oniassa N. 4) duvälasa N. 

5) Oyapuvvassa N. 6) domyi N. 

7) mülavatthünam N. 8) AN, caüda® BC. 

9) culla® N. 10) gae A; se 'ttam p. fehlt N. 

11) BC, oge N, uge A; so durchweg. 12) fehlt N. 


13) ABC, mü'ge N. 

14) arhatäm bhagavatäm samyaktvabhaväd arabhya pürvabhaväh, deva: 
lokagamanäni, teshu pürvabhaveshu cä "yuh, devalokebhyag cyavanam, 
tirthakarabhavatveno 'tpädas, tato janmäni, tatah gailaräje suräsurair vidhiya- 
mänä abhishekä ity-ädi päthasiddham yävan nigamanam; iha sarvaträ ’py 
apämtaräle vartibhyo vadvyah (vah°?) pratiniyataikärthädhikäras, tato vahuva- 
canam Schol. zu N. 15) NA, °näni BC. 

16) N, äüm A, äu BC. 17) N, cayapäyi BC, ciyäni A. 
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näni ya abhiseyä räyavarasırlol) siyäu?) pavvajjäo?) tavä 
ya bhattä*) kevalanänuppäyä°) titthappavattanäni ya, 
samghayanam6), samthänam uccattam äum’) vanna- 
vibhägo®), sis ganä°)ganahar& ya, ajjä pavattinio 10), 
samghassa caüvihassa jam cä ’vill) parımänam, jina 12?)mana- 
pajjava13) uhinänil%) sammattasuyanänino ya vädil5) anu- 
ttaragati ya16) uttaraveuvvino 17) ya munino jattiyä2 siddhä, 
siddhapaho 18) jaha desio jacciram kälam, päovagao1?) ya 
jo jahim jattiyäim?0) bhattäim cheyaittä?!) amtagade??) muni- 
varuttame?2) tamaraoghavippamukke**) siddhipaham?5) anu» 
ttaram ca patte?%), ee anne ya evam-äi?T) bhäv& müla2)- 
padhamänuoge kahiyä äghavijjamti?2?) pannavi? parüvi°; se 
’ttam mülapadhamänuyoge; — se kim tam gamdiyänu- 
yoge? 2 anegavihe pannatte, tam jahä30%): kulagaragamdıi- 
yäo®1) titthayarag. ganadharag.3?) cakkaharag.°3) Dasärag. 
Baladevag. Väsudevag. Harivamsag.%) Bhaddabähug. 


I) N, rito BC, riu A. (Ned. bricht nach Leumann mit abhiseyä ab, 
ist nur präthamabhäga.) 

2) fehlt N. 3) N, jjäto BC, jjäu A. 4) ABC, uggä N. 

5) A, ppäyätä BC, ppäyäo N. 6) samgha" bis vibhägo fehlt N. 

?) &ü A, 8) vanavibhäu A. 9) ABN, gani C. 

10) N, niu ABC. _ 11) vävi ABC, caN. 12) jipk BC. 

13) väN. 14) näni N; hinäni bis siddhä fehlt in A. 

15) BC, paväi N. 16) Ogai a N. 

IT) utt. ya m. steht nur in N. 18) siddhapaho bis kälam steht nur in N. 

19) N, pätovagato BC, päüvagaü A. %2) AN, jetti? BC. 

21) ABC, cheittä N. 22) N, 0do BC, kado A. 


33) N, Omo ABC. 4) N, kkä ABC. 
25) BC, sidha A, mukkhasuham N. 26) N, patt& ABC. 
27) Adi A. 28) fehlt A. 29) ägh. p. p. fehlt N. 


30) jah& fehlt A; statt: 2 ane® jaha hat N: ga°ge nam jahß. 

31) so N, °yäto BC, °yäu A; so auch weiter; kulakaränäm Vimala: 
vähanädinäm pürvabhavajanmanämädini saprapamcam upavarnyamte, evam 
tirthakaragamdikädishv abhidhänavagato bhävaniyam, Schol. zu N. 

32) steht in N erst nach Väsudevag. 33) BC, cakkavatti AN. 

3) steht in N nach Bhadda°. 
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tavokammag. cittamtarag.!) osappinig.?) ussappinig.3) ama- 
ranaratiriyaniraya®)gati®)gamana viviha pariyattanänuyoge®), 
evam-ädiyäo’?) gatigamdiyäo®) äghavijjamti panna°?) partı°9); 
se 'ttam gamdiyänuyoge!P). 

se kim tam cüliyäo11)? jan nam?) äillänam catnham 
puvvänam cüliyäo13), sesäim puvväim acüliyäim!#); se ’ttam 


chliyäo. 


Zum Schluss dieser Uebersicht über die 12 aüga 
möge denn hier noch die Apostrophe an die Ewigkeit 
folgen, welche in anga 4 sowohl wie in Nandi, und zwar 
ganz übereinstimmend, die dortige Inhaltsdarstellung der- 
selben beschliesst, und welche (s. p. 293) bei aller Ent- 
schiedenheit sich doch gerade fast wie ein Protest gegen 
alle etwaigen Zweifler und Rüttler daran ausnimmt. 

icc eiyam duvälasamgam ganipidagam atite15) 
käle anamtä jivä änäe16) virähitt& cäAuramtasamsärakam- 
täram anupariyattimsu I); icc eyam du’ ga° paduppanne 


1) steht in N nach osapp.; citrä& anekärthä amtare Rishabhäjitatirtha- 
karäpämtaräle Rishabhavamgasamudbhütänäm bhüpatinäın geshagativyudäsena 
civagatigamanänuttaropapätapratipädikä gamdikäs, täsäm ca prarüpanä Su: 
buddhinämnä Sagaracakravartino mahämätyenä 'shtäpade Sagaracakra- 
vartisutebhya Ädityayurahprabhritinäm Rishabhavangaräjänäm narapatinäm 
sanıkbyäüpradarganena kritä, sä cä "”iccajasäiuam Usabhasse 'ty-ädinä 
'vasey&, Schol. zu N 

2) N, usa0 BC, ussa A; ni BCN, pi A. 

3) fehlt BN; usa® A, pi C. 

4) niraya fehlt A; amare 'ti vividheshu parivartteshu bhavabhramaneshu 
jamtünam iti gumyate "maratiryagnirayagatigamanam, evam ädikä gamdikä 
vahava (!) äkhyäyamte, Schol. zu N. 5) gai N. 

6) BC, Ouge A, ttanesu N. T) yäu A, ätiyäto BC, blos äi N. 

8) fehlt A. 9) fehlt N. 10) AN, go BC. 

11) N, yäto BC, yäu A. 12) BC, fehlt AN. 

13) BC, °yäim N, yäu A. 14) N hat avasesä puvvä acüliyä. 

15) tie N. 16) äAjnayä. 17) anuparivyittavamtah Jamälivat. 
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käle (bis) anupariyattimti!); iec eiyam du? ga’ anägae käle 
(bis) anupariyattissamti; — icc eiyam du° ga° atite käle 
a. j. änäe ärähittä cä° vitivatimsu?), .. viivaimti, .. vlival- 
ssamti; — ice eiyam du’ ga° na kayäi na äsi?), na kayäi 
na tthi, na kayäi na bhavissai, bhuvim*) ca bhavamti ya°) 
bhavissamti ya6), dhuve niae?) säsae akkhae®) avvae?) 
avatthie 0) niece!l); se jahä nämae pamca attlııkayä na 
kayäi na äsi na kayäi na tthi na kayäi na bhavissamti!?), 
bhuvim ca bhavamti ya bhavissamti ya dhuvä nitiyä 1) java 
niceä, eväm eva du° ga” na kayäi na äsi (bis) nicce; — 
etthal#) nam du°ge ga°ge anamtä bhävä a. abhävä, a. heü 
a. aheü, a. käranä a. akäranä, a. jivä a. ajivä, a. bhava- 
siddhiyä a. abhavasiddhiyä, a. siddhä a. asiddhä ägha- 
vijjamti par” panna® damsi” nidamsi” uvadamsi’, eyam 


du°gam ga°’gam. 


Ehe wir weiter gehen, habe ich hier noch einzufügen, 
dass mir ausser der Vidhiprapä des Jinaprabha (AD 1307), 
s. oben p. 223, mittlerweile noch zwei andere, leider ano: 
nyme sämäcäri-Texte bekannt geworden sind, welche, eben- 
falle in Präkrit (hier und da mit Sanskrit untermischt) ge- 
schrieben, mit den aus der Vidhip. mitgetheilten Angaben 
durchweg übereinstimmen, im Alter aber darüber hinaus: 
gehen. Der erste dieser Texte, äyäravihi, in 21 dära, ent» 
hält in seinem zehnten däram, jogavihi, nicht nur die= 


selbe Aufzählung der angabähira-Texte, wie Nandi, 


1) bhramamti. 2) vyativrajitavantah. 3) näsi N (so stets). 

4) bhüim N (so stets). 5) bhavaia N (stets). 6) bhavissai a N (stets). 

7) niyatam. 8) fehlt N; akshayam. 9) avyayam. 

10) avasthitam. il) statt av. nicce hat N hier: suparitthie; bei der 
folgenden Wiederholung aber liest es wie hier. 12) ssai N. 

13) niyayä N. 14) das Folgende fehlt N. 


Indische Studien. XVI. 24 


370 Ueber die heiligen Schriften der Jaina. 


Päkshikas. und Vidhiprapä, speciell in der Form der beiden 
Letzteren, sondern auch dieselbe detaillirte Aufzählung und 
Durchmusterung der einzelnen Theile der aüga, uvanga 
etc. nach der je für ıhr Studium gehörigen Zeit (nach 
dina und äyambila bemessen), und zwar auch in der gleichen 
Reihenfolge, wie dies in dem betreffenden Abschnitt der 
Vidhiprap& geschieht. Von besonderem Interesse ist hier: 
bei, dass auch hier (s. p. 332), abweichend von dem 
jetzigen Textbestande, den beiden ersten varga des 
zweiten Theiles des anga 6 je zehn (nicht je fünf) ajjh. zu- 
getheilt werden: dusu dusu vaggesu kamä ajjhayanä humti 
dasa ya caüppannä | battisä caü attha ya dhammakahä bia 
suakkhamdhe ||. — Und ganz das Gleiche gilt denn auch 
von dem zweiten dieser beiden Texte, der speciell den 
Namen sämäyärivihi führt. Auch hier heisst es von 
dem ersten vagga: tammi dasa ajjhayanä, und gleich 
danach: vie dasa ajjhayanä. Da sich nun dieser zweite 
Text zu zweien Malen, am Schluss des jogavihi-Abschnittes 
wie am Schluss des Ganzen, ausdrücklich als unmittelbar 
auf Abhayadeva, resp. dessen mündlichen Unterricht 
an den Verf. Paramänanda, zurückgehend bezeichnet!), so 
ist die hierbei dem vorliegenden Text gegenüber obwaltende 
Differenz allerdings sehr auffällig, da ja Albbayadeva selbst 
in seinem Commentar diesen, der den beiden vagga eben 
je nur fünf ajjh. zuweist, commentirt. — Wenn nun im 
Uebrigen der sämäyärıvihi durch seine praetendirte Be- 
ziehung zu Abhayadeva (AD 1064, oben p. 277) um mehr 
denn zwei Jahrhunderte älter erscheint, als die Vidhi- 


I) siri Abhayadeva süriguruvayanä maynm mae eyam | Paramäyam: 
deun kayam ..|| an den ersten, gri Abhayadevasürer äsyasaroruhavihä: 
ripi (?) patre | sämäcäri rümari ()) Paramänamdät padam cakre || 
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prapä, so scheint der äyäravihi gar in noch ältere Zeit 
zurückzureichen. Sein Autor bezieht sich nämlich am 
Schluss von dära 21: »etäni gurukrityäni, grävakakrityam 
punah erimadUmäsvätiväcaka-eri Harıbhadrasüri pra» 
tishthäkalpädıblhyo ’vaseyam« auf zwei noch erheblich 
ältere Autoren. Der Erstere derselben wird in v. 50. 51 
des von Jinadattasüri, dem Schüler des AD 1112, s. Kl. 
248®, verstorbenen Jinavallabha, verfassten Ganadhara- 
särdhacatakam, als erster Lehrer nach dem auf Ärya- 
rakshita und Durbalikäpusbya (oben p. 348) folgenden Inter: 
vall genannt!), und in Sarvaräjaganı's Schol. dazu wird 
unter den von ihm der Text-Angabe zufolge ın Sanskrit 
verfassten 500 (oder 105?) payarana (prakarana) auch eine 
erävakaprajnapti angeführt, ein Name, der zu der eben 
angeführten Angabe des äyäravihi trefflich passt. Nach 
der Gurvävali des Tapägacha Kl. 253* (28) lebte ein Umä- 
svätikara 1190 Vira (= Samvat 720), doch wird derselbe 
daselbst von dem Verf. der grävakaprajnapti (°ptyädi) 
unterschieden (yatah sammativrittau, cf. oben p. 347, 
eri Umäsvätiväcaka ıty uktaın). Letzterer ist denn wohl, 
nach Klatt’s freundlicher Mittheilung, derjenige Träger 
dieses Namens, der in dem Bombayer Mspt. einer pattävali 
des Vrihat-Kharataragacha in der Fortsetzung der alten Stha- 
virävali gleich unmittelbar hinter deren Schlussglied 
Düshagani, dem Lehrer des Devarddhigani, resp. nur durch 
eine Stufe von dem im äyäravihi neben ihm genannten 
Haribhadra getrennt erscheint. Da nun die Jahreszahl 
des Devarddhigani 980 Vira ist, Haribhadra’s Tod aber 


1) die sehr fehlerhafte Handschrift giebt das Umäsäyi des Textes im 
Comm. durch Umäsvämi wieder! und dfese Namensform findet sich denn 
auch anderweit, z. B. im Vicärämpitasamgraha (resp. für den Vf. der grä° pti). 

24* 
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1055 Vira gesetzt wird, s. Kl. 253* (27), so scheint hier: 
nach die Tradition den Umäsvätikara, Verf. des crävaka- 
prajnapti, um 1000 Vira (= Samvat 530) anzusetzen! Nun 
giebt sich ja freilich der äyäravihi nicht als ın directer 
Beziehung zu Umäsv. und Haribh. stehend aus, eitirt die- 
selben nur, immerhin aber doch in einer Weise, welche 
auch auf ihn, da er eben keine jüngeren Quellen, sondern 
nur diese beiden offenbar recht alten Namen nennt, ein alter: 
thümliches Licht fallen zu lassen geeignet ist. Und es 
vewinnen denn somit hierdurch die darin enthaltenen, resp. 
die damit in den beiden anderen sämäcäri (sä’vihi und 
vihıpavä) übereinstimmenden, literargeschichtlichen wie 
sonstigen Angaben ganz erheblich an Auctorität. 

Wenn ich ım Folgenden fortfahre, speciell die Vidhi- 
prapä (V) anzuführen, so geschieht dies, weil sie theils ein 
chronologisch fest bestimmtes Datum trägt, theils auch die 
ausführlichsten Angaben hat. Ich werde jedoch nicht ver: 
fehlen, überall da, wo Äyäravihi (ÄAvi.) oder Sämäyärivibi 
(Svi.), welcher seinerseits in Bezug auf die Ausführlichkeit 
zwischen Ävi. und V die Mitte hält, irgend etwas Beson- 


deres bieten, dessen speciell zu gedenken. 


Die zweite Gruppe des Siddhänta bilden 
b. die 12 uvaınga, upänga. 

Dieser Name findet sich in den ajhga nur für die 
brähmanischen upänga verwendet. In anga 3 sind zwar 
anscheinend drei der vorliegenden uvamga erwähnt, aber 
nicht unter diesem Namen, sondern als: angabähira. 
Auch in den uvanga selbst findet er sich nur bei Be- 
ginn des achten derselben vor, bezeichnet aber daselbst 
allem Anschein nach speciell nur die uv. 8—12, hat somit 
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noch nicht die jetzige Bedeutung. Auch die Nandi kennt 
ihn noch nicht in derselben, sie nennt zwar die betreffende 
Texte, die ihn jetzt führen, sämmtlich, führt sie aber nur 
unter den anangapavittha (das Päkshikasütram etc. resp. als 
angabähira) auf, zudem nicht in ihrer gegenwärtigen 
Reihenfolge. Die einzige Stelle, wo ich ihn bis jetzt im 
Siddhänta in seiner allgemeinen Bedeutung nachweisen 
kann, ist im Mahänisiha Buch 3 (angovanga..). 

Zur Zeit sind es, entsprechend der Zwölfzahl der anga, 
zwölf Texte, die diesen Namen führen, und zwar ist dies 
Arrangement wohl absichtlich so getroffen, resp. also aus 
einer Zeit stammend (s. oben p. 344), in der das zwölfte 
angam entweder noch wirklich bestand, oder doch wenig- 
stens noch immer mitgerechnet wurde. Es findet nämlich 
angeblich !) zwischen den 12 anga und den 12 uvanga je 
stets eine gegenseitige Beziehung statt, so dass uvanga 1 
als zu aüga I, uvanga 2 als zu anga 2 u. s. w. gehörig ge- 
rechnet wird. In den drei sämäyäri werden dabei?) die 
uv. S—12 als: nirayävaliyäsuakkhamdho uvamgam (Avi., 
Svi.), in der Vidhipr. resp. ganz speciell als: egam uvam- 
gam bezeichnet, dessen einzelne fünf vagga je den anga 8 
bis 12 entsprechen®). Es mag denn wohl auch in der That 

1) cf. Abhayadeva zu uv. 1, Malayagiri zu uv. 2. 4, Cänticandra zu uv. 6. 

3) die dabei beobachtete Reihenfolge, die ich hier im Folgenden zu 
Grunde lege, weicht in Bezug auf die Stellung der uv. 5—7 von der bei 
Bühler (oben p. 226), wo dieselben als 6. 7. 5 stehen, ab. 

3) in der Vidhiprapi heisst es hier noch: Einige aber bezeichnen uv. 7 
und uv. 5 als beide zu anga 5 gehörig, nach ihrer Ansicht ist das zu 
aüga 7—11 gehörige uvamgam der in uv. 8—12 vorliegende grutaskandha: 
anne puna camdapannattim sürapannattim ca bhagavai-uvamge bhanamti, 
tesim maena uväsagadasäina pamcanhbam amgänam uvamgam nirayävaliyä- 
suyakkhamdho. Es ist dies offenbar ein Arrangement derer, welche den 


ditthiväa nicht mehr zu den ajga rechneten, und passt resp. factisch zu dem 
Sachverhalt selbst auch am Besten! — Was hierauf in V. folgt, erscheint zu- 
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die vorliegende Reihenfolge der 12 Texte aus solchen Er- 
wägungen hervorgegangen sein, wofür insbesondere auch 
die gleichartigen Umfangsverhältnisse je der verschiedenen 
Glieder beider Reihen eintreten!). Wirkliche innere Bezie- 
hungen aber zwischen den einzelnen anga und den in der 
Reihe ihnen entsprechenden uvanga liegen, so weit ich 
sehen kann, (trotz der Bemühungen, die sich die Scholien 
geben, dies nachzuweisen) nicht vor. 

Wie bei den ajga, so sind im Uebrigen auch hier 
bestimmte Gruppen erkennbar. Wenn zunächst alle uvanga, 
ausser uv. 3, mit der legendarischen Eingangsformel: tenam 
kälenam .. beginnen, so ist derselben doch bei ur. 2. 4 
vorher noch der schon von anga 5 her bekannte pamcana- 
mukkära vorgesetzt, und zwar folgt diesem bei uv. 4 zu: 
nächst ein zu seiner Verherrlichung bestimmter Vers, und 
danach dann noch einige andere einleitende Verse. Bei 
uv. 5 steht eine grössere Zahl einleitender, resp. den 
Umfang des Ganzen darstellender Verse vor der legen- 
darischen Einleitung, während dieselben in uv. 7 hinter 
ihr drein folgen. — Diese beiden uv. (5 und 7) zeichnen sich 
im Uebrigen vor den andern zunächst dadurch aus, dass 


nächst als ein Räthsel: oräji pannavanä süjamcamvikakapupphavanhidasä 
äyäräi-uvamgä näyavvä äAnupuvvie (hiermit schliesst der uvamgavihi). Ganz 
dieselben sonderbaren Angaben werden daselbst, denn auch noch im Joga: 
vihäna in v. 60 wiederholt: vaccai satta-diuehim nirayävaliyäsuyakkhamdho 
1 59 || oräji pauuavan& süjamcamni(so hier)kakapupphavanhidasä || äyäräi- 
-uvamg& neyavvä äuupurvvie || 60 || Es löst sich dieses Räthsel aber bald, 
wenn wir: 0° rä° ji’ sü° jam® cam’ ni” ka° ka° lesen; wir erhalten da näm- 
lich die Anfangssilben der uvamga 1—38. 5—10 in ihrer vorliegenden Reihen: 
folge; und zwar bandelt es sich hier dann wieder um zwölf uvamga, sowie 
um zwölf anga. 

I) die letzten Glieder in beiden Reihen haben den geringsten, die in der 
Mitte den grössten Umfang. 
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sie für ihre Abschnitte den von den 14 pürva her bekannten 
Titel pähuda verwenden, wie denn bei uv. 7 in der Ein- 
leitung auch direct (wie bei uv. 4) auf die puvva verwiesen 
wird. Sodann aber nehmen diese beiden uv. auch dadurch 
eine ganz besondere Stellung ein, dass sie eigentlich ganz 
identisch sind, resp. nur zwei Recensionen eines und des» 
selben Textes repräsentiren. Weiter stehen dieselben dann 
aber auch noch mit uv. 6 in einer ganz speciellen Beziehung, 
theilen nämlich damit, ausser der gemeinschaftlichen Er: 
wähnung in afıga 3, auch noch eine vollständig identische 
legendarische Einleitung, gegenseitige Hinweise auf ein- 
ander im Texte selbst, vor Allem aber ım Schlusstheil 
ihrer Namen den gemeinsamen Titel: pannatti, prajnaptı. 
Zu ihnen tritt dann resp. auch noch ein Theil des uvamga 3, 
die divasägarapannatti, die eben theils auch diesen 
Namensschluss, tbeils die Erwähnung in aüga 3 mit ihnen 
theilt, und zur Zeit der Nandi noch (wie zu der des anga 3) 
separat für sich bestanden zu haben scheint. Endlich ist 
hier auch noch der Name des upälga 4: pannavanä 
heranzuziehen, so dass hiernach die upänga 3—7 als eine 
äusserlich zusammengehörige Gruppe betrachtet werden 
können. Das Wort pannatti, das hierbei speciell als Kitt 
dient, trat uns auch bereits im Namen des anga 5 ent» 
gegen, und habe ich schon Bhag. 1, 368, mit Rücksicht auf 
den ganz speciellen Gebrauch, welcher in der Bhagavati 
[resp. wie sich seitdem ergeben hat, in dem ganzen Jaina- 
Siddhänta] von den Wörtern pannatta, prajnapta, und pan- 
natti prajnapti sowohl wie auch von dem Verbum finitum 
prajnapay selbst gemacht wird, auf die unter den achtzehn 
Hauptsecten des Buddhismus zur Zeit des zweiten Concils 
unter Acoka von den nördlichen wie von den südlichen 
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Buddhisten !) aufgeführten Pannattiväda, resp. Prajnapti- 
vädın als mit den Jaina in ganz specieller Verbindung 
stehend, wonicht geradezu mit ihnen zu identificiren, hinge- 
wiesen. Nach Wassiljew p. 228. 244 (deutsche Uebers. 
p- 251. 268) entstammte diese Secte resp. bereits dem zweiten 
Jahrh. nach Buddha’s nirväna. 

Eine zweite, und zwar eng zusammengehörige Gruppe 
bilden, s. schon oben, die up. 8— 12, die, wie auch die Tradition 
selbst anerkennt, eigentlich nur fünf Capitel eines einzigen 
erutaskandha bilden, und eben wohl nur, um den zwölfaäga 
ein Paroli zu bieten, als fünf besondere Texte gezählt 
werden. Der Name des achten uv. wird im Verlauf, z. B. 
in der Vidhiprapä, auch als Gesammtname aller 5 Stücke 
betrachtet, und dem ersten derselben dann ein besonderer 
Name: kappiyäo, kalpikäs zugetheilt; in der Nandi stehen 
resp. alle 6 Namen neben einander. 

Nach dem Eingange der avacürni zur oghaniryukti 
(s. oben p. 217) haben sich die dagapürvin speciell um 
die Herstellung von samgrahani zu den uvamga (oder: der 
uv. und der s.?), verdient gemacht und daher gerechte 
Ansprüche auf den ihnen im ersten Verse des dortigen 
Textes gespendeten Heilruf (namukkära). Speciell wird 
von der Tradition Ajja Säma als Verf. des vierten uvamga, 
der Pannavanä, genannt. Und zwar schon in v. 4 der 
dortigen Einleitung selbst. Doch bezeichnet sich dabei 
zugleich noch ein Anderer, mit »ich« sich Einführender 


als den eigentlichen Verkünder desselben. 


1) °pannatti findet sich auch in Päli als Werktitel verwendet, s. bei 
Childers s. v. pannatti (Abhidhammap.). — Auch die spätere Jaina ver: 
fasste noch Werke dieses Namens. $S. das oben p. 371 über die grävaka: 
prajnapti des Umäsväti(lmi)väcaka Bemerkte. 
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Bei dem ersten uvamga sind nach Leumann secun- 
däre Nachträge bestimmt nachweisbar. Mit dem zweiten 
uvamga scheint man aber noch weit übler umgegangen zu 
sein, und der jetzige Text (cf. das bei anga 8— 10, speciell 
bei 10 Bemerkte) geradezu ein anderer zu sein, als der, 
welcher demselben ursprünglich zugehörte. 

Wie in den in die ahga eingestreuten redactionellen 
Verweisen sich vielfache Hinweise auf einzelne der upänga, 
sei es unter directer Nennung derselben, sei es unter 
Nennung bestimmter Abschnitte daraus, vorfinden, so wird 
denn auch umgekehrt in den upäjga theils mehrfach auf 
einzelne anga, theils auch auf andere upänga verwiesen, 
und haben wir in diesen redactionellen Vermerken denn eben 
wohl (s. oben p. 228) eine einheitliche Hand zu erkennen, 
welche die anga und upänga gleichmässig, und zwar 
wesentlich iu ihrer vorliegenden Textgestalt, tractirt hat. 

Nach den in den Mss. selbst vorliegenden, sehr variiren- 
den Angaben über den Umfang der einzelnen upänga hat: 
up. 1. 1320 granthal), — 2. 2079, — 3. 4750, — 4. 7785, — 
5. (200092), — 6. 4454, — 7. 16003), — 8—12. 1109. 

XJIll. Das erste upähngam, uvaväiyam, aupapätikam; 
von den Wiedergeburten. Die Wiedergabe des Namens 
durch aupapätika ist resp. (s. oben p. 323, Leumann 
p. 2) eine falsche Sanskritisirung, da es sich hier nicht 
um Ypat + upa, sondern um Ypad —- upa handelt. Das 
Werk zerfällt in zwei jedoch nicht durch anerkannte Schei- 
dung getrennte Theile, deren erster, und zwar ist dies die 


!) die Angaben variiren hier z. B. zwischen 1167 (Kielhorn Report 
1880/81 p. 50) 1200. 1267. 1320 und 1500. Nach Leumann’s Zählung 
sind es 1220. 2) Angabe fehlt; cf. uv. 7. 

3) andere Angaben sind: 1854. 2000. 
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grössere Hälfte, in sehr ausführlicher Weise von dem Auf: 
treten und der Predigt Mahävira’s in Campä unter König 
Küniya Bambhasäraputta!), resp. von der Wallfahrt des 
Königs zu Mahävira hin, handelt. Die vielen varnaka, die 
sich bei solcher Gelegenheit in den legendarischen Ein: 
gängen der aüga, uvanga etc. vorfinden, liegen hier in 
ihrem vollen Wortlaute vor, daher sie anderweit nur mit 
den Anfangsworten citirt werden, und für das Weitere auf 
unseren Text hier verwiesen zu werden pflegt. — Das von 
Mahävira verkündete Gesetz wird’hier $ 57 theils als ägära- 
dhamme, theils als ägärasämäie dhamme bezeichnet (8. 
das oben p. 244 bei anga 1 Bemerkte). — Der zweite Theil, 
resp. der eigentliche Kern des Werkes, dem Umfang nach 
aber wenig mehr als ein Drittel des Ganzen, »der wie eine 
ausführlichere Behandlung von Bhag. 1, ı, 77 (s. Bhag. 1, 162) 
aussieht«e (Leumann), zerfällt in kleinere, in gleichmässig 
solenner Form sich haltende Abschnitte ungleichen Umfangs 
und nicht durchlaufend, resp. bis zu Ende fort gezählt. Am 
Schluss stehen 22 den Inhalt zusammenfassende kärikäs. 
Den Inhalt bildet die Belehrung Imdabhüti’s durch Mahävira 
theils im Allgemeinen, theils über 16 bestimmte Kategorien 
von Menschen in Betreff ihres uvaväya unter den neralya etc. 
bis zu den Götterwelten hin, sowie über die schliessliche 
Vollendung und den Wohnort des Seligen in der Istpabhärä 
pudhavi. Eine detaillirte Inhaltsübersicht liegt in Dr. Ernst 
Leumann’s Vorwort zu seiner Ausgabe des Textes »das 
aupapätikasütra« (Leipzig 1883) vor, die von einem 
trefflichen Glossar begleitet ist. 

Von interessanten Daten aus dem Innern hebe ich 
Folgendes heraus. Zunächst in $ 76 eine Aufzählung fremder 


1) cf. chedasütra 4, 10. 
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Secten, parivväyä, nämlich der: Samkhä Jogi Kävilä!) 
Bhiuccä?) hamsä?) paramahamsä bahuudagä kulivvayä®) 
Kanhaparivväyä5). Unmittelbar hieran schliesst sich die 
Aufzählung von je acht Vertretern der Art®) aus der Bräh- 
mana-Kaste: tattha khalu ime attha mähanaparivväyä 
bhavamti: Kanne’) ya Karakamte ya Ambade ya Paräsare | 
Kanhe Diväyane ceva Devagutte ya Närahe®) ||, und 
aus der Kriegerkaste: tattha khalu ime attlia khattiya- 
parıvväyä bhavamti, tam: Silai Masihäre?) Naggai Bhaggai 
Tiya (Tika?) Videhe räy& Räme Bale ’ti ya. Hieran so- 
dann knüpft sich unmittelbar die Aufzählung der brähma- 
nischen Literatur- Werke und zwar ist dieselbe ganz idens 
tisch mit der im fünften anga!®), oben p. 304. 

Der eben unter den acht mähanaparivväyä genannte 
Weise Ambada!l) muss resp. zur Zeit, sei es der Ab- 
fassung dieses upähga, sei es seiner Interpolatoren eine 
hervorragende Rolle in der Werthschätzung seiner jaini- 
stischen Collegen, resp. Gegner gespielt haben. Denn es 
finden sich hier zwei eingehende Legenden von ihm eins 


gefügt, von denen die erste allerdings speciell von seinen 


I) Kapilo devatä& yeshäm, Sämkhyä eva nirievaräh. 

3) Bhrigur loke prasiddha rishivigeshas, tasyai 'va gishyäh Bhärgaväh (!). 

3) über die folgenden 4 Namen s. Wilson Sel. works ], 2331 (ed. Rost). 

4) kutivratäb; kuticara bei Wilson, so auch in der Ärugikop. diese 
Stud. 2, 179. 5) Näräyauabhaktikä iti kecit. 

6) Kamttä(Kamdv-ä? Kauge freilich führt auf Kanva, so Leumann im 
Glossar)dayah shodaca parivräjakäh lokato 'vaseyäh. 

?) Kanhe var. l. 8) nicht einmal dem alten Närada haben diese Alles um- 
wandelnden Jaina seinen alten Namen gelassen; einige Mss. haben gar Närabhe. 

9) var. Masim’ , Masam°, Masah’, auch °häre: cf. etwa den Landesnamen 
Mashofra im Ait. Br.? 

10) sadamgavi wird auch hier durch: shadamgavidah und satthitamtavisäraä 
durch: Käpiliyataıptrapamditäh erklärt. 

11) auch Ammada, Ammattha. 
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Schülern!), die zweite dagegen von ihm selbst und seiner 
Wiedergeburt als der Knabe Dadhapainna, resp. seiner 
schliesslichen Vollendung handelt. Bei dieser Gelegenheit 
werden denn auch theils ($ 107) die 72 kaläs, und zwar wesent: 
lich wie in anga 3, theils ($ 105) die fremden Völker, denen die 
Wärterinnen des Knaben (wie in anga 6) entstammen, auf: 
gezählt. Und zwar lauten dieselben, ebenso wie an einer 
früheren Stelle ($ 53), wo es sich um die Zofen der Königinnen 
handelte, wesentlich identisch mit der Aufzählung in anga 5 
und 6, wie folgt: bahühim khujjähim Ciläihim vämanihim 
vadabhihim Babbarihim Paüsiyähim (baü°) Joniyähim Palha- 
viyähim Isiniyälhim Cäruiniyähim (Väru? Thäru°) Läsiyähim 
Laüsiyähim Damilihim Simhalibim Ärabihim Pulimdibim 
Pakkanibiım Bahalihım Marumdihim Sabarihim Pärasihim 
nänädesihim (varr. hierzu s. bei Leumann p. 60). 

Die achtzehn desibhäsä?) werden leider auch hier nur 
erwähnt ($ 109), nicht einzeln naınhaft gemacht. Es läge nahe, 
dabei etwa an die eben aufgezählten 18 fremden Völker 
zu denken, obschon freilich der Ausdruck desi därauf 
doch nicht recht passen will. Dem hiesigen Ausdruck: desi: 
bhäsävisärae steht zudem im sechsteu anga (oben p. 313) 
eine vollere Form: atthärasavihipagäradesibhäsävisärae 
gegenüber, und der Comm. zum Wenigsten scheint, nach 
Dr. Leumann’s freundlicher Mittheilung, dies nicht auf 
18 einzelne Sprachen, sondern auf achtzehn Modificationen 


einer desibhäsä zu beziehen; ashtädaca vidhiprakäräh 


1) welche einst jetthämülamäsammi an der Gaügä hin von Kampilla: 
pura nach Purimatälam nagaram wanderten. — Der Monatsname wird resp. 
erklärt durch: jyeshth& mülam vä (!) nakshatram paurgamäsyäm yatra syät 
sa jveshthämülo mäsah, jyaishthah. 

2) über 18 verschiedene Schriftarten s. unten p. 399. 400. 


—_— — + 
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pravrittiprakäräh ashtädagabhir vä vidhibhir bhedaih pra- 
cärah pravrittir yasyäh sä, tathä tasyäm degibhäshä- 
yäm sabhedena varnävalirüpäyäm vicäradah pamditah. — 
Unter den dem niggantha pävayana ($ 16), der ächten 
Jaina-Lehre, gegenüber stehenden annaütthiya ($$ 26. 99), 
d.i. nach dem Schol. anyayütbhika (s. p. 299), des Textes sind 
demselben zufolge die cäkyädayah, unter den ceiya ($ 99) 
die arhaccaityäni jinapratimäh, unter den äjiviya ($ 120) die 
Anhänger des Gogäla!) zu verstehen. Die sieben pavayana- 
ninhagä ($ 122), d. i. die Vertreter der sieben Schismen, 
welche, wie Abhayadeva sich ausdrückt, Jinägamam ni- 
hnüyate (!nihnuvate?) apalapamti ca, werden im Text selbst 
einzeln wie folgt aufgezählt: bahurayä, jivapadesiyä, avva- 
ttiyä, sämuccheiyä (sumuyä var. ].), dokiriyä, teräsiyä (s. 
oben p. 351), abaddhiyä (avvatthiyä var. 1... Abhayadeva 
bezeichnet sie der Reihe nach als: Jamälimatänusärinah, 
Tishyaguptäcäryamatävisamvädinah, Äshädh äcäryas 
cıshyamatämtahpätinah, Pushpa(shya)mitramatänusäri- 
nah?), Gamgäcäryamatänuvartinah, Rohagupta?)matä- 
nusärinah, Goshtämähilamatävalambinah; s. hierzu das 
oben p. 275 bei anga 3, p. 355-6 bei pürva 7-9, und unten 
zu Ävagy. Nijj. 8, Uttarajjb. 3, 9 Bemerkte. 

I) vgl. hierzu die interessanten Angaben in Nemicandra’s pravacana- 
säroddhära $ 94 v. 739 —41 (nach Leumann theilweise schon früher, nämlich 
bei Ciläüka zu anga 1, 2, 3 und bei Abhayadeva zu aüga 3, 2, vorliegend): 
niggamtha-Sakka-tävasa-geruya(gairukäh)-äjiva pamcah& samanf | tammi ya 
niggamthä te je Jinasäsagabhav& munino | Sakkä ya Sugayasissä, je 
jadilä te u tävar& giyä | je dhäurattavatthä tidamdino geruyäß te u | je 
Gosäla-gamayam apusaramti bhaynamti te u äjivä | samanatteya bhuvane 
pamca vi pattä pasiddhim ime || bier werden also alle 5 Arten von cramana 
als gleichberechtigt hingestellt! geru& steht wohl für gairikäs, »die 


Röthel«, nach ihrem dhäurattavattha, cf. Bhag. 1, 255. 273 (wo irrig: 
Metalle und Juwelen!). 


2) resp. Agvamitra!; zu Pushyamitra ». p. 848. 356. 3) resp. Chalua. 
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Commentar des Abhayadeva, värttikam resp. avachri 
des Pärgvacandra. Ueber die Verschiedenheit der Bes 
standtheile, aus denen dieses erste uvamgam zusammen- 
gesetzt ist, s. bei Leumann p. 20 einige einschlagende 
Bemerkungen. 

XIV. Das zweite upängam, räyapasenaiyyam, was 
stetig durch räjapraeniyam übersetzt wird. Hierin liegt 
denn nun aber wohl ebenfalls eine gänzliche Verkennung 
des Präkrit-Namens vor, unter welchem dieser Text in 
den redactionellen Hinweisen, die sich auf ihn ın den 
ahga etc. vorfinden, stetig eitirt wird. Denn pasenaiyyam 
kann füglich nicht: praeniyam sein, welches Wort viel= 
mehr eine Präkritform panhiyam voraussetzen würde, 
sondern erscheint, wie ich dies schon Bhag. 1, 382 ange- 
nommen habe, als in Zusammenhang mit dem auch in der 
Jaina-Legende !) wohl bekannten Namen des Königs Pra= 
senajit stehend. Nun tritt ja freilich dieser Auffassung das 
Factum entgegen, dass von diesem König in unserem Texte 
hier keine Rede ist, der darin auftretende König heisst 
Paesi, nicht Pasenai. Es bleibt somit, da an der Authen- 
tität der Namensform: pasenaiyyam selbst wohl kein Zweifel 
ist?), anscheinend nur die Möglichkeit?) übrig, dass eben zwar 
der ursprüngliche Name des Textes geblieben, entweder aber 
in diesem selbst der Name des Pasenai durch den des Paesi 


ersetzt (s. p. 384), oder dem ganzen alten Text überhaupt 


I) 8. z. B. aüga 8 oben p. 320. 

2) in Nandi, Päkshikas. und Ävi. lautet der Name allerdings: räyapa(ppa): 
seuiya; Svi. und V. haben °seuaiya; die redactionellen Hinweise in den Texten 
endlich zeigen durchweg die Form: °seuaiyya. 

3) Leumann meint freilich (Aupap. 2), der Name Räynpasenaiyya sei 
»durch volksetymologische Anlehnung an Räja Prasenajit entstandene. Mir 
scheint er dagegen das prius, räjapracniyam das posterius zu sein. 
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ein anderer Text substituirt worden ist. Letzteres aller» 
dings eine kühne Vermuthung, indessen nach dem, was 
wir bei anga 8—10 gesehen haben, liegen Analoga dafür allem 
Anschein nach auch anderweit vor. Die erstere Auffassung 
liegt freilich näher, insofern für sie auch sogar ein un 
mittelbares Analogon in einer späteren Legende nachweis- 
bar ist. Die Samyaktvakaumudikathä liegt uns in zwei 
Recensionen vor, in deren einer die Geschichte unter 
»Crenika, Sohn des Prasenajit«, spielt, während in der 
andern dafür Uditodaya, Sohn des Padmodbhava, eintritt 
(so jedoch, dass auch Crenika’s dabei noch mittelst einer dop- 
pelten Einleitung gedacht ist. Die betreffende Legende selbst 
schcint eine alte zu sein, und weit über die Zeit der vor: 
liegenden beiden Recensionen zurückzureichen). 

Die sanskritische Uebersetzung des Namens Räya- 
pasenaiyya durch räjapraeniyam steht im Uebrigen auch 
zum Inhalt des Werkes selbst in argem Missverhältniss. 
Denn es handelt sich in dem vorliegenden Texte nur zum 
weitaus geringsten Theil seines Umfangs um die Fragen 
eines Königs; es spielen dieselben resp. dabei durchaus 
keine grössere Rolle als in irgend einer der anderen ähn- 
lichen Legenden, wo ein König sich Belehrung ausbittet. 
Die Incongruenz somit dieses Sanskrit-Titels mit dem In 
halt des Werkes selbst tritt denn eben wohl eo ipso dafür 
ein, dass derselbe nur eine Art Nothbehelf zur Verdeckung 
des ursprünglichen Sachverhaltes ist. 

So ist es denn nun von erheblicher Bedentung, 
dass einer hübschen Vermuthung und daran sich knüpfenden 
Untersuchung Dr. Leumann’s zufolge einer der Päli- 
Texte des buddhistischen Tipitaka, das Päyäsi-suttam 


(Dighanikara 1, 22), specielle Beziehungen zu dem vom 
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König Paesi handelnden Theile unseres upänga zeigt, so 
dass hier, sei es eine gemeinschaftliche Grundlage, sei es die 
Benutzung einer speciellen buddhistischen Vorlage anzu: 
nehmen scheint. Und dabei könnte denn eben sehr wohl der 
ursprüngliche Text des Räyapasenaiyyam diejenige Wand: 
lung erfahren haben, welche durch die Incongruenz dieses 
Namens mit der Sanskrit-Uebersetzung desselben sowohl, 
wie mit dem Inhalt indicirt ist, resp. der alte Name: Pra- 
senajit durch den jetzigen: Paesi (Päyäsi ım Päli) ersetzt sein. 

Bemerkenswerth erscheint in dieser Beziehung auclı 
noch der Umstand, dass sich am Schluss des Werkes 
ein Heilruf an die Jina, an die suyadevayä(gruta°) 
bhagavai, an die pannatti bhagavai, und an den 
bhagavant arahant Päsa vorfindet, woran sich dann 
noch einige sehr corrumpirte Worte anschliessen, die 
vielleicht auch etwa als: Passasuyassa vänie zu resti- 
tuiren sind). Jedenfalls wird in diesem Kolophon Päsa, 
nicht Mahävira verherrlicht. Sollte dies denn nicht etwa 
noch ein Residuum aus dem ursprünglichen Texte sein, 
der mit Recht: r&yaPasenaiyya hiess, und etwa Bezie- 
hungen zwischen König Prasenajit und Päsa zum Gegen- 
stande hatte? wie denn Päsa z. B. auch in up. 10. 11 als 
Lehrer auftritt. — Der in dem vorliegenden Texte verherr: 
lichte Weise wird zum Wenigsten auch als Päsävacciyya, 
d. i. als Schüler des Päsa bezeichnet, und erscheint dabei 
wirklich, und zwar in einer dem Mahävira selbst in den 
Mund gelegten Erzählung, als der Lehrer des Königs 
Paesi, während in den sonstigen Legenden, wo dgl. Päsä- 


«- 1).. namo bhagavaü] arahaü Päsassa, passe supasse, passaväni namo e 
A, arahamto passe supasse passavänie namo B, arahamto passe supassa vänfe 
namo FE, arahaıpto passe suyassa vänie nano G. 


14. zweites upäügam; Bezug zu Päsa? Inh. des 1. Theiles. Süriyäbha. 385 


vacciyya vorkomme, dieselben stets als zu Mahävira’s Lehre 
sich bekehrend bezeichnet werden (s. oben p. 300). — 
Malayagiri sucht im Uebrigen aus diesem Bezuge auf die 
Päsävacciyya einen speciellen Beweis für die Zugehörig: 
keit des zweiten upähga zum zweiten anga, welches ja 
seinerseits eben auch von den Ansichten der fremden 
päshanda handele, herzuleiten. 

Von den Hinweisen auf das Räyapasenaiyyam in den 
anga war es, cf. Jacobi Kalpas. p. 107, eine Zeitlang zweifel- 
haft, ob sie sämmtlich darin vorkommen. Nach Leumann 
(s. oben p. 299) ist dieser Zweifel jedoch nicht berechtigt. 
Aber auch wenn sich alle dgl. Citate wirklich darin vor: 
finden, so tritt dies doch nur dafür ein, dass zu der Zeit, 
welcher diese redactionellen Hinweise angehören, die von 
mir vermuthete Substitution bereits stattgefunden hatte, 
und es wird dadurch nicht ausgeschlossen, dass unser 
Text ursprünglich einen Inhalt hatte, der — mit seinem 
Namen wirklich in Einklang stand. 

Der grösste Theil, nahezu zwei Drittel, des vorliegen 
den Textes, welcher nach dem pamcanamukkära mit der 
üblichen legendarischen Einleitung: tenam kälenam beginnt, 
handelt davon, dass der im Sohammakappa thronende Gott 
Süriyäbha mit grossem Gefolge nach Amalakappä, der Stadt 
des Königs Sea (Oveta), wallfahrtet, um dem daselbst sich 
aufhaltenden Mahävira seine Huldigung, speciell auch durch 
Aufführungen von Musik, Tanz und Gesang), darzubringen, 
sowie von der Auskunft, welche dieser dann dem ihn da- 
nach befragenden Goyama (Imdabhüti) in höchst detaillirter 


I) hierbei werden 82 nattavihi, 4 väitta, 4 geya, nochmals 4 nattıvihi 
und 4 nattäbhinaya sehr detaillirt aufgeführt. Der Conimentator, Malaya: 
giri, erklärt aber fast nichts davon. 

Indische Studien. XV. 25 
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Weise über Süriyäbha, seinen gleichnamigen vimäna und 
seine ganze Herrlichkeit ertheilt. Die Darstellung hierbei 
besteht eigentlich nur aus einer Zusammenhäufung von 
Compositen. Die Sätze gehen mehrfach über ganze Seiten 
hinweg. Es ist dies eigentlich gar kein Styl mehr zu 
nennen, und geht eben über das bei diesen heiligen Texten 
sonst übliche, bereits sehr ausgedehnte Maass noch weit 
hinaus. Man wird geradezu an Bäna’s Kädambari er: 
innert, dessen Darstellung ja freilich diesem wüsten, ges 
schmacklosen Sammelsurium hier durch poetischen Schwung 
der Gedanken und Bilder erheblich überlegen ist. Immer: 
hin aber mag doch die Frage erlaubt sein, ob hier nicht 
ein genetischer Zusammenhang besteht, und die indische 
Romandichtung, resp. ihr verzwickter Styl unter dem Ein- 
fluss der Jaina-Legenden dieser Art steht). 

Erst auf p. 205 der in Indien erschienenen?) ge» 
druckten Ausgabe des Textes, welche 296 pagg. zählt, 
kommt Mahävira dazu, nun auch zu erzählen, wie Süri- 
yäbha zu dieser seiner Herrlichkeit gelangt sei, und von 
seiner Vorgeburt als König Paesi (Pradegi) in Seyaviyä 
zu berichten. Derselbe schickte seinen Wagenlenker Citta 


I) dass die indische Fabeldichtung von den einfachen jätaka-Erzählungen 
der Buddhisten stark beeinflusst ist, stebt ja fest. Ebenso stehen die mo: 
dernen Erzählungstexte wie Sinhäsanadvätringikä etc. entschieden unter dem 
Einflusse der bei den Jaina mit der Zeit so speciell ausgebildeten kathänaka. 
— Bemerkenswerth ist, dass bei Bäua wie im Dacakumära (dessen Styl sich 
ja freilich sehr vortheilhaft vor dem des Bäna auszeichnet) sich es mehr: 
mals um dreifache Wiedergeburt derselben Persönlichkeiten handelt; gerade 
dies aber ist ein Lieblingsthema der Jaina-Legenden (cf. hierzu den oben 
p. 156 aus dem Anuyogadv. citirten Vers über den abbhuarasa), wie denn 
ja auch gleich unser Text hier selbst, s. oben, ein Beispiel der Art enthält. 

2) mit dem Commentar des Malayagiri und einer Glosse in Bhäshä, in 
Quart. Als Jahr wird im Text Samvat 1732 (!), in der Glosse 2732 (!) an: 
gegeben, als Ort resp. in letzterer Itävägrämma genannt. 


14. zweites up.; Styl; dreif. Geburtsstufen : Paesi, Süriy&bha, Dadha’. 387 


mit Geschenken zu seinem Vasallen Jiyasattu nach Säva» 
tthi im Lande Kunälä!). Citta hörte nun daselbst die 
Predigt des »Päsävaccijje Kesi naämam kumäre«?), und 
ward davon so erbaut, dass er nach seiner Heimkehr es 
zu veranstalten wusste, dass er einst auch seinen Herrn 
Paesi zu dem Haine fuhr, wo Kesi gerade predigte, wo« 
durch er denn das Gespräch zwischen Beiden veranlasste, 
auf welches die Uebersetzung des Namens: Räyapasenaj- 
yyam durch Räjapraeniyam sich bezieht. Dieses Gespräch, 
mit der Frage nach dem Verhältniss des jiva zum sarira 
beginnend, reicht im Druck nur von p. 242 — 279, nimmt 
somit danach nur etwa den achten Theil des Ganzen ein 
(in Wirklichkeit etwas mehr, da im Anfang viel Comm.). 

An die Erzählung von der Vorgeburt des Süriyäbha 
als Paesi knüpft Mahävira dann aber auch noch den pro: 
phetischen Bericht über dessen künftige Geburt als Dadha- 
painna. Und zwar ist dieser Bericht im Ganzen völlig 
identisch (nur etwas ausführlicher) mit derjenigen Form 
der Geschichte dieser selben Persönlichkeit, die wir soeben 
erst in up. 1 vorfanden und in up. 38 nochmals vorfinden (cf. 
auch Bhag. 11, ı1)9). Es liegt hier somit ein weiterer An- 
haltspunkt vor, welcher die Textgeschichte des up. 2 in ein 
etwas verdächtiges Licht zu setzen geeignet ist. — Die Auf: 
zählung der 72 kaläs (p. 290) variirt hier ganz unbedeutend, 
auch Malayagiri trägt nichts zur Erklärung der Namen 
bei. Die Aufzählung der fremden Völker stimmt auch hier 
im Wesentlichen mit Bhag. 9, 33 (oben p. 302) überein, nur 

I) hierauf Bezug in upäüga 8. 

2) s. Uttarajjh. Cap. 23. — Ueber moderne Abkömnlinge dieses Kesi: 
kumära, die sich noch Ende des 16. Jahrh. als solche bezeichneten, s. die 
Angaben Dharmaghosha’s in seinem Kupakshakaugikäditya (], 7), in meinen 


Abh. darüber p. 22 (Sitz.-Ber. 1882, p. 812). 3) s. Leumann Aup. p. 75 fg. 
23° 
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dass eben auch hier die Caüsiyä (Väü°, Paü°) und die 
Joniyä direct mit aufgenommen sind; doch zeigen sich auch 
einige Varianten theils in den Namen, theils in der Reihen- 
folge derselben (s. Leumann Aup. p. 60). — Auf p. 52 
wird cinapittharäsi unter den rothen Stoffen aufgeführt, 
ebenso in up. 3, cf. cinapatta in anga 10 oben p. 333. 
Commentar des Malayagiri, nach Aufrecht Catalogus 
p. 396° vom Jahre (Vira?) 1772; nach Leumann ist dies 
aber nur das Datum der sich auf Maul. stützenden tabä. 
XV. Das dritte upäügam, jiväbhigamasütram. Eine 
dialogische Belehrung des Goyama (Imdabhüti) über die 
verschiedenen Foriınen und Gruppen des lebendigen Da- 
seins. Dieselbe ist nicht in den Mund des Mahävira ge- 
legt, sondern in den einer unbestimmten Persönlichkeit. 
Die ohne allen legendarischen Ballast abgefasste Einleitung 
lautet nämlich wie folgt: iha!) khalu Jinamayam Jinänu= 
mayam Jinänulomam Jinappanitam Jinaparüviyam Jina= 
kkhäyam Jinänucinnam Jinapannattam Jinadesiyam Jina- 
pasattham anuvitiyam (?) tam saddahamänä tam pattiyamänä 
tam roemänä therä bhagavamto jiväjiväbhigamam 
näma ’jjhayanam pannavaimsu. In up. 10 werden diese 
therä bhagavamtas von Mahävira selbst angeführt (cf. cheda- 
sütra 4). — Der weitere Verlauf der Einleitung giebt danach, 
auf Grund der Frage: se kım tam jiväbhigame?, eine Art 
Leitfaden für die Eintheilung des ganzen Werkes, in welchem 
es im Uebrigen bis auf einige Spuren, die wenigstens zeigen, 
dass man den Mangel gefühlt hat?), an einer geordueten 


I) vorher geht noch ein wie es scheint zum Texte selbst gehöriger (nicht 
blos von Schreibern herrührender) in dieser Form indess sonst nicht üblicher 
Heilruf: yamo Usabhädiyäuam, caüvvisäe tittlagaräuam. 

3) in der von mir speciell benutzten Handschrift ist dreimal der Schluss 
eines uddesa angegeben. 


15. drittes up&ögam; Einl. und Inhalt; divasamudda-Abschnitt. 389 


Markirung der Abschnitte fehlt. Es werden darin, und zwar 
stets in ganz identischer Weise eingeleitet, der Reihe nach 
in neun Gruppen (padivatti, Vidhiprapä) die verschiedenen 
Ansichten Derer vorgeführt !), welche die jiva sei es als 
duviha bezeichnen (bis 17* der aus 212 foll. bestehenden 
Handschrift ms. or. fol. 1081), oder als tiviha (bis 34*), als 
caüvviha (bis 184*; also das Hauptstück, fast 3/4 des Gan- 
zen)?), als pamcaviha (bis 186°), als chavviha (bis 193*), 
sattaviha (bis 193°), attha® (bis 195°), nava° (bis 195®), 
und dasaviha (bis 197°). Darauf folgen dann nach einem 
anderweiten Princip dieselben padivatti nochmals in der: 
selben Reihenfolge. — Innerhalb dieses Schema’s giebt es 
denn nun zahllose Gruppirungen, Species und Unterspecies 
der einzelnen jiva je nach ihren Eigenschaften und Bezie- 
hungen. Der Inhalt ist ein ganz besonders öder und bietet 
nur wenig von wirklichem Interesse. — Ueberaus häufig sind 
die Verweise auf das vierte upängam, das ja nach Inhalt und 
Form wesentlich gleichartig ist; welchem der beiden Texte 
etwa die Priorität gebührt, muss zunächst in suspenso bleiben. 
Vielfach sind einzelne gäthä, resp. kärikä-artige Verse, hier 
und da sogar ganze Reihen der Art, eingefügt. 

Der von den diva und samudda handelnde Abschnitt 
(89® bis 167°) scheint zur Zeit des dritten ahga eine be= 
sondere Existenz unter dem darin zweimal (s. oben 
p. 268) erwähnten Namen: divasägarapannatti gehabt zu 
haben. Ebenso auch noch zur Zeit der Nandi3). Leider 
enthält dieser Abschnitt fast gar nichts von wirklicher 

!) ege evam ähamsu. 

3) es handelt sich um die Eintheilung in neraiya bis 52b, tirikkhajopiya 
bis 596, manussa bis 74b, deva bis 183% (danach noch einige weitere Bemm. 


bis 184). 3) in der Vidhiprapä wird eine samgrabapi dazu unter den 
painnaya aufgeführt. 
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Geographie, sondern nur mythische Phantastereien. Das: 
selbe gilt von den dabei erwähnten, so zu sagen astro= 
nomischen Daten (155°) über die verschiedenen Zahlen (!) 
der Sonnen, Monde und Sterne in den einzelnen dvipa, die 
im Uebrigen anscheinend in voller Uebereinstimmung mit 
den Angaben des fünften (resp. siebenten) upänga (s. diese 
Stud. 10, 283) sich befinden. Dem entsprechend beginnen 
denn auch die 28 nakshatra hier nicht mehr mit krittikä, 
sondern mit abhijit. — Legenden fehlen gänzlich. 

Dr. Leumann sendet mir folgende detaillirte Inhalts- 
übersicht über dies upängam: 

I. Einleitung; — II. Zweitheilung der-Wesen. 
1—10. thävarä: ı—5. pudhavikkäiyä egimdiyä, 6—7. äus 
kkäiyä eg., s—ı0. vanassaikkäiyä eg.; — 11—26. tasä: 
ı1. teukkäiyä eg., ı2. väukkäiyä eg., ı3. beimdiyä, 14. teim» 
diyä, 15. calrimdiyä, — 16— 26. pamcimdiyä, 16. neraiyä, 
17—20. sammucchima-tirikkhajoniyä, 21—2. gabbhavakkam- 
tiya-tir., 25. manussä, 26. devä; — 27. tasä und thävarä 
(im Allgem.). — III. Dreitheilung der Wesen: 1ı—e. 
itthiyäo, 7—ı2. purisä, 13—18. napumsagä, 19—%. die 
Drei zusammen und unter sich. — IV. Viertheilung 
der Wesen. Eingeschoben ist ein geographischer Text: 
die divasamuddä. ı. padhamo neraiya-uddeso, 2. bitiya- 
-neraiya-uddesao, 3. taio näraya-uddesao, 4 tirikkha- 
joniya-padh. udd., 5. tirikkh. udd. bio., 6. manussä, 
1. 31 —33. devä. — 8—28. divasamuddä. 8—ıs. der 
Jambuddiva, der innerste Welttheil, von kreisförmiger 
Gestalt, — 8. Schilderung desselben (zum grössten Theil 
übereinstimmend mit der Schilderung des Süriyäbhavimäna 
in Räjapr.), — 9. das Thor des Ostens, Vijaya dära, — 
10. die Residenz räyahäni des dort herrschenden Gottes 
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Vijaya, — ıı. der Verehrungsgang des Vijaya innerhalb 
seines vimäna, — 12. die Existenzdauer des Vijaya, — 
ıs. die Thore der drei übrigen Weltgegenden: Vejayamta 
dära, Jayamta dära und Aparäiya dära, und die Entfernung 
der einzelnen dära von einander, — 14. die Abgrenzung 
des Jambuddiva gegen das ihn ringförmig umgebende 
Lavana-Meer hin, — 15. Erklärung des Namens Jam- 
buddiva, — ı6. Anzahl der über dem Jamb. wandelnden 
Gestirne; — ı7. das Lavana-Meer, das erste, ringförmig 
um den Jambuddiva sich lagernde Weltmeer (Schilderung 
entsprechend der des Jamb. und so auch fortab), — ıs. die 
Canda-divä und Süra-divä der verschiedenen Welttheile 
und Weltmeere, — ı9. Nachtrag zu ı7: Ebbe und Fluth 
u. dgl., — 30. der zweite, ringförmig an das Lavana-Meer 
sich anschliessende Welttheil, Dhäyaisanda; das an diesen 
sich ringförmig anschliessende zweite Weltmeer, Käloda; 
der um diesen sich schliessende dritte Welttheil, Pukkha- 
ravara. — 21. das Samaya- oder Manussa-Khetta, 
bestehend aus den genannten beiden ersten Welttheilen 
und den beiden ersten Weltmeeren zusammen mit der 
inneren Ringeshälfte des dritten Welttheiles (welche von 
der äusseren durch das ringförmige Manussuttara-Gebirge 
geschieden ist). — 22. die folgenden wieder ringförmig sich 
anschliessenden Weltmeere und Welttheile: Pukkharoda, 
Värunavara diva, Värunoda, Khiravara diva, Khiroda, Gha» 
tavara diva, Ghhatoda, Khodavara diva, Khododa. — 23. der 
folgende Weltring Nandisaravara diva. — 2. die folgenden 
Weltmeere und Weltringe: Nandisaroda, Aruna diva u. s. w. 
bis Häravarobhäsoda. — 25. und so die übrigen bis zum 
Sayambhuramana diva und Sayambhuramanoda. — 26. die 
Namen aller dieser Welttheile und Weltmeere. — 37. das 
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Wasser und die Wasserthiere der verschiedenen Welt: 
meere. — 28. Einiges über die divasamuddä im Allgemeinen 
(nämadhejja, uddhära-samaya, parinäma und uvaväya). — 
29. 30. eine kurze Einschiebung, vielleicht eine Art 
Anhängsel zu den divasamuddä. — 2». über pari- 
näma. — 30. über die Fähigkeit von Göttern, einen ge- 
worfenen Gegenstand einzuholen, ein Haar zu spalten 
(? gadhittae), oder eines zu längen oder zu kürzen. — 
sı—33. devä (Fortsetzung; s. 7), 31. joisa-uddesao, 32. pa- 
dhamo Vemäniya-udd., 33. bio Vemäniya-udd.!). — 34. 
schliessliche Gesammtangaben (Existenzdauer u. s. w.) über 
die vier Wesensgruppen. — V—X. Fünftheilung bis Zehn- 
theilung der Wesen. — XI. Einleitung zu den folgenden 
analogen Eintheilungen der gesammten Wesen. — XII 
bis XX. Zwei- bis Zehntheilung derselben. 

XVI. Das vierte upähgam, die pannavanä (prajna« 
panä) bhagavai, handelt ebenfalls von den verschiedenen 
Formen, Lebensbedingungen etc. der jiva?). Zerfällt in 
36 paya, pada, von denen einige (15. 17. 23. 38) aus 
mehreren uddegaka (zwei bis sechs) bestehen. Ist nach 
v. 4 der als Einleitung vorausgeschickten neun Verse das 
Werk des Ayya Säma (Ärya Cyäma, auch Cyämärya), 
der dabei zugleich als »dreiundzwanzigster dhirapurisa« 


nach Vira nämlich (nach Malayagiri resp. nach Sudharma- 


1) dieser Schlusstitel steht in den Mss. (sowohl in denen zu Berlin als 
in denen von Prof. Monier Williams) fälschlicherweise hinter Cap. 84 an: 
statt hinter Cap. 33 (Leumann). 

2) cf. im Schol. zu Nandi: jivädinäm padärthänäm prajnäpanam yatra 
s& prajnäpanä, sai 'va vrihattarä mahäprajnäpanä. Es werden daselbst 
nämlich zwei Texte dieses Namens genannt, die einfache pann® und eine 
mahäpann’; letztere führt Kashinath Kunte (s. oben p. 227) p. 5 und p. 7 
als sechstes upäügam auf, bezeichnet sie aber auch als »obsolete and extinct«. 
Er lässt dafür die candapannatti weg. 
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svämin) bezeichnet wird. Diese Angabe macht zunächst 
einige Schwierigkeit. Nach Klatt am a. O. 247° und 251® 
(9. 23), sowie in Z. D. M. G. 33, 479 setzen die modernen 
Lehrerlisten der Jaina mit einigen Differenzen!) den Gyäma 
in das vierte Jahrh. nach Vira; den »23sten« Nachfolger 
Vira’s aber setzen sie, die eine Liste unmittelbar vor 
Devarddhigani, 980 nach Vira, die andere gleichzeitig mit 
der Zerstörung Valabhi’s (Valabhibhanga), 845 nach Vira. 
Zudem führt die Gurvävali des Tapägacha den Cyämärya 
ausdrücklich als Zeitgenosse des neunten Patriarchen auf. 
Aehnlich wird er denn auch in den beiden alten Therävali 
der Nandi (resp. Ävacyaka) und des Merutunga nicht als 
23 ster, sondern als 13ter Nachfolger Vira’s aufgeführt. Nun, 
dieser anscheinende Widerspruch löst sich durch die schon 
oben p. 217" angeführte Erklärung Bhäu Däji’s, wonach 
bei der Bezeichnung Gyäma’s als »23ster« die elf gana- 
dhara Vira’s, in freilich sonst bis jetzt nicht weiter nach= 
weisbarer Weise, mit inbegriffen sind. 

Der Text beginnt zunächst mit dem pamcanamukköra, 
an den sich aber hier gleich auch noch ein denselben vers 
herrlichender Spruch schliesst: eso pamcanamukkäro savvas 
pävapanäsano | mamgalänam ca savvesim padhamam hoı 
mamgalam ||, welcher seinerseits, der modernen Tradition 
zufolge, s. Kup. 811 (21), auf den letzten dagapürvin, gri 
Vajra (584 Vira) zurückgeht (; darüber, ob im letzten 
päda hoi oder havai?) zu lesen sei, besteht, s. Kup. I. c., 
arger Zwiespalt unter den gelehrten Jaina- Theologen!). 


1) die Patt(ävali des Kharataragacha) setzt seine Geburt, die Gurv(ävali 
des Tapägacha) seinen Tod in das Jahr 876 (oder 886) nach Vira. Er 
führte auch den Namen Kälaka und war einer der drei berühmten Lehrer 
dieses Namens; s. dazu Jacobi Z.D.M.G. 34, 351 fg. 

2) so im Eingang des Kalpasütra, s. Jacobi p. 33, sowie Ävacy. 9, 132. 
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Und hierauf folgt dann erst!) in 9 vv. die eigentliche, 
von Jacobi Z. D. M. G. 34, 251 als »offenbar von dem 
Redacteur des Siddhänta, Devarddhiganin, herrührend« be- 
zeichnete Einleitung. Der erste Vers preist den Mahävira; der 
zweite bezeichnet die: pannavanä savvabhävänam als von 
ihm (bhagavayä): uvadamsiyä; der dritte und vierte huldigen 
also jenem Heiligen Ajja Säma, durch welchen, als den 
»23sten dhirapurisa«, kraft seiner durch das Hören der 
pürva gereiften Einsicht das (dies) eruta-Juwel seiner 
Schülerschaar gegeben ward, nachdem er es aus dem cruta- 
Meer herausgeholt: väyagavaravamsäo tevisatimena dhira- 
purisena | duddharadharena?) munin& puvvasuyasamiddhas 
buddhie®) || s || suyasäyarä vineüna jena suyarayanam utta> 
mam dinnam sisaganassa, bhagavato tassa namo Ajja Sä- 
massa || & || 

Im fünften Vers verheisst ein »Ich« dasWerk ebenso zu 
schildern (verkünden), wie es der »bhagavant« geschildert 
habe, und zwar wird dasselbe dabei als »von drishtiväda 
träufelnd« bezeichnet: ajjhayanam inam cittam suyaraya- 
nam dittbiväyanisamdam?) | jaha vanniyam bhagavayä 
aham avi taha vannaissämi || 5 || Pass somit hier ein An-= 
derer spricht, als bisher, ist klar 5), und ist daher Jacobi’s 

1) bei Malayagiri fehlt das Vorhergehende, und beginnt sein Comm. 
erst hier. 2) Jacobi übersetzt: schwere Prüfung ertragend; ich möchte 
vorschlagen: schwer (im Kopfe) zn Behaltendes (darin) behaltend, cf. die Ver: 
wendung von dhärae oben p. 804n (Bhag. 2, 2450). 

3) buddbinam var. l., was Jacobi mit väyagavara construirt, als ob 
°varänam da stände.. +) dvädagasyä 'mgasya nishyamdam iva. — Der Aus: 
druck: di’nisamdam findet sich auch in dem »aggeniya-puvvanissandä« 
am Schluss des siddhapähuda (oben p. 855) vor. 

5) Malayagiri bezieht »bhagavayä« nicht auf Ayya Säma, sondern auf 
Mahävira, als den, der im Texte den Dialog mit Goyama führt. Für ihn be: 


ginnt somit das Werk des Ayya Säma gerade mit diesem Verse hier. Und 
dies wird denn wohl auch das Richtige sein. 
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obige Vermuthung wohl nur von v. 1—4 zu verstehen, resp. 
auf sie zu beschränken, insofern dieselben hiernach ent- 
schieden als ein secundärer Vorschub erscheinen. 

In den sich unmittelbar anschliessenden vier Versen 
sind dann die Titel der 36 Abschnitte enthalten, wie folgt: 

1. pannavanä, 2. thänäim, 3. bahuvattavvam, 4. thii, 
5. visesä ya | 6. vukkamti, 7. ussäso, 8. sannäl), 9. joni ya, 
10. carimäim || 6 |, 11. bhäsä, 12. sarira-, 13. parinäma-, 
14. kasäe-, 15. 'mdiya-, 16. (-- fehlt) ppaoge ya | 17. lesä, 
18. käyatthii ya, 19. sammatte (samyaktva), 20. amtakiriyä 
ya ||? |], 21. ugähanäsamthäne?), 22. kiriyä, 23. kamme i yä- 
vare(?), 24. kammassa bamdhae, 25. vedassa bamdhae, 26. kam:= 
massa vedae), 27. veyaveyae |] s*) ||, 28. ähäre, 29. uvaoge, 
30. päsanayä (darganatä), 31. sannı®) (samjnin), 32. sam- 
jame ceva | 33. ohi (avadhi), 34. paviyäranä6) (lies °ranä 
ya), 35. veyan& (vedanä), 36. tatto samugghäe || $ |]. 

Nunmehr erst beginnt der eigentliche Text, und zwar 
mit der Frage: se kim tam ajivapannavanä? Er besteht 
dann resp. auch weiter aus Fragen des Go(yama) und 
Antworten (des Mahävira doch wohl? gesagt ist es nicht, 
da jeder legendarische Zusatz fehlt) ganz nach Art und 
im Styl der Dialoge in der Bhagavati, und zwar, wenn 
auch nicht wie dort ohne jeden rothen Faden, da ja doch 
eben hier immerhin ein jedes padam ein geschlossenes Ganzes 
für sich bildet, so doch, zum grossen Theile wenigstens, 


1) &häräi dasasannäpayam, Vidhiprapä (V). 

2) ogähanäpayam V. 

3) 25 und 26 in BCV umgestellt; in V resp.: kammaveyagapayam 25, 
veyagabamdhagapayam 26, veyagapayam 27. 

4) das Metrum in v. 8 ist gestört. 

5) mapovinnäpasannä payam 31, V. 

6) paviyäranäpayam 84, V. 
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ohne genetische Reihenfolge der einzelnen pada, obschon 
sich Malayagiri in der That alle Mühe giebt, je bei Be- 
ginn eines jeden pada einen Zusammenhang mit dem je 
vorhergehenden dgl. herzustellen). Zahlreiche gähä stehen 
mitten im Texte, insbesondere aber beginnen viele der pada 
mit einer kurzen Inhaltsangabe in gäthä-Form, däragähä 
(dväragäthä). Legenden fehlen gänzlich. Der Inhalt ist 
ebenso öde, wie der des (s. oben p. 389) nahe verwandten 
dritten uvamga, rein dogmatisch-speculativer, resp. phan- 
tastischer Art, und bietet nur wenig von allgemeinem Inter- 
esse. Nur im ersten Buche findet sich bei dem Abschnitt: 
Mensch, der in zwei Arten: milikkha und äriya zerfällt, 
allerhand Wichtiges; zunächst nämlich a. eine Aufzählung 
von 53 mlecha-Völkern, sodann b. eine dgl. von 251/, (!) 
ärischen Völkern, diese resp. mit ihren Hauptstädten, end: 
lich ce. eine dgl. von 18 Schriftarten. All dies ist von einem 
gewissen so zu sagen chronologischen Werth, und würde 
es noch mehr sein, wenn die Namen nicht leider arg 
corrumpirt wären; Malayagiri lässt uns dabei (wenigstens 
bei a. und e.) ganz im Stich. 

Was denn zunächst die Aufzählung der Milikkha 
(Milakkha) betrifft, so stimmen die Namen vielfach mit den 
oben p. 332 aus anga 10 Angeführten dgl. überein, zeigen 
auch im Ganzen dieselbe Reihenfolge, im Einzelnen jedoch 
mannichfache Differenzen, und zwar so, dass die hiesigen 
Namen entschieden einen noch weniger günstigen, mehr 
secundären Eindruck machen!). Dieselben lauten?): Sagä 


1) ebenso statuirt er im Eingange eine specielle Beziehung dieses upäüga 
zum vierten anga. 

2) so sind die Ciua verschwunden, resp. versteckt; auch die Ärava haben 
eine andere Form (Araväya) und Stelle erhalten. 

3) Malayagiri hat blos: cakadecaniväsinah Cakäh, Yavandeganiväsino 
Yavanähb, evam sarvatra, navaram ami nänädecä lokato vijneyäh. Die Namen 
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Javana Ciläya Savara Pappara (Babbara BC) Käya (blos 
ya BC) Murumdo ’dda (ddha C) Bhadaga Ninnaga Pa- 
kkaniyä Kulakkhä Komda!) (Gomda C) Sihara!) (Sihala) 
Pärasa!) Godhova (Gädhodamba B, Godhäi C) Damila 
Villala (Villana B, Cillala C) Pulimda Häros& Domva 
(Tova B, Doca C) Botthakäna (Vokkäna BC) Gamdha- 
häravä (*häraga B) Pahalıliya (Bahayalıya B, Pahaliya 
C) Ayyala Räma Päsa Paüsä Nalayä (Navayä C) ya Bam: 
dhuy& ya Süyali Komkana gä Meya (Mopamya B) Pa- 
Ihava Mälava Maggari (’ra BC) Äbhäsiyä Nakvavinä 
(Kanavira B) Lhasiya (Lhä’° B) Khagga (Kkhasa B) 
Ghäsiya (Khäsiya B) Noba (Nedü B, Naddu C) Rama: 
dha?) (*tha B) Dombilaga (Do° C) Laüsa (°osa C) Paosa 
Kvokvatä (! Kakkveyä& B, Kakveya U) Arakäga (Araväga 
BC) Hüna Romagä Bharu Maruya Visäläpaväsi (Ciläya- 
visaväsi ya B, Viläyavisayaväsi yä CO) evamädi, se "ttam 
Milakkhä. 

Die äriya zerfallen in neun Gruppen. Die erste der: 
selben wird durch die khettäriya gebildet, und resp. in 
gäthä-Form wie folgt aufgeführt: 

Räyagiha Magalıa, Campä Amgä taha, Tämalitti Vam- 


gä ya | Kamcanapuram Kalımgä, Bändrasi (!) ceva Käsi ya || 


stehen theils in thematischer Form, theils im Nom. Plur. — In Nemicandra’s 
pravacanasäroddhära $ 274 v. 1594—7 finden sich 38 Namen vor, darunter 
aber nur 20 der hier genannten, theilweise mit erheblichen Varianten. Seine 
modern zugestutzte Aufzählung lautet: Saga Javana Sabara Vavvara Käya 
(Käyäh) Marumdo 'dda (Murumdah Udräh) Goda Pakkayayä | Araväga (Au: 
khäga C, Akshägäh!) Houa Romaya Pärasa Khasa Khäsiyä ceva || 94 || 
Dumvilaya Laüsa (Lakugäh) Bhokkasa Bhillimdha (Bhillä Ämdbräh) Pulimda 
Kumca Bhanararuy& (!! Bhrämararucähb) | Koväya (Korpakäh) Ciya-Camcuya 
(Cinäh Camcukäh) Mälava Damilä (Dravidäb) Kulagghä (Kulärghäh!) ya || 95 || 
Kekaya Kiräya Hayamuha Kharanıuha Gaya-Turaya-Mimdhayamuhä (Mipdha- 
kanmıukhäh) ya | Hayakannä Gayakannä anne vi anäriyä bahave || 96 || Von 
Interesse ist bier besonders die gänzliche Verkennung des Namens Araväga. 

1) fehlt B. 2) willkommene Lesart statt desMarahattha(!) in aöga 10. 
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Säeya Kosalä, Gayapuram ca Kuru, Soriyam Kusatthä 
(°ddä B, tt& C) ya!) | Kampillam Pamcälä, Ahichattä Jam- 
galä ceva || 

Bäravaf Soratthä, Mihila Videhä ya, Vattha (ccha B) 
Kosambi | Namdipuram Samdibbhä (llä BC)?), Bhaddila- 
puram eva Malayä ya || 

Vairäda®) Vattha (ccha B), Varanä Atthä (cch& BC), 
taha Mattiyävai Dasannä | Sottiyamai (’vai C) ya Uedi, 
Viibhayam (Viya’) Simdhu-Sovirä || 

Mahur& ya Sürasenä, Pävä Gambhi (! Bhamgi BC) 
ya Mäsapuri Vaddhä (Vattä BC) | Sävatthi ya Kunäls, 
Kodivarisam va ("sim ca B) Lätä (’dhä C) ya || 

Seyaviyä vi ya nayari Keai-addham ca äriyam bhani- 
yam | pacc’ (pacch’ C, ice B, etth’” D — atra) uppatti 
jinänam cakkinam Räma -Kanhänam || 

Diese Namen repräsentiren zwar eine jüngere Stufe 
als die 16 Namen in ahga 5 (oben p. 304), stammen aber 
doch wohl auch noch aus alter Zeit her; Pätaliputra ist 
nicht darunter, während wir es doch in anga 11 (s. p. 337. 
338) genannt finden. Auch dass von Kekaya die eine 


!) Kugärtbeshu Sauriyam, Malayagiri; bei Nemicandra, der am a. O. 
8 275 v. 1598 — 1608 die obigen Verse direct mittheilt, lautet der Name: 
Kusattä, resp. Kusajjä; im Schol. dazu: Caurikanagaram Kugärtho degah. 

2) Cämdibhyo Cämdilyo vä degah, Nem. Schol. 

3) Vatseshu Vairäfapuram (die Vatsa waren aber schon einmal da, mit 
Kosambi), Varaneshu Acchäpuri, Cedishu Coktikävati; Vitabhayam Simdhu: 
shu, Sauvireshu (! durch diese Trennung der Sauvira von den Sindhu werden 
die nächsten drei Städte verschoben) Mathurä (!), Süraseneshu Päpä (!), Bham: 
geshu Mäsapurivattä (! durch dieses Compositum hilft sich der Copist aus dein 
Dilemma), Kunäleshu Crävasti, Lätäsu Kotivarsham, Cvetambikä (!) nagari 
Kekayajanapadasy& 'rdham, etävad ardhashadvingatijanapadätmakam kshe: 
tram äryam bhauitam, Malayagiri. — Statt des zweiten Vaccha hat Nemi- 
candra die richtige Lesart Maccha; statt Varana liest er Varuna, und erklärt 
Varuno nagaram Acchä decah, anye tu Varune Acchäpuri 'ty ähuh; für Nro. 28 
hat er: Mäsapuri Vatti (Vaddhä C), und im Schol.: Vartto desah, anye 
tu... Vüdhß iti; am Schluss hat er: jatth’ uppatti. 
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Hälfte noch als ärisch bezeichnet wird (die andere Hälfte 
steckt in dem unter den Milakkha angeführten Namen der 
Kakveya (U, wo anga 10 eben Kekaya hat), scheint eine 
alte Reminiscenz zu sein, wenn es nicht etwa dem Rämä- 
yana zu Liebe geschehen sein sollte? Bändrasi ist zwar 
modern, cf. Bhag. 2, 222, findet sich aber so doch eben 
auch schon in aüga 5. 

Die zweite Gruppe der ärıya, die jäti-äriyä, gehört auch 
noch speciell hierher: se kim tam jätiäriyä? chavvihä 
pannattä, tam, Ambatthä ya Kalimdä Videhä Vedamäiyä 
(°gäiy& BC) Harıy& Vamcunä (Camc’ C) ceva cha eyä ibbhä 
jätito, se jätiäriyä. Was sollen die 3 letzten Namen? 

Die sechste Gruppe der äriyä sind die bhäsäriyä, und 
dabei findet sich denn nun die Aufzählung der 18 Schrift- 
arten, die wir schon (s. p. 280) in anga 4, ı8, dort aber 
in incorrecterer Gestalt, vorfanden (ich theile die Varianten 
aus ABC hier in den Noten mit). Die höchst interessante 
Stelle lautet: se kim tam bhäsäsiyä? je nam addha-Ma- 
gahäe bhäsäe bhäsemti, jattha ya nam bambhi livi 
(»die heilige Schrift«) pavattai; bambhie nam livie atthä- 
rasavihalikkhavihäne!) pannatte, tam, bambhi Javanäliyä 
'Däsäpuriya?) Kharotthi Pukkharasäriyä?) Bhogavaiyä Pa: 
häräiyäu (Paha® B, Eha° C) ya amtarakariyä& (amtakkhar” 
B) akkharaputtbiyä®) venaiyä°) ninhaiyä amkalivi6) ganita- 
livi) gamdhavvalivi®) dydsalivi?) mähesari!0) Dämili!1) 


Polimdä1?), se ’ttam bhäsäriyä. Malayagiri hat hierzu 


I) °vihe leha(A, kba BC)vi® 4. 2) dasäüriyä (üri BC) 4. 

$) kbarotthiyä | kharasähiyä 4. 4) in 4 mit anderer Reihenfolge: 
pahäräiyä (räi° BC) uvvattariy& akkharaputthiyä bhogavaittä (vayatä BC). 

5) venaniy& BC in 4. 6) amkilavi A in 4. ?) fehlt 4. 

8) hiernach fügt 4 bhüyalivi hinzu. 9) Adamsalivi 4. 

10) mehasaralivi A, mähesarilivi BCin 4. 1!) dämilivi livi A, däsilalivi B, 
dämilalivi C in 4. 12) yolimda A, limdimlivi B, lidiplivi C in 4. 
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nur: brähmi-Yavanäni (!) 'ty ädayo lipibhedäs tu sam- 
pradäyäd avaseyäh. Auch hier handelt es sich offenbar 
um eine alte Aufzählung. Denn wir finden fünf dieser 
Namen unter den 64 Schriftnamen wieder, welche im Lalita: 
vistara Cap. 10 p. 143 fg. (ed. Räjendra Läla Mitra, s. auch 
bei Foucaux Uebers. p. 123) aufgeführt werden, nämlich: 
brähmi (auch dort an der Spitze), Kharoshti!), Pushkara- 
säri2), Drävidalipi, gamdharvalipi; und einige andere Namen 
wie gananävartalipi, antarikshadevalipi, madhyäkshara- 
vistäralipi liegen wenigstens den hiesigen Namen ziemlich 
nahe. Die Alterthümlichkeit der Namen tritt resp. sofort 
in helles Licht, wenn wir dieselben mit den anderweiten 
dgl. Aufzählungen von Schriftarten vergleichen, die zwar 
an der Zahl 18 noch festhalten, aber ganz andere Namen 
nennen. In den Kalpäntarväcyäni finden wir nämlich zu 
Kalpas. $ 209 zunächst folgenden sonderbarlichen Vers über 
das Erlernen der Schrift etc. durch den Jina: 

leham lihivihänam jinena bambhii dähinakarenam | ga- 
niam samkhänam sumdarli väınena uvaittbam ||, sodann aber 
eine Aufzählung der 72 kaläs, und zu der ersten derselben, 
dem Schreiben, folgende Angaben: lekhanam lipayah 18, 
tad yathä: hamsalipi bhütalipi yaksha° räkshasa° Uddi Yä- 
vani Turashki kari (?) Drävidi Saimdhavi Mälavi nädi nä- 
gari Läti Pärasi animittalipi (ichäsamketädirüpä Glosse) Cä- 
nakki Mauladevi. Eine zweite, noch modernere Aufzählung 


I) kommt hier etwa doch noch der Kharoslıtba, der nach Wassiljew 
bei den chinesischen Buddhisten als erster Astronom genannt wird, zu Ehren? 
Schon Schiefner hat auf die Kharoshthi lipi des Lalitavistara dafür hinge: 
wiesen. Wassiljew sucht darin speciell den Namen des in einer arme: 
nischen Chronik erwähnten Xarustr, der danach gemeinschaftlich mit Zoroaster 
in Chaldaea die Astronomie erfunden haben soll (!. S. hierzu noch Ind. 
Streifen 3, 8. 9, wo ich allerdings eine andere Vermuthung aufgestellt habe. 

2) hierbei möchte man an den Grammatiker Paushkarasädi denken. 
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lautet resp. ıbid.: degädivigeshäd anyathä vä 18: Lädt Codi 
Dähalı Känhadi Güjari Sorathi Marahathi Kaumkani Khura- 
säni (!) Sasi (?) Simhali Hädi Kiri Hammirt (!) Paratiri 
Mägadhi Mälavi Mahäyodhi. — Von besonderem Interesse 
ist im Uebrigen in der hiesigen Aufzählung vor Allem auch 
der Eingang, der die addha-Magahä bhäsä speciell als die 
Sprache der bambhi livt bezeichnet (s. oben p. 221). Dass 
für die letztere alle die aufgeführten 18 Schriftarten verwendet 
worden seien, wie der Text doch wohl zu besagen beab- 
sichtigt, darauf ist wohl kein Gewicht zu legen. Für die 
Geschichte der indischen Schrift selbst ist jedoch diese 
Stelle, ebeus» wie die des Lalitavistara (wie Vieles hierbei 
auch offenbar als fictiv zu erkennen sein mag) immerhin 
von erheblichem Interesse. 

XV]l. Das fünfte upängam, die süriyapannatti 
(söryaprajnapti) bhagavati, in 20 pahuda, präbhrita, wo= 
von 1 mit 8, 2 mit 3, 10 mit 22 Unterabtheilungen, ge- 
nannt pähudapähuda. Dieser fremdartige Name pähuda 
gehört sonst nur dem ditthiväa, resp. den darin enthaltenen 
puvva an, und wird somit hierdurch wohl eo ipso eine 
specielle Beziehung däzu für dies upängam hergestellt!). Vgl. 
hierzu noch die directe Angabe in der Einleitung zu up. 7. — 
Ich habe schon oben p. 269 bei dem dritten anga bemerkt, 
dass die daselbst vorliegende Erwähnung einer als anga- 
bähira bezeichneten sürapannatti sich zwar in der That 
wohl auf unser upähgam hier bezieht, indessen daraus doch 
noch nicht direct auch die vorliegende Form desselben für 
die damalige Zeit als garantirt anzusehen sei. Ist dieselbe 
ja doch sogar für die Zeit der Nandi noch zweifelhaft, wo die 
ee. 6 wird (s. p. 414) anscheinend unserem Texte eine Eintheilung 


in vatthu zugetheilt, ein Name, der ebenfalls zu den pürva führt. 
Indische Studien. XVI. 3% 
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strapannatti zwar auch unter den anamgaparvittha-Texten 
aufgezählt wird; neben, resp. gleich nach, ihr werden aber 
daselbst noch zwei Texte genannt, welche anscheinend den» 
selben Gegenstand behandeln, der jetzt in ihr in Buch ] 
und Buch 9 tractirt wird (s. not.! auf p. 406. 407). Even» 
tuell noch höher hinauf gebt die zwiefache Erwähnung 
der sürap. in Ävagy. Nijj. 2, 6 und 8, 54; aber auch da bleibt 
es doch zunächst noch unsicher, ob dieselbe dem jetzigen 
Texte gilt. An der ersten dieser beiden Stellen berichtet 
der Verf. von sich selbst, dass er neben anderen Texten auch 
die süria pannatti und die isibhäsiya je mit einer nijjutti 
bedenken wolle. Und zwar ist dabei der Tradition zufolge 
Bhadrabähusvämin als der Redende zu denken, wie denn 
Malayagiri im Eingang seines Comim.’s des uv. 5 ausdrücklich 
von einer verloren gegangenen niryukti des Bhadr. dazu 
spricht. An der zweiten Stelle sodann werden die eben ge- 
nannten beiden Texte!) neben dem käliasuam (den 11 anga 
nach dem Schol.) und dem ditthiväa als die vier anuyoga, 
Gegenstände des Studiums, aufgeführt?); die ısibh. stehen 
resp. dabei-an zweiter, die sürap. an dritter, dittbiväa an 
vierter Stelle. Dieselbe nımmt somit offenbar daselbst eine 
sehr hervorragende Stellung ein. 

Die Bedeutung des Werkes ist in der That auch eine 
ganz erhebliche, wie sich aus dem eingehenden Bericht, 
den ich darüber im zehnten Bande dieser Studien p. 254 
bis 316 erstattet habe, ergiebt. Wir finden darin die so 
höchst eigenthümlichen astronomischen Anschauungen der 


I) isibhäsiyäim wird dabei im Schol. durch uttarädhyayanädini erklärt, 
während bei 2, 6 durch devendrastavädini, a. oben p. 259. 281, unten p. 429. 
432. 442. 

2) ein Abklatseh dieser Stelle ist die oben p. 258 aus Cilküka angeführte. 
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Jaina in systematischer Darstellung vor. Abgesehen aber 
von diesen ganz eigenartigen Lucubrationen hat diese Dar: 
stellung noch dadurch ein ganz besonderes Interesse, weil 
dieselbe höchst specielle Beziehungen zu dem vedischen 
Calender-Texte, welcher den Namen Jyotisham führt, so 
wie zu dem Nakshatrakalpa und den parigishta des Atharva- 
Veda zeigt. Das fünfjährige yugam, Sonne und Mond, 
speciell aber die 23 nakshatra, stehen hierbei ım Vorder- 
grund. Die Planeten sind zwar gekannt (Jupiter und 
Saturn resp. mit ihren Umlaufszeiten), treten aber gänzlich 
zurück, werden auch nicht in der griechischen Reihen: 
folge aufgeführt. Der Zodiacus fehlt gänzlich. Die 
28 nakshatra beginnen mit abhijit, wie denn auch das 
yugam dem entsprechend hier nicht mit der Winterwende, 
sondern mit der Sommerwende beginnt. Die libido no: 
vandi der Jaina, welche das ihnen mit den Buddhisten 
oder Brahmanen Gemeinsame fast durchweg, resp. ganz 
absichtlich, in neue Form gebracht haben, tritt hier speciell 
zu Tage. Sie sind eigentlich ziemlich armselige Geister. 
Um dies aber zu verdecken, suchen sie immer etwas 
Apartes zu haben, wodurch ihr Mangel an wirklicher 
Originalität der Ideen compensirt werden soll, und da 
überlassen sie sich denn freilich den Eingebungen ihrer 
Pbantasie auf das Schrankenloseste. Hier bei der Astro 
nomie haben sie denn auch in der That in der Barock- 
heit ihrer Erfindungsgabe das denkbar Möglichste geleistet. 
Dass sie sich dabei ihres Gregensatzes zu den sonstigen 
Anschauungen voll bewusst sind, ergiebt sich aus der hier 
in der Süriyap. gerade sehr hervortretenden Polemik gegen 
die fremden Meinungen (padivatti). — Der Beginn der 


nakshatra mit abhijit als Zeichen der Sommerwende, der 
26° 
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von Malayagiri anscheinend auf Pädaliptasäri!) zurück= 
geführt wird, 1. c. p. 286, setzt im Uebrigen ägvini als 
Frühlingsaequinoctialzeichen voraus (1. c. p. 304. 305) und 
basirt somit immerhin auf der bereits erfolgten Recti- 
fication der alten krittikä-Reibe, die im Uebrigen doch noch 
bei einzelnen Gelegenheiten (s. 20, ı7) als die alt über- 
lieferte hervortritt. Ob nun bei dieser Rectification bereits 
griechischer Einfluss mitgewirkt haben mag oder nicht, ist 
ja eine offene Frage. Jedenfalls aber handelt es sich hier 
doch noch (s. oben p. 236) um eine dem maassgebenden und 
praeponderirenden Gewicht desselben vorausliegende, resp. 
noch speciell einheimische Stufe der indischen Astro- 
nomie. Wir werden somit hier allem Anscheine nach in 
die ersten Jahrhunderte u. Z. als die vermuthliche Ent: 
stehungszeit der betreffenden Vorstellungen hingeführt. 

Von ganz besonderem Interesse nun sind in dieser Be 
ziehung die von G. Thibaut in zwei Abhandlungen über 
die Süryaprajnapti im Journal As. Soc. Beng. 1880, p. 107 
bis 127. 181—206 beigebrachten Daten über die Verwandt: 
schaft des Inhalts derselben mit den entsprechenden An= 
gaben ım Tcheou Pey, s. Ed. Biot im Journal Asiatique 
1841, p. 592--639, dessen zweiter Theil nach Biot nicht 
später als das zweite Jahrh. u. Z. sein soll. Ueber die 
Frage, ob hierbei eine »historical connexion« vorliege, lässt 
sich Thibaut nicht aus. Sollte eine dgl. anzunehmen sein, 
so würden die Chinesen jedenfalls wohl, durch das Medium 
des Buddhismus, mit welchem die Jaina-Lehre von ihnen 
allem Anschein nach vielfach confundirt worden ıst, als 
der entleihende Theil zu betrachten sen. Die umge: 


i) im Jahre Vira 467, nach der therävali des Kharatarag. s. Klatt p. 28. 


17. fünftes up.; nicht mehr kpittikä-Reihe. Tcheou Pey. Sprache. Lücken. 405 


kehrte Annahme erscheint wenigstens als durch die Sach: 
lage selbst unbedingt ausgeschlossen. 

Der Text ist in sprachlich ziemlich depravirter Form 
überliefert. Insbesondere zeigen die darin befindlichen zahl- 
reichen gäthäs vielfach ganz unflectirte Nominalformen (in 
nominativer oder accusativer Verwendung) nach apabhranga> 
Art. Es lautet ferner der Nom. Sgl. der ersten Decl. meist 
nicht mehr auf e, sondern auf o aus. Die Zahlwörter 
speciell erscheinen in äusserst abgeschliffener Gestalt. Wenn 
alles dies wohl peccata ab origine sind, so sind doch auch 
secundäre Textcorruptelen direct nachweisbar. Es standen 
nämlich am Schluss mehrerer $$ ın Buch 1 ursprünglich 
mehrere gäthä!); die Mss. enthalten ausdrücklich die An- 
gabe: attha... gäthän bhänitavväu, aber der Wortlaut der: 
selben fehlt. Und auch Malayagiri ist ausser Stande, den> 
selben beizubringen, weil sie eben zu seiner Zeit nicht 
mehr existirten; samprati kvä ’pi pustake na drieyamte, 
l. c. p. 266". 

Der Text beginnt mit der Legende, und zwar in der 
dafür üblichen Formel: tenam kälenam, dass Imdabhüti zur 
Zeit des Königs Jiyasattu in Mihilä sich (von Mahär.) 
Belehrung ausgebeten habe, über: .. und nun folgt in 
15 gäthä?) ein vollständiges Inhaltsverzeichniss der 20 Bücher 
resp. der 33 Unterabschnitte in den Büchern 1.2. 10. Es 
liegt somit hier offenbar eine durchaus einheitliche Redaction 
vor. Die Bücher 10 und 15 schliessen im Uebrigen mit 
der von den anga 1—3 her bekannten Formel: tti bemi; 


sollte man daraus etwa schliessen dürfen, dass sie ursprüng: 


1) bei 1, 3 wird die Zahl derselben zu 140 angegeben! 
2) 8. l. c. p. 261. 275. 286. 


406 Ueber die heiligen Schriften der Jaina. 


lich je bereits selbstständig bestanden, ehe sie der Verf. 
seinem Werke incorporirte 1)? — Bei 1,3 wird im Text auf 
die Jambuddivapannatti verwiesen, die ja ihrerseits unsern 
Text hier ebenfalls eitirt. — Den Inhalt reproducire ich 
aus meiner angeführten Abh. kurz wie folgt: 

Erstes Buch mit 8 Capp. mamdaläi, die Kreise, 
welche die Sonne ım Jahre durchwandert?). Und zwar: 

1. vaddhävaddhi muhuttänam, Wachsthum und Ab- 
nahme der Stundenzahl für Tageszeit und für Nachtzeit. 

2. addhamamdalasamthii, der Stand (der beiden 
Sonnen?) in dem Halbkreise, den eine jede von ihnen 
täglich durchmacht. 

3. ke te cinnam pariyarai, wie durchwandert die eine 
Sonne das von der andern durchwanderte Feld? und wie 
gross ist dasselbe? 

4. amtaram kim caramtı? in welchem Zwischenraum 
wandeln die beiden Sonnen? 

5. ugähai kevaiyam? eine wie grosse Fläche betaucht 
(beleuchtet) eine jede? 

6. kevaiyam vikampai? eine wie grosse Strecke legt 
eine jede Tag für Tag zurück. 

7. mamdalänam samtbäne, die Figuren der dabei von 
ihnen beschriebenen Kreise. 

8. vikkhambho, Umfang und Ausdehnung der Sonnen- 
kreise. 

Zweites Buch mit drei Capp. tiricch& kim gachai, 
wie geht die Sonne seitwärts? Und zwar: 


I) 8. die nächste Note, resp. not.! auf p. 407. 

2) mamdalappaveso wird in Nandi als besonderer Text aufgeführt. 

3) über die beiden Sonnen etc. der Jaina s. bereits Colebrooke 
miscell. 2, 223—4. 


17. fünftes upäügam. Inhalt der Bücher 1—10. 407 


1. acht verschiedene gegnerische Ansichten über Auf: 
gang und Untergang der Sonne. 

2. von dem Uebertritt der Sonne aus einem Kreis in 
den andern etc. 

3. von der Schnelligkeit des Ganges der Sonne je 
durch ibre 184 Kreise. 

Drittes Buch: obhäsai kevaiyam? wie viel (Raum) 
erleuchtet (Sonne oder Mond)? 

Viertes Buch. Von der seyä, gvetatä, dem Lichts» 
körper und dem Lichtfelde der Sonne und des Mondes. 

Fünftes Buch. Von dem Widerstand, den das Licht 
der Sonne findet (20 verschiedene pratipatti). 

Sechstes Buch. Von der Art des Sonnenlichtes, resp. 
von der Dauer der Strahlkraft desselben. 

Sıebentes Buch. Wer zieht das Licht der Sonne 
an sich? (absorbirt es). 

Achtes Buch. Von dem Aufgang der Sonne, resp. 
der beiden Sonnen in Jambudvipa, der 4, 12, 42, 72 in 
den übrigen dvipa. 

Neuntes Buch. Von dem Maass des Schattens (8. 
diese Stud. 10, 284) in den verschiedenen Jahreszeiten!). 

Zehntes Buch, in 22 Capp. (etwa 1/, des Ganzen). 
Von der Verbindung des Mondes mit den nakshatra. Und 
zwar: 

1. avalıya, die Reihenfolge der 28 nakshatra von 
abhijit an. 

2. muhuttagse, die Stundenzahl für die Verbindung 


der einzelnen naksh. mit dem Mond, resp. der Sonne. 


I) porisimamdalaın wird in Nandi als ein besonderer Text aufgeführt. 
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3. bhägä, die den einzelnen nakshatra zukommenden 
Tag- oder Nacht- (und resp. Himmelsraumes) Theile. 

4. jogasä, nähere Angaben über die Tageszeit, in 
welcher die einzelnen nakshatra mit dem Monde in Con- 
junction treten und über die Dauer dieser Conjunction. 

5. kuläim, die Familienverbindungen der naksh. mit 
den Monaten. 

6. punnamäst, die Vollmondstage, wie und mit welchem 
nakshatra dieselben während der je 5 Jahre eines yuga 
enden. 

7. sanniväe, die gegenseitige harmonische Verkettung 
der Neumonds- und Vollmondstage. 

8. samthii, Figuren der naksh. 

9. täraggam, Sternenzahl der naksh. 

10. netä, Führer, d. ı. welche naksh. welchen Monat 
führen ? 

ll. camdamaggam, Verhältniss der nakshatra zu den 
15 Tageskreisen des Mondes. 


12. devatäna ya ajjhayane, die Tutelargottheiten der 
nakshatra. 

13. muhuttänam nämayäi, die Namen der 30 muhürta. 

14. divasaräi, die Namen der 15 Tage und 15 Nächte 
des karmamäsa, bürgerlichen Monats. 

15. tihi, tithayah, desgl. des lunaren Monats. 

16. gottä, die Familien der naksh. 

17. bhoyanäni, welche Speisen während der einzelnen 
naksh. zuträglich sind (dieselben beginnen hier, dem alten 
Material zu Liebe, mit krittikä!). 

18. äiccacära, Wandel (der naksh.) mit der Sonne, 
resp. dem Monde während des yuga. 


17. fünftes upäägam; Inhalt der Bücher 10—15. 409 


19. mäsä, die Namen der Monate, weltliche und trans: 
cendente (lokottara, wesentlich klimatischen Inhalts). 

20. pamca samvacharäi, die fünf Jahre, nämlich: 

ı. das nakshatra- Jahr, mit 12 periodischen Monaten 
zu 32751/67 Tagnächten. 

2. das yuga-Jahr, lunare Jahr zu 35412/,, Tagnächten. 

3. das pamäna(pra°)-Jahr, deren es fünferlei giebt, zu den 
beiden eben genannten treten noch das ritu-Jahr (sävana) 
zu 360 Tagnächten, Sonnenjahr zu 366 Tagnächten, und 
das lunare Schaltjahr mit 383%;g, Tagnächten hinzu. 

4. das lakshana-Jahr, zerfällt in dieselben 5 Gruppen wie 
eben, es treten dazu aber noch besondere Erforder: 
nisse, resp. Kennzeichen. 

5. das Jahr des Saturn (30 Jahre), während dessen der: 
selbe seinen Umlauf durch die 28 naksh. vollendet: 
21. joisassa sayadäräim, die Thore der nakshatra (in 

welcher Himmelsgegend sie Glück bringen). 

22. nakkhattavijae (vicayah), Durchwanderung der 
Sonne und des Mondes durch die 28 naksh. 

Elftes Buch. Vom Anfang der fünf zum yuga ge: 
hörigen lunaren Jahre. 

Zwölftes Buch. Von den fünf Jahresarten, die bereits 
in 10, 20 unter pamänasamvatsara besprochen waren; hier 
viel eingehender behandelt. 

Dreizehntes Buch. Von Zunahme und Abnahme 
des Mondes. 

Vierzehntes Buch. Wann das Mondlicht am hell» 
sten ist ? 

Fünfzehntes Buch. Von der Schnelligkeit der fünf 
Arten von Gestirnen, die es giebt (Sonne, Mond, Planeten, 
naksh. und tärä). — Nach Leumann cf. auch Jiv. 4, 31, 12. 
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Sechszehntes Buch. Von den Eigenschaften des 
Mondlichtes. 

Siebzehntes Buch. Vom Fall (Vergehen) und uva- 
väya, Wiedererstehen (der Genien) von Mond, Sonne etc. 

Achtzehntes Buch. Von der Höhe der Gestirne 
über der Erde, ihrer Entfernung davon; cf. Jiv. 4, 31, 3 (L.). 

Neunzehntes Buch. Von der Zahl der Sonnen etc. 
im Jambudvipa ete.; cf. Jiv. 4, 16. 17, 7. 20, 5. 10. 15. 21 (L.). 

Zwanzigstes Buch. Von dem Wesen, resp. Stoff 
der fünf Gestirnarten. 

Commentar des Malayagıri. 

XVII. Das sechste upängam, die Jambuddiva- 
pannatti. 

Wir haben schon oben p. 268 gesehen, dass ein Werk 
dieses Namens, und zwar, wenn auch nicht als upähgam, 
so doch als angabähira, im dritten anga 4, ı!) bereits 
citirt wird, dass sich resp. in demselben auch im Wesent- 
lichen die gleiche minutiöse Zeittheilung wie hier vorfindet, 
und damit denn anscheinend die damalige Existenz dieses 
upänga, wenn auch nicht gerade der vorliegenden Form 
desselben, gesichert erscheint. Andererseits wird hier im 
Texte selbst bei bestimmter Gelegenheit speciell auf up. 5 
sowohl wie auf up. 7 hingewiesen, und in diesen je ihrer: 
seits auch unser upähgam wieder citirt, so dass daraus 
ein gegenseitiger Synchronismus erhellt, vorausgesetzt freis 
lich, dass diese Oitate hier nicht wie gewöhnlich auch hier 
rein redactionelle sind. 

Die legendarische Einleitung dieses upähga ist mit der 


jenigen, welche die beiden so ganz speciell zu einander ge= 


I) in 3, ı aber werden nur die Namen der upääga 7. 5 und der eines 
Theiles des up. 3 genannt; der Name unseres up. dagegen fehlt daselbst. 


17. fünftes up.; Buch 16 — 20; — 18. sechstes up. Inhalt. 411 


hörigen upänga 5 und 7, zwischen die es sonderbarer Weise 
mitten hinein geschoben ist, beginnt, völlig identisch. Es 
zeichnet sich aber vor ihnen dadurch aus, dass es wie die 
ahga 1—3 mit der Formel: ti bemi schliesst (welche sich 
ja allerdings auch dort am Schlusse wenigstens der beiden 
Bücher 10. 15, s. p. 405, vorfindet). 

Unterabtheilungen finden sich im Texte selbst nicht 
vor, daher ihn die Vidhiprapä als egasarä bezeichnet. Der 
Commentar jedoch theilt ihn seinerseits in sieben Abschnitte, 
die er mit dem sonderbaren Titel vakshaskära!) benennt. 

Den Inhalt bildet die mythische Geographie des 
Jambuddiva mit zahlreichen eingestreuten Legenden. Der 
Haupttheil der Darstellung (?/3 des Ganzen) betrifft die 
Beschreibung der sieben väsa (varsha) und der sechs vä- 
sahara (varshadhara), und zwar nimmt davon dann wieder 
die Beschreibung des an der Spitze stehenden Bharaha 
väsa gute zwei Drittel in Anspruch. Es umfassen resp. 
dabei endlich die Legenden von dem König Bharata, 
nach welchem dasselbe benannt ist, ihrerseits wieder die 
gute Hälfte des ganzen Abschnittes. Der detaillirten Dar- 
stellung des Bharaha väsa in den verschiedenen Stufen der 
Vergangenheit und Gegenwart (in Summa 4), resp. der 
Zukunft (in Summa 8) geht eine minutiöse Angabe der 
Zeit- und Maass-Theilung voran, von denen wir die erstere, 
von ävaliyä bis sisapaheliyä, resp. bis zur usappini hin, 
schon in anga 3 vorfinden (s. oben p. 268), mit der Diffe- 
renz jedoch, dass hier?) nach dem Jahrtausend die Stei- 


1) derselbe findet sich z. B. in Hemahansa’s nyäyamamjüshä wieder. 

2) und ganz ebenso in Anuyogadvärasütra, s. Bhag. I, 427. Ueber die 
Solennität der Zahl 84 s. diese Stud. 13, ı68. Ind. Streifen 3, 35. Paüca: 
dandachattrapr. p. 17. 
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gerung mit: 100, nach dem Jahrhunderttausend mit: 84 
(caüräsitiväsasayasahassäim se ege puvvamge), von da ab 
aber gar mit: 84 Hunderttausenden (cäürasitipuvvamga- 
sayasahassäim se ege puvve) vor sich geht, während in 
anga 3 keine nähere Angabe über den Modus der Stei= 
gerung vorliegt!) (väsakodi ’ti vä, puvvamgä ti vä, puvvä 
ti vä). 

Es ergiebt sich im Uebrigen hieraus auch eine Diffe- 
renz zu up. 5, wo wir in Buch 6, s. diese Stud. 10, 28, 
das Wort puvva in der Bedeutung: eine Million Jahre, 
und die weitere Steigerung von da ab, resp. ohne specielle 
Nennung von Namen, nur über paliuvama und sägarovama 
hinweg, bis zur usappini hin nur mit: 10 vor sich gehend 
finden. 

Die Aufzählung der 72 kalä in einer Legende von 
Usabha ist hier nicht einzeln aufgeführt, sondern nur durch 
Anfang und Ende angedeutet. — Als Dienerinnen des Königs 
Bharaha werden die Weiber der aus der Bhagavati (8. 
p- 302) etc. bekannten fremden Völker aufgezählt: tate nam 
tassa Bharahassa ranno bahtio khuyya 2)-Ciläti-vämani-vada- 
bhiu Babbari-Vaüsıyäo Joniyä-Palhaviyäu, Isiniyä- Thäru- 
nıy& (Thärukiniä, Cärübhanıya) Läsiya Laüsiya Damili 
Sihali taha Äravi Pulimdi ya Pakvani Vahali Marumdi 


I) nach dem Schol. freilich sind wesentlich dieselben Modalitäten dafür 
anzunehmen, wie die, welche wir hier vorfinden: pürväni pürvämgäny eva 
caturacitivarsbalakshagunitäni; pürväni caturacitilakshagupitäni trutitämgäni 
bhavamti... 

2) kubjäh kubjikä vakrajanghäh, Cilätyah cilätadegotpannäh, väma- 
nik&ä atyamtahrasvonnatahridayakoshthä vä, vadabhikä madahakoshthä 
vadha(vakrädhah?)käyä& vä; bakucadegajäh; isinikäh thärukinikäh; läna: 
kadegajäh, lakucadecajäh; tatra cilätyädayo ’shtädaca tattaddesodbhavatvena 
tattannämikä jneyah, kubjädayas tu tisro vigeshanabhütäh; 8. Leumann im 
Aup. Glossar. 


18. sechstes upäüga. Zeittheilung; 18 Völker; Inh. der 7 vakshaskära. 413 


(Mura°, Muru°) Savariu Pärasiu ya appigatiyäo camdana- 
kalasahatthayayäo .. 

Dem Commentar zufolge handeln die vier ersten vakshas= 
kära, der erste vom Bharatakshetrasvarüipam, der zweite 
von den besonderen Verhältnissen desselben während der 
14 Zeitstufen, Bharatakshetrasvarüpavarnanaprastävanägatä- 
vasarpiny-utsarpinidvayarüpakälacakravarnano näma, der 
dritte von den Legenden über König Bharata, Bharata- 
kshetrapravrittinimittävirbhävaBharatacakricaritrav. näma, 
der vierte von den übrigen 6 väsa, resp. 6 väsahara!), kshu- 
draHimavadädivarshadharairävatämtavarshavarnano näma. 
Der fünfte behandelt die Geburt und Weihe eines 
tirthakrit ın legendarischer Form, tirthakrijjanmäbhishekä- 
dhikärav.. Der sechste giebt eine leider sehr kurze?) 
Uebersicht über die Abtheilungen, den Umfang, die Berge, 
Tempel, Seeen, Flüsse etc. des Jambudvipa, Jambudvipa- 
gatapadärthasamgrahav. Der siebente ist astrologisch- 
chronologischen Inhalts jyotishkädhikärav., und zwar han« 
delt derselbe zunächst in speciellem Einklang mit süra» 
pannatti und camdapannatti, welche Beide hierbei am 
Schlusse citirt werden, von der Zahl etc. der Monde, 
Sonnen und Sterne im Jambudvipa. Die Antwort auf die 
betreffenden Fragen am Schlusse beruft sich zunächst auf 
die Darstellung: pamcamasue padhame uddesae, womit 


1) es folgt zunächst: 3. der Berg (väsaharapavvae) culla Himavamte, 3. im 
Hemavae väse, 4. Berg mahäHimavamte, 5. im Hariväse väse, 6. Berg Nisaha, 
7.im Mahävidehe väse, 8. Berg Nelavamte, 9. im Rammae väse, 10. Berg Ruppi 
(Rukmin), 11. im Hirauuavae väse, 12. Berg Sihari (Cikharin), 13. im Erävae väse. 

2) 21/2 foll. (75 bis 77%) in einem Text-Mapt. von 95 foll.; der fünfte 
Abschnitt umfasst daselbst fol. 66* bis 750). Eingeleitet durch eine den In: 
halt zusammenfassende gähä, welche ihrerseits in einer von Haribhadrasfri 
(8. oben p. 871. 373) in 29 äryä, resp. in sehr freiem Präkyit verfassten 
samghayani an deren Spitze steht. 
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wohl Bhagavati 5, ı gemeint ist, und schliesst dann zu= 
nächst, wo es sich um die Sonne handelt, mit: ice esä Jam- 
buddivapannatti sürapannattivatthusamäsenam samattä 
bhavati, und sodann, wo es sich, in unmittelbarem Anschluss 
bieran, in ganz gleicher Weise um den Mond handelt, mit: 
icc esä Ja’tti camdapannattivatthusamäsenam s. bh. Be- 
merkenswerth ist bierbei beide Male der Ausdruck vatthu, 
der den puvva-Abschnitten zukommt (s. p. 361), während 
die vorliegenden Texte der upänga 5 und 7 ihn nicht 
kennen, sondern in pähuda (freilich auch ein mit den pürva 
gemeinsamer Name) getheilt sind. — Daran schliesst sich 
ein Bericht über die fünf verschiedenen Jahresarten 
(s. oben p. 409), nämlich: ı. das nakkhatta-Jahr, und 
darunter wird hier der Umlauf des Jupiter durch 
die 28 nakshatra verstanden!), während in up. 5, s. diese 
Stud. 10, 299, dies nur als ein pakshämtaram aufgeführt 
wird; 2. das lunare yuga-Jahr, 3. das pamäna-Jahr in 
seinen fünf Gruppen, wie in up. 5, 4. das lakkhana-Jahr, 
wie ebendaselbst (nach dem Schol. soll es sich resp. 
hier bei dem ersten der fünf, dem nakshatra-Jahr, nicht 
um den Reihenbeginn mit abhijit, sondern mit krittikä 
handeln! auch der Schol. zu up. 5 giebt zum Wenigsten 
uttaräshädhäs an, s. diese Stud. 10, 301 not.’), 5. das Jahr 
des Saturn’s, resp. dessen Umlauf durch die 28 nakshatra. 
Es folgen die Monate, Tage, Stunden und (was in up. 5 
fehlt) karana. Das vierte karanam heisst hier resp. 
nicht: taitila, sondern: thiviloana, strivilocana, oder thi- 
loana (so auch in der Ganiviyyä v. 42). Die Namen lauten 
im Uebrigen wie sonst: bavam bälave kolavam thiviloanam 


I) jam v& vahassai mahaggahe duvälasahim samvacharihim savva- 
nakkhattamamdalam samcärei se tam nakkhattasamvachare. 


18. sechstes up.; Bezug auf up. 5. 7., astr. Ang., 11 karana. Cäntic. 415 


garäi vanijam vitthi (diese 7 sind cara) saüni caüppaya 
nägam kimtthuggham (diese 4 sind thira). Der Beginn 
derselben mit bava ist also derselbe wie üblich, im Uebrigen 
aber ist in dem fünfjährigen yugam (den sonstigen Angaben 
gegenüber) Alles verändert; von den beiden ayana steht 
die Sommerwende an erster Stelle, von den Jahreszeiten 
die Regenzeit, von den Monaten sävana (grävana), von den 
pakkha der babulap., von ahoratta der Tag, von den na= 
kshatra abhjjit. Und es folgt nun eine specielle Darstellung 
der Letzteren, ihrer Stellung zum Monde, ihren Gottheiten, 
ihrer Sternenzahl, ihren gotta, ihrer Gestalt etc., ganz wie 
im Nakshatrakalpa, resp. in upänga 5, zum Theil in gähä- 
Form. Die Nanıen der naksh. erscheinen resp. hierbei, ebenso 
wie dies ja auch in up. 5 resp. in ahga 3 vorliegt (s. diese 
Stud. 10, 286, oben p. 268), durchweg in ihrer secundären 
Form, also: savana (statt eronä), dhanitthä (statt gravishthä), 
bhaddavayä (statt proshthapadä), pussa (statt tishıya). Den 
Schluss machen allerhand absonderliche Angaben über 
Sonne, Mond und Sterne, den Umfang ihrer vimäna etc. 
Dabei werden unterdem Hofstaat des Mondes auch Mars (im> 
gälae viyälae lohitamke) und Saturn (sanichare) genannt, cf. 
Bhagavati 1, 401. 2, 225. Den Jupiter hatten wir schon früher; 
Mercur aber und Venus feblen, ebenso wie der Zodiacus. 

Commentar von Qänticandra, Schüler des Sakala- 
candra, der unter dem von pri Akabbara suraträna (Sultan) 
anerkannten (58sten) Patriarchen des Tapägacha Hiravi- 
jayasdri (f Samvat 1652) lebte!). Dieser Commentar. ist 
sehr weitschweifig, hat aber in der Einleitung allerhand 
interessante Angaben über die Beziehungen der einzelnen 


I) das Datum der Abfassungszeit ist resp. Samvat 1651 (AD. 1596); 
doch ist das Werk neun Jahre später für Vijayasena neu revidirt worden, 
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12 upänga zu den ın der Reihenfolge an der gleichen Stelle 
stehenden 12 anga, sowie über die dazu vorliegenden Com= 
mentare von Oilämkäcärya (zu anga 1. 2), Abhayadeva (zu 
ahga 3—11 und up. 1), Malayagiri (zu up. 2—7), Camdra- 
süri (zu up. 8— 12), endlich (s. oben p. 224) über das 
Stadium der Lehrzeit, in welcher die einzelnen aüga zu 
studiren sind etc. Ich halte es für zweckmässig, die An= _ 
gaben über das gegenseitige Verbältniss der aüga und 
upäjga bier vollständig mitzutheilen, wie folgt: taträ 'm= 
gänidvädapa, upämgäny api amgaikadegaprapamcarüpäni 
präyah pratyamgam ekaikabhävät tävamty eva, taträ 'm- 
gäny äcäramgädini pratitäni, teshäm upämgäni kramenä 
’muni: äcärämgasyau "papätikam ı, sütrakridamgasya räja- 
praeniyam 2, sthänämgasya jiväbbigamah 3, samaväyämgasya 
prajnapanä 4, bhagavatyäh süryaprajnaptih 5, jnätädharma- 
kathämgasya jambüdvipaprajnaptih 6, upäsakadarämgasya 
camdraprajnaptih 7, amtakriddacämgädikänäm drishtiväda= 
paryamtänäm pamcänäm apy amgänäın nirayävalikäcrutas 
skamdhagatakalpikädipamcavargäh pamco ’pämgäni, tathä hi: 
amtakriddacämgasya kalpikä 8, anuttaropapätikadacämgasya 
kalpävatamsıkä 9, pragnavyäkaranasya pushpitä 10, vipäka- 
erutasya pushpactlikä 11, drishtivädasya Vrishnidagä 12 iti. 

XIX. Das siebente upämgam, camdapannattı. 

Wir sahen bereits wiederholt, dass ein Text dieses 
Namens in anga 3, und zwar in Gremeinschaft mit Texten, 
deren Namen den upänga 5. 6, resp. einem Theil von up. 3 
angehören, zweimal citirt wird, sowie, dass die Reihenfolge 
der Namen daselbst (7. 5. 6) mit der jetzigen Stellung dieser 
Texte nicht übereinstimmt, resp. dass der Name der camda- 
pannatti dort, und zwar an den beiden betreffenden Stellen, 
voran steht. — Auch dass dieselbe in up. 6 im Texte 
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eitirt wird, saheı. wir soeben. — Unter diesen Umständen 
ist es denn nun in der That im höchsten Grade auffällig, 
dass der vorliegende Text mit dem von up. 5 fast voll» 
ständig identisch ist, davon anscheinend nur etwa ebenso, 
wie beispielsweise die beiden Schulen des weissen Yajus 
von einander, differirt. So ist z. B. die Einleitung aller: 
dings abweichend. Den Beginn machen nämlich hier zu= 
nächst vier äryä-Strophen, von denen v. 1. 2 Lobpreisungen 
des Vira etc. enthalten, v. 3 das Werk mit den gleichen W or: 
ten, wie dies bei up. 4 Einl. v. 3 und 5 in Bezug auf dieses 
Werk geschieht, als: puvvasuyasäranisamdam (s. das 
oben p. 394 Bemerkte) bezeichnet, und v. 4 die joisaräya- 
pannatti auf die Fragen des Gotama Imdabhüti zurück- 
führt. Und däran schliessen sich dann dieselben 15 eben 
im Frageton gehaltenen Verse, welche auch in up. 5 den 
Inhalt der 20 einzelnen Abschnitte (pähuda) und Unter: 
abschnitte (pähudapähuda) angeben, woraus sich denn eo 
ipso die völlige Identität des Gregenstandes und der Be- 
handlungsweise desselben ergiebt. Die legendarische Ein- 
leitung, welche das Ganze auf ein Gespräch zwischen 
Mahöävira und Indrabhüti zurückführt, folgt hier erst nach 
diesen 15 Versen und zeigt einige kleine Differenzen. Da- 
nach dann aber geht der Text in völliger Uebereinstimmung 
mit dem von up. 5 weiter fort, fast ganz identisch damit, 
bis auf einzelne sprachliche (z. B. räi Nacht, statt rayani, 
ratani, rajani) und stylistische Differenzen. Doch ist der 
Text hier hie und da etwas kürzer, hilft sich resp. durch 
Verweise auf up. 3 und 6, die in up. 5 fehlen. Eine genaue 
Textvergleichung wird denn ja wohl noch allerhand sonstige 
Differenzen berausstellen. Immerbin aber ist das bestehende 


Verhältniss ein höchst eigenthümliches, und das Absonder:- 
Indische Studien. XVI. 27 
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liche hierbei wird speciell noch dadurch erhöht, dass 
Malayagiri auch zu diesem upänga einen eigenen Üom- 
mentar, wesentlich identisch mit dem zu up. 5 abgefasst 
hat, dass er aber anscheinend (eine vollständige Durch- 
musterung ad amussim habe ich nicht angestellt) weder 
hier noch dort eine Silbe über das gegenseitige Verhältniss 
der beiden Texte, resp. seiner Commentare dazu bemerkt. 

Hier liegen denn eben wohl noch besondere Umstände 
vor, die sich unser Erkennen annoch entziehen. An der 
Stelle, an welcher die up. 5 und 7 in up. 6 citirt werden 
(s. oben p. 414), lautet der Text so als ob das erstere sich 
nur auf die Sonne, das andere nur auf den Mond bezöge. 
Die vorliegenden Texte derselben behandeln jedoch beide 
gleichmässig, und zwar eben auch in völlig gleicher Weise. 

XX— XXIV. Das achte bis zwölfte upämgaın, 
nirayävaliyäo, nirayävalikäs. 

Unter diesem Gesammtnamen sind fünf kleine legen- 
darische Texte (vagga) in einem »grutaskandha« zusammen- 
gefasst, deren erster entweder denselben zugleich als Special: 
titel führt, oder vielmehr als kappiyäo, kalpikäs bezeichnet 
wird, während die andern die Namen: kappavadamsiyäo, 
pupphiyäo, pupphachliyäo oder ’cüläo, Vanhidasäo 
führen. Die ersten vier haben je 10, das fünfte hat 12 ajjh- 
ayana!). Und zwar werden diese fünf Texte (s. oben p. 372. 
373) im Eingange des ersten selbst ausdrücklich als: uvam- 
gänam pamca vaggä bezeichnet. Wir sahen auch bereits, 
dass diese Bezeichnung bei keinem andern der als upäüga 
geltenden Texte im Innern derselben sich findet. Es liegt 


1) Ävi. und Svi.: amtagadadasädipamcanhap amgänuam nirayävaliyä- 
suakkhamdho uvanıgam, tammi pamca vaggä: kappiyko kappavadamsiyäo pu: 
pphiy&o pupphacüliyäo vanhidasäo, caüsu dasa ajjhayapä, pamcame bärasa. 
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daber nahe anzunehmen, dass dieselbe sich zur Zeit der Ab» 
fassung dieser fünf Texte noch eben auf sie allein, in ihrer 
Gresammtheit, da sie eben wohl von vorn herein zusammen= 
gehört haben, beschränkte. Dass sie gegenwärtig am Ende 
der 12 upäüga stehen, hat seinen Grund wohl in ihrem 
legendarischen Inhalt, der sie zu den legendarischen 
Texten der aüga 7— 11!) als ein durchaus entsprechendes 
Pendent erscheinen lässt, wie sie denn auch von der Tras 
dition (s. oben p. 373. 416) mit ihnen, resp. freilich mit 3— 12, 
in unmittelbaren Bezug gesetzt werden. Sie theilen 
damit ja auch in der That nicht nur die gemeinsame 
Form der legendarischen Einleitung, resp. die Zurück- 
beziehung auf Sudharman und Jambü, die für die solennen 
Eingangs- und Schlussformeln üblicben Namen ukkheva 
und nikheva, sondern auch die Eintheilung je in zehn 
ajjhayana, sowie die Form der Textaufführung, dass je 
nur das erste ajjh. vollständig vorgeführt wird, während 
von den folgenden eigentlich nur die Stichwörter vorliegen. 
Und sie ergeben sich somit wirklich als ein zu den afga 7 
bis 11 in unmittelbarer Beziehung stehender Nachtrag. — 
Ihre Zusammengehörigkeit wird im Uebrigen auch rein 
äusserlich noch dadurch beglaubigt, dass ihre Namen in 
der Aufzählung der anangapavittha- Texte in der Nandi 
zusammen stehen, allerdings nicht ganz in der vorliegenden 
Reihenfolge, insofern daselbst die Reihe 20. 22. 21. 23. 24 
vorliegt, und zwischen 20 und 22 noch als weiterer Text 
die kappiy&o eingeschoben sind, welche in der Vidhiprapä, 
eerauge 10 betrifft, so habe ich schon oben p. 829 die Vermuthung 
ausgesprochen, dass wir in der Beziehung der up. 8—12 zu den aüga 7—11 
vielleicht einen weiteren Anhalt für die Annahme, dass auch aüga 10 ur: 


sprünglich einen legendarischen Inhalt hatte (a. jedoch p. 334n1), erkennen 
dürfen. 
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wie bei Cänticandra zu up. 6,' s. oben p. 416, vielmehr nur 
als Name des ersten dieser 5 upähga erscheinen. In dem 
Schol. zur Nandi freilich werden sie, ebenso wie ın der 
Nandi selbst, wirklich als ein selbstständiger Text neben 
den andern 5, aufgefasst: narakäväsäs tadgäminae ca narä 
yatra varnyamte; kalpikäh saudharmädikalpavaktavyatägos 
caragramthapaddhatayah; evam kalpävatamsikä jneyäh; 
yäs tu grihaväsamukulana(!)tyägena jiväh samyamabhäva- 
pushpitä bhüshitä bhüyas tattyägato duhkhäväptimukulena 
mukulitäs tattyägatah pushpitäh pratipädyamte täh push- 
pitäh; tadvigeshapratipädikäh pushpachdäb; Amdhaka- 
Vrishnidapänäm siddhigamanädilakshanänäm pratipädakä 
gramthapaddhatayah. 

Bei Räj. Läla Mitra ]. c. (oben p. 227) fehlen die Vanhi- 
dasäo, und es werden nirayävali und kappiyä als zwei be- 
sondere upänga (8 un 9) aufgeführt, als 10—12 resp. Kappa- 
vadimsayä, Pupphiyä, Pupphacüliyä. — Bei Kashinath Kunte 
endlich ist die Reihenfolge: nirayävalıkä, Vanlıidasä, Kappa= 
vadımsiyä, Pupphiyä, Pupphacüliyä. 

Zu bemerken ist hier noch, dass Abhayadeva zu 
ahga 3, ı0 für mehrere der daselbst aufgeführten 10 ajjh. 
der dihadasä speciellen Bezug zu dem narakävalicruta- 
skandha annimmt (s. p. 273 und vgl. unten p. 423”), was 
denn für die ja auch anderweit luculente Alterthümlich- 
keit des Inhalts desselben direct eintritt. — Im Ein- 
zelnen nun stellt sich das Verhältniss der fünf vorliegenden 
Texte wie folgt. 

XX. up. 8. uvamgänam padhame vagge, die nira= 
yävaliyäo, resp. kappiyäo, handeln von den schliess- 
lichen Schicksalen der zehn Prinzen Käla etc.!), Söhne 


1) Käle, Sukäle, Mahäkäle, Kanhe, Sukanhe, Mahäkayhe, Virakanhe, 
Rämakanhe, Piusenakauhe, Mahäsenakanhe. 
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des Anga-Königs Seniya von Campä. Dieselben begleiteten 
ibren Halbbruder Küniya!) auf seinem Kriegszuge gegen 
seinen Grossvater, den Videha-König Cedaga von Vesäli, 
der den zu ihm geflohenen leiblichen Bruder des Küniya 
diesem nicht herausgeben will, und daher von ihm mit 
Krieg überzogen wird. Cedaga hat seinerseits, der drohen- 
den Gefahr zu begegnen, neun Mallati(Mallaki)- und neun 
Lechati(Lichavi)-Könige, resp. alle 48 Käst-Kosalayä 
ganaräyäno (cf. Bhagav. 7, 9, oben p. 301) zu sich berufen 
und den je 3000, ın Summa 33000, Elephanten der elf 
Fürsten selbst 57000 Elephanten etc. gegenübergestellt. Die 
Mütter?) der zehn Prinzen, Käli etc. (s. anga 8, oben 
p- 321), erkundigen sich der Reihe nach bei Mahärvira 
danach, ob sie wohl ibre Söhne lebendig wieder sehen 
würden. Und Mahävira berichtet dann weiter dem Imdabbüti 
nicht nur, in welche Hölle ein Jeder derselben, nach- 
dem er ın der Schlacht gefallen, kommen (daher der 
Name des upämga) und was dann weiter aus ihm werden 
wird, sondern erzählt dabei auch die Vorgeschichte des 
Königs Küniya selbst, beginnend mit der Zeit, wo seine 
Mutter erst drei Monate mit ihm schwanger war, und speciell 
auch von der Entthronung seines Vaters Seniya durch ihn 
und von dessen Tode im Gefängniss handelnd. — Nur der 
Text des ersten ajjh. liegt vollständig vor, das zweite wird 
in 6 Zeilen, die übrigen acht zusammen in 2 Zeilen erledigt. 

Ueber Seniya Bhimbhisära?), d. ı. Crenika Bimbisära, 
und seinen Sohn Küniya Bambhasäraputta®), d. ı. Ajätas 


1) Sohn der Cellanf, Gemahl der Paümäväi. 

2) Stiefmütter, cullamäuä, des Künia. 

3) 8. ajjh. 10 des dacägrutaskandha. 

4) 8. Eingang von up. 2. — Näheres über seine Geschichte findet sich auch 
im Schol. zu Ävacy. 18, 144, cf. Bbag. 7, 9 (Leumann). 
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gatru, die Zeitgenossen Buddha’s, und über die synchro- 
nistischen Folgerungen, die sich hieraus für Mahävira er- 
geben, s. Jacobi in der Einl. des Kalpas. p. 2. Dass es 
sich hier um den Bauddha und Jaina gemeinsame Er- 
innerungen handelt, und dass dabei wirklich historische 
Traditionen zu Grunde liegen, ist wohl ausser allem Zweifel. 
Ob es aber nöthig ist, Mahävira selbst von Buddba zu 
trennen, bleibt eine andere Frage, s. Bhagav. 1, 441. Die 
traditionelle Anknüpfung des Ersteren an den Nätiputta, 
Gegner des Letzteren, kann eben auch (s. p. 240) als Resul- 
tat absichtlicher, sectarischer Entstellung angesehen werden. 

Herausgegeben ist die Nirayävali von S. Warren, 
Antwerpen 1879, s. darüber H. Jacobi in Z2.D.M.G. 34, 
178 fg. — Commentar von Candrashri. 

Die im Text nur durch vahühim khuyyähim java mar: 
kirte Aufzählung der Frauen aus unärischen Völkern 
wird von Candrasüri ganz in der aus Bhag. 9, 33 (s. p. 302) 
etc. her bekannten Form aufgeführt!). — Das Citat jahä 
Citto tti weist auf up. 2 hin, jahä Pabhävati auf anga 5, ıı. 

XXI. up. 9. varga 2. kappävadamsiäu, kalpävatam- 
sikäh. Berichtet von den zehn Söhnen?) der Prinzen 
Käla etc., die sämmtlich wie ihre Grossmütter Kält etc. 
zum Asketenthum bekehrt wurden, und je in einen der 


I) kubjikäbhih vakrajamghäbhih, cilätibhir anäryadecotpannäbhib, 
v&ämanäbhir hrasvagariräbhih vadabhäbhir madahakoshthäbhih, Varvari- 
bhir Varvaraderasambhaväbhihb, Vakugikäbhih Yonakäbhih Panhavikäbhih 
Isinikäbhih Cärukinikäbhih Läsikäbhih Dravidibhih Simhalibhih Äravibhih 
Pakvanibhih Vahalibhih Murumpdibhih Cavaribhih Pärasibhih nänädecäbhir 
vahuvidhänäryapräyadecotpannäbhih; cf. oben p. 412. 

2) Paüme, Mahäpaüme, Bhadde, Subhadde, Mahäbhadde, Paümabhadde, 
Paümasene, Paimagumme, Nallinigumme, Änamde, Namdane (dies sind aber 
11 Namen! kommt einer davon etwa einen Sohne des Kügiya zu?). 
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Himmel kamen!), Die Erzählung besteht fast nur aus 
Stichwörtern, resp. Verweisen. 

Das Studium der sämäia-m-ädiäim ekkärasa am- 
gäim wird dabei wiederholentlich speciell betont. 

XXI. up. 10. varga 3. pupphiäu, pushpikäh (oder 
°täh). Von zehn Göttern, resp. Göttinnen?), welche aus 
ihrer Himmelswelt herbeikamen®), um dem Mahävira zu 
huldigen, unter Bezug auf up. 2, worauf derselbe dem 
Goyama deren Vorgeschichte erzählt. Sie waren Alle in 
ihrer früheren Geburt entweder durch den arhant Päsa 
oder durch die Ayya Suvvatä oder durch die therä bhaga- 
vamto (s. up. 3) zum Studium der sämäia-m-ädiäim ekkä- 
rasa amgäim veranlasst, resp. bekehrt worden etc. Diese Vor: 
geburten als: mähana, gähävati, satthavähe etc. spielen in 
Sävatthi, Vändrasi (!), Manivaiä, Vemdänanä, Mihilä, Ha- 
tthinapura, Käkamdi. — Die Aufzählung der brahmanischen 
Wissenschaften geschieht dabei ganz wie in der Bhagavati 
(s. oben p. 303) und werden die Namen vom Schol. auch 
hier ganz ebenso erklärt. 

XXI. up. 11. varga 4. pupphachläo, pushpachdäs®); 
zehn anderweite derartige Geschichten, von denen aber 
nur die erste wirklich vorliegt; die Bhüt& nämam däriä, 
Vorgeburt der Siridevi®), wird durch Päsa zum Glauben 
an das niggamtham pävayanam gebracht. Die an« 
deren Geschichten fehlen gänzlich, bis auf die Namen, 


1) geated ın the Kalpävatansaka Vimäna, Kashinath K. 

2) Camde joisimde, Süre, Sukke mahägahe (Planet Venus), Bahus 
puttiä, Punnabhadde, Mäuibhadde, Datte, Sive, Bale, Ayädhite; vier dieser 
Namen s. oben p. 273 unter denen der dihadasäu. 

3) seated in the celestial chariot (Pushpaka), Kashinath. 

4) contains au account of the female disciple of Mahävira Svämi, named 
Pushpachülä and of her female attendant, Kashinath. 5) s. oben p. 278n. 
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die sich aus der im Eingang stehenden gähä& ergeben!); 
die betreffenden Göttinnen, nur um solche, nicht um Götter 
handelt es sich hier, sind zum grössten Theil nur Personi- 
ficationen ethischer Eigenschaften. 

XXIV. up. 12. varga 5. Vanhidasäo, Vrishnidagäs, 
in zwölf ajjhayana; zwölf ähnliche Geschichten, von denen 
jedoch auch nur die erste vorliegt, während von den andern 
nur die Namen ihrer Träger angegeben sind?). Es handelt 
sich hier um die Bekehrung von 12 Prinzen aus dem 
Vrishni-Geschlecht durch den arhan Aritthanemi. Die 
erzählte erste Geschichte betrifft Nisadha, den Sohn des 
Baladeva, Neffen des Königs Kanha Väsudeva in Bära- 
vati3). In seiner Vorgeburt ward er durch die Siddhatthä 
nämam äyarıy& bekehrt, resp. zunächst zum Studium der 
sämäia-m-ädiäi ekkärasa amgäim veranlasst. Es schliesst 
sich auch eine Prophezeihung über seine zukünftige Geburt an. 

Zum Schluss werden die 5 Texte direct wieder als 
die »uvamgäni«, resp. als die 5 varga eines grutaskandha 
bezeichnet: nirayävaliäsutakkhamdho samatto, samattäni 
a uvamgäni, nirayävaliä-uvamge nam ego suakkhamdho 
pamca vaggä pamcasu divasesu uddissamti. Auch diese 
letzte Angabe über die Zahl der Tage, die zum Lehren 
derselben (resp. der Recitation) nöthbig sind, finden sich 


1) siri, hiri, dhiti, kittbi, vuddhi, lajjä, ilä devi, surä devi, sarassai devi, 
gamdhadevi; — die Siri devi kommt, um dem Mahßvira zu huldigen . .. jahä& 
Bahuputtiä. 

2) Nisadhe, Mahänisadhe, Anigahe, Vede, Pagati, Jutti, Dasarahe, Dadha: 
rahe, Mabädhanü, Sattadhanü, Dasadhanü, Sayadhanü. 

3) an der Spitze von 10 Dasära: Samuddavijaya etc., 5 Mahävira: Bala- 
deva etc., 16,000 Königen: Uggasega etc., 31/3 koti von kumära: Payyunna etc., 
60,000 duddamta (?): Sambaya etc., 21,000 vira: Virasena etc., 16,000 devi: 
Ruppipi etc., und vielen Tausend ganiä: Anamgasenä etc. — Derselbe Hof: 
staat nach Leumann auch schon in aüga 6 p. 526. 1231, reap. aüga 8, 1. 
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ganz ebenso bei den entsprechenden aüga vor, s. oben 
p. 250. Hierbei treten denn die drei sämäyäri mit ihren 
detaillirten Angaben je für das Einzelne ein. 

Der historische Werth der hier vorliegenden Legenden 
ist, von den in up. 8 vorliegenden Traditionen abgesehen, 
sicherlich nur ein sehr kümmerlicher. Der grösste Theil 
ihres Inhalts ist wohl einfach ebenso aus den Fingern ge 
sogen, wie bei den anga 6 fg. (s. p. 338). Immerhin aber 
enthalten sie doch auch einige Daten (z. B. über die der 
Thätigkeit Mahävira’s vorausgehende Thätigkeit Päsa’s), 
die für die Beurtheilung der Verhältnisse, unter denen wir 
uns Mabävira’s Leben und Wirken zu denken haben, eine 
gewisse Bedeutung in Anspruch nehmen dürfen. 

Wir sahen im Uebrigen bereits, dass die Einheitlich: 
keit des Inhalts und die gleichartige Behandlung desselben 
in allen 5 Texten dafür eintritt, dass sie ursprünglich nur 
einen Text gebildet haben, wie sie ja die Ueberlieferung 
auch selbst noch nur als fünf Theile eines grutaskandha 
bezeichnet, und dass die separate Zählung als fünf Texte 
nur auf dem Wunsche beruht, den zwölf anga gegenüber 
eben auch mit zwölf uvamga aufwarten zu können. Die 
specielle Beschränkung der Anzahl der anga auf elf, die 
gerade hier in uv. 8—12 selbst vorliegt, steht hierzu freilich in 
einem eigenthümlichen Gegensatz. — Der Titel vagga ge- 
hört im Uebrigen auch schon dem sechsten und achten 
anga an, als Nachtrag, resp. Seitenstück, zu welchem Letz- 
teren diese 5 Textstücke hier ja sehr wohl entstanden sein 
können. Die Geschichte des hiesigen ersten vagga ist 
gewissermaassen ein erklärendes Supplement zu dem letzten 
dortigen vagga. 
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Die dritte Textgruppe des Siddhänta bilden 
c. die zehn painna, prakirna. 

Wie alt die Aufzählung derselben an dritter Stelle 
ist und worauf dies basirt, ist noch nicht bestimmt. In 
Ävi. folgen auf die uvamga zunächst die cheaggamtha, 
danach erst die painna. In Svi. und V. stehen die painna 
zwar direct nach den uvamga, aber die cheda-Texte sind, 
bis auf mahänisiha, welches erst nach den painna erledigt 
wird, schon vörher, zwischen aüga 4 und 5 verhandelt, 
also als ob ihnen da ihre Stellung zukomme. Sollte es etwa 
nur die grössere Anzahl sein, welche den painna in der 
jetzigen Aufführung des Siddhänta (s. oben p. 226) ihre 
Stellung vor den cheasutta eingetragen hat? An innerem 
Werth, wie an äusserem Umfang!) stehen sie ja doch weit 
hinter derselben zurück. — Der gemeinsame Name painna, 
unter dem sie zusammengefasst werden, ist mir für sie, 
ausser in ihnen selbst, im Siddhänta bis jetzt nicht weiter 
vorgekommen. Das Wort painna freilich findet sich in 
der Nandi als samjn& vor, aber in ganz anderer, weit alls 
gemeinerer Bedeutung, zur Bezeichnung nämlich geradezu 
aller nicht in den aüga enthaltenen Texte. Es ist resp. 
daselbst von 84 Tausenden (oder gar 84 Hunderttausenden) 
von painnaga die Rede! 

Die zur Zeit praegnant painna genannten Texte werden 
im Uebrigen durch diesen Namen, der sie als »zerstreute, 
hingeworfene« Stücke kennzeichnet, in durchaus richtiger 
Weise als das was sie sind markirt, nämlich als eine 
der vedischen parigishta entsprechende Textgruppe. Wie 
diese, sind auch sie, bis auf geringe Ausnahmen metrisch 


1) ihr Gesammtumfang beträgt nur c. 1900 grantha. 
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abgefasst, und zwar in dem für die kärikä-Einschübe in 
den aüga etc. solennen Metrum, der äryä. Sie scheiden 
sich im Uebrigen von den bisherigen Texten durch ein 
ganz äusserliches Moment, welches ihren secundären Cha» 
rakter sofort bekundet, der Nom. Sgl. Masc. 1. Decl. endet 
regulär (Ausnahmen s. bei 5 nnd bei 7) auf o, nicht auf e. 

In der solennen Aufzählung der anangapavittha-Texte 
in Nandi, Päkshikas. und den drei Sämäyäri treffen wir 
von den zehn einzelnen Namen der jetzigen painna-Gruppe 
nur sechs an. Die Namen von 1. 3. 4. 10 fehlen daselbst, 
wie denn in der That auch gerade diese vier Texte einen 
ganz besonders secundären Charakter tragen (der Schol. 
zur Nandi scheint resp. auch für 2 einen ganz anderen 
Text als den vorliegenden im Auge zu haben). 

Dass im Uebrigen diese zehn Texte auch wirklich 
erst ganz secundär dazu gelangt sind, als die Vertreter 
der painna-Gruppe zu gelten, ja dass auch zur Zeit 
noch erheblicher Dissensus darüber herrscht, dafür liegen 
eine ganze Reihe von Beweisen vor. 

In Ävi. lautet die betreffende Aufzählung in drei sehr un- 
fertigen gäthä: sampaipainnagä,namdiı,anuogadära2, äura- 
paccakkhäna (2) 3, mahäpaccakkhäna (9) 4, devimdatthaa (7) 
5, tamdulaveyäliyam (5) 6, samthära (4) 7 || ı || bhattaparinnä 
(3) 8, rähanapadäga 9, ganavijjä (8) 10, amgavijjä ıı ya| 
caüsarana (1) 12, divasägarapannatti ı3, joisakaram- 
dam 14 ||2 || maranasamähi ı5, titthogäli ıe, taha siddha- 
pähudapainnam 17 | narayavibhatti ı8, camdävijjhäya (! 6) 
19, pamcakappa2%||s ||. Hier erhalten wir somit zwan- 
zig Namen; darunter sind zunächst bis auf einen (10 vira- 
tthaa) alle Namen der jetzigen Gruppe, sodann fünf Namen, 
welche sich im Siddhänta anderweit vorfinden (ı. 2. 13. 17. 
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20), ferner zwei Namen, welche zum Wenigsten noch ander: 
weit in Bezug dazu genannt werden (14. 156), endlich aber 
vier Namen, die sich überhaupt nur hier vorfinden (2. ı1. 
16. 18). Von besonderem Interesse hierbei ist die Zuweisung 
von Nandi und Anuoga an die painna-Gruppe, resp. als 
deren Spitze. — Diese Zuweisung liegt in gleicher Weise 
auch in Svi. vor, wo die Aufzählung im Uebrigen nur eine 
fragmentarische ist, sich zunächst auf die Nennung der: 
namdi ı, 'anuogadärä 2, devimdatthaü (7) 3, tamdulaveyäli- 
yam (5) 4, camdävivviyai (! 6) 5, äurapaccakkhäna (2) e, gani- 
vijjäi (8) 7 painnagänam beschränkt, dann freilich von sesäni 
spricht, dieselben aber nicht aufzählt. — In V. wird zu 
zweien Malen von den painna-Texten gehandelt. Zunächst 
nämlich findet sich (auf Grund wovon? ist mir nicht klar) 
bei der Verhandlung über das l5te Buch des anga 5 
eine Aufzählung von zehn Texten, die zwar däbei nicht 
als painna bezeichnet werden, von denen aber doch die 
Namen von sechs unter denen der 10 painna vorliegen. 
An ihrer Spitze stehen auch hier wieder (die betreffende 
Handlung heisst: nandi-m-äinam vamdanaya) namdi und 
anuoga; danach folgen: devimda (7) 3, tamdula (5) 4, cam- 
dävejjha (! 6) 5, ganivijjä (8) 6, marana 7, jhänavibhatti s, 
äura (2) 9, mahäpaccakkhäna (9) 10; hiervon ist 7 wohl mit 
maranasamähi in Ävi. (und s. sogleich) identisch!) und 3 
entspricht, s. unten, einem Abschnitt in 2. — Die zweite 
Stelle in V. ist die, wo die painna unmittelbar verhandelt 


I) die maranasamähi wird auch noch weiter erwähnt, s. p. 429. 431. An 
und für sich liesse sich für marana ja auch an die maranavibhatti, resp. an 
die marauavisohi in der Aufzählung der anaügapavittha-, resp. aügabähira: 
Texte in Nandi etc. denken. Alle diese Namen beziehen sich offenbar (cf. 
painna 2) auf die Euthanasie. 
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werden; auch da erscheinen sie mit nandi und anuoga 
an der Spitze!). Und zwar werden zunächst ı5 Namen 
genannt, darunter sämmtliche zehn Glieder der jetzigen 
Liste, ob auch in anderer Reihenfolge, zum Schluss aber 
werden sie ausdrücklich nur als icc-äi bezeichnet: sam 
payam painnagä: namdi ı, anuogadäräim 2. ., devimda= 
tthaya (7) 3, tamdulaveyälıya (5) 4, maranasamähi 5, mahä- 
paccakkhäna (9) 6, äurapaccakkhäna (2) 7, samthäraya (4) 8, 
camdävijjhaya (6) 9, bhattaparınnä (3) ı0, caüsarana (1) 11, 
viratthaya (10) ı2, ganivijjä (8) ı3, divasägarapannattis 
samgahani ı4, gachäyära 15 iec-äi painnagäni. Von den 
hierbei noch genannten drei weiteren Texten wird 5 ausser 
in Ävi. auch noch anderweit, s. p. 428, zu den painna ge- 
zählt, ebenso 15; 14 gehört zu dem in Ävi. an 13. Stelle ges 
nannten Texte, der seinerseits (s. oben p. 268. 389) ja ın alte 
Zeit hineinreicht; sollte die hier genannte samgahani dazu 
etwa mit der oben p. 413 bei upähga 6 genannten Jambu- 
dvipasamgrahani des Haribhadra identisch sein? — Es 
werden nun im Uebrigen in V. im Anschluss hieran auch 
noch die isibhäsiyäim (s. oben p. 259. 281.402) verhandelt, 
und zwar unter Zutheilung von 50?) ajjhayana. Wir sahen ja 
auch bereits, dass Haribhadra zu Är. 2, 6 die daselbst ge- 
nannte isibh. mit dem »devendrastava etc.« identificirt, 
‚während er an einer anderen Stelle dafür an die uttarajjh- 
ayana denkt. Und so heisst es denn auch hier in der V., 
dass dieselben nach Einigen zu den uttarajjh. gehören: 


1) immerhin aber ist der Zusammenhang mit Beiden doch nur ein loser; 
denn in v. 61 des jogavihäna heisst es ausdrücklich: devimdatthaya-m-Si 
painnagä, und wird somit die Zugehörigkeit von nandi und ayuoga dabei 
ignorirt. 

2) !in anga 4, 44 werden ihnen in Gemeinschaft mit den devalogacuya: 
bbäsiya nur 44 ajjh. zugetheilt. 
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uttarajjhayanesu eyäim amtabbhavamti (hieran schliesst sich 
dann in V. der mahänisihajogavihi). 

Gerade so wie in den drei sämäyäri-Texten erscheint 
denn auch noch im Vicärämritasamgraha (oben p. 355) eine 
Aufzählung der painnaga, welche dieselben mit Nandi und 
Anuoga beginnen lässt; und es ist auch dabei nicht blos von 
10, sondern von 19 painna die Rede, leider werden aber 
nur die drei ersten direct mit Namen genannt. Die auch 
anderweit interessante Stelle lautet in der leider sehr cor- 
rumpirten Handschrift): amga 11, upämga 12, cheda- 
samgha 5 (!) mülayramtha 4 pramukhäh pratiniyat& eva 
gramthäh kalpabhäshyädyuktasütralakshanopetäh, yatah 
kvä ’pi yogavidhau drieyamäneshu namdy-anuyoga-» 
dvärä-”turapratyäkhyänädy-ekonaviücatiprakirna- 
keshu keshäm cid eva jitakalpa-pamcakalpädinäm vira- 
cayitäro jnäyamte nämagräham, na sarveshäm, yeshäm kar- 
täro na jnäyamte täni ganadharakritäni. Hier erscheint 
somit, nach nandi und anuy’, nicht devemdrastava (7), 
sondern äturapratyäkhyänam (2) an der Spitze der übrigen 
painna. Und zwar wird denn anscheinend hier, ebenso 
wie dies in Ävi. geschieht, auch der pamcakalpa, sowie 
ferner neben ihm noch der jitakalpa mit dazu herangezogen, 
welche sonst, s. im Verlauf, zu den chedasütra gerechnet zu 
werden pflegen). 

Weitere Daten für die Zugehörigkeit von nandi und 
anuoga zu der painna-Gruppe sind mir zunächst nicht zur 
Hand. Die mir anderweit vorliegenden, sei es Aufzählungen, 
sei es Handschriften der painna-Gruppe, abstrahiren von 


i) und zwar je an sechster Stelle entweder der eine oder der andere 
Text. Der Vicäräm. kennt aber, 8. oben, nur fünf chedasamgha. 
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diesen beiden Texten, und beschränken überhaupt die Zahl 
der painna auf ein geringeres Maass, speciell in der Regel 
auf die Zahl zehn. 

So zunächst die Aufzählung im Ratnasägara (Calc. 
1880), wie folgt: caüsarana (1) ı, samthära (4) 2, tamdula 
(5) 3, camdävijjiyä (!6) 4, ganavijjiya (18) 5, devavijjiyä es, 
virathuva (10) 7, gachäyära 8, j(yJotishkaramda 9, mahä- 
paccakkhäna (9) ı0. Hier fehlen also drei Namen der 
Bühler’schen Liste (2. 3. 7) und sind statt ihrer drei Namen 
genannt, von denen der eine 6 ganz unbekannt ist, der 
zweite 8 sich in der V., und der dritte 9 gar bereits in 
Ävi. unter den painna genannt findet. 

In der Aufzählung bei Räjendra Läla Mitra und bei 
Kashinath liegt, s. oben p. 226. 227, die Bühler’sche Liste 
in der Reihenfolge 1. 2. 3. 9. 5. 6. 8. 7.4 vor, 10 fehlt und 
ist durch maranasamähi ersetzt, welcher uns schon von 
Ävi. und V. her bekannte Name hier an achter Stelle 
(zwischen 8 und 7) steht. 

Endlich liegt mir auch eine Handschrift der dasa- 
painna vor, welche eine von der Bühler’schen Liste ab- 
weichende Recension derselben enthält. Das erste Blatt 
fehlt leider (ist durch ein ungehöriges Blatt ersetzt) und 
bleibt es daher zweifelhaft, ob das erste Stück caüsaranam 
(1) ist oder nicht‘). Die Reihenfolge der folgenden 
Stücke ist: 2. 3. 4. 8. 6. 92). 5. Statt 7 ist der gachäyära, 


1) trotz des verhältnissmässig für ein Blatt grossen Umfanges des caü: 
sarana mit seinen 63 gäthä wäre doch ganz möglich, dass das erste Blatt 
dieses Stück enthielt, da diese Handschrift auf jeder Seite 19 Zeilen zu 
74 akshara hat, so dass die c. 2800 akshara der Vorder- und Rückseite für 
jene 63 gäth& völlig ausreichen. 

9) hat hier aber nur 51 vv. atatt 86. 
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den wir in V. (s. p. 429) und Ratnasägara (p. 431) genannt 
finden, mitgetheilt, und ein Ersatz für 10 fehlt gänzlich. 

Aus dem Angegebenen erhellt, wie wenig sicher und 
fest steht, welche Texte eigentlich zur painna-Gruppe ge- 
hören, und liegt darin eben wohl schon ein directer Be= 
weis für den secundären Charakter derselben vor. Dem 
entspricht denn nun völlig, was sich aus dem Inhalt der 
vorliegenden 10 painna entnehmen und darüber sagen lässt. 

Ein erheblicher Theil derselben bezieht sich auf die 
richtige Euthenasie, und die behufs deren zu 
übende Beichte und Abschwörung allem Unrechten. 
Doch sind auch einige Stücke physiologischen (5), mytho- 
logischen (7), astrologischen (8) und hymnischen (10) In- 
haltes aufgenommen, von denen das astrologische z. B. 
speciell an die Atharvaparigishta erinnert, über die es in- 
dessen durch die Verwendung griechischer termini 
(horä und dikkäna) der Zeit nach noch hinabgeht. 

Da zu den meisten dieser kleinen Texte kein Coms 
mentar vorliegt, so ist die Uebersicht über den Gang der 
Darstellung darin zum Theil ziemlich schwierig. In einigen 
Stücken freilich (1. 5. 6—8) scheiden sich die einzelnen 
Bestandtheile gerade ganz besonders scharf ab, und zwar 
zeigen 6—8 dabei einen gemeinschaftlichen Typus, der sie 
als eine besondere, zusammengehörige Gruppe markirt. — 
Der Autor spricht hier durchweg (auch das ist charakte- 
ristisch) von sich selbst in erster Person und redet seine 
Zuhörer einzeln oder im Plural an; in 7 ist es ein Weib, 
an das die Belehrung gerichtet ist. Für gerade dieses Stück 
liegt denn nun zwar ein ganz besonderer Anspruch auf Alter 
vor (es soll ja mit den in anga 3, 10. 4, 44 genannten isibhäsi- 
yäim identisch sein! s. p. 429), doch wird es sich däbei nur 
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um einen Text gleiches Namens handeln können. — Wir 
halten uns denn also hier an die durch Bühler mitge- 
theilte, gegenwärtig solenne Liste der 10 painna. 

XXV. Das erste painnam, caüsaranam, catuh- 
garanam; in 63 vv. Die ersten sieben Verse!) beziehen 
sich auf das: shadävagyakam, die sechs zur Reinigung 
des Wandels nothwendigen täglichen (s. oben p. 161". 
244) Pflichten, nämlich: 

1. das sämäiam, sämäyikam, im Texte selbst erklärt 
durch: sävajjajogavirai, Abstehen von allem Bösen?); vgl. 
die Verwendung dieses Wortes zur Bezeichnung des ersten 
ahga sowie im up. 1, 57 (ib. 123. 125 sävajjajogavahiya). 

2. calivisaithaa, caturvincatistava, ıbid. erklärt durch: 
ukkittanä, Lobpreisung der Tugenden der 24 Jina. 

3. vamdanaa, erklärt durch gunavao padivatti, Ver- 
ehrung des guru. 

4. padikkamanam, pratikramanam, Beichte (vor dem 
guru), erklärt durch: khaliyassa nimdanä, Tadel des be- 
gangenen Vergehens, verbunden mit dem Vorsatz, es nicht 
wieder thun zu wollen). 

5. käussagga, käyotsarga, Busse, erklärt durch: vana- 
tigichä, Wundenheilung, weitere Reinigung der durch die 
Beichte Entsühnten. 


I) der erste Vers lautet: sävajjajogavirai ukkittana gunavao ya padi- 
vatti | khaliyassa nimdanä vanatigiechä gupadhäran& ceva || 1 || Er findet sich 
ebenso wieder im Anuyogadväras. etc. 

9) sahä 'vadyena päpena vartamta itisävadyäh, yogä manoväkkäya: 
vyäpäräs, teshäm viratir nivpittih. 

3) na punah karishyämi 'ty abhyupagamanam; daher der Name: das 
Entgegentreten, pratipam kramauam. Das pratikramanam ist resp. (s. Jacobi 
Kalpas. p. 117) ein fünffaches, ı. daivasikam (so ist bei Jacobi zu lesen statt 
devacikam), d.i. täglich, 2, rätrikam, allnächtlich, 3. päkshikam, halbmonatlich, 
4. viermonatlich, 5. jährlich zu absolviren. 

Indische Studien. XVI. 28 
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6. paccakkhänam, pratyäkhyänam, erklärt durch: 
gunadhäranä, das Festhalten an allen Tugenden, eig. wohl 
‚das Abweisen alles Bösen. 

Es ist in Bezug auf diese sechs ävagyaka, auf 
die wir im Verlauf noch speciell zurückkommen werden 
(8. bei Nandi, Anuyogadv., Ävagy.) zunächst zu bemerken, 
dass man eigentlich die für ı und 6 gegebenen Erklärungen 
je an der anderen Stelle, nämlich die Erklärung von 
sämäiya durch gunadhäranä, die von paccakkhäna durch 
sävajjajogavirai erwarten sollte. Auch wäre damit eine 
bessere logische Reihenfolge gegeben, nämlich: ı. guter 
Wandel, 4. Beichte etwaiger Vergehen, 5. Wiedergutmachen 
derselben, 6. Abweisen aller weiteren Vergehungen. Und: 
sollte dies nicht auch wirklich, die Namen selbst scheinen 
dies doch zu bezeugen, die ursprüngliche Reihenfolge ge- 
wesen sein? — Die an zweiter und dritter Stelle aufge- 
führten beiden ävapyaka unterbrechen den Zusammenhang 
zwischen ı und 4—s, sind resp. wohl eben erst secundäre 
Zuthat. 

In v. 81) werden durch Aufzählung der vierzehn 
Träume, welche die Mutter eines tirthakrit vor seiner Ge- 
burt sieht, die entsprechenden 14 Vorzüge, resp. Tugenden 
eines Solchen aufgezählt. 

Mit v. 9 beginnt eigentlich erst der wirkliche Text 
(das Bisherige ist eben wohl nur secundäre Zuthat), indem 
der Autor seinen Zweck angiebt: .. vamdıum Mahäviram | 
kusalänubamdhrbamdhuram ajjhayanam kittalssämi 
|s ||; und hier ist offenbar der ältere Name des Textes 
erhalten, da das caüsaranam ja nur (s. sofort) einen Theil 


1) Ävagy. 2, 276, s. Jacobi zu Kalpasütra Jin. $ 4. 
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seines Inhaltes bildet. Er wird daher denn auch in der 
That in einer Gesammthandschrift der 10 painna, welche 
ihm noch eine kurze, die heilige Vierzahl betreffende 
Einleitung vorausschickt, gar nicht als calsaranam, son« 
dern eben als: kusalänubamdhajjhayanam bezeichnet. 

In v. 10 wird sodann der dreifache Inhalt des weiteren 
Verlaufs angegeben, und zwar mit der zu dem in v. 9 ge- 
nannten Namen gehörigen Motivirung desselben: esa gano 
anavarayam käyavvo kusalaheu tti || 10 || An der Spitze 
steht ı. das caüsaranagamanam, wovon denn also der 
übliche Name dieses painna entlehnt ist, die Gebete näm- 
lich, mittelst deren man sich in den vierfachen Schutz 
begiebt: der arıhamta (arhant, v. 13—23), der siddha 
(v. 23—29), der sähu (sädhu, v. 30—40) und des dhamma 
(v. 41—48). Danach folgt 2. dukkadagarihä, ein Schema 
für die vor dem guru abzulegende Beichte, ein Poeniten» 
tiale (v. 49—54), — und 3. sukadänumoana, die Freude 
am guten Werk (v. 55—57). Daran schliessen sich noch 
Lobnverheissungen, sowie ein Vers (v. 62), der den be= 
mitleidet, durch den: caüramgo Jinadhammo na kao, 
caüramgam saranam avi na kayam. Der Schlussvers 
enthält die Aufforderung: iya . . vira! bhaddamtam eam 
ajjhayanam jhäesu (dhyäya), und der Commentar sieht 
darin u. A. auch eine Anspielung auf den Namen des Ver- 
fassers Virabhadra, angeblich eines sädhu aus den 
14000 dgl., die sich an Vira anschlossen !). 


I) yo ’sau Virabhadrasädhuh gri Virasaktah caturdagasahasramadhya» 
varti tasye 'dam etad adhyayanam, evam cästrakartuh samäsagarbham abhi: 
dhänam uktam; asya cä 'dhyayanasya Virabhadrasädhukpitatvajnäpanena 
yasya jinasya yävantah sädhavah pratyekabuddhä (s. p. 265. 384) api 
tävamta eva prakirnäny api tävamti bhavamti 'ti jnäpitam bhavati (!s. im 
Verlauf bei Nandi). 

28* 
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Commentar des Somasumdara aus dem Tapägacha; 
nach der Gurvävali dieses gacha, s. Kl. 256°, geb. samr. 
1430, gest. 1499, AD. 1374 — 1443. 

Der buddhistischen Trias: buddha, dharma und sam-= 
gha steht hier eine Vierzahl gegenüber, insofern der 
samgha in zwei Theile, in die früheren und in die 
gegenwärtigen Frommen, die siddha und die sädhu, 
getheilt wird. Der buddhistische samgha bezieht sich 
wohl, ebenso wie dies ganz ausdrücklich bei dem des 
Avesta der Fall ist, nur auf die gegenwärtigen Frommen, 
die im Uebrigen im Avesta nach den Geschlechtern ge- 
schieden sind (y&nh& hätäm .. yäonhäm cä täc cä täoc cä 
yazamaidö). Der »heilige Geiste der christlichen Trias, 
deren Entstehung wir uns wohl, s. Ind. Streifen 3, 534, 
durch gnostischen Anschluss, sei es an die parsische, sei 
es an die buddhistische Trias vermittelt zu denken haben, 
umfasst alle Zeiten zugleich. 

XXVI. Das zweite painnam, äurapaccakkhänam, 
äturapraty°., c. 70 vv. mit einem Einsatz in Prosa nach 
v. 10. Handelt!) von der renunciatio des moribundus, dem 
pandiyamaranam, der richtigen Euthanasie, cf. Bhagav. 2, 
1, 48. 76 (meine Abh. 2, 266—7. 299). Den Eingang machen 
Aufzählungen der fünf anuvvaya (pänivahaveramana etc.), 
sowie der gunavvaya und sikkhä?). In v.8 Citirung des 
dritten painna: jo bhattaparinnäe (bhaktaprakirnake) 
uvakkamo vittharena niddittho | so ce 'va bälapamdiya 
marane neo jahäjuggam || s || In v. 10 Ankündigung der 


1) im Vicärä&mpitasamgah steht (s. oben p. 430) das äurap.° nach nandi 
und anuyoga an der Spitze der painna. 
2) s. Windisch in Z.D.M.G. 28, 226 (1874). 
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eigentlichen Absicht des Verfs.: itto pamdiya! pamdiya- 
maranam!) vuccham samäsenam || 10 |] 

Der nun folgende prosaische Einsatz enthält eine all- 
gemeine Beicht- und Renunciations-Formel, welche mit den 
Worten: ichämi bhamte uttamattham (! uttamärtham 
päpänäm prakäram, Glosse) pratikramämi beginnt, und mit 
63 jhäna-, dhyäna-, Formeln, beginnend: annänam jhäne?) 
schliesst. Und daran knüpfen sich dann schliesslich dem 
entsprechende, in gäthä abgefasste Formeln. — Die Vers- 
zählung ist hierbei in den verschiedenen Mss. sehr ab- 
weichend, indem theils der prosaische Theil darin, und 
zwar zu 13 Versen gezählt, mit eingerechnet wird, so dass 
in Summa 84 vv. herauskommen, theils sonstige Differenzen 
vorliegen. — Der Schol. zu Nandi hält im Uebrigen) allem 
Anschein nach bei der dortigen Aufzählung der anaüga- 
pavittha-Texte einen anderen Text als den vorliegenden 
für das äurapaccakkhänam! 


1) itah pamditänäm vigeshato 'pi pa°nam procyate samkshepatah. 

2) jhäne erscheint hierbei durchweg mit dem Accus. construirt, an- 
scheinend also als 1. p. Singul. Ätm. eines Denominativum’s (dhyänay)? — 
Eine Beispielsammlung zu diesen, daselbst 64, dhyäna findet sich im Eingang 
von Harshakucala’s Commentar zum vierten painna: dhyänabhedäs tu likh- 
yamte: annänajhäne, atra mäsatusadrishtämtah. Hier erscheinen somit 
die Worte vor jhäne in Themaform, als pürvapadäni, nicht als Accusative. 
Cf. die jhänavibhatti oben p. 428. 

3) es heisst nämlich daselbst: cäritrasya vidhih]; gilänakirayätiyam 
giyatthä& paccakkhävimti dinge 3 davvahäsam karettä amte a savvadä pana- 
yäe bhattatheragam | jänattä nittinhassa bhavacarimapaccakkhänam kärave(mjti 
tti ityädi yatra varuyate; [mahat pratyäkhyänam yatro 'ktam. Wenn somit 
hierbei auch der Name äturapratyäkhyänam nicht direct genannt ist, so tritt 
doch der Inhalt selbst sowohl wie die Stellung dieser Worte zwischen den Er: 
klärungen der Titel: caranavihi und mahäpaccakkhäuam entschieden 
dafür ein, dass diese leider sehr verderbte, resp. metrisch nicht herstellbare 
Inhaltsangabe eben dem im Text zwischen dfesen beiden Titeln stehenden 
Titel äura° gilt. — Zu giyatthä s. im Verlauf (p. 450. 464, 478) bei den 
chedasutta. 
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XXVII. Das dritte pa{nnam, die bhattaparinnä, 
bhaktaparijnä, in 172 vv.; handelt, cf. das soeben aus v. 8 
des zweiten palnna angeführten Citat, von dem bäla- 
pamdiyamaranam. Ethische Vorschriften!) unter wieders 
holter Bezugnahme auf das Jinasäsanam, Jinavayanam, 
die Jinapaniya(pranita)-Lehren, sowie unter häufiger An- 
gabe (v. 9—11. 14. 18. 35. 169. 171) des eigenen Titels. 
— Im vorletzten Verse anscheinend auch (wie painnna 1) 
als auf (die Lehre des) Virabhadda (wenn nicht besser 
einfach Mahävira selbst gemeint ist) zurückgehend be= 
zeichnet: ia jo isara-jina-vi-rabhaddabhaniyänusärinim (!) 
inam-o | bhattaparinnam dhanno padhamti nisunamti 
bhävamti || ırı | sattarısayam Jinäna va gähänam sama= 
yakhittapannattam | ärähamto vihinä säsayasukkham lahai 
mukkham || ı72 || Nach diesem Schlussvers sollte der Text 
somit nur 170 vv. enthalten; sollten etwa gerade die beiden 
Schlussverse secundäre Zuthat sein? der Plural der Verba 
in v. 171 im Gegensatz zu den Singularen: jo... dhanno 
ist jedenfalls sehr auffällig; statt des sanskritischen: °särinim 
(°särınam B! beiderorts mit m) ist wohl °särinim zu lesen. 

XXVIII Das vierte painnam, samthära, samstära, 
in 122 vv.; handelt von dem Lager auf der Streu, cf. 
Bhagav. 2, ı, 70. 74 (meine Abh. 2, 293. 297), als Vorbe- 
reitung für das pamdiyamaranam, die richtige Euthe- 
nasie. Auch hier wird (wie im 3. painna) der Titel sam= 
thära wiederholentlich ım Innern angeführt (v. 1. 3. 4. 15. 
21. 27. 30 etc.), so z.B.: samthärammi nibamdham guna- 
parivädım nisämeha || ı || 


I) directions as to how a man should abstain from food, Kash. 


27— 29. drittes bis fünftes painnam. Euthanasie. Embryo. 439 


In v. 32 —44 werden die Eigenschaften dessen, der 
den samthära besteigen will, auseinandergesetzt, wobei das 
zweite Hemistich durchweg als Refrain wiederkehrt: ..äruhal 
jo samthäram suvisuddho tassa samthäro. In v. 56 fg. 
werden allerhand legendarische Beispiele Solcher, welche 
samthäram ärüdhä gestorben sind, aufgeführt. So die 
Blumensamnlerinn (? pupphacülä) Ajjä ın Poyanapura v.56, 
Sukosalarisi v. 63, Beispiele aus Ujjeni v. 65, Rohidagam 
nayaram v. 68, Pädaliputta v. 70. 73, Kosambi v. 78, 
Kunälanagara v. 80, die Namen Kurudatta v.84, Gayasukumäla 
v. 85, Ciläiputta v. 86, Mamkhali v. 87. Schliesst: eva(m) 
mae abhithuyä!) samthäragaimdakhamdham ärüdhä | su- 
samananarimdacamdä suhasamkamanam sayä dimtu || 122 || 

XXIX. Das fünfte painnam, tamdulaveyäliyam?), 
in Versen, Prosa, und wieder in Versen. Anthropologisch> 
physiologischen Inhalts. Und zwar wird der Inhalt in 
der Einleitung selbst schon kurz angegeben: 

voccham painnagam inam tamdulaveäliyam 
näma || ı || 

sunaha ganie?) dasa dasä (dis A) väsasayäussa jaha 
vibhajjamti | samkalie vogasie jam cä "yum sesayam hoi || 2 || 

jattiyamitte divase jattiya räi muhuttam ussäso | 
gabbhammi väsal jivo ähäravihim ya vocchämi || 3 || 

Zunächst folgt dann die Angabe, dass der jiva 277 


1) mit einfachem th; abbitthuy& (abhishtutä-)? 

2) wie dies zu übersetzen, resp. zu erklären ist, non liquet. Bei aüga 2, 
1, 2 ist veyäliya = vaidärika, bei dasaveälia = vaikälika. In ms. or. fol. 
1075 ist der Titel durch: tamdulavaitälikam übersetzt; ebenso bei Kashi: 
nath (the state of a child in the womb, its birth etc.). 

3) jyotihsästre, Glosse. 
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volle ahoratta und einen weiteren halben ahoratta (cf. Aup. 
$ 104) im Mutterschoosse verweilt etc. (26 vv. + 3). Die 
Prosadarstellung beschäftigt sich sodann zuerst speciell mit 
dem Leben und der Entwickelung des Embryo im Mutter: 
schoosse, wozu die analogen Angaben in Nirukti 14, 6. 7, und 
in der Garbhopanishad (s. diese Stud. 2, 65) treffliche Paral- 
lelen bieten. Diese Darstellung ist in der Form eines Dia- 
loges zwischen (Mahävira und) Goyama in alterthümlicher 
Form gehalten, und zeigt daher auch mehrfach den Nom. auf 
e, nicht auf o, ist eben wohl aus älterer Quelle direct hier 
berübergenommen. Darauf folgt eine Aufzählung der dasa 
dasäo (disäo A), zehn Altersstufen (cf. Ath. 3, 4, 7): bälä, 
kittä (A, kidä B, viddä C), mamdä, balä, pannä, häyani, 
pavamcä, pabbhärä, mummuhi (A, ma’ B, su’ C), mäyani. 
Dieselben werden danach metrisch einzeln behandelt. Der 
Text fällt dann wieder ın die Prosa zurück, und handelt 
im Anschluss an das äyus von den Zeittheilungen: ävaliyä, 
khana bis zu den Jahr-kodäkodiu hin. Danach von der 
Mannichfaltigkeit der leiblichen Verhältnisse und Körper: 
beschaffenheit überhaupt. Im Anschluss daran von den 
Hohlmaassen, wobei der mägahao pattho zu Grunde 
liegt, cf. Ath. par. 35, 3 (meine Abh. über das Jyot. p. 80. 
Aupap. $ 80. 98), Längenmaassen, Zeitmaassen, von der 
Zahl der Knochen, Sehnen und sonstiger Leibestheile, von 
allerhand Krankheiten, von den Weibern etc. Hierbei sind 
durchweg wieder Verse, einzeln oder gruppenweise, eins 
gefügt, aber ohne fortlaufende Zählung derselben. Am 
Schluss wieder 18 vv.; schliesst: 

eyam soum sarirassa (Metrum!) väsänam ganiyapägada- 
mahattham | mokkhapaümassa iha (Metrum!) samattam sa- 


hassapattassa (Metrum!) || ı7 || eyam sagadasariram jäi-jarä- 
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marana-veyanäbahulam | taha pattaha!) käum je?) jaha 
muccaha savvadukkhänam || ıs || 

XXX. Das sechste painnam, camdävijjhayam?), 
in 174 vv. Im Eingange eine däragähä (v. 3), mit In- 
haltsübersicht. Danach handeln v. 4—19 vom vinaya im 
Allgemeinen, — v. 20—35 von den Eigenschaften eines 
Lehrers, äyariyaguna, —- v. 36—51 vom Schüler, sisaguna, 
— v. 52-65 von den Hindernissen (?), niggahaguna‘), des 
vinaya, — v. 66 — 98 vom Erkennen, nänaguna, — 
v. 99— 114 vom Wandel, caranaguna, — v. 115 fg. vom 
Sterben, maranaguna. Und zwar sind auch im Innern 
alle diese Abschnitte je durch einen zugleich Schluss des 
einen und Anfang des andern markirenden Vers (20. 35. 
52. 66. 98. 115) deutlich geschieden. So z. B. v. 20: 
vinayassa gunavisesä ee mae vanniä samäsenam | äyari- 
yänam ca gune egamanä me nisämeha || 20 || In v. 173 
wird der Inhalt nochmals ganz wie in der däragähä auf: 
geführt, resp. recapitulirt, und der Schlussvers steht in 
innigster Beziehung zu dem von painna 6: 

taha pattaha käum je jaha muccaha gabbhaväsa- 
vasahinam | maranapunabbhavajammanaduggaiviniväyaga- 
manänam || 174 || 

XXXI. Das siebente painnam, devimdatthaa, de- 
vemdrastava; in 300 vv. Eine systematische Aufzählung 
der 32 devimda, resp. der sämmtlichen Götter nach ihren 


1) cf. pattihi bei Haäla. 

2) 8. Hem. 2, 2317, Häla 524 bei Bhuv. (oben p. 189). 

3) Name dunkel; viyyays in A, aber vijjhaya in B, Nandi, Päkshika 
und in den drei sämäcäri; resp. je einmal in Ävi. °vijjhäya, in 8vi. °vivviyai 
(! schlechte Handschrift), und °vejjha in V; bei Kashinath: candävijaya, 
an account of witchcraft, magic and mysticism (!). 

4%) niggayaguna v. 3, niggahagune in v. 52 und 173. 
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Gruppen, Wohnorten etc.1). Der Nom. Sing. M. der ersten 
Decl. endet hier mehrfach auf e, wohl weil der Inhalt sich 
theilweise direct an den Wortlaut der Angaben in den 
ahga und upänga anschliesst. Die Abtheilungen sind hier, 
wie in painna 6, deutlich von einander geschieden, der Autor 
spricht resp. auch hier von sich in erster Person, wendet 
sich resp. mehrfach (cf. p. 458) an eine sumdari, suanu, 
als diejenige, der seine Darstellung gilt?). 

Mit dieser sehr weltlichen Einkleidung stimmt es 
denn nun freilich sehr wenig, wenn Haribhadra zu Ävagy. 2, 
6, wo der Autor sich u. A. auch als Vf. einer nijjutti: 
isibhäsiänam bezeichnet, dies Wort durch: devemdra= 
stavädınäm erklärt. Nun, wir sahen denn auch bereits 
(p. 259. 281. 429), dass er es zu 8, 4 selbst vielmehr auf die 
uttarajjhana bezieht. Und dass unser Text hier wirklich die 
Ehre haben sollte, mit einem Werke von so hochliegendem 
Namen wie isibhäsiya (cf. aüga 3, ı0. 4, 44) in Bezug zu 
stehen, resp. Seitens des Verfs. der Ävapyaniryukti (wer 
derselbe auch gewesen sein mag) einer nijjutti gewürdigt 
worden zu sein, das erscheint (s. oben p. 280. 432) bei dem 
secundären Oharakter dieses kleinen mythologischen Com» 
pendiums als gänzlich ausgeschlossen. — Bemerkenswerth 
bleibt jedoch immerhin, dass auch in Svi. V, s. oben p. 428 fg., 
die painna wiederholt als mit einem Texte dieses Namens 
beginnend aufgeführt werden. 


1) Panegyrics on the Tirthakara’s by Deva and Indra (!), Kasbinath. 

3) die Einleitung giebt die Situation speciell an: koi (wohl koi?) 
padhamapaüsammi sävaü samayanicciyaviphahapü (? Metrum!) | vannei 
vayam uyäram jiyamäge Vaddhamänammi || 3 || tassa thugamtassa (Ystu, 
Cl. 9) jinam sämäiyakadä piyä suhanisann& | pamjaliud& abhimuhi suyai 
vaysm Vaddhamänassa || 8 || Ebenso in v. 7: sä piyam bhagai, und in 
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Die Inhaltsangabe in v. 7 ff. lautet: kayare te vattisam 
devimdä? ko va kattba parivasai? kevaiyä kassa thii? ko 
bhavanapariggaho kassa? || s || kevaiyä nu vimänä? bhavanä 
nagarä ca humti kevaiyä? pudhavina ca vähuttam uyyatta- 
vimäna vinno (?) vä || 9 || käramti ca kälend (!) ukkosam 
majjhimam jahannam ca | ussäso nissäso uddhi (?) visao va 
ko kesim? || ı0 || Schliesst: devimdanikäyänam thaü iha 
samatto apariseso || 300 || 

XXXIl. Das achte painnam, ganıviyyä, ganividyä, 
in 86 vv. Astrologischen Inhalts). Beginnt: vuccham balä- 
balavihim navabalavihisuttasamciu pasattham | jinavayana- 
bhäsiyam inam pavayanasatthaınmi jahadittham || ı ||, han- 
delt resp. nach der däragähä (v. 2): ı. von den Tagen, 
divasa, v.3—8, — 2. von den lunaren Tagen, tihi, v. 9. 
10, — 3. von den nakshatra, v. 11—41, — 4. von den kas 
rana, v. 42—46, — 5. von den Planeten, gahadivasa, v. 47. 
48, — 6. von den Stunden, muhutta, v. 49—58, — 7. von 
den Vorbedeutungen, saünabalam, v. 59—63, — 8. von dem 
Horoskop, laggabalam, v. 64—72, — und 9. von den Ans 
zeichen, nimitta, v. 73—85. — Der Inhalt entspricht ganz 
den Angaben der Atharvaparıcishta (die Namen der naksha- 
tra stehen resp. auf derselben secundären Stufe?) wie in 
upänga 5—7); doch sind hier auch schon die karana wie 
in up. 6 gekannt und heisst das vierte hier resp. ebenso 


v. 11: padipuchio piyäe bhayai: suauu! tam nisämeha. Im weiteren Verlauf 
dann mehrfach: vaupihimi resp. vaupehim (! varpayishyämi), vucham, vuchämi etc. 

I) die avacüri zur Nandi giebt folgende Erklärung: ganividyä jyotish: 
kunimittädiparijnänarüpä, sä hi samyak parijnäyamänä pravräjanasämäyikaä: 
ropanopasthäpanägrutoddegänujnägunäaropapadisänujnävihßrädiprayojaneshu 
upayogini. 

2) der Name jittbamüla (s. diese Stud. 10, 286) ist resp. auch hier 
(v. 11) gekannt; s. oben p. 380. 
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wie dort nicht taitila, sondern thiloana. In der Darstellung 
über die lagna findet sich das Wort horä (v. 66) und wie 
es scheint (die Stelle ist corrumpirt) auch das Wort dikkäna 
(v. 67. 69), so dass hier der griechische Einfluss klar 
zu Tage liegt. 

Die zweite Sammlung der dasapainna, s. oben p. 431, 
giebt den ganiviyyä nur 31 vv. Es finden sich daselbst 
resp. von den hiesigen Versen nur vor: 1— 14. 21—32. 
35. 37. 74. 82; die $$ 4—8 fehlen somit gänzlich, $ 3 hat 
statt 31 vv. nur 14, und $ 9 statt 13 nur 2. 

XXXIl. ‚Das neunte painnam, mahäpaccakkhä- 
nam, in 143 vv. Eine allgemeine Beicht- und Renun- 
ciations-Formel. Beginnt: esa karemi panämam titthaya- 
ränam anuttaragainam |..||ı ||.. | saddah£ jinapannattam 
paccakkhäemi (a) pävagam || 2 || jam kim ci duccariyam 
tam aham nimdämi savvabhäenam | sämäiyam ca tivihim 
karemi savvam nirägäram || 3 || Die Verse schliessen viel- 
fach gruppenweise mit gleichem Refrain; z. B. pamdiya- 
maranam marthämi (Futur) v. 41—48, päuvagao marihämi 
v. 50, rakkhämi mahavvae pamca v. 68—76, sähamti (oder 
säheum) appano attham v. 80— 84, vosirämi tti pävagam 
v. 116—120. Die Formel hält sich resp. durchweg in der 
ersten Person: nimdämi, garıhämi, vosirämi, vosire, khä- 
memi, paccaikkhämi (!). Schliesst: eyam paccakkhänam 
anupäleüna suvihio sammam | vemäniya vva devo haviyya 
ahavä visiyyiyya || ı43 ||, stellt somit als Lohn für die 
richtige Vollziehung der Beichte den Eintritt unter die 
vemäniya-Götter, oder die völlige Auflösung (vieiryeta) 
in Anssicht. 

XXXIV. Das zehnte painnam, virathaa, virastava, 
in 43 vv. Aufzählung der Namen des siri Vaddhamäna 
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(v. 4). Beginnt: namitina jinam jayajivabamdhavam bhaviya= 
kusumarayaniyaram | Viram girimdadhiram thunämi 
(staumi) payatthanämehim || ı || Schliesst: iya nämä- 
vali samthuya siriVirajinımda mamdasunassa (°nnassa?) | 
viyara karunäo Jinavara! sitapayamanahatthiram (?) Vira! 
141 

Das gachäyäram, welches in V., im Ratnasägara 
und in der mir vorliegenden zweiten painna-Sammlung als 
Theil derselben aufgeführt wird, s. oben p. 429. 431, enthält 
in 138 vv. allgemeine Lebensregeln, speciell solche für die 
bhikkhu und bhikkhuni, in Gestalt einer Belehrung des 
Goyama, der darin mehrmals angeredet wird. Beginnt: 
namißina Mahäviram .. | gachäyäram kimci uddharimo 
suasamuddäo || ı || atth’ ege Goyamäl! päni | je ummagga- 
paitthie | gachammi samvasittänam | bhamai bhavaparam- 
param ||2 || Das Metrum ist fast durchweg cloka, wobei 
freilich zwei Silben häufig nur als eine Silbe gerechnet 
sind, eine Kurze resp. verschluckt wird; so sind z. B. in 
v. 15: samgahovaggaham vihinä | na karei a jogani | sa- 
manam samanim tu dikkhittä | samäyärim na gähae || ı5 || 
samgaho, samanam, samanim je blos zweisilbig zu lesen. 
— Am Schluss wird das Stück geradezu als ein Auszug 
(s. v.1) aus dem mahänisihakappa und dem vava« 
hära bezeichnet (und von d& wird denn wohl auclı die 
hiesige Verwendung des gloka herzuleiten sein): mahä- 
nisihakappäo | vavahäräo tahe ’va ya | sähul) sähuni!) 
atthäe | gachäyäram samuddhiam || ıs6 | padhamsum sä- 
huno eam | asajjhäyam vivajjium?) | uttamasuanıssamdam | 


gachäyäram suuttamanm || 137 || gachäyäram sunittänam | 


1) unflectirt. 2) »ohne den svädhyäya aufzugeben« ? 
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padhittä bhikkbu bhikkhunf | kunamtu jam jahäbhaniam | 
icchamt& hiam appano || ı38 || 


Die vierte Textgruppe des Siddhänta bilden 
d. die sechs chedasütra. 

So wenigstens nach Bühler’s Liste (s. oben p. 226). 
Im Äyäravihi stehen dieselben eine Stufe früher, zwischen 
den upähga und den painna. Ebenso im Ratnasägara (Calc. 
1880). — Der Name chedasütra!) (cheda, Schnitt, Ab» 
schnitt?) ist sehr verschiedener Deutung fähig. Eine authen: 
tische Erklärung ist mir dafür nicht zur Hand. Er kommt 
im Uebrigen in den betrefienden Texten selbst ebenso: 
wenig wie in den Unterschriften derselben vor. Die erste 
Erwähnung desselben, die ich kenne?), ist die in Ävagy. 
nijj. 8, 55: jam ca mahäkappam?) jäni a sesäni chea 
suttäni, aus welcher Stelle sicher erhellt, dass damals ausser 
dem mahäkappam noch mehrere andere Texte dieser 
Gruppe bestanden (kalpädini Schol.); und zwar werden an 
einer anderen Stelle desselben Werkes 16, ı09 drei von den= 
jenigen Texten, die auch jetzt noch diesen Namen tragen, auf: 
geführt, resp. zugleich für sie diejenige Eintheilung ange- 
geben, in der sie uns vorliegen). Sie erscheinen resp. dabei 


1) eine ältere Namensform ist wohl cheasua, chedagruta; so ein Citat 
im Vicärämpitasamgraha: »nisiham-fiyassa cheasuassa«. Auch chedasamgha 
findet sich daselbst (se. p. 480), und zwar wird dabei dafür die Zahl fünf 
angegeben. 

2) gehört nicht etwa auch die Bezeichnung der zweiten Gruppe des carittas 
gunapramäya im Anuyogadvärasütra als chedavaddhävaniacar® hierher? 

3) nach dem Schol. sind diese Texte als aus dem ditthiväa (aüga 12) 
entlehnt, sowie als rishibhäshita zu erachten: mahäkalpagrutädinäm 
api prishibhäshitatvä(d) drishtivädäd uddhritya tesbäm pratipäditatvät 
dharmakathänuyoga vvä (°gatväg ca?) prasamgah. 

4) dasa uddesanakälä dasäna, kappassa humti chac ceva | dasa ceva 
vavahßrassa humti | savve vi chavvisam || 
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gewissermaassen als zu einander gehörig, resp. als eine ein» 
heitliche Gruppe für sich bildend. In dieser selben 
Stellung neben einander (dasänam, kappassa, vava- 
härassa) treffen wir dieselben sodann auch in der Auf 
zählung der anamgapavittha-Texte ın der Nandi, dem P&- 
kshikasütra und in den drei sämäcärl, und zwar wird ihnen 
in den letzteren drei Texten, bei Gelegenheit der Angabe 
über die dafür nöthigen Tage, sogar ganz ausdrücklich 
zusammen nur ein suyakkhamdha zugetheilt: kappavava- 
häradasänam (so Ävi., Svi., dasäka’ränam V) ego sua- 
kkhamdho. Die Vidhipr. bemerkt jedoch allerdings, dass 
Einige (kei) »kappavavahäränam bhinnam suyakkhamdham 
ichamtıi. 

Der Name cheasutta wird in dieser Liste der ananga- 
pavittha, resp. angabähira nicht genannt; von den jetzt dazu 
gerechneten Texten aber werden darin ausser den eben ange- 
führten drei zunächst noch zwei, und zwar fast unmittelbar 
nach ihnen, nur durch einen Namen von ihnen getrennt, ge- 
nannt: nisiha nämlich und mahänisiha, die jetzt an der 
Spitze der chedas. stehen. Aber auch das mahäkappa- 
suam (s. p. 478) liegt in der Liste vor, allerdings an einer 
ganz anderen Stelle, c. 24 Glieder früher, so dass die 
Zugehörigkeit desselben zu ihnen dem Verf. der Liste nicht 
mehr vorgelegen zu haben scheint. 

Ueberhaupt wird das mahäkappa” sonst nicht weiter 
erwähnt. Wo es sich vielmehr anderweit um eine Auf- 
zählung der chedasütra handelt, steht durchweg das nisi- 
ham an ihrer Spitze. So werden zunächst in Ävi. für die 
scheaggamtlıa«, bei der Verhandlung nämlich über die 
zu ihrer Absolvirung nöthigen Tage (wobei dieselben 


resp., 8. oben p. 446, zwischen upänga und painna stehen), 
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die sieben Namen: nisiha, dasä, kappa, vavahära, mahä- 
nisiha, pamcakappa (der dann sofort auch bei den painna 
nochmals genannt wird, cf. oben p. 427. 430) und jiakappa 
angeführt. Ebenso denn auch in Svi., wo indess theils der 
Name chea° fehlt, theils die Verhandlung zwischen die 
über anga 4 und 5 eingeschoben ist, theils endlich nur ni: 
siha, dasä, kappa und vavahära zusammen absolvirt werden, 
pamcakappa und jiakappa gar nicht genannt sind, mahä> 
nisiha endlich an einer ganz anderen Stelle, erst am Schluss 
des ganzen jogavihi, hinter den painna verhandelt wird. Und 
ebenso endlich auch in V, welches sich ganz dem in Svi. 
beobachteten Verfahren anschliesst, nur dass es zu nisiha, 
dasä, k. und vav. auch noch wie Ävi. pamcakappa und jia- 
kappa hinzutreten lässt. In der metrischen Darstellung am 
Schlusse, dem jogavihänapagarana, werden freilich blos die 
ersteren vier theils als zusammen in 30 Tagen zu absol- 
viren, theils als »savväni vi cheasuttäni«, behandelt (v. 22); 
es folgen jedoch auch da noch im nächsten Verse (23) An- 
gaben über jiyak. und pamcak. (mahänisiha wird erst viel 
später, in v. 63. 64, verhandelt). — Ebenso wird denn auch 
im Vicärämritas. das cheasuam als nisiha-m-äiyam be- 
zeichnet (zu jitak., pamcak. s. p. 430), sowie im Comm. zum 
eräddhajitakalpa (s. sogleich) von: gri nigithädi cheda- 
granthasütra gesprochen. Und so denn auch in Bühler’s 
Liste (oben p. 226). 

Neben diesem Reihenbeginn mit nigitha finden sich 
nun aber allerdings in modernen Quellen auch andere 
Angaben vor, in denen zugleich auch der Bestand der 
Reihe selbst, der ja freilich, wie wir soeben sahen, von 
vorn herein ein unsicherer, zwischen 4 und 7 Giliedern 


schwankender gewesen zu sein scheint, mannichfach differirt. 


d. die chedasütra. Unsicherheit über Bestand. Trad. über Herkunft. 449 


Im Ratnasägara (Oalc. 1880) zunächst finden wir folgende 
Reihenfolge, resp. Namen: vyavahära, vrihatkalpa, dapä- 
eruta, nigitha, mahänigitha, jitakalpa. Die Namen sind 
bis auf jitakalpa (Bühler hat paücakalpa; Ävi. hat beide 
Namen) dieselben, nur anders gestellt. Ganz absonderlich 
aber ist die Darstellung, welche bei Räj. L. Mitra (und 
nach ihm bei Pandit Kashinath Kunte), und zwar als aus 
dem Siddhäntadharmasära stammend, vorliegt, s. das bereits 
oben p. 227 dazu Bemerkte. 

Sollte man aus dieser Unsicherheit der modernen Tra- 
dition etwa zu Ungunsten des Alters der als chedasütra 
uns vorliegenden Texte sich gestimmt fühlen, so liegen 
doch andererseits Momente genug vor, die zum wenigsten 
für die Kerngruppe derselben, für die drei Texte: dasä- 
-kappa-vavahärä (dies ist entschieden ihre alte Reihen- 
folge, wenn ich mich auch im Folgenden der bei Bühler 
vorliegenden Reihe: vavahära, dasä, kappa anbequemt habe) 
ein relativ hohes Alter in Aussicht stellen. Und zwar ver: 
dienen in dieser Beziehung zunächst schon die traditionellen 
Angaben über Herkunft und Abfassung derselben eine ge- 
wisse Rücksichtnahme. 

Haribhadra nämlich zu Ävagy. 6, ss erklärt die dritte der 
drei im Text daselbst genannten Formen der sämäcär!: 
ohe dasahä payavibhäge, die padavibhägasämäcäri also, 
einfach durch: chedasüträni, und wir sehen bereits oben 
p- 357, dass er dabei ferner angiebt, dass dieselbe: cheda-= 
sütralakshanän navamapürväd eva nirvyüdhä sei. Zu 
Ävagy. 7, 64 beschränkt er resp. die Gleichstellung der 
padavi°cäri auf kalpa und vyavahära (sä ca ka°härarüıpä) 
und dieselbe Angabe liegt denn auch in der AD 1383 


von Jnänasägara verfassten avachri zur Oghaniryukti vor: 
Indische Studien. XVI. 29 
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padavi’cäri kalpavyavahärau, unter gleichzeitigem Be- 
zuge (s. oben p. 357) auf pürva 9 (vastu 3, präbhrita 20) 
als die Quelle, woher dieselbe: Bhadrabähusväminä 
nirvyüdhä. Die Abfassung dieser beiden Texte, des kalpa 
und des vyavahära, wird denn auch sonst noch mehr; 
fach auf Bhadrabähu, und resp. für ihn seinerseits auf 
die gleiche Quelle, zurückgeführt!). Im rishimandalasütra 
(Jacobi Kalpas. p. 11) aber wird, s. unten p. 472, auch für 
das dritte Glied dieser Textgruppe, die dasäu, das Gleiche 
berichtet, so dass wir es also hier, wie bei upähga 4, mit einem 
speciell namhaft gemachten Verf. zu thun haben würden. 
Mag dieser Anspruch begründet sein oder nicht (wir 
kommen darauf zurück), die traditionelle Anknüpfung an 
die puvva bleibt von Bedeutung. 

Sodann aber tritt für das relative Alter eines guten 
Theiles der vorliegenden chedasütra ihr Inhalt ein. Der: 
selbe bezieht sich im grossen Ganzen, ob auch unter er- 
heblichem legendarischen Beiwerk (das ganze Kalpasütram 
gehört ja z. B. dazu), auf den Klerus und die für den- 
selben vorgeschriebenen Lebensregeln?2). Und zwar haben 
es die in der vorliegenden Reihenfolge ersten beiden der: 
selben hauptsächlich mit Sühnen und Pönitenzen (prä- 
yaccitta) zu thun?), während die folgenden mehr allge- 
meine disciplinarische Bestimmungen enthalten. 


1) ganz das Gleiche wird resp. auch für das nisiham berichtet, s. p. 453. 

3) entspricht somit dem vinaya der Buddhisten, zu dem denn ja auch 
hier, bei allen Differenzen, inhaltlich sowohl wie in der Form der Darstellung 
sehr nahe Beziehungen vorliegen. 

3) der im letzten Verse von Dharmaghosha’s die präyaccitta behandelnden 
gräddhajitakalpa (s. p. 478) sich findende Ausdruck: giatthä& wird in dem ano: 
nymen Schol. dazu durch gitärthäh grinigithädichedagramthasüträrtha- 
dharäb, gita somit durch chedagramthasütra, erklärt. Dh. empfiehlt resp. die 
Correctur seines Werkes, das er offenbar als in speciellem Bezug zu dem cheda: 


d. die chedasütra. Bezug zu Bhadrabähu. Alterthümlichkeit. 451 


Endlich aber liegen auch ganz äusserliche Zeugnisse 
zu Gunsten der chedasütra vor. Das erste derselben steht 
notorisch in naher Beziehung zu anga I, wird ja sogar 
als Theil desselben gerechnet (s. oben p. 254). Die cheda- 
sütra 2. 4 schliessen sich in Bezug auf den Eingang, und 
2—5 auch in Bezug auf den Schluss, an die Form der 
ersten vier ahga anl), tragen somit alterthümliches 
Gepräge. Das hohe Alter speciell des chedas. 4 wird resp. 
durch die eingehende Erwähnung desselben und seiner zehn 
Abschnitte in anga 3, 10 eo ipso verbürgt. 

Für chedasütra 2 freilich liegen die Ansprüche nicht 
so günstig, da theils die specielle Polemik gegen die ni» 
nhaga, theils die Erwähnung der dasapuvvin, theils andere 
Momente, s. im Verlauf, dasselbe etwas hinabrücken. — 
Für das in chedas. 4 eingefügte Kalpasütram liegen, s. 
p. 472, ganz bestimmte chronologische Anhaltspuncte vor. 

Eigenthümlich ist, dass zu dreien dieser Texte (nisiha, 
vavahära, kappa) alte, in Präkrit, und zwar ın gäthä abs 
gefasste Commentare, Namens cürni?), sich vorfinden. Der 
Nom. Sgl. M. der 1. Decl. endet darin durchweg auf o, 
nicht auf e, und von der Einfügung eines unorganischen 
m ist in ausgiebiger Weise Gebrauch gemacht. Auch 
sonst zeigt das Präkrit darin mannichfache Spuren jüngeren 
Alters (es findet sich z. B. mehrfach das Thema statt der 
declinirten Form). Auch der Umstand, dass diese cürni 


sütra stehend bezeichnet, den giattha. Dieser Name gita entspricht im 
Uebrigen der Textform der vorliegenden chedasütra nicht gerade besonders, 
da sie ja zu einem guten Theile in Prosa, in ihrem metrischen Theile zudem 
nicht in gäthä-Form, sondern in gloka abgefasst sind (vgl. jedoch den Namen 
des sechsten Buches des zweiten chedas.). 

1) bemerkenswerth ist immerhin auch, 8. oben p. 448, dass in Svi. und 
V. die cheda-Texte zwischen aüga 4 und aüga 5 verhandelt werden! 

3) s. Jacobi Kalpas. p. 16. 25. 

29* 
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zum grössten Theil wenigstens in gäthä abgefasst sind, 
während die in den chedasütra selbst sich vorfindenden 
Verse vorwiegend das gloka-Maass zeigen, ist von Interesse. 

Der Umfang der einzelnen Texte stellt sich wie folgt: 
ı. nisiham 812 (oder 815) gramtha, — 2. mahänisiham 
4504 gr., — 3. vavahära 500 gr., — 4. dapägruta- 
skamdham 800 gr., exclus. des kalpasütra, das seinerseits 
1254 gr. umfasst, — 5. brihatkalpa 475 gr., — 6. pamca- 
kalpa (fehlt). 

XXXV. Das erste chedasütram, das nisihajjhaya= 
nam. Dieser Name wird sonderbarer Weise durchweg 
durch nicitha erklärt. Der Inhalt giebt jedoch vielmehr 
die Erklärung durch nishedha an die Hand. Und so 
wird denn auch nisihiyä im Schol. zu Uttarajjh. 26, 2 
durch naishedhiki umschrieben; ebenso im Schol. zu 
Dasaveälia 5, 2,2: asamamjasanishedhän naishedhiki. Desgl. 
im Schol. zu Ävagy. 7,1, und zu Anuyogadv. Eingang (2? 
in A), wo es Hem. resp. durch gavaparısthäpanabhümih 
erklärt. Entscheidend aber sind die Angaben im Texte 
selbst in Ävacy. 7, 33 fg.: jamhä tattha nisiddho tenam 
nisihiä hoi || 3 || .. jo hoi nisiddhappä | nisihiä tassa 
bhävao hoi | avisuddhassa nisihia kevalamittam havai 
saddo || 135 || Ebenso heisst es ibid. in 10, 40. a1: baddham 
abaddham tu sum, baddham tu duvälasamganiddi- 
ttham | tavvivarlam abaddham, nisiham anisiha ba- 
ddham tu || 40 || bhüe parinayavigae saddakaranam taheva 
anısiham | pacchannam tu nisiham nisiha nämam 
jahajjhayanam || 4 || Dazu Schol.): iha baddhagrutam 
nishidham anishidham anishedham ca, tatra rahasya- 


1) padyagadyabandhanäd baddham, gästropadegavad; dväd, Äcärädigapi- 
pitakam .. lokottaram; abaddham laukikam. 


85. erstes chedasütram; nisfha nicht nigitha, sondern nishedha. 453 


päthäd rahasyopaderäc ca prachannam nishtdham ucyate, 
prakägapäthät prakäcopaderäc cä 'nishidham, ... nishi- 
dham guptärtham ucyate. Es ist hiernach wohl zweifellos), 
dass die Erklärung durch nigitha?) einfach falsch ist, resp. 
auf gleicher Stufe steht mit der von uvaväiyam durch aupa= 
pätikam und von räyapasenaiyyam durch räjapracniyam. 
Ob unter dem in anga 4 (s. p. 280) als Theil des ersten 
anga aufgeführten nisihajjhay°, resp. dem nisiha nämam 
ajjhayanam in Ävagy. 10, 41 unser Text zu verstehen ist, 
erscheint zunächst als zweifelhaft, da dessen Name wohl 
nicht passivisch, = pachannam (s. soeben), guptärtham, son 
dern activisch zu fassen sein wird. Die Angaben indessen, 
die sich, 8. oben p. 254 fg., theils bei aüga I in Bezug auf 
die dazu gehörige fünfte cülä, Namens nisiha (cf. auch 
nisihiya als Name von ajjh. 2 der zweiten chlä ibid.), theils 
im Eingange der nigithachrni in Bezug auf die Identität 
des chedasütra mit dieser fünften cülä vorfinden), treten 
zum Wenigsten dafür ein, dass die Tradition ihrerseits in 
der That das in unserem chedasütra vorliegende nisiham 
ajjhayanam als seinerzeit einen Theil des anga ı bildend, 
und erst secundär davon abgetrennt auffasst. Selbstver- 
ständlich ist im Uebrigen die Auffassung dadurch nicht aus= 
geschlossen, dass der betreffende Text ursprünglich 
geradeso wie jetzt selbstständig bestanden habe, und erst 
secundär mit anga I in Bezug gesetzt, später aber eben wieder 
daraus ausgeschieden worden sei. In der Nandi, s. im Verlauf, 


1) in der Aufzählung der 10 sämäyäri (anga 3, 10. 5, 7. uttarajjh. 26, 
Ävacy. 7) stehen die ävassay&, Gebote, stets neben den nisihiyä, Verboten (L.). 

2) Mittelformen sind nishidha, 8. soeben, und nishitha im Schol. zu aüga 1. 

3) von Ciläüka in der Einl. zum zweiten grutask. des aüga 1 wird im 
Uebrigen der »äcäraprakalpo nigithah« als aus pürva 9, 3, 230 »nirvyüdha« 
bezeichnet (Leumann), s. oben p. 857. 450u. 
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wird das nisiham nach: dasä kappo vavahäro, resp. vor 
mahänisiham genannt, damit ist denn entschieden wohl unser 
Text gemeint. — Die Angaben freilich, welchein Ävagy. 16, 114 
(s. p. 255") über die Dreitheilung des nisiham in drei 
ajjhayana, Namens: ugghäyam, anugghäyam und äruvanä 
vorliegen!), wollen zu dem uns vorliegenden Bestande nicht 
passen, da sich darin nichts von einer dgl. Dreitheilung 
vorfindet, der Text vielmehr in zwanzig uddegaka zer: 
fällt 2), welche fast ausschliesslich Verbote für den bhikshu 
enthalten®). Dabei kommen die Worte ugghätiya und 
anuggh?” allerdings zur Verwendung, ohne jedoch zu einer 
directen Theilung in 3 ajjh. zu führen®). Und zwar beginnen 
diese Verbote sämmtlich (cf. hierzu die Formel im Prati- 
mokshasütra der Buddhisten) mit den Worten: je bhikkhü 
.. karei und enden mit: karemtam vä sätijjaid), so dass hier 
eine ganz feste kanonische Regel vorliegt, die einen durchaus 
alterthümlichen Eindruck macht. Am Schluss der udd. wird 
eine monatliche, resp. viermonatliche Pönitenz vorge- 
schrieben: tam sevamäne ävayyati mäsiyam parihäratthänam 
ugghätiyam (oder anuggh’, oder cäu”) nisahe. 

Der 20ste udd. handelt speciell von dieser Pönitenz, 
und zwar unter Berufung auf den ersten udd. des vavas 

1) Haribhadra giebt nichts dazu an, da ihm zufolge die betreffenden 
Verse: nigadasiddha. Vgl. (Leumann) die Fünftheilung des &yära in anga 3, 
5, 3 in: mäsie ugghäie, m. auugghäie, cäummäsie u., cä. ayuggh., cä. 
anugghäie ärovanä. 

2) 1 mit 48 Absätzen, 2 mit 59, 8 mit 74, 4 mit 62, 5 mit 76, 6 mit 
22, 7 mit 37, 8 mit 19, 9 mit 26 etc. 

3) nach Kash. Kunte handelt das nic? »on the duties of Sädhus, and 
the fines and penalties to be imposed on them when they neglect them«. 

4) immerhin fallen jedoch die 20 udd. in drei Gruppen (1—B5, 6—19, 
und 20) auseinander (Leumann). 


5) »wer das und das thut, und wer es zulässt«;s. Leumann Aup. Glossar 
p. 159 unter säjj (Päli sädiyati) »nehmen, annehmen«, acceptiren, zulassen. 
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hära.. Am Schluss finden sich drei äryä, in denen Visähä- 
gani als Schreiber (!), tassa lihiyam nisiham, genannt 
wird, und zwar werden dieselben noch als Bestandtheil 
des Textes gerechnet, da erst dänach die Worte: iti nisihas 
jjhayane visamo uddesaü sammatto folgen. 

Hierzu gehört ein sehr ausführlicher anonymer Com» 
mentar in Präkrit, resp. in äryä abgefasst, wohl derselbe, 
den Jinaprabhamuni, der Verf.!) des Comment. zur 
paryushanäkalpaniryukti, als seine Quelle mit dem Namen 
nieithacürni bezeichnet; resp. wohl identisch (Leumann) 
mit dem letzten Theile von Bhadrabähu’s äcäraniryukti 
(s. Cilänka), der davon etwa ebenso, wie das nisihajjh. selbst 
von anga 1, losgetrennt worden ist. Zur Erklärung des W ort» 
lautes des Textes trägt dieser Comm. wenig bei, enthält viel- 
ınehr allgemeine Betrachtungen über den Inhalt der einzelnen 
uddegaka, beginnt resp. mit einer sehr langen Einleitung?), 
die am Schlusse als pedham, d. i. pitham, cf. pithikä bei 
Malayagiri, bezeichnet wird. Die einzelnen Absätze des 
Textes werden darin stets sütram genannt. Auf die drei 
Schlussverse der Text-Mss. geht dieser Comm, gar nicht 
ein. Der Schreiber der hiesigen Handschrift (Ahmedäbäd 
Samv. 1629) gehörte zu der Sippe des Abhayadeva. 

XXXVI Das zweite chedasüram, mahänisiham. 
Belehrung des Goyama über Vergehen (salla) und 
Bussen (päyachitta, pachitta), in 8 ajjhayana, wovon 


1) AD 1807, 8. Jacobi Kalpas. p. 25; auch Vf. der Vidhiprapä&, oben 
p. 228. 

2) beginnt: navabambhaceramaio atthärasapadasahassio veto (vedah, 
s.p. 457) | havatiyasa pamcacülo bahu bahutarao padaggenam || 1 || äyära- 
pakappassa tu... || 2 || äyäro aggamtiyapakappa taha cüliyä nisiham ti.. 
| 3 || pakappammi cüliyäe nisihe ya.. (v. 1 wird, nach Leumann, von Qi: 
läüka ganz ebenso aus Bhadr.’s äcäraniryukti citirt). 
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ajjh. 1. 2 einen aus gloka, resp. trishtubh, (Nom. auf 0) und 
Prosa (Nom. auf e) gemischten Text haben; auch in ajjh. 3 ff. 
sind zahlreiche gloka eingefügt. Die einzige sehr incorrecte 
Abschrift!), die mir vorliegt, giebt den Text in einem sehr 
unfertigen Zustande, so dass es sogar dem Schreiber selbst 
zu viel geworden ist, und er am Schluss des ersten ajjh. 
ausdrücklich, und zwar auch in Präkrit, bittet?), nicht etwa 
ihm die Schuld beizumessen; es sei kein kulihiyam, son» 
dern Eigenart des Textes selbst, mit seinem Gemisch von 
Versen, Halbversen und Prosa, ja einzelnen akshara 
(s. hierzu das p. 462 Angeführte). Wenn ich die Worte 
richtig deute, spricht der Schreiber sogar auch von Marginal- 
Glossen und von in seinem Original ausgefallenen Blättern 
(puvväyarisa, pürvädarga). Da im Uebrigen auch diese 
Worte sehr corrumpirt sind, so sind sie wohl nicht etwa 
dem Schreiber der vorliegenden, zum Wenigsten gut ge- 
schriebenen Handschrift zuzutheilen, sondern einem frühe: 
ren Schreiber zugehörig, und von da an dann mit dem 
Texte selbst immer weiter mit copirt worden. 

Eine nicht minder eigenthümliche Angabe, diesmal in 
Sanskrit, leider aber auch in höchst verderbtem Wortlaute, 
findet sich am Schluss des vierten ajjhayana, richtet sich 
resp. nicht gegen den Textzustand, sondern gegen den 
Inhalt selbst. Danach hatte Haribhadrastri erklärt, 
dass er einigen der im Texte enthaltenen wundersamen An» 


I!) samvat 1569 unter Pätasäha Mahamüda. 

3) mahänisihasuyaskamdhassa padhamam ajjhayanam salluddhas; 
ranam näma || | || eyassa ya kulihiyadoso na däyavvo suaharehim | kim tu 
jo ceva eyassa puvväyariso äsi, tattheva kattha ya silogo katthai silo- 
gaddham katthaii payakkharam katthaim akkharapamtiyä katthai 
pattayaputthiyam (»Marginalnoten«?) kai be tinni pannäni eva ghäi (?) 
bahu gamshpa (gamtha?) parigaliyam ti. 


86. zweites chedasütram; unfertiger Textzustand. Haribh.’s Unglaube. 457 


gaben nicht glauben könne. Der Schreiber constatirt 
zunächst, dass sich dieser Unglaube des H. eben nur auf 
einige dgl. Angaben, keineswegs auf das ganze vierte ajjh., 
oder gar auf die übrigen ajjh. beziehe, und zwar beruhe der- 
selbe darauf, dass in den anga 3. 4 sowie in upänga 3. 4 
nichts davon erwähnt sei, »na kathamcid idam äcakhye=- 
yathä(!); das wäre denn eine schöne Form! Sanskrit-Perfect 
mit hinzugefügter Präkrit-Endung? Oder ist yathä zum Föl- 
genden zu ziehen, und därin dann eine Art Citat aus ajjh. 4 
zu sehen? Freilich passt dies nicht recht zum Sinn, der doch 
wohl dahingeht, dass Höhlenbewohner schwere Strapazen ein 
ganzes Jahr lang auszuhalten im Stande seien. Da nun (dies 
scheint etwa der Sinn der sehr dunkeln Schlussworte zu 
sein) dies sütram nach alter Ueberlieferung ein ärsham 
sei und in diesem grutaskandha viele treffliche »ganadharok- 
täni vedavacanäni« sich befinden, so habe man (auch in 
Bezug auf jene Angaben) nichts zu bezweifeln!). — Gemeint 
ist hier wohl entschieden der grosse Haribhadrasüri?), 


I) atra caturthädhyayane bahavah siddh&mtikäh kecid ilyäpakänna 
(?) samyak sudadhyety (?) evämtair agraddadhänair asmäkam api na sam« 
yak graddhänam ity &ha Haribhadrasürihb; na punah sarvam eve 'dam 
caturthädhyayanam anyäni v& 'dhyayanäni asyai 'va katipayai(h) pari: 
mitair äläpakair agraddhänam ity arthahb; yatah sthäna-samaväya-jivä: 
bhigama-prajnäpanädishu na kathamcid idam Acakhye, yathß | preti 
(?) samtäpasthänam asti, tai (?) guhäväsinas tu manujnßs (°jäs?), teshu 
ca paramadhärmikäpäm punah punah saptäshtavärän yävad upapattes, teshäm 
ca tair därunair vajrasilägharatfasamputair gilitänäm paripidyamändnäm api 
samvatsaram yävat pränavyäpattir na bhavati ’ti; vriddhavädas tu punar 
yathävad idam ärsham sütram, vikritir na tävad atra pratishtä, prabhütäg 
cä tra grutaskamdhe arthäh sushtv apicayena (?) säticayäni ganadharo;s 
ktäni veda(s. p. 4bbn)vacanäni, tad evam sthite na kimcid ägamkantyam. 

3) s. oben p. 871. 872. In Jinadattasüri’s ganadharasärdhagata v. 55 
werdeu demselben 1400 (oder 114?) payarana zugetheilt; und Sarvarsjaganui 
fübrt im Schol. dazu folgende Werke auf: pamcavastüka upadesapadapamcä: 
gakä 'sbtaka shodagaka lokatat(t)vanirnaya dharmavimdu lokabimdu yoga: 
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der somit zur Zeit dieser Schreiber-Notiz eine grosse 
Rolle gespielt haben muss, so dass die Polemik gegen ihn 
dem Schreiber eben als eine bittere Nothwendigkeit erschien. 

Mit diesem Umstande nun, dass die Auctorität des 
mahänigithasütra unter den Jaina selbst Gegner ge- 
funden hat, mag denn also wohl auch der schlechte Text- 
zustand desselben zusammenhängen. Derselbe giebt sich 
auch schon rein äusserlich in der mangelhaften Ueber: 
lieferung der Eintheilung kund. Nach einer im Beginn 
des dritten ajjh. (nach v. 3 daselbst) befindlichen (ursprüng- 
lich wohl nicht zum Text gehörigen) speciellen Angabe!) 
soll derselbe aus acht ajjhayana bestehen, und wird auch 
für ein jedes derselben die Zahl der uddesa angegeben. Von 
letzteren zunächst ist keine Spur mehr in der Handschrift 
vorhanden. Beim ersten ajjh. finden sich zwar allerdings 
theils im Innern einige $$-Zahlen angeführt (nämlich 31. 
33, und 16. 17, wofür wohl 36. 37 zu substituiren ist), theils 


drishtisamuccaya darganasaptatikä nänäcitraka vrihanmithyätvamamthana 
pamcasütraka samskritätmAnugäsana samskritacaityavamdanabhäshya anekäm: 
tajayapatäkä 'nekämtapadapravegaka paralokasiddhi dharmalobhasiddhi gästre- 
värttäsamuccayädiprakaranänäm, tathä &vagyakayritti dacavaikälika vpihad: 
vritti laghuvritti pimdaniryuktivpitti jiväbbigamaprajnäpanopämgaypitti pamca: 
vastükavritti anekämtajayapatäkävpitti caityavamdanavpitti anuyogadväravpitti 
namdivyitti samgrahanivpitti kshetrasamäsavpitti (sästrävärttäsamuccayavpitti 
arhachrichdämani Samarädityacarita kathäkogädicsästränäm. Nicht s6 voll: 
ständig, aber doch auch einen guten Theil dieser Namen enthaltend, sind die 
Angaben im Vicärämpitasamgraha, wo H.’s Tod ($ 8 Anfang) in das Jahr 
1050 nach Vira gesetzt wird. 

1) anscheinend in vier äryä, doch ist das Metrum resp. der Text selbst 
sehr getrübt; der letzte Vers lautet: nikhittavibhittapänenäm samghattenam 
ime mahänisiha(m) | varasuyakkhamdham vottavvam ca äuttagapäna: 
genam (?) ti|| In den vorhergehenden Versen findet sich dreimal das Wort: 
ambile: taie solasa uddese attha tatheva ambile | jam tam itam caüttbe 
vipamcamammi (!) 'cbämi yambile || dasa, chatthe do, sattame tinni, 
atthamä ’bile dasa a |; dies ist wohl ein Vocativ zu ambilä, Mütterchen, und 
ebenso zu verstehen wie das sumdari! in painna 7 (s. p. 442) 
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am Schluss die Zahl 49. Diese Zahlen beziehen sich ins 
dessen nicht auf uddesa- Abschnitte, da diese ja einen 
grösseren Umfang zu haben pfleken, wie dies auch für 
unseren Text hier aus der für die ajjh. 2—7 angegebenen 
Zahl der dazu gehörigen udd, (für ajjh. ı liegt nichts der 
Art vor) hervorgeht, nämlich neun für 2, sechszehn für 3, 
acht für 4, zehn für 5, zwei für 6, drei für 7, zehn für 8. 
Aber auch von den acht ajjhayana sind in der Hand- 
schrift direct nur die ersten sechs markirt, und zwar vier 
von ihnen mit besonderen Namen, von denen jedoch nur 
die für die beiden ersten ajjh. angegebenen zu dem Inhalt 
passen. Das sechste ajjh. schliesst auf f. 70°; der Rest 
wird dann am Schluss (96°) als: piiyä, wohl biiyä, dvi- 
tiyä, cüliyä bezeichnet, so dass hierdurch allerdings zwei 
cüliyä-Capp. indicirt werden!), und wenn man diese zu 
den 6 ajjh. hinzuzählt, die Zahl von 8 derselben allerdings 
voll wird. — Bei diesem mangelhaften Zustande der Hand- 
schrift ist denn nun von besonderem Interesse, was die 
drei sämäcäri über das mahän. berichten. Ävi. handelt 
davon wie wir sahen (p. 447. 448) bei den cheaggantha und 
giebt resp. die Zahl der 8 ajjh. mit 83 uddesa einzeln an. 
Das erste ajjhayanam hat danach keine dgl. Abschnitte (ist 
egasaram), das zweite hat deren 9, das dritte und vierte 
je 16, das fünfte 12, das sechste 4, das siebente 6, das 
achte 20. Die Differenz zur Handschrift (s. oben) ist somit 
hier sehr erheblich. Svi. und V. dagegen trennen, s. 
p. 448, das mahänisiham von den übrigen cheda-Texten ganz 
ab, und handeln davon erst am Schluss ihrer Darstellung 
über den jogavihi der heiligen Texte, hinter dem painna- 


1) der Schluss der ersten cülä& ist nicht direct markirt, wird aber wohl 
auf 806 anzunehmen sein, wo ein Abschnitt mit: bemi schliesst. 
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gavihi. Aber auch sie geben dieselbe Anzahl von ajjh. und 
udd. an, wie Ävi. Das siebente und achtenjjh. werden resp. in 
V. direct als cülärü va (donni cüläo, v. 64) bezeichnet. Für 
die Absolvirung des mahän. sind 43 Tage nöthig, teyälisäe 
dinehim ajjhayanasamatti, resp., da noch zwei Tage für 
suyakkhamdhassa samuddesa und für anunnä hinzutreten, 
im Ganzen 45 Tage, während (s. oben p. 448) die chedas. 1. 
3—5 zusammen nur 30 Tage brauchen. 

Von erheblichem Interesse sodann ist eine Angabe bei 
Wilson Sel. W.1, 34 (ed. Rost): »Vajrasvämil) in- 
stituted the Mahänicitha-sect«, sowie nicht minder, was 
Räjendra Läla Mitra (oben p. 227) über drei verschiedene 
Recensionen (väcanä) des Mahänigitha angiebt. — Für ein 
gewisses Alter desselben tritt im Uebrigen doch immerhin 
die im Eingang von Cap. 22 des Vicärämritasamgraha aufge- 
worfene Frage ein, wie es zu erklären sei, dass man die im 
Mahänicitha vorgeschriebene präyaccitta nicht übe? Die 
Antwort schliesst auch noch die chedas. ı. 3. 5 ein, und 
lautet: adhunä mamdasattvaih kalpavyavahäranicitha- 
mahänigithädinäm ekatarasyä ’pı gramthasya ’bhipräyena 
präyagccittäni yathä caddodham (?’vasodhum) na gakyamte 
atas te sarvagacheshu jitavyavahärena präyagccittän(y) anu-= 
caramto drieyamte. 

Die erste Erwähnung des mahänisiham, die ich kenne, 
liegt im Uebrigen in der Aufzählung der anaügapavittha- 
Texte ın der Nandi etc. vor, wo der Schol. zu N. das 
Wort wie folgt erklärt: nieithät param, yat gramthärthä- 
bhyäm mahattaram tam mahänicitham. — Dass der 


1) angeblich 584 Vira, s. oben p. 219. 251, cf. Ävacy. 8, 4ı fg. Gans: 
dharasärdhag. v. 28 fg. — Zur obigen Angabe 8. noch speciell p. 463n, resp. 
p- 464. 
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gachäyära sich auf das mahän. als seine Quelle beruft, 
sahen wir bereits oben (p. 445). 

Die Eingangsworte sind dieselben wie die in anga I etc.: 
suyam me äusam, tenam bhagavayä evam akkkäyam, und 
die einzelnen ajjh. schliessen dem entsprechend mit: ti 
bemi. Im Uebrigen aber ist nichts, was unmittelbar einen 
alterthümlichen Eindruck machte, ausgenommen etwa, dass 
die Gesprächsform zwischen dem bhagavant, der aber nicht 
mehr mit: (se) nam bhamte, sondern mit: (se) bhaga- 
vam eingeredet wird, und Indrabhüti (Goyamä!) festge- 
halten ist, die freilich ihrerseits zu der Eingangsformel, 
durch welche das Ganze ja eben gerade in den Mund des 
bhagavant selbst gelegt wird, nicht besonders passen will. 

Bald nach dem Eingange findet sich der Name des 
Textes mit ehrenden Beiwörtern versehen aufgeführt. Dies 
allein schon, ebenso wie das Beiwort mahä’ in dem Namen 
selbst, tritt für die Posteriorität desselben ein; er brauchte 
dgl. besondere Bekräftigung eben wegen seines secundären 
Charakters. Die Worte lauten: pavara-vara-mahä- 
nisihasuyakkhamdha(m) ssuyänusärenam tiviham (es 
folgt aber gar keine Dreitheilung!). 

Das erste Buch führt den Titel: salluddharanam und 
handelt in der That von den mannichfachsten Arten von 
salla, calya. Bemerkenswerth ist der wiederholte Hinweis 
auf die savvamgovamga, woraus eo ipso die Existenz der 
uvamga (s. oben p. 373) für die Zeit der Abfassung erhellt. 
Sodann das speciell betonte Gleichniss von der nützlichen 
Verbindung des Lahmen mit dem Blinden: hayam nänam 
kıyähinam, hayä annänaü kiyä | päsamto pamgulo daddho 
dhävamäno aamdhao || .. amdho ya pamgli ya vane sam- 


iccä te sampaüttä nagaram pavitthä ||. Ferner das Ein- 
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schärfen der Verehrung (vamde, vamdıyyä&) der Bilder (pa=» 
dimä) und Tempel (ceia, ceiälaya). Dabei scheint eine be» 
sondere Formel verwendet werden zu sollen, von deren 
einzelnen Buchstaben nach Art der Behandlung des a, u, 
m (om) etc. in den Upanishad, resp. ähnlicher Formeln im 
tantra-Ritual, in sehr aenigmatischer Weise gehandelt 
wird1), so dass das Ganze für uns, wie ja auch wohl schon 
für den Schreiber selbst (s. oben p. 456) zunächst einfach 
ein Räthsel bleibt. (Auch am Schluss des Werkes, und 
zwar nach demselben, wird in einem Zusatz in ähnlicher 
Weise blos mittelst einzelner Buchstaben ein ähnlicher 
Gegenstand verhandelt.) 

Das zweite Buch heisst kammaviväyanam, wohl 
karmavipäcana (cf. p. 270. 280. 335). Am Schlusse findet 
sich die vermuthlich auf ajjh. 1. 2 bezügliche unklare An- 
gabe: eesim tu donham ajjhayanänam vihi puvvagenam 
savvasämannam vattehinam ti (?). 

Buch 3 und 4, ohne besondere Titel, fast ganz in 
Prosa abgefasst, handeln speciell vom kusila. Bemerkens- 
werth ist in Buch 3 der mehrfache Hinweis auf das du= 
välasamgam suyanänam, resp. den samgovamga dus» 
välasamgasamudda. Es wird resp. hierbei (s. oben p. 243) 
der Beginn mit sämäiya festgehalten, denn das suyanä« 
nam wird bezeichnet als: sämäiya-m-äi logabimdusägara 
(sära!) payyavasänam (oben p. 245). Und zwar finden wir 


1) amana | a | maü | kaüttha ava | addhaipa | amaa um | p am | up ay| 
&p u|s ärai na am | & um n | amaü | sa am bh i|n nas u|i | g amat | 
khai re & | sabaddha in | aum | gam u usw. — In ganz analoger Weise (die 
einzeln stehenden Consonanten je mit viräma versehen) sind die mantra ge: 
bildet, welche die Vidhiprap& bei Gelegenheit des &yariyapayatthävapaviht, 
resp. des uvajjhäyapay® aufführt, nur dass diese geradezu (cf. die Upanishad) 
mit: a | u | m | beginnen; liegt hier ein Beispiel der mäuyakkhar& (oben 
p. 281. 850) vor? 
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auch hier wieder im Texte (sei es nun als von dem Verf. des» 
selben selbst, oder von einem bedenklichen Schreiber her: 
rübrend? Ersteres ist wohl hier das Richtige) folgende 
für die Entstehung und Geschichte desselben jedenfalls 
höchst charakteristische Angaben: tattha tattha bahuehim 
suyabarehim sammiliünam samgovamgaduvälasamgäu 
suyasamuddäu anna-anna-uvamgäsuya(kkha)mdha-ajjh- 
ayana-uddesagänam samuccineüinam kimcim kimcim sam» 
vayyamänam ettham lihiyam ti, na una sakavvakayam 
(svakävyakritam) ti. Hier gilt wohl denn einfach der Satz: 
qui s’excuse 8’accuse. 

Das vierte Buch enthält eine Legende von zwei 
Brüdern: Sumati und Näilal). Dabei gelegentlich (in 
Sanskrit!) ein Hinweis auf eine alte Erläuterung (!) zu 
ahga 10: gesham tu prapgnavyäkaranavriddhavicäranäd 
avaseyam. — Wer irgend, bhikshu oder bhikshunt, die Ans 
hänger fremder Systeme oder der Schismatiker loben sollte 
(parapäsamdinam pasamsam kareyya, je y& vi nam ninha- 
gänam p.k.) oder wer den Schismatikern zu Willen redet 
(ninhagänam anukülam bhäseyyä) oder ihre Tempel 
besucht (ninh. äyayanam pavisiyya), ihre Texte studirt 
(ninh. gamthasattha payakkharam vä parüveyyä), ihre Vors 
schriften befolgt (ninh. samkalie käyakimlesäie tavei vä 
samjamei vä jänei vä vinnävei vä suei vä padivvei vä avi» 
muhasuddhaparisämayyagae saläheyyä), dem wird es eben 
so schlecht ergehen, wie dem Snmati, sa vi nam paramä« 
hammiesum uvavayyeyya jahä Sumati. Hier tritt ein so 
kräftiger Hass gegen die Heterodoxen und Schisma«- 


1) so heisst in der therävali des Kalpas. einer der vier Schüler des Vajra 
(svämin), 8. p. 460, resp. des Vajrasena, Gründer einer nach ihm benannten 
Schule. — Bhüadinna, der Schüler des Nägajjuna, war aus dem Näilakula, 
s. v. 44 der Therävali im Nandis. 
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tiker zu Tage, dass man fast annehmen möchte, dass die- 
selben damals gerade ihrerseits das Heft in Händen hatten 
(s. oben p. 293. 368). 

Das fünfte Buch, Namens duvälasamgasuyamä- 
nassa navatiyasära (?), erwähnt zwar das duvälasamga aber 
doch nur ganz im Allgemeinen, handelt resp. speciell von 
dem Verhältniss zwischen Lehrer (guru) und Schüler (sisa) 
vom äyära (gachäyära, s. oben p. 445) und anäyära. 

Das sechste Buch, Namens giyatthavihära (s. oben 
p. 437. 450), behandelt die pachitta präyagcitta, enthält 
resp. eine Legende von einem Lehrer Bhadda, und der ayyiyä 
(äryıkä) Rayyä. Die Erwähnung der dasapuvvi (im Ein- 
gang) führt eo ipso über Bhadrabähu, den letzten catur-> 
dagapürvin, resp. ebenso aber auch noch über Vajra, den 
letzten dacapürvin, hinab (s. oben p. 219. 460). 

Die Bücher 7. 8, welche, s. oben p. 459, als zwei 
cüliyä bezeichnet sind, ein Name, der allein schon sie 
wieder als eine weitere secundäre Zuthat markirt, handeln 
ebenfalls von den pachitta, und zwar in sehr weit- 
schweifiger Weise, so dass sich darin gelegentlich geradezu 
die (allerdings auch bereits Aup. $ 48 vorliegenden) Worte: 
kım bahunä, nebst einem dazu gehörigen formelhaften 
Rahmen, mehrere Male hinter einander wiederholt finden. 
Auch kurz vor dem Schlusse selbst wiederholt sich das kim 
bahunä? nochmals. Eine Legende von der Tochter des 
Suyyasivi in Avanti spielt dabei eine hervorstechende Rolle. 

Die solenne Beschwörung, welche sich an einer andern 
Stelle findet, dies sütram doch ja vor jeder Einbusse zu 
sichern, tritt zu den bereits angeführten Merkmalen secun= 
dären Ursprungs noch hinzu: jayä nam Goyamä! inam-o 
pachittasuttam vocchiyyihii tayä nam camdäiccä-gaha- 
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-rikkha-täragä nam satta ahoratte ya no viphuriyyä, imassa 
nam vochede Goyamä! kasinasamjamassa abhävo. 

An den Schluss (samattam mahänisihasuyakkham- 
dham) schliessen sich noch Heilrufe an die 24 tittham- 
kara, an den tittha, an die suyadevayä, an die suyakevali, 
an alle sähu, siddha, an den bhagavamt arahamt. Darauf 
folgen die schon oben p. 462 erwähnten gänzlich unver- 
ständlichen einzelnen akshara ete. Den effectiven Schluss 
macht die Umfangsangabe (4504 eloka): cattärı sahassälın 
pamca sayäu taheva cattäri | cattärı (nochmals!) silogä vi 
mahänisihammi yäenam (?) || 

Unstreitig ist das mahänisiham weit jünger als das 
nisiham, wie es denn ja auch einen fast sechsmal 
grösseren Umfang hat. Bemerkenswerth ist resp. noch, 
dass dieses sütram, ebenso wie das vierte chedas., seinen 
eigenen Angaben zufolge (s. oben, sowie p. 456. 458. 461) 
zu seinem Namen speciell auch noch den Zusatz suya- 
kkhamdha, grutaskandha, erhält, ein Titel, der bei den 
ahga für die grösseren Abschnitte, in die ein dgl. zer: 
fällt, verwendet wird (bei anga 3—5. 7—10. up. 8—12 jedoch 
auch für das Ganze gilt). — Ein Commoentar liegt leider hier 
ebensowenig vor, wie, von der cürni abgesehen, zum nisiha 
selbst. — Ueber das gachäyäram, als aus dem mahänisiha 
entlehnt, s. oben p. 445. 

XXXVII Das dritte chedasütram, vavahära. Wir 
haben schon p. 447. 449 gesehen, dass die drei Texte 
dasä, kappa und vavahära dem Ävagy. 16, 109 zufolge als 
eine Gruppe zusammengehören. In der dortigen, auch in der 
Nandi noch überlieferten Reihenfolge steht vavahära dabei 
an letzter Stelle, nach dasä und kappä. Und diese 


selbe Stellung, nach dem kappa, wird dem vavahära auch 
Indische Stndien. XVI. 30 
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im vorletzten Verse der dazu gehörigen cürni!), sowie dem 
entsprechend in Malayagiri’s Comm., und zwar zweimal, 
im Eingang?) sowohl, wie am Schluss des siebenten udd.3), 
zugetheilt, liegt resp. in dem Compositum: kalpavya- 
vahärau im Schol. zu Oghaniry. (s. oben p. 449) auch noch 
weiter direct vor (doch könnte hierbei freilich auch nur 
die Rücksicht auf die grössere Kürze des Wortes kalpa 
zu Grunde liegen!). Im Ratnasägara (s. oben p. 449) steht 
dagegen vavahära gar an der Spitze der chedasütra. 
Wir haben denn auch ibid. bereits gesehen, dass 
kalpa wie vavahära speciell dem Bhadrabähu zugetheilt, 
und als ein Auszug aus pürva 9, 3, 20 betrachtet werden. 
Nach Ävagy. 2, 5 hätte Bhadrabähu (vorausgesetzt, dass 
er hier als redend aufzufassen ist) zum Wenigsten eine 
niyyutti dazu verfasst. Ebenso sahen wir bereits (p. 446), dass 
der Text, entsprechend den Angaben in Ävagy. 16, 109, in 
zehn uddesat) zerfällt. Den Inhalt bilden allgemeine 
Vorschriften über die Pönitenzen etc. des Klerus, 
resp. disciplinarische Vorschriften überhaupt, über 
das was recht und nicht recht ist (kappati, no kappatı). 
Die einzelnen uddesa schliessen in der Weise der 
anga 1—3 mit: ti bemi. Der Text ist in Prosa abgefasst 
und gut überliefert: Die dazu gehörige alte cürni in Prä- 
krit, resp. in äryä, wird in Malayagiri’s sehr ausführlichem 
Commentar, der eben eigentlich mehr ein Comm. zu ihr, 
als zum Texte selbst, vollständig mitgetheilt. Im Beginn 


1) kappavvavahäränam bhäsamm uttüna vittharam savvam. 

2) uktam kalpädhyayanam, idänim vyavahärädhyayanam ucyate. 

3) pürvam kalpädhyayane bhanitä. 

4) resp. dem eigenen Schol. nach auch in 8 khanda (udd. 1. 2; 8—6; 
7— 10). 
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der sehr langen Einleitung!) desselben wird das Verhältniss 
des Textes zum kalpa dahin angegeben: kalpädhyayane 
äbhavat präyaccittam uktam, na tu dänapräyagcittam dänam; 
vyavahäre tu dänapräyaccittam älocanävidhig cä 'bhis 
dhäsyate. 

udd. 1 handelt von einmonatlichem, zwei-, drei- und 
viermonatlichem paribäratthänam, — 2 von dem Verhältniss 
zweier sihammiya, — 3 von Lehrer und Schüler, — 4 von 
der merä (maryädä) sählinam, — 5 von der merä samjati- 
nam, — 6 von Unfällen (auch niggamthina), — 7 vom räjä- 
dinäm avagraha, — 8 vom sädharmikävagraha, — 9 vom 
ähära, — 10 vom abhigraha. 

Ueber den vavahära als Quelle des gachäyära s. oben 
p-. 445. 

XXXVII. Das vierte chedasütram, dasäo, resp. 
äyäradasäu, dacäs, oder voller dacägrutaskandha, in 
10 uddesa (uddesanakäla Ävagy. 16, 109), von denen 1 bis 
9 als dasä, das achte resp. auch, und das zehnte blos, 
als ajjhayanam bezeichnet werden. In Ävagy. 2, 5 erklärt 
sich der dort Redende als Verf. einer: dasänam niyyutti, 
und die Tradition (s. Jacobi I. c. p. 12) bezeichnet denn 
eben Bhadrabähu als Autor derselben. — Für das hohe 
Alter des Textes tritt speciell der Umstand ein, dass er 
nicht nur unter dem Titel äyäradasäu schon anga 3, 10 
eitirt wird, sondern auch die Namen seiner zehn ajjh. dort 
ganz ebenso wie hier aufgeführt werden (s. p. 272). 

Die sieben ersten dasä beginnen je in der Weise des 


ersten aüga mit der Formel: suyam me äusam! tenam 


1) pithik& (s. p. 455), in 2355 gr., entsprechend 182 Versen der cürgi; 
der ganze Comm. umfasst 85122 gr.! Die mir vorliegende Handschrift ist 
samvat 1565 AD 1509 geschrieben. 


30* 
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bhagavayä evam akkhäyam und schliessen je mit: ti bemi. 
Nach akkhäyam folgt aber noch eine weitere Formel, die 
den Inhalt des folgenden Abschnittes kurz, und zwar ähnlich, 
wie bei up. 3 (p. 388), s. Abhayadeva zu anga 3, ı0 f. 288®, 
als stherehim bhagavamtehim pannatta« angiebt, somit 
die betreffenden Lehren auf die Vorgänger des bhagavant 
zurückführt (s. auch up. 10 p. 423). In der ersten dasä 
werden 20 asamähitthänä behandelt, in der zweiten 
21 sabalä!) (cabaläni), in der dritten 33 äsäyanäu, 
in der vierten 8 ganisampadä, in der fünften 10 citta- 
samähitthänä, resp. nach V: attasohi (hierbei eine Legende 
von einer Predigt des Mahävira zur Zeit des Jiyasattu, 
Königs von Väniyagäma, die mit 17 eloka schliesst), in der 
sechsten 11 uväsagapadimäu, in der siebenten 12 bhi- 
kkhupadimäu. Es sind dies sämmtlich Bestimmungen, die 
in das Gebiet des vinaya gehören, resp. den Lebenswandel 
und die Disciplin der Laien wie des Klerus betreffen 2), 
und die Darstellung ist kurz und gedrungen. 

Der achte Abschnitt, als ajjhayanam bezeichnet, in 
anga 3, 10 resp. wie in V. als pajjosävanäkappo, sticht 
gegen die ersten 7 dasä durch Inhalt wie durch Umfang sehr 
entschieden ab, ist eben offenbar seinem grössten Theile nach 
erst secundär hier eingefügt. Er wird nämlich durch das den 
Namen kalpasütra tragende Werk gebildet, und zwar eben, 
den Handschriften sowie den Kalpäntarväcyäni zufolge, durch 
das ganze Werk dieses Namens, mit seinen drei Theilen. 
Es hat indessen schon Jacobi (Kalpas. p. 22. 23) darauf 
hingewiesen, dass von Rechts wegen nur der letzte, dritte 


1) cf. Äv. 18, 94— 99, sowie Pracnavyäk. Schluss (Leumann). 
2) cf. Ävasy. 16, 17 fg. 
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Abschnitt, die »sämäcäri, rules for yatise, auch par: 
yushanäkalpa genannt (cf. den Namen dieses Buches in 
anga 3 und V.)an diese Stelle hier gehöre, und resp. alleinig 
darauf Anspruch haben könnte, mit den übrigen Theilen 
des dapäer. dem Bhadrabähu zugetheilt zu werden. Dem ent- 
spricht denn auch der darin wie in den übrigen dasäu vor: 
liegende Schluss: tti bemi, payyosanäkappadasä attha» 
mam ajjhayanam. Der Inhalt dieses Abschnittes bezieht 
sich resp. auf den varshäväsa, und handelt von dem, 
was dabei: kappai und: no k. In der mit der Legenden- 
formel: tenam kälenam beginnenden Einleitung wird be- 
richtet, wie Mahävira hierbei verfahren sei. Und die darauf 
folgende Darstellung, deren einzelne Sätze durchweg mit einem 
formelhaften Refrain beginnen, wird am Schluss wieder in 
specieller Legendenform (ebenfalls eingeleitet durch: tenam 
kälenam) auf Mahävira selbst zurückgeführt. — Auf die 
übrigen Theile des Kalpasüıtra komme ich sogleich noch: 
mals zurück. 

Die neunte dasä, auch mohaniyyatthänam genannt, 
berichtet, ebenfalls mit dem üblichen Legenden - Eingang: 
tenam kälenam .., von einer Predigt Mahävira’s unter König 
Koniya von Campä über die 30 (so auch ajga 3) maha- 
tthänäim, und zwar besteht der hierauf bezügliche Theil 
aus 39 gloka, grösstentheils mit dem Refrain: mahämoham 
pakuvvai. — Schluss: ti bemi. 

Das zehnte Buch, äyätitthänam!), berichtet, und zwar 
ebenfalls wieder nmıit der solennen Formel: tenam kälenam 


beginnend, in sehr ausführlicher Weise?) davon, wie Senia 


1) äjananam äjäti(h) sammürchanagarbhopapätato janma, tasyäh sthä: 
nam samsärah Abhayadeva zu aüga 3, 10 (289%) im Eingang. 
2) resp. unter Verweis auf up. 1. 
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Bhimbhisära, König von Räyagiha mit seiner Gemahlion 
Cellanä der Predigt des Mahävira beigewohnt habe. Der 
Anblick der fürstlichen Herrlichkeit brachte das geistliche 
Grefolge des Mahävira auf weltliche Gedanken, denen gegen- 
über er demselben dann eine lange in 10 $$ zerfallende 
und mit gleichlautendem Refrain!) beginnende Predigt über 
die Trefflichkeit seiner Lehre, sowie über die Belohnungen 
hielt, die für deren richtige Befolgung in Aussicht stehen. 
Die Zuhörer wurden dadurch entzückt und Mahävira fuhr 
fort, in Räjagriha zu predigen. 

Diese auf Mahävira bezüglichen legendarischen Ausläufe 
der letzten dasäu (5. 8. 9 und 10) sind es denn wohl gewesen, 
welche die Einfügung des »Kalpasütra« darein veranlasst 
haben, dessen erster Theil sich ja eben speciell mit der 
Lebensgeschichte des Mahävira beschäftigt. 

Das Kalpasütram war der erste Jaina-Text, der 
uns in einer freilich sehr mangelhaften Uebersetzung, durch 
Rev. J. Stevenson (bereits 1848), bekannt geworden ist. 
Es liegt uns jetzt in H. Jacobi’s sorgsamer Textausgabe 
(1879) vor, mit jener inhaltreichen Einleitung, auf die ich 
im Bisherigen so oft verwiesen habe. 

Dass von den drei Bestandtheilen, in die es zerfällt, 
nur der letzte darauf Anspruch hat, zu den dasäu zu ge- 
hören, sahen wir soeben. Aber auch die beiden anderen 
Theile haben ursprünglich nichts mit einander zu thun. 
Sie zerfallen ihrerseits übrigens wieder in drei Stücke, von 
denen das erste die Geschichte des Mahävira, das zweite 
die seiner 23 Vorgänger, das dritte eine Liste seiner Nach- 


1) .. mae dhamme pannatte, iuam eva niggamthe pävayane, sa ce 
anuttare padipunne kevale.. (cf. Aupapät. $ 56 p. 62 ed. Leumann). 
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folger, therävali, bis auf Deviddhi-khamäsamana, den 
angeblichen Redacteur der 45 ägama, hinab, enthält. 

Diese therävali zunächst stimmt in ihren ersten 
zwölf Gliedern je mit denjenigen Angaben, welche sich 
theils in der therävali der Nandi und des Ävagpyakasüıtra, 
theils noch in der späteren Tradition der Jaina (rishi- 
mandalasütra des Dharmaghosha etc.) vorfinden, überein; 
von da ab an aber gehen die Angaben auseinander. Die 
hiesige Liste ist resp. die vollste, da sie sich auch auf eine 
grosse Zahl der von den einzelnen Patriarchen ausgehenden 
Nebenzweige erstreckt, wobei sie im Uebrigen auch ihrer: 
seits schon allerhand Differenzen aufweist. Jacobi unter: 
scheidet darin »four or five distinct treatises« (p. 23). 

Dass nun von einer Zugehörigkeit dieser Therävali zu 
Bhaddabähu, dem angeblichen Verf. des Kalpastıtra (s. 
sogleich), der in ihrer Patriarchenliste an siebenter Stelle 
erscheint, während dieselbe dann zunächst noch 11 Glieder 
(ajja Vaira, Vajrasvämin, an 16ter Stelle) enthält, nicht die 
Rede sein kann, ist selbstverständlich. Ebenso aber auch, 
dass sie nicht ursprünglich zu dem »Kalpasüıtra« gehört. 
— Und Letzteres gilt denn ebenso auch von der ihr voraus: 
gehenden Relation über die 23 Vorgänger Vira’s, in welcher 
nur über die beiden unmittelbaren Vorgänger: Päsa und 
Aritthanemo, sowie über den ersten in der Reihe: Usabha 
einige Details vorliegen, während die übrigen (und zwar geht 
der Bericht vom 23sten ab je Stufe für Stufe rückwärts) 
je nur mit einigen Worten abgespeist werden. Von Malli 
(Mali im Text bei Jacobi) wird nicht einmal erwähnt, dass 
er ein Weib war. 

Die Absicht, alles zur Geschichte der Jaina-Lehre Ges 
hörige bei einander zu haben, liegt bei der Hinzufügung (8. 


472 Ueber die heiligen Schriften der Jaina. 


schon Stevenson p. 99) dieser beiden Abschnitte über die 
Nachfolger und die Vorgänger Mahävira’s zu dem von 
seinem eigenen Leben handelnden Kerntheil des Kalpa- 
sütra klar vor. 

Dieser letztere nun enthält in seinen Schlusssätzen 
($ 148) Angaben, welche die Data 980 und 993 nach Vira 
enthalten. Nach Jacobi (p. 23) ist es selbstverständlich, 
dass diese Data nicht »refer to the author, but to De» 
varddhiganin, the editor of the Kalpasütra«. Die Tra- 
dition nämlich setzt ja Bhadrabähu, den angeblichen 
»sauthor« des Kalpasütra, in das Jahr 170 nach Vira (s. 
Jacobi p. 114). Es scheint mir nun aber diese ganze Zu- 
theilung des Kalpastıtra an Bhadrabähu, wie sie in der 
Tradition, z. B. im Eingang der Kalpäntarväcyäni, vorliegt, 
auf einem Irrthum, resp. einer Verwechselung zu bes 
ruhen. In der gut beglaubigten Angabe nämlich (s. oben 
p. 449), dass kalpavyavahärau von Bhadrabähu aus 
pürva 9, 3, 22 extrahirt seien, ist unter »kalpa« gar nicht 
das Kalpasütram, sondern chedasütra 5 zu verstehen, wie 
sich aus den in Ävagy. 16, ı09 für kappa und vavahära 
enthaltenen Angaben über die Eintheilung beider Texte 
ergiebt. Auch wird die gleiche Angabe betrefis der dasa- 
-kappa-vyavahärä im Rishimandalasütra (Jacobi p. 11) 
nach Anleitung dieser Stelle des Ävaey. wohl nicht mit 
Jacobi auf »the ten kalpas and the Vyavahära«, sondern 
(s. oben p. 357. 450) auf die drei chedasütra 3—5: die 
dasäu, den vavahära und den kappa zu beziehen sein!). 

Ich bin daher meinerseits geneigt, auf Grund des 
$ 148 den Devarddhigani nicht nur für den editor, sondern 


1) von einer Zehnfachheit des kalpa ist im Uebrigen anderweit aller: 
dings, z. B. im Eingang der Kalpäntarväcyäni, die Rede, 8. p. 475. 
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auch geradezu für den »author« des Kerntheiles des Kalpa- 
sttra zu halten. Ich gehe aber noch weiter und meine, dass 
von Rechts wegen das »Kalpasütram«, resp. der jetzige 
Kerntheil desselben, eigentlich gar keine Ansprüche auf 
diesen seinen Namen hat, der zu seinem Inhalt in keiner 
Weise passt, dass es vielmehr diesen Namen erst nach 
seiner Vereinigung mit dem paryushanäkalpa, dem 
achten Cap. der dasäu, erhalten hat, wie denn dieser 
alte (s. p. 468) Titel factisch auch noch im Eingang der 
samdehavishaushadhi als Gesammttitel des Werkes auf: 
geführt wird (Jacobi p. 99). 

Der am Beginn des Textes sich »keshucid ädargeshu« 
findende pamcanamaskära ist uns schon von afıga 3 und 
upänga 4 her bekannt, und zwar folgt ihm hier auch noch 
wie in up. 4 der angeblich auf Vajra (s. Kup. 811) zurück: 
gehende, zur Verherrlichung dieses Einganges bestimmte 
Lobspruch desselben, in dem sich diesmal die in neuerer 
Zeit als alleinig berechtigt geltende Form havai (nicht 
hoi wie in up. 4) vorfindet, s. oben p. 393. — Die $$ ı. 2, 
welche die von den Digambara (s. Jacobi p. 22) perhorres- 
cirte Erzählung davon (s. oben p. 261), dass Mahävira zuerst: 
‚entered the womb of (the mähani) Devänandä!) before 
be was placed ($ 21) in that of (the khattiyäni) Trigalä« ?) 
enthalten, sind direct aus anga 1 herübergenommen. Die 
Darstellung der 14 Träume ($ 33 —46) mit ihren langen 
und complicirten Compositen hält Jacobi p. 23 für eine 
secundäre Zuthat, weil sie zu dem soustigen »archaic 
style« des Textes nicht stimmen; ich möchte den Grund 
für die etwaige Differenz hierbei mehr in der Solennität 


1) Frau des Usabhadatta, cf. Wilson Sel. W. ], 292 (s. Bhagav. 9, 33, 
Leum.). 2) Frau des Siddhattha aus dem Näya-Geschlecht. 
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des Gegenstandes suchen; bei solcher Gelegenheit sind 
ja auch die Darstellungen der anga etc. reich an solchen 
Auswüchsen des Styles, an denen es im Uebrigen auch 
im weiteren Verlauf des Kalpasütra keineswegs etwa ganz 
fehlt, so dass meines Erachtens der diesbezügliche Unter- 
schied der $$ 33 —.46 (oder rechnet J. the description of 
the dreams etwa noch weiter hinaus?) sich auf ein Minimum 
reducirt. 

Der historische Kern der Erzählung ist dürftig bis 
zum Aeussersten. Bis zu & 96 incl. handelt dieselbe über: 
haupt nur von dem, was vor der Geburt des Mahävira 
sich ereignete. Die folgenden $$ bis zu 111 handeln von der 
Geburt, Namengebung, Kindheit, dem Leben als gihattha. 
Bemerkenswerth ist hierbei immerhin, dass weder von den 
fremdländischen Ammen (wie in den anga und upänga bei 
solchen Fällen regulär), noch von den 72 kalä etc. die 
Rede ist. (Die Aufzählung der brähmanischen Wissen- 
schaft in & 10 ist die solenne, von ajga 5 her bekannte.) 

Der Bericht darüber, wie Mahävira: anagäriyam pavvale 
($ 116), und von seiner weiteren Entwickelung bis zum Tode 
($ 132) entbehrt jedes lebendigen Colorits. Von den zahls» 
reichen Legenden über ihn, die sich in den anga etc. zer: 
streut finden, liegt hier kaum eine Spur vor; sie sind völlig 
unbenutzt geblieben, und es macht daher das Ganze, vom 
biographischen Standpunkt aus, einen geradezu kläglichen 
Eindruck. — In $ 147 ıst die Erwähnung der 55 ajjhayana 
der pävapbalaviväyäim (s. p. 271) sowie der 36 aputtha= 
väyaranäım (wohl auf das uttarajjhayanam zu beziehen, 
s. Jacobi p. 114) von Interesse. 

Unter dem Namen kalpäntarväcyäni liegt ein halb 
in Präkrit, halb in Sanskrit, ja auch in einem Gemisch aus 
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Beiden abgefasstes Werk vor. Nach einer ganz selbst- 
ständigen Einleitung über die zehn Formen des kalpa: 
äcelukka (acelatvam), uddesia (auddepika pinda), sijjäyara 
(sijjätaro [gayyä°] vasatisvämi), räyapinda (Geschenke vom 
König), kiikamme (kriti’), vaya (vrata), jittha (jyeshtha- 
tvam), padikkamane, mäsam (mäsakalpah), pajjovasanakappe 
(varshäsu caturmäsävasthänarüipah), über die pürva, aus 
deren neuntem der crikalpa von Bhadrabähu »uddhrita«, 
u. 8. w., entnimmt dasselbe, in losem Anschluss an den Text 
des Kalpasütra, von da die Anknüpfungspunkte für Heran- 
ziehung einer grossen Zahl von Legenden und sonstigen An« 
gaben in Prosa und Versen. Die mehrfaehe Erwähnung des 
Hemacandrastri, sowie des Mänatumgasüri, Malayagiri, resp. 
des Vämanam, Sarasvatikanthäbharanam (als vyäkaranam!!) 
und Särasvatam vyäkaranam führen die Abfassung in ziem- 
lich moderne Zeit hinab. Ueberhaupt ist eine reiche Masse 
von Citaten darin aufgespeichert. — Von speciellem Inter- 
esse ist hierbei der in der Einleitung gemachte wunder: 
samliche Versuch, aus angeblich vedischen Stellen, wie 
den zwei »vaigvadeva-ricau Yajurvede!)«: om rishabham 
pavitram purubütam adhvaram yajneshu nagnam paramam 
pavitram | grutadharam yajnapatipradhänam rituryajana (!) 
pacum indram ähave ’ti svähä, und: trätäram imdram 
rishabham vadamti anitäram imdram tam arishtanemim 
bhave 2 subhavam supärevam imdram | have tu gakra 
ajitam jinemdram tad vardhamänam puruhütam im- 
dram svähä, woran sich noch Vs. 31, ıs, Rik 2, 89, 6 u.a. 
1 die erste Stelle ist mir unklar, die zweite Stelle soll offenbar Rik 6, 
47, 11 (Ts. 1, 6, 12, 5) sein: trätäram indram avitäram indram have have 
suhavam cüram imdram | hvayä&mi gakram puruhütam indram svasti no ma: 


ghavä dhätv imdrah || die oben im Text gesperrt gesetzten Worte liegen hier 
nicht vor. 
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dgl. mit ebenfalls gefälschtemW ortlaut anschliessen, das hohe 
Alter des Jinacäsanam nachzuweisen !)! — Die detaillirte 
Aufzählung der brähmanischen Wissenschaften zu $ 10 
bietet manches Interessante (18 puräna, 18 smriti, 18 vyä- 
karana). Die fremden Dienerinnen werden zu $ 16 wesent: 
lich in der üblichen Weise aufgezählt: khujjäo ciläio vä- 
manio vadabhio babbario paüsiäo joniäo palhaviäo isi- 
niäo cäruiniäo läsiäo laüsiäo demalio simhalio Abario (I) 
pulimdio pakkanio marumdio bahalio sabario pärasio 
jätiy& däsyah. — Zu $ 108: bhagavato lekhanagälakarana- 
prärambho likhyate (in Präkrit), — zu $ 209 doppelte Auf: 
zählung der 72 kalä, resp. der 18 lipayas (s. oben p. 400), 
— zu $ 211 der 64 mahilägunäs. 

Der älteste der vorliegenden Commentare ist die sam> 
dehavishaushadhi des Jinaprabhamuni, verfasst in Ayodhyä 
AD 1307; am Schluss ist demselben ein Comm. zu einer 
paryushanäkalpaniryukti (beide Texte in Präkrit abge» 
fasst, der Comm. resp. speciell auf der nieithacürni be» 
ruhend) hinzugefügt, womit wir denn also auch hier wieder 
auf Cap. 8 des chedasütra 4 zurückgeführt werden. 

XXXIX. Das fünfte chedasütram, brihatkalpa, in 
6 uddesa. Vorschriften für den Klerus, männlichen und 
weiblichen Geschlechtes, niggamtha und niggamthi, resp. 
über das was sich für ihn schickt (kappati) und nicht 
schickt (no kappati). 

Dieser Text ist es offenbar — dafür tritt die Ueber: 
einstimmung in Bezug auf die Eintheilung in 6 uddesa 
ein —, der, s. p. 446 fg., im Ävaey. 16, 109, mit dasä und 
vavahara zusammenstehend, einfach als kappa bezeichnet 


1) na ce ’dam Jinagäsanam arväcinam, vedädishv api tadvacanät, tathä 
hi: vedeshu jinapramßnämgulä (?) darvi, tathä Yajurvede vaigvadeva-ficau... 
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wird, und den wir daher auch an den anderen Stellen 
(s.p.449. 472), wo vonkalpavyavahärau, als durch Bhadra- 
bähu aus plırva 9, 3,20 ausgezogen, die Rede ist, unter kappa, 
resp. kalpädhyayana, zu verstehen haben. Die Bezeichnung 
desselben als brihatkalpa, resp. vrihatsädhukalpa, ist denn 
aber freilich bei dem geringen Umfange des Textes, nur 
475 gr., sehr wenig passend. — Bemerkenswerth ist bei 
udd. 4 und 6 der Schluss: ti bemi. 

Die zu diesem Text gehörige alte chrni in Präkrit- 
-äryä ist einfach als kalpacürni bezeichnet und vermuth- 
lich mit der »kappassa nijjuttie identisch, welche der Verf. 
des Ävagy. verfasst zu haben erklärt (2, 7). Ueber ein 
altes Mspt. derselben (samvat 1218) s. Kielhorn im Report 
on the search of Sanskrit Mss. 1880/81 p. ıx. x, speciell 
über die darin verwandte, höchst alterthümliche Zahl: 
bezeichnung durch Buchstaben). — Der Eingang differirt 
daselbst von dem einer gleichen, obschon erheblich jüngeren 
(samvat 1334) Palmblatt-Handschrift, die wir hier in 
Durchzeichnung haben. Der Beginn des hiesigen Ms. (nach 
Vorausschickung der ersten 6 $$ des Textes) lautet: namo 
arahamtänam, käüna namokkäram titthiyaränam tiloyamahi- 
yänam | kappavvavahäränam vakkhänavihim pavakkhänıi || 

XL. Das sechste chedasttram führt in Bühler’s Auf- 
zählung (s. p. 226) den Namen pamcakalpa. Ein Text 
dieses Namens liegt mir nicht vor, wird aber wiederholent- 
lich erwähnt, s. oben p. 448. 449, und zwar in Ävi. und 
V. neben einem jiakappa. Dem Vicärämritasamgraha zu» 
folge ist der paücakappa das Werk des Samghadäsa- 
väcaka, während der jitakalpa dem Jinabhadraganikshamä- 


1) 8. hierzu Bhagvan-Läl Indraji on the ancient Nägari Numerals im 
Indian Antiquary 6, 42 fg. (1877) und Bühler ibid. p. 47 fg. 
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eramana zugehört!). Auch finden sich darin Citate aus 
beiden Texten. — Der Jitakalpa wird auch im Ratna- 
sägara p. 507 als sechstes chedasltram aufgeführt, bei Räj. 
L. Mitra aber s. oben p. 227 als letztes seiner »five 
Kalpasüıtras«. 

In Ermangelung denn eines Textes des Namens: 
paücakalpa will ich hier zum Wenigsten betreffs des ihm 
zur Seite genannten jitakalpa berichten, dass ein gräddha- 
jitakalpa in 141 Präkrit-gäthä in der That vorliegt. Der- 
selbe handelt auch, was in den Rahmen der chedasütra 
ja vortrefflich passt, von der präyagcitta, wird aber auf 
einen ganz bestimmten Autor, Dharmaghosha, Schüler. 
des Devendramunigvara zurückgeführt und in dem dazu 
vorhandenen anonymen Commentar als: upanishat- 
kalpa(!)-kalpa-vyavahära-nigitha-yatijitakalpänu- 
särena abgefasst bezeichnet. In dem Comm. wird resp. 
theils auf das pravacanam als: sämäyikädi-bimdu= 
säraparyamtam Bezug genommen, theils bei v. 58 sehr 
eingehend von den Irrlehren und päshandin gehandelt, theils 
endlich werden die giatthä (s. oben p. 437. 450. 464), 
auf welche der Text in v. 141 hinweist, speciell als grini= 
githädichedagramthärthasütradharäh erklärt?), somit zum 
Wenigsten eben die nahe Beziehung des Textes, wenn auch 


1) 3. oben p. 427. 480, wo beide Texte zu den painna gezählt sind. Dem 
Jinabhadra werden dabei anscheinend noch einige andere Texte zugeschrieben; 
die Stelle lautet: Jinabha°cramana kpito jitakalpah, kshetrasamäsah, sam- 
grahani viceshanavati ca. 

2) im Schol. zu Vicärämpitasamgraha findet sich in einem Citat aus dem 
Pamcakappa folgende Erklärung für Jiyakappa: jam jassa ca pacchittam 
Ayariyaparamparäyaiviruddham | jogä ya bahuvihi ya eso khalu jiyakappo 
u ||; — und das Wort jiyam wird ibid. 86 erklärt: jam bahühim giyatthehim 
fiunam tam jiyam ucitam Äcittam ity anarthämtaram vyavahäracürni: 
pithe, jitam näma prabhütänekagitärthakpitä maryädä, tatpratipädano 
gramtho ’py upacärät. 
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nicht dessen directe Zugehörigkeit, zu den chedasütra 
sicher gestellt. 

Von dem mahäkappa, Ävary. 8, 55, oben p. 446. 447, 
ist bereits bemerkt, dass noch die Nandi in ihrer ananga= 
pavittha-Liste ein mahäkappasuam kennt, daneben resp. 
auch noch ein cullakappasuam, sowie ein kappiyä= 
kappiyam. Im Schol. ibid. findet sich dazu folgende Er- 
klärung!): kalpäkalpapratipädakam adhyayanam kalpä- 
kalpam; tathä kalpah sthavirakalpädih, tat pratipädakam 
erutam kalpagrutam, tac ca dvidhä: kshullakakalp? mahä- 
kalp’ ca, tatrai ’kam alpagramtham alpärtham, dvitiyam 
mahägramtham mahärtham ca. Dass somit Texte dieser 
Art bestanden haben, unterliegt wohl keinem Zweifel. 


Indem ich hier abbreche?) (die Fortsetzung erscheint in 
vol. 17, dessen Druck alsbald in Angriff genommen werden 
soll), kann ich nicht umhin, Dr. E. Leumann noch ganz 
speciell meinen herzlichen Dank abzustatten für die reiche 
Unterstützung, die er mir bei der Correctur dieser Arbeit 
durch mannichfache, zum Theil aus mir nicht zugänglichen 
Mss. und Drucken geschöpfte Berichtigungen sowohl wie 
Zusätze, von welchen letzteren jeder Bogen derselben 
offenes Zeugniss ablegt, geleistet hat. 

Berlin, den 20. Juli 1883. A.W. 


1) vgl. noch den Namen von upäüga 9. 

2) nachträgliche Bemm.: zu p. 251: nach dem Gauadharasärdhacata 
(s. p- 371) v. 29 hat Vajrasv. die äyäsag. vijjä vielmehr sumahäpainna puvväu 
entlehnt; — zu p. 254: zum nisihajjh. s. p. 453n3; — zu p. 281: auch bei 
den Brähmagen findet sich, cf. meine Abh. über die Räma Täp. Up. 1, 63 
p- 309, behufs der Diagrammenbildung eine Aufzählung des Alphabets zu 
51 akshara (16 Vocale, 35 Cons.) vor, welche somit, unter Abzug von 5 aksh. 
(8. p. 281), die in anga 4, 46 der bambhi livi zugetheilten 46 mäuyakkharä 
(über ihre Verwendung s. p. 462?) ergiebt. 
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Auch zu diesem Bande hat die Königl. Preuss. Aka- 
demie der Wissenschaften eine Druckunterstützung gewährt. 
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